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Klopftods Leben. 





Sriedbrih Gottlieb Klopſtock wurde ben 2ten Julius 
1724 zu Quedlinburg geboren und war von zehn Geſchwiſtern 
das dltefte. Sein Vater, Anfangs Quedlinburgifcher Soms 
miſſionsrath, pachtete bald das Preußiſche Amt Friedeburg 
im Mansfeldfchen, mo der Knabe keineswegs geiftig zu fehr 
angejirengr wurde, fondern in ber freien Natur fräftig aufs 
wuchs und durch Laufen, Ringen, Klettern, Jagen und bie 
gewagteiten Spiele den Grund zu der Vorliche für gumnaftifche 
Uebungen legte, welcher der Dichter beim gefundeften Körper 
durch fein ganzed Leben treu blich. Erin Vater war ein 
origineller Mann, der an Befpenfter, Ahnungen und den 
Teufel glaubte und fih vieldamit zu fchaffen machte, Dabei 
aber bieder, gerade, berzhaft und truß jenes moſtiſchen Ans 
ſtrichss vom gefundeiten Verftande. Es laßt fich nicht vers 
fennen, daß in ihm die Elemente zum Sharufter feines großen 
Sohnes vorgebilder waren, und für die relisiöfe Denkweiſe 
des Tegtern wurde die Erziehung im väterlichen Haufe ents 
fheibend. Ganz befonders wirfte in diefer Beziebung feine 
Großmutter von vaterlicher Seite auf ihn. Am dreizehnten 
Jahre fehrte er mir feinem Vater nah Quedlinburg zurüd, 
befuchte dad Gymnaſium dafelbit und ward im Jahre 1739 
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nach Schulpforta gebracht. Hier widmete er ſich mit dem 
größten Eifer dem Studium der Klaſſiker, verläugnete aber 
bei allem Fleiße nicht die von feinem Vater ererbte Natur: 
an gewöhnlichen Zerftreuungen fand er Feine Freude, aber 
den Leibesübungen entfagte er nicht, am wenigften Winters 
dem Eislauf, was ihn zuweilen mit der etwas möndifhen 
Disciplin des Haufes in Conflict brachte. Ia, einmal drohte 
ihm fogar die Strafe der Excluſion, weil er in einem blu: 
tigen Streit zwifchen zwei Slaffen fich befonders hervorgethan 
und die Seinigen durch Reden im Geifte des Living befeuert 
hatte. Es ift haracteriftiih für den Vater, daß er auf die - 
Nachricht hievon zwar äußerte, der Handel komme ihm unbe: 
quem, ed fey ihm aber lieb, daß fih fein Sohn fo tapfer 
gehalten. Indeſſen wurbe die Sadhe beigelegt und Schul: 
pforta follte nicht um den Ruhm fommen, daß fih ein 
Klopftod in ihr gebildet, 

Sehr frühe regte fi der Dichtergenius in ihm, und die 
erfte Gelegenheit zur Darftellung fand er in den Versübun: 
gen in lateinifcher, griechifcher und. beutfher Sprache, auf 
welche man in Schulpforta fehr viel hielt. Ueberhaupt fprach 
ſich Thon im Jünglinge der ganze Charakter ded Mannes, 
der Tiefſinn, der fittliche Ernft, die ruhige Heiterkeit, voll- 
kommen aus; er blieb-fich in diefen Beziehungen fein ganzes 
geben hindurch treu, aber ſelbſt zu Dem, wodurch er als Mann 
in unferer Literatur Epoche macht, entwarf er den Plan ſchon 
in früher Iugend. Schon damals fann er viel und ernft 
über ded Menfhen Beftimmung und fein wahres Glück, 
daneben aber empfand er aufs LXebhaftefte, welher Schmach 
die Kiteratur feines Vaterlandes, den vorgefchrittenen Eng: 
ländern und Franzofen gegenüber, preisgegeben war; ſchon & 
damald entbrannte er vom Gedanken, durch Großes ſich 
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ſelbſt Unfterblichkeit zu erringen und des beutfchen Namens 
Ehre zu retten. Er felbft wollte fih den großen Epikern des 
Alterthums und der neuern Seit anreihen; er fuchte einen 
vaterländifchen Helden und verweilte lange zweifelnd, Plane 
entwerfehd und verwerfend, bei Heinrich dem Vogler; 
da kam ihm plöglich die Ihee des Meſſias, und er ergriff 
damit kühn den großartigften, den ungeheuerften Stoff, ber 
alles Menfhlihe und Göttlihe umfaßt. Noch in Schulpforte 
arbeitete er den Plan zum Meſſias faft ganz aus, wobei er 
Anfangs Miltond verlorened Paradied noch gar nicht kannte; 
als dieß aber geſchah, fo wurde dadurch die von Homer in 
ihm entzündete Flamme vollendd ganz angefacht und fein 
Geiſt zum Himmel und der religiöfen Dichtkunſt erhoben. 
Er wollte bei aller Begeifterung für feinen Gegenftand mit 
der Ausführung erſt in dem Lebensalter beginnen, wo „das 
Herz Herrſcher der Bilder fey” (Band IV. 261); der innere 
Drang machte ihm dieß freilich nicht möglich, er ging aber 
Doch erft dann and Werk, ald er nach ftrengen Stubien | 
fo fehr Herr feined Stoffes geworben war, baß er Hoffen 
fonnte, fein hohes Biel wirklich zu erreichen. 

In feiner mehrmals gedrudten Abſchiedsrede von Schul: 
pforta (21. September 1745) erfennt man mit Staunen den 
außerordentlichſten Menſchen. Welhe Meife bes Urtheils, 
welch andgebreitete Kenntniffe, welch tiefes Stubium des 
Menfchen bei einem einundzwanzigjährigen Jüngling! Auch 
Hier bricht mächtig dad Vaterlandsgefühl hervor, das fein 
ganzes Leben hindurch die große Triebfeder feines Wirkens 
als Dichter und Schriftfteller war: er hoffte, daß fih Deutſch⸗ 
and geiftig erheben, daß es fi) den Nationen des Alterthums 
und der Mitwelt durch große unfterblihe Werte der Dichts 
kunſt, vor Allem aber durch ein großes Epos, ebenbürtig an 
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kie Eeite ftellen werde; er jauchzt bem bereinftigen großen 
deutſchen Dichter entgegen, fagt aber mit feinem Worte, Daß 
Er ed werden wolle. 

In der felteniten Meife des Geiſtes und Charafterd begab 
er fib im Jahre 1745 auf die Untverfität Jena, um Theo⸗ 
logie zu ftudiren. Hier arbeitete er die drei eriten Geſange 
des Meifias in Profa aus, denn über die Wahl der Verss 
art war er noch nicht im Deinen, da der Herameter ale 
beroifcher Vers noch nicht gebraucht war; Die bisher damit 
in Deurfchland anzeitellten ungluͤcklichen Verſuche konnten 
ihn nicht aufmuntern, und er zweifelte lange, ob die deu:fche 
Sprache für dieſen Vers bildfam genug ſey. Im Fruͤhjahr 1740 
begab er fich nad) Leipaig, wo er mir Schmidt, dem Sohnt 
bed Bruders feiner Mutter, zufammenwohnte, und bier 
fam er endlich über jenen Punkt fchnell zur Entſcheidung, 
wahrfcheinlih auf Gottſcheds Anregung, der damals noch 
ald literariſcher Tyrann herrſchte, von dem fich aber die 
beifern Köpfe bereits abwenderen und zu deſſen Sturze feiner 
mehr beitragen follte ald Klopitod. 

Klopſtock wurde bald mir den jugendlichen Antagoniften 
der Gottſchedſchen Schute, mir den Herausgebern der befannten 
ſogenannten Bremiſchen Beiträge, mit Gellert, Nabener, 
Andreas Kramec, Adolph Schlegel, Gärtner, Ebert, 
Giſeke, Zachariä befannt, und wenn man mit diefer 
Zeitfchrift eine neue Epoche im unferer Literatur bezeichnen 
darf, fo dauft fie dieſe Ehre vorzüglich Klopſtocks Beitragen. 
Sm eriten Jahr des Leipziger Aufenthaltd hatte er feine 
Beſchaftigung mit dem Meſſias vor Jedermann verborgen 
gehalten, mir Ausnahme feined Stubengenoffen. Als aber 
dieier auf nedifch gurmürbige Weife fein Geheimniß an die 
„Deitrager,” wie man fie nannte, verrathen hatte, ließ er 
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1748 die drei erften Gefänge bes Gedichts Im vierten Band 
ber Beiträge, und bald darauf feine erfte Elegie: „Dir nur, 
liebendes Herz ꝛc.,“ erfheinen. Die Folgen davon wurden 
für unfere Literatur fo wichtig, als für bed Dichterd Leben 
entfcheidend. Kein deutfched Werk harte je folhes Staunen 
erregt; aber Alles daran war auch neu und tnerbört, Der 
riefenbafte Plan felbft, bie Erhabenheit der Gedanfen, bie 
Kraft und Würde der Sprache, dad anrife Versmaaß. Mer 
den Dichter nicht ganz begriff, huldigte doch dem Chriften, 
und fo war, troß zahireiher Klagen über Dunkelheit, die 
Theilnahme, wenn auch nicht allgemein, doch außerordentlich 
groß, und Alle erblidten im Meffiad die Morgenrärhe eines 
neuen Tags deutſcher Poefie. — Die damalige Generation 
meinte alled Ernſtes, die goldene Zeit fen da; eine ſpaͤtere 
hat ihrer gefpottet, aber ohne den fchönen, unelgennüßigen 
Eifer jener raftlod Strebenden wäre die Chre bed deutſchen 
Geiſtes vielleicht noch Tange nicht gerettet worden, und dad 
Sanptverbienft babei hat Klopftod, der, nachdem er fich 
zum Herameter für das Epos entfchteden, auf der Bahn ber 
Griechen weiter ging und nun auch ad Lyriker ihrer Vers⸗ 
maaße ſich mit einer Kühnheit bediente, die durch das herr⸗ 
lihfte Gelingen ihre Nechtfertigung fand. Was er ale Inris 
{her Dichter werben follte, verfünden gleich feine erften Oben 
aus den Yahren 1747 und 1748, indem fie zugleich zeigen, 
wie glühend fein Durſt nah Unfterblichkeit, und mie tief, 
innig und zart fein Gefühl für Freundfchaft und Liebe war, 
das bis in fein hoͤchſtes Alter, neben ber heißeften Nater: 
landsliebe, fein eigentlicher Lebenspuls geblieben ift. — Seine 
Liebesgedichte aus biefer feiner erften Periode find vielleicht 
die zarteſten, feelenvollften, welche irgend eine Sprache aufzu⸗ 
weifen bat; aber das Ideal feiner Wünfche war kein blofes 
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Traumbild feiner: Phantafie: ein wirkliches Weſen ſchmebte 
ibm vor, und er kam bald in die Nähe deffelben. 

Er verließ Leipzig im Jahre 1748 und ging nach Langen 
falza, wo er den Sohn eined Kaufmann Weiß unterrichtete, 
Es lebten dort viele feiner Verwandten, welde aber wohl 
habender waren als feine Eltern, und zu diefen Verwandten 
gehörte nun auch fein weibliches Ideal, die Schweiter feines 
Sreunded Schmidt, feine Fanny, die ihm jahrelang die 
heftigften Seelenfchmerzen bereitet, und beren Unempfind⸗ 
lichkeit wir viele feiner-berrlichften, zarteften Lieder verban- 
ten, Ein aͤußeres Hinderniß feines Gluͤcks ſcheint allerdings 
das gewefen zu feyn, daß die Eltern der Geliebten bei ihren 
Anfichten von irdifhem Gluͤck dem Verhaͤltniß ihrer Tochter 
mit einem jungen Mann ohne Vermögen, ohne Amt und 
Rang entgegenwirkten; aber die meifte Schuld hatte er wohl 
ſelbſt durch feine Schuͤchternheit und Bloͤdigkeit. Seine Liebe 
war die eines Achten deutihen Tünglings: das Mädchen 
wußte faum, daß er in einfamen Mitternächten barauf fann, 
ihr Haupt mit der. Glorie der Unfterblichleit zu fhmüden. 
‚Er war indeſſen mit dem fchweizerifhen Gegnern Gottſcheds, 
Bodmer und Breitinger, belannt geworden, und bald 
ram er mit Bodmer in regelmäßigen Briefwechfel, aus ‚wel: 
chem fi die zärtlihfte Freundfchaft entwidelte. Er machte 
Bodmer zum Vertrauten jeiner Liebe, und der Freund fchrieb 
in diefer Sache an Verwandte der Geliebten, aber vergeblich: 
der junge Dichter fand die Gegenliebe nicht, die er erfehnte, 
würde aber auch nicht ganz Klopftod geworben feyn, wenn 
er fie gefunden Hätte. Ein Gemüth und Charakter wie 
Klopſtocks mußte durh unglüdlihe Liebe zur religiöfen 
Schwärmerei und Sentimentalität geführt werden. Man er: 
kennt dieß deutlich nicht. nur in feinen Oden, beſonders in ber 
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„au Bott,” fondern auch in feinem Meffiad. Ohne bad durche 
dringende Gefühl ber eigenea Liebe würde er ſchwerlich bie 
berühmte Liebesfcene zwifchen Semiba und Cidli im vierten 
Geſang mit fo elegifcher Weichheit und frommer Schwär: 
merel dargefieht haben; ed fehlte aber dann dem Meſſias das, 
was am Allgemeinften dafür einnahm und auf die folgende Per 
riode unferer fhönen Literatur vom wefentlichiten Einfinß war. 
Seine poetifhe Thaͤtigkeit ward durch den Liebesgram 
vielmehr geſteigert als unterdruͤckt. Er ſtellte nicht nur bie 
wechfelnden Zuſtaͤnde feiner Liebe in Oden dar, ſondern ars 
beitete au am Meſſias fort, befonders durch die Hoffnung 
angefenert, fi durch fein großes Werk eine Lage zu erringen, 
weiche bie äußern Hinderniffe feiner Verbindung mit Fanııy 
entfernte. Er entwarf auch dazu manchen Plan, er dachte 
unter Underm an eine Subfeription auf den Meflias, die 
ihm aber von ullen Freunden, die Deutfchland fannten, wider: 
rathen wurde. Indeſſen hatte fich fein Verhaͤltniß in Lanz 
genfalza fehr unangenehm geftaltet‘, und fo beichloß er end⸗ 
lich, der längit an ihn ergangenen dringenden Einladung 
Bodmers zu folgen und in die Schweiz zu gehen. — Im 
Mai 1750 reidte er von Langenſalza ab und befuchte vorerft 
ſeine Eitern tn Quedlinburg, welche er feit fieben Jahren 
nicht gefehen hatte. In Halberftadt lernte er jeht Gleim 

perfönlich kennen, mit dem er bie zum Tode aufs Innigſte 
verbunden geblieben iſt, und jeßt eröffnete fih ihm au 
unerwartet eine erfreuliche Ausſicht für die Zukunft. Der 
Staatsrath v. Bernftorff, der mwürdige Diener des er: 
lauchten Beſchützers der MWiffenfchaften, Friedrichs V. von 
Dänemark, Iud ihn nad Kopenhagen ein und erbot fi, ihm 
einftweilen vom Könige eine Penfion zu erwirken, bie eine 
SHofpredigersftele oder Profefiur für ihn ermittelt werben 
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koͤnne, — Der erfte Band des Meſſias follte indeſſen vorher 
vollendet feun, und fo eilte er denn in die Schweiz und 
langte am 23. Juli 1750 in Zürich an. 

Hochgeachtet und bewundert von den Männern, falt vers 
göttert von Frauen und Mädchen, verlebte er hier die hei⸗ 
teriten Tage. Bei muntern Ausflügen über Land lernte die 
Gefellfchaft den tiefiinnigen Sänger des Meffiad und den 
fhwärmerifchen Liebhaber der Kanııy als den heiterfien; lie: 
benswürdigften Menfchen kennen, ber jetzt durd eine Vor⸗ 
lefung aus feinem großen Gedicht den weiblichen Augen Die 
füßeften Thränen der Ruͤhrung entlodte und gleich darauf 
fhalfhaft von den Spröbeften und Hübfcheften Küfle eroberte, 
In feiner Dde „der Zürcherſee“ ſpiegelt fich dad ganze Weſen 
feines dortigen Aufenthalts ab, er gibt aber damit auch ein 
trened Gemälde feined eigenen Innern, Wir fehen ihn, wie 
er, gleich empfänglich für die Freuden ber Natur und der 
Gefellihaft, theilnehmend an heiterem Scherz und ihn felbft 
befördernd, die Genuͤſſe, bie dad Leben bietet, nicht vers 
fhmähend, immer doch das Leben genießt, „nicht unwürdig 
der Ewigkeit,“ wie er mitten in Sreude und Genuß doch 
der Unfterblichfeit des Namens und dauernder Wirkung bei 
ber Nachwelt, der Verachtung alled Deffen, „wad nicht würz 
dig des Weifen iſt,“ ftetd eingedent bleibt, aber ed für fchöner 
und reizender erklärt, „in dem Arme des Freundes willen 
ein Freund zu ſeyn.“ Ernſt, aber heiter, würdevoll, aber 
nicht Falt und fteif, gefittet, aber nicht abgemeſſen, fremm, 
aber menfchlih, zart und zärtlich, aber männlid, —fo hatten 
die Züricher Freunde ihn fennen und achten gelernt, und fo 
blicb er auch fein Leben lang. 

Er erhielt die erfreulihe Nachricht, daß ihm der König 
von Dänemark. einen Jahrgehalt von Hundert Thalern 
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bewilligt Habe, damit er den Meſſias mit größerer Muße 
vollenden fünne; zugleich war ihm Hoffnung auf Vermehrung 
des Gehaltes gemacht worden, wie derfelbe denn auch wirklich 
bald auf vierhunderr Chaler erhöht wurde. Cr ging nun 
mir dem größten Fleiß an bie Vollendung des vierten und 
fünften Geſangs des Meſſias und dichtete die Dde an den 
König (2. IV. 64.), welche dem erften Band des Meſſias 
vorgefeßt wurde. Im Fedruar 1751 verließ er fofort Die 
Schweiz und eilte nad Kopenhagen. Auf der Durcreife 
durch Hamburg lernte er Meta Moller kennen, ein geiſt⸗ 
reiches, ſchwaͤrmeriſches Mädchen, bad nicht nur mit Deuts 
fhen Gelehrten, fondern felbft mir Nichardfon und Young 
in Briefwechſel ftand. Gleich der erfte Eindrud, den Beide 
auf einander machten, war fehr tief, und ed entfpann fich 
‚vorläufig ein lebhafter Briefwechſel. Noch war Klopftodd 
Erele, wie feine Briefe an Meta und die Freunde, voll von 
Bilde der graufamen Kanny, aber allgemach verblaßte ed vor 
dem Glanze einer neuen Liebe. Cidli, wie er die neue 
Freundin nah der zarteften Liebenden im Meſſias nennt, 
if jegt der gefeierte Gegenſtand feiner Gefinge, und nicht 
lange, fo ift der gefühlvolle Dichter „der Verwandelte,“ wie 
er fi in der 22ften Dde darftellt, und das gegenfeitige Ges 
ſtändniß der Liebe ließ nicht auf fih warten. Die Verbins 
dung der Liebenden erfolgte übrigens nicht fo ſchnell, als fie 
wuͤnſchten; über dem Widerftande von Meta's Mutter, welche 
ihre Tochter feinem Fremden geben wollte, verfloilen zwei Jahre. 

Klopftod war indeſſen in Kopenhagen auf's Ehrenvollfte 
aufgenommen worden. Bernftorff und Graf Moltke wurden 
feine Freunde; er gewann auch die Gunſt des trefflihen 
Königs, dem er auf die Sommerreſidenz Friedensburg folgte, 
wo er der fruchtbarfien Muße genoß. Der Dichter ſpricht 
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koͤnne. — Der erfte Band des Meſſias ſollte indeſſen vorher 
vollendet feun, und fo eilte ex denn in die Schweiz und 
langte am 23. Juli 1750 in Zürich an. 

Hochgeachtet und bewundert von den Männern, fat ver: 
göttert von Frauen und Mädchen, verlebte er hier die hei« 
teriten Tage. Bei muntern Ausflügen über Land lernte die 
Geſellſchaft den tieffinnigen Sänger des Meffiad und ben 
fhwärmerifchen Liebhaber der Zanııy als den heiterften; lie: 
benswärdigften Menfchen kennen, ber jest durch eine Vor⸗ 
lefung aus feinem großen Gedicht den weiblichen Augen bie 
füßeften Thränen der Rührung entlodte und gleich darauf 
ſchalkhaft von den Sprödeften und Hüͤbſcheſten Kuͤſſe eroberte, 
In feiner Dde „der Zürcherſee“ fpiegelt fich dad ganze Weſen 
feines dortigen Aufenthalts ab, er gibt aber damit auch ein 
trened Gemälde feines eigenen Innern, Wir fehen ihn, wie 
er, gleich empfänglich für die Freuden der Natur und der 
Geſellſchaft, theilnehmend an heiterem Scherz und ihn felbft 
befördernd, die Genuͤſſe, die das Leben bietet, nicht vers 
ſchmaͤhend, immer doch das Leben genießt, „nicht unwürdig 
der Ewigfeit,“ wie er mitten in Freude und Genuß doc 
der Unfterblichfeit des Namens und dauernder Wirkung bei 
der Nachwelt, der Verachtung alled Deſſen, „was nicht würs 
dig ded Weifen iſt,“ ſtets eingebent bleibt, aber ed für fchöner 
und reizender erklärt, „in dem Arme des Freundes willen 
ein Freund zu ſeyn.“ Ernſt, aber heiter, wuͤrdevoll, aber 
nicht kalt und fteif, gefittet, aber nicht abgemeilen, fremm, 
aber menſchlich, zart und zärtlich, aber maͤnnlich, — fo hatien 
die Züricher Freunde ihn kennen und achten gelernt, und fo 
blicb er auch fein Leben lang. 

Er erhielt die erfreulihe Nachricht, daß ihm der König 
von Dänemark. einen Jahrgehalt von hundert Thalern 
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bewilligt habe, damit er den Meſſias mit größerer Muße 
vollenden könne; zugleich war ihm Hoffnung auf Vermehrung 
des Gehaltes gemacht worden, wie derfelbe denn auch wirklich 
bald auf vierhunderr Thaler erhöht wurde. Er ging num 
mir dem größten Fleiß an die Vollendung bes vierten und 
fünften Geſangs des Meſſias und dichtete die Ode an den 
König (3. IV. 64.), welche dem erften Band des Meſſias 
vorgefeßt wurde. Im Februar 1751 verließ er fofort Die 
Schweiz und eilte nach Kopenhagen. Auf der Durchreife 
durch Hamburg lernte er Meta Moller kennen, ein geifts 
reiches, ſchwaͤrmeriſches Mädchen, dad nicht nur mit Deuts 
fchen Gelehrten, fondern ſelbſt mir Richardfon und Young 
in Briefwechſel ftand. Gleich der erfte Cindrud, den Beide 
auf einander machten, war fehr tief, und es entſpann fi 
‚vorläufig ein lebhafter Vriefwechſel. Noch war Klopſtocks 
Seele, wie feine Briefe an Meta und die Freunde, voll von 
Bilde der graufamen Fannd, aber allgemach verblaßte es vor 
dem Glanze einer neuen Liebe. Cidli, wie er die neue 
Freundin nach der zarteften Liebenden im Meſſias nennt, 
iR jegt der gefeierte Gegenftand: feiner Gefäinge, und nicht 
lange, fo ift der gefühlvolle Dichter „der Verwandelte,” wie 
er fi in der 22ften Ode darftellt, und dad gegenfeitige Ges 
fträndniß der Liebe ließ nicht auf fih warten. Die Verbins 
dung der Liebenden erfolgte übrigens nicht fo fchnell, als fie 
wünfchten; über dem Widerftande von Meta’d Mutter, welche 
ihre Tochter feinem Fremdengeben wollte, verfloifen zwei Jahre, 

Klopfto® war indeffen in Kopenhagen auf's Ehrenvollite 
aufgenommen worden. Bernftorff und Graf Moltke wurden 
feine Freunde; er gewann auch die Gunft des trefflichen 
Königs, dem er auf die Sommerrefidenz Friedensburg folgte, 
wo er der fruchtbarfien Muße genoß. Der Dichter ſpricht 
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feine Gefuͤhle in der Ode Frſedensburg (B. IV. M)aus, fels 
ner und des Koͤnigs vollkommen würdig, fern von aller hoͤfiſchen 
Schmeichelei, zu der er ſich überhaupt in feinem ganzen Leben 
niemals herabließ. Den Sommer 1752 verlebte er bald in 
Hamburg, bald in Quedlinburg, und jede feiner Dden aus dieſer 
Seit (B.1V.89—99) beweist die Umwandlung feined Herzend. 
Die meifte Seit bis zu feiner Verheirathung verwendete 

er auf die Vollendung des zweiten Bandes des Mefliad. Er - 
veranftaltete jeßt eine doppelte Ausgabe der erften zwei 
Bände, eine in Halle bei Heinede, der ihm 12 Thaler für 
den Bogen bezahlte, und eine beffere in Kopenhagen, mit 
welch legterer ihm der König ein Geſchenk machte. In feinen 
oft verdräßlichen Verhandlungen mit den Buchhändlern blick 
er feinem reinen, uneigennüßigen Charakter volllommen trem, 
bewies ſich aber ald der Mann, der von der Ehre des beut: 
fhen Dichters und Schriftitellerd die höchften Begriffe bat, 
der Achtung vor dem geiftigen Eigenthbum und von Jeder: 
mann fireng die Mechtlichfeit fordert, die er felbit zu den 
Geſchaͤften mitbringt. | 
Endlih im Junius 1754 wurde Meta feine Gattin, und ' 
das Maaß feines Gluͤcks im Schoße fchöner Haͤuslichkeit und 
im Kreife auserwählter Zreunde, zu denen namentlich auch 
Gerſtenberg gehörte, war nun voll. — Hier, auf der Höhe 
feines Lebens, ftehe nun die Sharakterfchilderung, welche 
fein langjähriger Freund Sturß von ihm entwirft: | 
„Klopſtock ift heiter in jeder Sefellfchaft, fließt Aber von 
treffendem Scherz, bildet oft einen kleinen Gedanken mit 
allem Reichthum feiner Dichtergaben aus, fpottet nie bittet, 
ftreitet befcheiden und verträgt auch Widerſpruch gern; aber 
ein Hofmann iſt er nicht. Seine Geradheit halt ihn viels 
mehr von der Bekanntſchaft mit Bornehmen zuräd. Er forfcht 


zviu 


tiefer nad innerem Gehalt, fobald Erziehung nnd Blanı 
ihn Blenden könnten, und er fürchtet als eine Beſchimpfung 
die kalte, beſchützende Herablaſſung der Großen. Darum 
muß, nah dem Verhaͤltniſſe des Manges, immer ein Vor—⸗ 
nehmerer einige Ecritte mehr thun, wenn ihm um Klop⸗ 
ſtocks Achtung zu thun iſt. — Am liebften zog er mit ganzen 
Samilien feiner Freunde aufs Land und miſchte fih nicht 
felten in die Epiele der Jugend. Er ift Aberhaupt immer 
mit Jugend umringt; aber auch dieß iſt Gefallen an der 
unverdorbenen Natur. Nur wenn fie ans dem Kunftwert 
athmet, iſt die Aunft feiner Huldigung wertb, aber fie muß 
wählen, was Kerzen erfchättert, oder fie fanft bewegt. Ges 
mälde ohne Leben und Weben, ohne tiefen Eiun und fpres 
chenden Ausdruck feſſeln feine Beobachtung nicht. -- — So 
auch die Muſik: fie durchſtroͤmt ihn, wenn fie Hagt wie bie 
leidende Liebe, Wonne ſeufzt wie ihre Hoffnung, ſtolz daher⸗ 
tönt wie das Jauchzen der Freiheit, feierlich durch die Siegeds 
palmen ballt. — — Die freudigfte Zeit des Jahrss für Klop⸗ 
ftot war, „wenn ber Nachthauch glänzt auf dem ſtehenden 
Strom.” Gleich nach der Erfindung der Schiffahrt verdient 
ihm „die Kunſt Tialfs“ ihre Stelle. Eislauf predigt er mit 
der Ealbung eined Heidenbekehrers. Kaum daß der Meif 
fihtbar wird, fo ift ed Pflicht, der Zeit zu genießen, und 
eine Bahn oder ein Bähnlein aufıufpüren. Ihm waren um 
Kopenhagen alle kleinern Wafferfammiungen befannt, und er 
liebte fie nach der Ordnung, wie fie früher oder fpäter zu⸗ 
froren. Auf die Veraͤchter der Eisbahn fieht er mir hohem 
Erolze herab. Cine Mondnacht auf dem Eiſe ift ihm eine 
Feſtnacht der. Götter. Im Eislauf entdedte fein Echarfiinn 
alle Geheimniſſe der Schönheit, Schlangenlinien, gefälliger 
als Hogarths, Echmwebungen wie des ppthiſchen Apolld. Die 
Alepfiod, fämmti. Werte. J. Ü 
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Kinder ſchatt er gleich nach den Deutfihen, weit fie Türe 
CTyrannen verjagten und bie beſten Eisläufer find 
uun Das ſchoͤne Oldie: ſeknes Lebens wurde Anfangs (1756) 
nur durch deü Cod feines Vaters unterbrochen; aber es fülfte 
auzuſchnell durch den furchtbarſten Schlag zerſtört erden, 
ber Kiopſtocks Herz treffen Konnte, Im November 1788 Narb 
feine Meta zu Hamburg an ihrer erſten Entbindung. Er 
begrub ſie auf dem Kirchhof von Ottenſen hinter Altona. 
—* beiden Schweſtern pflanzten Bort eine Linde, und er 
ehte ir jene befannte Grabſchrift: iu | 
:  ,,&aat, wori Gott 'gefät, dem’ Tage der Garben zn reifen.” ' 
Seln Schmerz war ftumm und blieb es; er hat fein Befihl 
bei diefem Verluft in feinem Gebicht ausgedrüdt. Aus den 
Fahren feiner glädlihen Ehe finder fi in ben Reihen feiner 
Dden nur eine einzige, wahrſcheinlich weil er in diefer Zeit 
nicht nur eifrig an der Forkſetzung des Meſſias arbeitete, 
fondern auch mit dem Tod Adanid "das Gebiet ber Era 
zedie betreten und angefangen hatte, Lieder für den 
Sffentlihen Gottesdienſtt zu dichten. Fu diefer Dichtart 
fühlte er ſich nach Metad Tod, mo Mefigion feine fräftigfte 
Stüße war, vorzüglich hingezogen, und fo find nicht nur bie 
meisten feiner Kirchenlieder aus dieſer Seit, fondern faft alle 
feine Oben and :den Jahren 1758-1760 jeigen fich vom Geiſt 
der Mekigiofität durchdrungen. Auf bie Entwicklung ſeines 
großen epiſchen Gedichts wirkte Dagegen fein Schmerz hem⸗ 
mend, und der dritte Band des Meſſias erſchien erſt zehn 
Jahre nach Metas Tod, vierzehn Jahre nad dem zweiten, 
aber nicht ohne ein Denfmal auf Meta; bein im 15ten Ge: 
Fany iſt die Scene zwifchen Geber und Cidli genau die Scene 
am Sterbeiager Metad, wie er fie in der Einleitung zu ihren 
hintestaffenen Schriften [hildert.: 
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Nach Metas Rod verweilte er bis in den Sommer bed 
folgenden Jahre in Hamburg und Queblinburg, und ging 
darauf nach Dänemark zurüd, das er bis 1762 nicht wieber 
verließ. Aus dbiefem Zeitraum iſt nur Ein Ereignis fein 
Lebens merkwürdig, das ihn vielfältig charafterifirt. J 
Winter 1762 gerietb er durch Einbrechen bes Eiſes beim 
Schlittſchuhlauf In die größte Todesgefahr. Er behielt dabei 
fo fehr die Geiſtesgegenwart, daß er dem zu feiner Mettung 
berbeigeeilten jungen Freunde, Namens Beindorf, ſelbſt 
raſch und beftimme die zu treffenden Maßregeln angab; er 
ließ aber dabei wieberholt bie Helfende Hand bed Freundes 
los, fo oft er befürdtete, denfelben mit hinunterzusichen, 
In allen Oben, in denen ex den Eislauf yreist, unterläßt 
ee feitbem nicht, vor ber Gefahr zu warnen ’Cfiehe nementl, 
3. IV. 160.) 

um diefe Belt begann fein tieferes Stubtum ber dentſchen 
Sprache, bie ee bis zu dem Alteften Dentmälern verfolgte, 
in ihrem Grundbau erforfchte, In Abſicht auf rhythmiſche 
Befaͤhigung mit ben alten Sprachen und ihren Töchtern vers 
glich, und in ihr ein treffliches Werkzeug für poetiſche Dars 
ſtellung erkannte. Sein Fleiß in diefen Beſtrebungen mar 
eftaunlih; und ſtatt daß fein poetiſcher Genius: unter fo 
trodener Arbeit erlag, murbe er vielmehr fogar von biefen 
Segenftänden poetiich Hegeiftert, und bie Quelle diefer Be: 
geifterung war die edelſte, nämlich feine heiße Liebe zum 
beutichen Vaterlande, Er entbrannte von heiligem Sorn, daß 
diefed wicht nur vom Ausland, fondern von Deutfchen felbft, 
namentlich aber von feinen Färften verfannt werde (B. IV. 
213. 216. 179. 255.), und fein ganzes Leben hindurch war fein 
Groll gegen bie Undeutſchheit Friedrichs von Preußen nicht 
zu verfühnen (B,IV. 2231. 250. 209. 276. 201). Tr rakere ut 
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Hollander ſchaͤtzt er gleich nach den Deutſchen, weit fie khre 
Kprahtien verjagten und die beften Eisläufer find.” 

Das ſchoͤne Gluͤc fened Lebens wurde Anfangs (1756) 
nur durch ben Tod feines Vaters unterbrochen; aber es folfte 
allzuſchnell durch den furchtbarſten Schlag zerftört werden, 
Ber Klopſtocks Herz treffen konnte. Im November 1788 ſtarb 
feine Reta zu Hamburg an ihrer erſten Entbindung. Er 


begrub fie auf dem Kirchhof von. Otienſen hinter Altona. 


—* beiden Schweſtern pflanzten dort eine Linde, und er 
Bte Ihr jene befannte Grabſchrift: 
„Saat, von Gott geſät, dem Tage der Garben zu reifen.” 

Sein Schmerz war ftumm und blieb es; er bat fein Sefthl 
bei diefem Verluſt in feinem Gedicht ausgedrüdt. Aus den 
Fahren feiner glädlichen Ehe findet ſich in den Reihen feiner 
Dden nur eine einzige, wahrſcheinlich weil er In diefer Zeit 
nicht nur eifrig an der Fortſetzung des Meſſias arbeitete, 
fondern auch mit dem Tod Adams ‘dad Gebiet der Tra: 
gödie betreten und angefangen hatte, Lieder für den 
Sffentlihen Gottesdientt zu dichten. Zu diefer Dichtart 
Fühlte er fich nach Metad Tod, wo Religion feine Fräfrigfte 
Stuͤtze mar, vorzüglich hingezogen, und fo find nicht nur die 
meisten feiner Kirchenlieder: aus dieſer Bett, fondern fait alle 
feine Oben ans den Jahren 1758-1750 jeigen fich vom Getft 
der Religioſität Durchdzungen. Auf bie Eutwidlung feines 
hroßen epifchen Gedichtd wirkte Dagegen fein Schmerz hem: 
mend, und ber dritte Band des Meſſias erſchien erit zehn 
Jahre ncch Metas Tod, vierzehn Jahre nach dem zweiten, 
aber nicht ohne ein Denkmal auf Meta; denn im 15ten Ge: 
Fang iſt die. Scene zwifhen Beder und Cidli genau die Ecene 
am Sterbelager Metad, wie er fie in der Einleitung gu ihren 
Hintestaffenen Schriften ſchildert. 
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Nach Metas Tod verweilte er bis In den Sommer des 
folgenden Jahre in Hamburg und Quedlinburg, und ging 
darauf nah Dänemark zurüd, das er bis 1762 nicht wieder 
verließ. Aus biefem Seitvaum iſt nur Ein Ereignis fein 
Lebens mertwärbig, das ihn vielfältig charakterifirt. J 
Winter 1762 gerieth er durch Rinbrechen bed Eiſes beim 
Schlittſchuhlauf In die größte Todesgefahr. Cr behielt dabei 
fo ſehr die Geiſtesgegenwart, daß er dem zu feiner Rettung 
herbeigeeilten jungen Freunde, Namens Beindorf, felbft 
rafch und beftimme bie zu treffenden Maßregeln angab; er 
ließ aber dabei wiederholt die helfende Hand des Freundes 
los, fo oft er befuͤrhtete, dentelben mit hinunterzuziehen. 
In allen Oben, in denen ex den Eislauf yreist, unterläßt 
er ſeitdem nicht, vor ber Gefahr zu warnen (ſiehe namentl. 
3. IV. 160.). 

Um biefe Belt begann fein tieferes Studium der bentihen 
Sprache, bie ex bis zu den Alteften Dentmälern verfolgte, 
in ihrem Grundbau erforfääte, in Abſicht auf rhythmiſche 
Befähigung mit ben alten Sprachen und Ihren Cöchtern vers 
glich, und im ihre ein tre liches Werkzeug für poetifche Dar⸗ 
ſtellung erkannte. Sein Fleiß in dieſen Beitrebungen war 
erſtaunlich; und ſtatt daß fein poetiſcher Genius unter fo 
trodener -Urbeit erlag, wurde er vielmehr foger von diefen 
Segenftänden poetiſch Hegeiftert, und bie Quelle diefer Be: 
geifterung war die edelfte, nämlich feine heiße Liebe zum 
dentſchen Vaterlande, Sr entbrannte von heiligem Zorn, daß 
diefed nicht nur vom Ausland, fondern von Deutfchen felbft, 
namentlich aber von feinen Färften verkannt werde (B. IV. 
213. 216. 179. 255.), und fein ganzed Leben hindurch war fein 
Groll gegen die Undeutfchheit Friedrichs von Preußen nicht 
zu verföhnen (B,IV. 221.350. 369. 276. 281.). Ex voſtete var 
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An Blaukendurg entſpann Mich fir ihn die Hoffnung auf 
neues Liebeöglüd. Er batte Meta nicht vergeffen, nicht 
aufgehört fie zu lieben, aber dert ein Mädchen gefunden, 
in dem er feine Meta wiederzufinden hoͤffte und glaubte. 
Done, fo nennt fie Klopſtock, ſcheint dem Dichter nicht 
abgeneigt geweſen zu ſeyn, aber Done war die Tochter eines 
Adelichen, und der Vater willigte nicht ih die Verbindung, 
trotz dem, daß fi Klopſtock, nur um diefed Verhältniffes 
willen, zum daͤniſchen Legationsrath hatte ernennen laffen. 
Man bat feine Spur, daß biefes Mißgeſchick irgend einen 
nachtheiligen Einfluß anf ihn gehabt hätte, und nur Eines 
feiner Gedichte ſcheint auf diefed Lebensereigniß zu deuten: 
Edone (DB. IV. 224), welche Ode dann aber wohl mit Unrecht 
in dad Jahr 1771 geſetzt wird, da jene Kiebedgefchichte zwi⸗ 
fhen bie Jahre 1762 und 1763 fällt. 

Nachdem im Jahr 1766 fein großer Gönner, Friedrich V. 
von Dänemark, geitorben war, brachte dad Jahr 1770 ein 
wichtiges Lebendereignig für ihn. Sein Freund und Gönner 
Bernftorff wurde plöglich entlaffen, und Klopftod folgte ihm 
nah Hamburg. Nach einem Sanzletichreiben an ihn fehien 
die neue dänifche Regierung große Luft zu haben, ihm feine 
Penfion zu entziehen; aber die Geftalt der Dinge am däni: 
fen Hof dnderte ſich bald wieder: Struenfee, Bernftorffs 
Hauptgegner, fiel, Zeßterer wurde zurückberufen, ftarb aber 
plöglich 1772, ehe er dem Rufe folgen konnte. Fortan fchlug 
Klopſtock mit geringer Unterbrechung feinen Wohnfig in Hams 
burg auf, wo fih auch Bamilienverhältnife angenehm für 
ihn geftalteten. Er wohnte feit dem Tode der Gräfin Ber 
florff im Haufe des Herm v. Winthem, der eine Nichte 
feiner Meta zur Frau hatte, Windeme, wie er fie in 
mehreren feiner Dden (un. a. ®. IV. 228. 238) nennt. . 


;Hagt erſt erſchlen ‚ae in Hamlurg eine Semuiniuug fernen 
brifchen —— Schon ſeit 1794 hatte er vͤfters au eine 
biche gedacht, es was aber immer nicht zur Ausführung 
gekommen. Cr hatte dis Oden einzeiln, wienſie entſtanden 
einzelnen Frennden mitgetheilt, mad. durch dieſe kamen fie, 
eifrig begehrt nnd Ageſchrieben, in: Umlauf. > In. Dame 
rurg vollendete. er num auch. ſeinen Meſftas, deffen letzten 
Gefatg er am.Dten Maͤrz 4773: ſeinem Buchhändler nad 
Halle ſchickte. Nach: Vollendung dieſes großen Gedichts, einer 
Arbeit. don 27. Jahren, ergeß ſich ſeine volle Seele: im heißet 
ſten Dank an den Erldfer. (B. I1E:210).. Am Morgen/ wo er 
dieſe Ode dichtete/fſor ecrzoͤhlt Frau 0: Winthen- ſtand 
er da mit ungewöhnlichen: Era, die Haͤnde auf dem Qucken 
(weiche Gewohnheit es Aberhaupt hatte. Kr athenet laumz; 
fie fragt angſtlich: „fehlt Zune erwarı, Klopſtock? vn Noch 
einen Augenblil, fo ſtͤrzen ihm :Did'Thednen: Ans Deu 
Augen, er geht, ohnd:gu:dntwerten,sen:feinen-Kifch, und 
in wenigen Minuten iſt fein Dant ‚dem Deren vntirdan 
Ich hofft* es zu Died“ een 7: 

Mas ihm als der Beruf feines. Aber⸗ als Dügteneo 
fhienen , das war: an erfüllt, und: det num: an wendete #r 
fih ganz feiner zweiten Liebe: pt, em. Watenlande, Was 
er zur Ehre deffelben; als üngling vermißt Hatte, durfte dr 
befien durch den Mefliss:iun gegeben zu haben, zumal ihm 
die freudigen Zeugniſſe al gemorner Anerkennung, in Weber: 
ſetzungen, in Arbeiken von Künftlern nach Dem großen "Ge: 
dicht u. ſ. w. son allen Seiten zulamen. Er wollte uber zur 
Ehre der deutſchen Literatur Noch Nehr thun, und gedachte 
jetzt feinen auf Jofeph il. berechneten Plan auf eigenem Roy 
zu fördern, durch ein. Werk, an Dem’ er aufs⸗Fleißigfe 
arbeitete, durch feine ıWelchrtenterublili Diese 


Uufflärung über biefed fonherbare Buch erhält man durch dag, 
wad Goethe. im 10ten Buch von Dichtung und Wahrbeit 
darüber fagt. Er tritt darin ganz im alterthümlich deutſchen 
Koftüm anf, mit ber Miene des Gefeägebers, oft Iatoniich 
bie zum Raͤthſelhaften; er verlangt, daß man feinen Mint . 
verftehe, weil er weiß, es lohne ſich der Mühe, ibn verftehen 
zu lernen. Er hatte aber damit feinen Zeitgenoſſen doch 
wohl zu viel zugemuthet. Er verband damit noch den Plan, 
an feinem Beiſpiel zu zeigen, wie fi die Schriftfteller von 
ben VBuchhandlern unabhängig machen könnten, nnd fündigte 
feine Gelehrtenrepublit auf Subfeription cn. Diefe batte 
auch, wegen der allgemeinen Hochachtung, in welder der 
Dichter ftand, und wegen der Epannung auf dad Werft den 
beften Erfolg. Als aber endlich der erite Band der Gelehrtens 
zepuhlif erfchien, waren felbft manche Literatoren zweifelbaft, 
ob dad Buch eine Allegorie oder wirkliche Geſchichte enthalte, 
und dad Publitum wußte vollends nicht, was es daraus 
machen fohte. 

Dieß that indeſſen feinem ungeheuern Mufe feinen Ein⸗ 
trag. Am Jahr 1774 erbielt er vom Marfgrafen Karl 
Sriedrih von Baden eine Einladung nah Karlsruhe, 
nicht zu einem Dienft, fondern, wie Goethe fagt, un durch 
feine Gegenwart Anmuth und Nugen der höhern Geſellſchaft 
mitzurheilen. Klopitodd Meile dahin war ein Triumphzug: 
überall famen ihm Hochachtung und Liebe entgegen, und 
ſelbſt folhe, denen beim veränderten Beitgeift fein Meſſias 
nicht zufagte, ehrten und begrüßten in ihm den Dichter: 
fürften feiner Beit. Die größte und rührendite Huldigung 
wartete aber feiner in Sörtingen, in der Mitte der Juͤng— 
linge, welche, angeregt durch Klopitodd Gedichte, fich dem 
Vaterland in einem feierlihen Bunde geweiht hatten und 


fpärer bie Ehre defielben durch Ihre Werke vielfach gefördert 
baben. Für Höltv, Voß, Chriftian und Leopold Stols 
berg, Miller, Sramer, Spritmann, Leiſewitz, Bür⸗ 
ger, Boie war damals Klopſtock ganz das, was in einem 
fpätern Gefchlechte den einen Goethe, den andern Schiller 
geworben ift. — Sein Aufenthalt in Karlsruhe war nur kurz; 
man weiß aber nicht genau, ob Zurückſetzung oder was fonft 
ihn zur fchnellen Abreife (1775) vermochte, 

Da die Theilnahme des Publikums fehlte, fo tft der 
zweite Theil der Gelehrtenrepublik gar nicht erfchienen; aber 
er war auf andere Weife fortwährend unabläffig bemüht, den 
Deutſchen den hohen Werth und die Bildfamfeir ihrer Sprache 
recht begreiflich zu machen. Seine Forſchung wendere ſich 
nach alten Seiten und drang doch überall in die Tiefe. In 
den Jahren 1779 — 1780 erfhienen feine Fragmente 
Aber Sprade und Dichtkunſt, und fpäter (1793) feine 
grammeatifhen Geſpräche. Wenn bei aller Trefflichkeit 
ienes Werk nicht fogleih Unklang fand, fo war er durch feine, 
ben meiſten anftöpigen Neformverfuche in der Mechtfchreibung 
zum Theil felbit Schuld daran; hatte er doch ſogar bad 
Buch felbft nah feiner Orthograpbie druden laſſen, und 
fhrieb 3. B.: „Ich geftehe übrigenf gern, daß Glür ganz 
anderf anflir alf Glockſ, und daß fliz für flieht's noch 
viel weiter von dem Gewönlichen abweicht.“ 

Trog diefer Forſchungen wurde er auch in diefem Zeitraum 
der Poeſie nicht untren, fendern vollendete feine dramatiſche 
Trilogie, die noch immer einzig in unferer Literatur das 
ftebt. Seinem erften Bardiet, der Hermannsſchlacht, 
folgte nad fünfzehn Jahren dad zweite: Hermann umd 
die Fürften (1784) und nach drei Jahren daß dritte: Her: 
mannd Tod (1787). Diele Dramen oder Vardiete zeigen 


nicht nur feine: ausgezeichnete Meiſterſchaft tn Behandlang 
hiſtoriſcher Stoffe uiid in der Charakterzeichnung, ſondern 
beweifen and aufs Neue feine Größe als Lyriker. 

Klopftoc hatte den lebhafteften Antheil am amerikanifchen 
Befreiungätzieg genommen (B. IV. 233. 242. 256), und es bes 
greift fih von felbft, wie die franzöfifche Revolution auf einen 
Manı von fsiher Gefinnung, folcher Hoffnung wirfen mußte, 
Die Zeit ſchien nahe, wo Vernunftreht über das Schwertrecdit 
firgen wärde, und dieß ſchuf den Fünfundfechgiger zum 
Süngling um. Nichtd beweidt die Größe feined Enthuſias⸗ 
mus mehr, als baß hier fogar fein Patriotismus zuruͤcktrat. 
(Ode: Sie und nicht wir, u.a.) Bald nahm bie große Be 
gebenheit feine Muſe auf mehrere Jahre völlig In Anſpruch. 
Die frauzöfifhe Politik ließ dieß nicht unbeachter, nnd im 
Sahr 1792 erhielt er von ber Nationalverfammlung das 
Diplom als franzäfifcher Bürger. Hatten aber die Franzoſen 
auf ihn ald einen blinden Eiferer gerechnet, fo waren fie 
fehr im Irrthum: er war noch ganz derfelde, der im Jahr 1700 
feine 40ſtfe Ode gedichtet. Die Verleihung des Bärgerrechts 
verantaßte Ihn zu Briefen an Larochefoucauld und den Minliter 
Roland. Der Auftritt am 10. Augnſt und die ſchreckichen 
Geptembertage ſchlugen feine Hoffnung auf einen würdigen 
Ausgang nicht ganz nieder; noch fellelte ihn ein ſtarkes 
Band an die franzdfifhe Nepublif: das Dekret vom 24. Mai 
1790 , wornach die franzöfifhe Nation keinen Eroberungs: 
krieg, „der Menfchheit dußerfte Schande,“ anfangen wollte, 
und die Hoffnung, daß fie Sflaverei und Menſchenhandel 
abfhaffen werde. Brei und kuͤhn fprach er ſich in feiner 
Ode „der Freiheitskrieg“ gegen die Nüftungen der deutfchen 
Fürften aus, ja, er ſchickte ſogar dem Herzog von Brannichweig 
diefe Ode mit einem warnenden Briefe an; zu fpät, und wer 
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mochte auch auf die Stimme bes Dichters hören! — Aber 
nur zu bald follte er völlig enttänfcht werden. So groß feine 
Begeifterung geweſen und fo unverholen er fie geäußert, fd 
frei ſprach er jept feinen Irrthum und feinen Abfchen aus, 
Mir wel zorniger Juͤnglingsglut, unerfchöpflih in Wen: 
dungen, verfolgt er „die nicht Umfchaffbaren, die es nicht 
erkannten, dab Geſetz die Seele der Freiheit iſt!“ Sein 
Wort wird zum Schwert, fein Schmerz grenzt an Wut 
beim Anblick der nenen Eroberungsfriege, und tieffte Wehmuth 
feufzt aud iym beim Grabe Larochefoucauld's und der Arrta 
Corday. In einem (nicht abgefendeten) Briefe an den Praͤ⸗ 
fidenten bed Convents vom November 1794 heißt es: „IA 
fagte fehr ernſthafte Wahrheiten über verabfheute Handlungen 
in einigen Dden, die, wenn die Grazie mir günftig gewefen 
if, welche die Griechen die Furchtbare nannten, nicht unter: 
geben werden.” Und gewiß wäre fein Anfpruch auf Unfterb: 
lichleit gegründer, wenn wir auch nichts von Ihm befüßen 
als jene Gedichte. Er fagte mir Hecht von fih: „Es lebt 
vieleicht Niemand, der fo innigen Ancheil an der Revolution 
genommen, und ber durch fie fo viel gelitten hat ald ich.” 
Je entzüdender feine Hoffnung für Menſchenrecht und 
Menfchenwohl gewefen war, defto graufamer die Enttaͤu⸗ 
fhung. Noch oft wurde durch die verfchiedenften Gegenftände, 
mit denen er fidy poetifch befchäftigte, die fchmerzliche Erin⸗ 
nerung an das gewedt, wovon damals feine Seele fo voll 
war, und noch im Jahr 1800 mußte er diefe Crinnerungen ges 
waltfem unterdrüden (B. V. 10. 11). — Im Jahr 1802 
nahm ihn das franzöfifhe Nationalinftitur unter feine Mit: 
glieder auf. Er bedankte fih de utſch dafür und fagte unter 
Anderms „So angenehm ed mir auch war, daß mich das 
Nationalinſtitut zum auswärtigen Mitgliede wählte, fo nahm 
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diefed Vergnügen doch dadurch nicht wenig zu, daß die Waͤh⸗ 
enden in mir einen Mann belohnten, der von wichtigen 
Begebenheiten der Revolution mit eben dem Tone der genau 
treffenden Wahrheit in feinen Oden gereder hat, mit weldem 
barüber die völlig wahre Geſchichte einft das bleibende End 
urtheil füllen wird.“ 

Noch den Abend feines langen, würdigen Lebens wußte 
fih der Greis durch Liebe und Häuslichleit zu verfhönern, 
und er bat wohlgethban, wenn auch Dacier, fein Kobredner 
im franzöfifhen Inſtitut, die Nafe darüber rümpft, felbft 
Goethe mit dem Schritt nicht zufrieden ift, und Beide meinen, 
“ er hätte der heiligen LXiebe zu Meta bis an’d Ende treu 
bleiben follen. Im H6Titen Jahre (1791) vermählte er ich 
noch einmal mit Metas Nichte, der verwittweten Frau 
v. Winthem. Daß er vor einer zweiten Verbindung feine 
Abneigung hatte, beweist feine Liebe zu Done, wenige 
Sabre nad Metas Tod; aber nur mit einem, Meta ähnlichen 
Weſen wollte er fih verbinden, und dieſes fand er 33 Jahre 
nach ihrem Tode, und fo fchloß er eine Verbindung, die fein 
Greifenalter durch einen trauten Familienkreis beglüdte, 
und wobei Meta nicht aus feinem Herzen verdrängt wurde, 
Mad er früher nie gethan, that er jet: er überfchrieb feine 
Dde: das Grab, (B. IV. 361), an Meta, und aufsRührendfte 
gedachte er ſechs Jahre vor feinem Tode ded Wiederfehend 
(2. IV. 406.) — Der jugendliche Greid fhente den Tod nicht 
und dachte auch fleißig an ihn (B. IV.390); bei alle dem hatte 
er aber ein Mittel gefunden, fein Leben zu verlängern (B. IV. 
383) und dieß war Nachgenuß ded Vergangenen durd) die Erinne⸗ 
rung. Diefer wurde ihm durch den Antrag des Buchhändlerd 
Goͤſchen zu einer neuen Ausgabe feiner Werfe, nebit einer 
Prachtausgabe, in vollem Maße gewährt. Indem er dabei 
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nicht ohne Mühe feine Oben fammelte, ergriffen ihn mande 
Seenen aus feinem Jugendleben fo, dab er fie mit «ler 
Friſche Ingendlicher Bildungskraft barftellte. (Hieher beſonders 
B. IV: 397.) 

Aber auch die Gegenwart ließ er nicht unbenutzt und 

ungenoſſen voruͤbergehen. Um ſich den trüben politiſchen 

Gedanken zu entſchlagen, zog er ſich in fein Thal (B. IV. 370) 
zuruͤck, zu einer ſeiner Lieblingsarbeiten, die mit dem Stre⸗ 
ben ſeines ganzen Lebens zufammenhing: er überſetzte ans 
den alten und aus neuern Sprachen, um die größere Kraft 
der deutſchen Sprache dur die ihr mögliche größere Kürze 
recht anfhanlih zu zeigen. Begeiftert bievon, feierte er 
wiederum feine geliebte Teutona oder eiferie gegen ihre 
Verderber oder. Verkenner (B. IV. 396. 405). Daß er 
auch in feinen Forſchungen über die Dichtlunft und Anderes 
fortfuhr, beweifen viele feiner legten Geſaͤnge. Eben fo treu 
blieb er ſich auch im heiterften. Lebensgenuß eines dchren 
-Weifen, nur daß er jedt: dem alten Vater Johann die 
Tochter -Sonftanzia (DB. IV. 386) vorzog. — Schönheit der 
Natur und. ber Kunſt, Scherz und Lächeln, Geſang und Wein, 
der Freundesgeſpraͤch wet, deſſen Treude der Ernft niet 
verſcheucht, beglädten ihn bie ind hoͤchſte Alter. 

Im Mai 1802 befiel ihn eine Krankheit, von der er fich nie 
wieder. ganz erholie. An einem fhmerzenfreien Tage dichtete 
er feine legte Ode: die hoͤhern Stufen. Kurze Seit vor 
ibm ftarb auch Gleim, jedoch ohne daß ed Klopftod: er: 
fuhr, und fo war die fhwermüthige Ahnung erfüllt, die 
er vor mehr ald 50 Fahren in der Dde an Ebert audges 
ſprochen: alle feine Jugendfreunde waren vor ibm dahins 
gegangen; aber der einfam Verlaffene war er darum nicht, 
denn die treuefte Liebe der Seinigen wachte an feinen 
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Lager. Er perſchied fanft am 14 Mär, 1803, im neun umd 
ſiebzigſten Jahre. Ein Leichenbegaͤngniß warb ihm zu Theil, 
: wie no keinem deutſchen Gelehrten; bie Städte Hamburg 
und Altona betrachteten fich dabei als die Stellvertreter ber 
dentſchen Nation, und die in der damaligen Neichsitadt 
xefldirenden Befandten Belgiens, Dänemarks, Englande, 
Frankreichs, Deftreihe, Preußens nnd Rußlauds brachten 
im Namen ihrer Nationen Klopftodd Manen bie Huldigung 
dar. — Klopſtock ruht unter Metas Linde; am feinem Grabe 
deutet die Religion, an einen Aſchenkrug gelehnt, gen Himmel. 
Unermeplih find die Verdienſte, die fi Klopftod um bie 
Reinigung unferer Sprache, die Vereblung unferer Kiteratur, 
die Hebung des Nationalgefühld erworben. Er war der aͤchte 
dentfhe Dichter, und In biefer Beziehung, bei aller Wer: 
ſchiehenheit bed Charakters, ber wahre Vorläufer Schillers. 
Er bat den großen und fchönen Geiftern, die nach ihm er: 
ſtanden, in vielen Beziehungen die Bahn gebrochen, und 
fein Name wird durch fie nicht verbunfelt, fondern vielmehr 
in ber wahren Schäßung nur noch mehr verherrliht. Voß 
zuft den Deutihen zu: „Wenn Ihe einmal Hamburgs bluͤ⸗ 
hende Eibufer befucht, Freunde des Vaterlauds und vater: 
ländifcher. Tugenden; fo dent: hler war’d, mo Mopſtock als 
Juͤngling mit Hageborn, «ld Mann mit Leffing zur Erwei- 
terung des deutfchen Namens fich begeiftertel Sinner nad, 
wie Themiftofled am Denkmale bed Miltindes, und legt 
eine Blume anf fein Grab!” 


Inhaltsanzeigen zum Meffias. 


Aus der Halleſchen Ausgabe des Mefllad vom Jahre 41760 
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Erſter Gefang. 


Der Meſſias entfernt ſich von dem Volke, geht auf den Oelberg, und vers 
ſpricht Sott noch einmal In einem feierlichen Gebete, die Erlöſung zu übers 
nehmen. Hierauf fangen die Leiden der Exrlöfung in feiner Seele an. Sein 
Engel, Sapriel, wird von ihm in den Himmel gefchidt, dad Gebet vor 
Gott zu bringen. Um den Simmel find lauter Sonnen. Gabriel geht 
durch einen Sonnenweg, von dem ehemals ein ätheriicher Strom nach 
Eden berunter floß. Er hört auf einer der nächſten Sonnen ein Lied mit 
an, dad allegeit, nach dem Dreimalheilig, gelungen wird. Eloa, der 
erhabenfie unter allen Engeln, und den Gott befonderd zu feinen Dienften 
braucht, kömmt Gabriel entgegen, und führt ihn zu dem Altare des Meſſias. 
Sapriel opfert Räuchwerk, und begleiter dad Opfer mit dem Gebete bed 
Meffiad, weldhed er vor Gott fingt. Alled erwartet fill die Antwort Gottes. 
Gott eröffnet durch ein Donnerwetter dad Allerheillgfie ded GHimmels, die 
Seligen zu feiner Antwort vorzubereiten. Seraph Eloa und Cherub Urim 
unterreden ſich von dem, was fie In dem Allerheillgiten fehen. Sott redet 
nunmehr. Eloa thut, auf Gottes Wink, die umſtändlichern Befehle deffels 
ben dem Himmel kund. Auch empfängt Gabriel Befehle, an den Engel 
ver Sonne, und an die Engel der Erde, wegen der Wunder beim Xode 
Jeſu. Die Chronenengel vertheilen fi}, wegen der Zeler ded zweiten Sab⸗ 
baths, durch die Himmel. Gabriel flelgt zur Erde herab. Er findet den 
Meſſias fchlafend. Er redet ihn gleichwohl, ald den Allwiffenden, an. Er 
gebt von da zu den Schupengeln der Erde. Ahr Wohnplag iſt mitten In 
der Erde, auf einer Heinen Sonne. Hierzu kömmt er dur eine Deffnung 
bei dem Rordpole. Er findet die Engel der Erde auf ihrer Sonne, und 
die Seelen ganz zarter Kinder, die bier zum Himmel vorbereitet werden. 
Bon bier erhebt er fidh zur Sonne, und findet da die Seelen der Väter bei 
Uriel, dem Engel der Sonne. 


Klopſtock, Meſſias. L u 


a 
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Dmweiter Geſang. 


Die Seelen der Väter ſehen den Meſſias, bei anbrechendem Tage 
erwachen, und begrüßen ihn mit einem heiligen Liede. Jeſus erfährt von 
Raphael, dem Schugengel Johannis, Daß diefer Zünger, In den Gräbert 
am Deiberge einen Befeilenen betrachte. Er geher dahin, und findet Samma 
den Satan hei feiner Ankunft durch Verzweiflung tödten will. Der Mef 
find antwortet der folgen Anrede Satans nicht; aber dieſer muß vor Ihn 
entfliehen. Samma wird von feiner Qual befreicet. Jeſus bleibt mit Jo 
hanned allein In den Gräbern. Satan kömmt zur Hölle, erzählt, was e 
von Jeſu weiß, und befchließt feinen Tod. Einer von den gefallenen Engeln 
Abdiel Abbadona, widerfpridt Satan. Satan kann ibm vor Wuth nich 
antworten. Adramelech thut's, und billigt die Entſchließung Satans 
Dieb thut Hierauf Die ganze Hölle. Catan und Adramelech fehren zu: 
Erde zurück, ihre Entſchließung audzuführen. Abbadona folgt Ihnen vor 
fern. Er fiebt bei der Pforte der Hölle, Abdiel, einen guten Engel, nm 
feinen ehemaligen Sreund. Er rebet ihn von fern wehmüthig an. Abel 
Ardiel will ihn nicht bemerken. Abbadona geht fort, und beim Eintritt 
in die Welt beiammert er feine verlorne Herrlichkeit, und verziveifelt, Onatı 
zu finden. Nach einigen umfonft angewandten Bemühungen, fich zu ver 
nichten , kömmt er jur Erde. Satan und Atramelch nahen ſich auch, der 
Erde. Da Adramelech die Erde fieht, redet er fie an, und drückt feine ganz 
Boshelt durch wüthend ausfchweifende Entfchließungen aud. Er und Sararı 
laſſen ſich auf den Delberg herunter. 





Dritter Sefang. 


Der Meſſias iſt noch in den Orabern. Die Reiden der Erisfung nehmen 
in feiner Seele zu. Eloa ſteigt vom Himmel und zahlt feine Thränen. 
Die Seelen der Vater fenden einen Seraph, Selia, aud der Sonne, Jeſum 
ju betrachten, den fie, weil ed Nacht iſt, nicht mehr fehen. Der Meſſlal 
fhlaft zum letztenmal ein. Selia wird durch die Schusengel der Jünger, 
die Jefum um den Delberg fuchen, von dem Gbarafter derfelben unter 
richtet. Satan erfcheint den: Sichariot unter der Geſtalt feined Vaters im 
Traume. Der Melliad erwacht, und kömmt gu den Jüngern, und rede 
von ihrer nahen Trennung mit Ihnen. Iſchariot, der fich feltwärzd ver 
borgen balt, hört den Meſſias, und fangt an, bie Wirkungen feiner eigenen 
Bosheit und der Eingebungen Satand bei fich zu enıpfinden. 


— · — 
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vierter Geſang 


Kalphas, der auch einen Traum vom Satan gehabt hat, verſammelt 
dad Synedrium, den Tod Jeſu endlich völlig zu befchließen. Er erzählt 
feinen Traum, den er für eine göttlihe Eingebung ausgibt. Philo, ein 
Phariſäer, witerfpricht ihm Hierin; verurtheilt aber Jeſum mit noch größrer 
Heftigkeit zum Xode. Gamaliel räth, die Sache Gott zu überlaffen. Nikos 
demus dankt Ihm öffentlich dafür. Philo halt eine fehr heftige Rede wider 
den Meffiad , wider Gamallel und Nikodemum, zu welcher ihn Satan jus 
vor in's Geheim einweiht. Denn diefer war mit Ithuriel unfichtbar gekom⸗ 
men, weil Judas fih nahte, Jeſum zu verrathen. Nikodemus antwortet 
tem Philo, und geht mit Zofeph aus der Verſammlung. Judas kömmt, 
und fagt Kaiphas feine Abfichten in's Geheim, der fie der Berfammlung 
enttedt, und den Berräther belohnt. Der Mefllad naht fi Ferufalem, und 
hide Perrum und Johannem In die Stadt, das lepte Abendmahl für fie 
ju bereiten. Petrus fieht von dem Söller ded Haufe die Mutter Jeſu, 
Bazarum , den Auferwedten, Mariam, feine Schwefter, den Füngling von 
Nain, und Eidli, Zalrud Tochter, fommen, die Jeſum ſuchen. Diele 
feben Petrum und kommen hinauf. Johannes fagt, daß Jeſus bald, von 
Bethanten ber, kommen würde. Maria wartet. Feder If fill. Die fromme 
Liebe zwifchen dem Füngling von Nain, und Eidli. Marla Kann nicht 
mehr warten. Sie glaubt ihren Sohn auf den Wege von Bethanien zu 
finten. Jeſus nimmt einen andern Weg, und verweilt fih bei Golgatha. 
Er ficht bei Joſephs neuem Grabe, und denkt über feinen Tod und über 
feine Auferftebung. Der Abend ift gefommen. Er geht auf Serufalem. 
Judas kömmt an den Mauern der Stadt zu Ihnen. Ithuriel redet den 
Meſſias an, daß er des Verräthers Schugengel nicht mehr ſeyn könnte. 
Er wird von Zefu zu dem zweiten Engel Perri beftimmt. Jeſus kommt in 
die Stadt, und fegt fi mit allen Züngern zu Tiſche, rebet von feinem 
Tode, nimmt von ihnen Abſchied, weiſſagt von feinem Merräther, und 
fifter dad Gedächtniß feined Toded. Johannes fallt, da er den Kelch fieht, 
su Jeſu Füßen, und fieht die Verſammlung der gegenwärtigen Engel. Judas 
will ed Johanni nachthun; Jeſus heißt Ihn auffiehen; und weiſſagt wieder 
von feinem Berrather. Judas geht fort. Es war nunmehr Nacht. Seine 
Gedanken, da er zu Kaiphad geht. Nun ift die Verſammlung ganz heilig. 
Jeſud redet von feiner Verherrlihung. Petri Kühnheit, und die Verkün⸗ 
digung feiner nahen Zintreue. Jeſus betet Enleend unter feinen Jüngern. 
Hierauf fieht er auf, an den Delberg, in's Gericht, ftatt der Menfchen, zu 
geben. Da er ſich Kidron nähert, bleibt er an elnem Hügel fiehen, und 
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bezeichnet Gabriel einen einſamen Ort in Gethſemane, wo er die Engel 
verfammeln foll. 


Sünfter Gefang. 


Gott fleigt auf Tabor herunter, Bericht über den Meſſias zu halten, 
Eloa folgt auf Gottes Befehl von ferne. Gott naht ſich der Erde lange 
fam. Beim Audgange des Sonnenwegd kommen ihm die Seelen von 
fechd morgenländifchen Weiſen, die kaum geftorben find, entgegen. Eine 
von diefen Seelen redet Gott an. Der Erſte unter einem unfchulbigen 
und unfterblichen Sefchlechte von Menfchen, redet zu feinen Kindern von 
Gott, da er ihm jornig vorbeigehn ſieht. Gott iſt auf Tabor. Alle Süns 
den kommen vor ihn. Eloa ruft den Meſſias feleriich zum Gericht. Eine 
neue Anrufung an den heiligen Sell. Dad Leiden hebt an. Der Meffiad 
betet. Er fieht die Qualen der Verdammten. Adramelech Eommt, feiner 
zu fpotten; aber er bleibt ſinnlos fiehn. Der Meſſias kömmt zu den Jün⸗ 
gern. Run ift die erfle Stunde vorbei. Die Himmel, die den zweiten 
großen Sabbath feiern, fingen davon. Der Meſſias geht wieder in's Ges 
riht. Abbadona kömmt. Er hatte den Meſſias fange geſucht. Er ent 
deckt ihn nicht auf einmal. Endlich erfennt er ihn, und redet Ihn an. Der 
Meillad leider, und betet. Abbadona flieht zuletzt. Die zweite Stunde if 
vorbei. Die Himmel fingen davon. Der Mefltad geht zum drittenmal in's 
Gericht. Elba wird von Gott gefandt, ihm ein Triumphlied von feiner 
Zünftigen Herrlichkelt zu fingen. Der Mefliad wird auf einige Augenblicke 
heiter. Darauf werden feine Reiden ftärker, ald fie vorher nicht geweſen 
waren. Alle Engel, außer Eloa und Gabriel, wenden fid) weg. Nun if 
die dritte Stunde vorbei. Die Himmel befingen fie. Und Gott kehrt zu 
feinem Throne zurüd. 


Sechster Öefang. 


Indem fi) Eloa und Gabriel, von dem Leiden ded Meſſias am Delberge, 
unterreden, kömmt Zudad und die Schaar, Jeſum gefangen zu nehmen. Judas 
Gedanken bei feiner Annäherung. Der Angriff der Schaar. Nachdem fie, auf 
ded Mefllad Anrede, wie todt, niedergefallen, und jept wieder aufgeſtanden 
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waren, küßt Judadſ, wie er verabredet hatte, den Meſſtas, welcher Mich 
darauf binden läßt, Petrum von fernerer Gegenwehr zurückhaͤlt, und die 
Schaar anredet. Unterdeß war die Berfammiung der ‘Priefter voller Uns 
ruh wegen ded Ausgangs. Ein Bote kommt, und erzählt, daß die Schaar 
vor Jeſu tobt niedergefallen fen; ein zwelter, die Sefangennehmung dei 
Meftad, und die Furcht, In welcher die Ihn führende Gchaar noch war; 
und ein dritter, der von diefer Furcht nichts mehr weiß, daß fich Jeſus 
fhon dem Palaſte nahe. Da der Mefltad gleihwohl noch nicht kömmt 
weil er unterwegs bei Hannad aufgehalten wurde, fo gebt Phllo neb 
einigen dahin, Jeſum zu Kaiphas zu bringen. Johannes Gedanken, als 
der Mefliad zu Kalphad geführt wird. Der Mefllad erfcheint vor dem 
Synedris. Portia, Pilatus Gemahlin, war, Jeſum zu fehen, in des 
Hobenpriefters Palaſt gekommen. Philo's Anklage ded Mefllad. Da jener 
zuletzt dem Meſſias fluchen will, halt ihn, durch ein fchnelled Schreden, 
ein Todedengel davon ab. Portia bewundert die Are, mit welcher Jeſus 
den Philo anhört. Nun redet Kalphad. Unterrichtete Zeugen legen Ihe 
Zeugniß ab. Kalphas Wuth, daß Jeſus nichtd antwortet. Der Mellat 
fagt zulept, daß er der Sohn Gottes, und der Richter der Welt fey. Kal⸗ 
phas, die übrigen, und vor allen Philo, verdammen Ihn zum Tode. Die 
Wache begeht Sraufamteiten an Jeſu. Gabriel und Soa unterreden fidh 
darüber. Portia wird fo fehr gerührt, daß fie fich entfernt, und fih, In 
ihrer Wehmuth, zu dem erften der Götter wendet. Petrus war hinaus⸗ 
gegangen. Er entdedt Johanni feine Werläugnung, verläßt Ihn, und bes 
weine feinen Gall. 


Siebenter Gefang. 


Der Tag bed Todes Zefu briht an. Eloa befingt ibn. Das Syne⸗ 
drium Hält eine letzte Berathſchagung, und führt den Meſſias zu Pilatus. 
Kaiphas Hagt Jeſum an. Philo thut's auch. Der Meſſias bemerkt fie 
faum. Pilatud nimmt Jeſum in’d Richthaus, ihn befonderd zu verhoren. 
Iſchariots Tod. Pllatud kömmt mit dem Meflad zurück, und fagt, daß 
er ihn Herodes fenden wolle. Maria kommt, fieht Ihren Sohn, und geht 
in ihrer Traurigkeit zu Portia, und bitter dieſelbe, ihren Gemahl warnen 
ju laſſen, daß er ded Unfchuldigen fchone. Portia war durch den Traum, _ 
den fie gehabt hatte, fchon geneigt, deßwegen zu Pilatus zu fchiden. Sie 
erzählt der Maria ihren Traum, Der Mefiad wird zu Berodes geführt. 
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Dad Betragen einiger Zünger und Freunde Jeſu, da er hingeführt wird. 
Heroded verlangt ein Wunder vom Mefliad, welcher ſchweigt. Kaiphas 
macht, durch eine Anklage wider Sefum, Heroded noch erbitterter. Diefer 
verfpottet den Meſſias, und ſchickt ihn zu Pilatus zurüd. Das Bolt wird 
durch neue Haufen, die zum Geile gekommen waren, verniehrt. Philo 
fit feine Bertrauten unter dad Volk aus, ed wider Jeſum einzunehmen. 
Unterdeb hatte Pilatus einen berüchtigten Mörder, Barrabad, kommen 
Iaßen, ihn, mit Sefu, dem Volke vorzuftellen, damit diefed um Loslaſſung 
des Meſſias bitten möchte. Portia fendet eine Sklavin zu Pilatus. Philo 
entdeckt Pilati Abficht, die er mit der Vorführung ded Mörders hat. Er 
Halt eine Rede an's Volk. Durch diefe, und durch den Beifall, den die 
übrigen Priefter feiner Rede geben, wird dad ohnedieß fchen wider Jeſum 
eingenommene Bolt dahin gebracht, Barrabam loszubitten. Pilatus bezeigt, 
durch ein feierliche Händewaſchen, daß er unfchuldig am Blute des Meſſias 
fey. Dad Bolt übernimmt die Schuld der Verurtbeilung Jeſu. Der Meis 
find wird zur Geißlung geführt. Pilatus bringt Sefum, mit Dornen ges 
krönt, wieder zum Volk heraus, ed gegen ihn zum Mitleiden zu bewegen. 
Unterdeß daB dieß gefchieht, gibt der Meſſias an einige Engel geheime 
Befehle. Pilatus bemüht fih noch immer, aber vergehend, Jeſum zu 
retten. Jener erſchrickt über die Anklage der Priefter,, dab fich der Meſſias 
zu einem Sohne Öotted gemacht babe. Er nimmt ihn mit fich in den 
Palaſt zurück, und befragt ihn hierüber. Jeſu Antwort. Pilatus fucht 
noch einmal, ihn zu befreien. Aber nach einem Borwurfe der Vriefer, 
daß er auf diefe Art fich nicht ald einen Freund des Kaiſers jeige, übergibt 
Pilatus Jeſum in der Prieſter Gewalt, welche ihn zum Tode führen. 


Adter Geſang. 


Eloa tommt vom Throne Sotted herab, und ruft durch die Himmel, 
daß jept der Verföhner zum Tode geführet werde. Drauf laßt er die Engel 
der Erden einen Kreis über Golgatha fchließen,, fleigt aus demſelben hers 
unter und weiht den Hügel, im Namen des Dreimalheifigen, zum Tode 
ded Mittlerd ein. Hernach betet er den Meffiad, der fein Kreuz tragend 
näher gefommen war, vom Golgatha an. Der Sireld der Engel wird 
weiter um ©olgatha ausgebreitet. Gabriel führt die Seelen der Vater 
aud der Sonne auf den Delberg herunter. Adam betritt die Erde zuerf, 
und redet fie an. Satan und Adramelech fchweben triumppirend über den 
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Mind. Eloag gebietet ihnen, Im Namen bed Werföhnerd, fich zu ents 
fernen. Sie werden in's todte Meer geſtürzt. Jeſus war an GSolgatha 
gekommen. Er redet die, welche über ihn weinen, an. Nun ift ee auf 
dem Hügel. Dad Kreuz wird errichtet. Die Erde fangt an, In Ihren Tiefen 
u beben. Noch ſteht der Gottmenſch beim Sireuze. Adam betet zu Ihn. 
Die Kreuziger nahen fi. Die Sterne hatten tenjenigen Punkt ihred Laufes 
erreicht, weicher, in allen Himmeln die Bett der Kreuzigung anzuzeigen, 
beſtimmt war. Nun flieht die ganze Schöpfung ſtill. Der Bater fieht auf 
den Sohn berunter, und er wird gekreuzigt. Da fein Blut nun fließt, 
macht ed Eloa durch die ganze Schöpfung bekannt. Der Gottmenſch fießt 
auf dad Volt herab, und bittet den Bater um Gnade für fie. Die Ber 
tehrung ded einen mitgefreuzigten Miſſethäters. Jetzt vollführt Urtel, was 
ihn geboten war. Er bringt den Stern, auf weichem die Seelen der 
Menſchen vor der Geburt find, vor die Sonne. Die dadurch verurfachte 
Finſterniß. Dad Erdbeben fleigt nun weiter herauf. Bon den Kelden bed 
Berföpnerd am Kreuze. Uriel führt die Seelen ded zukünftigen menfdy 
lihen Geſchlechts zur Erde. Eva fieht tie Seelen kommen. Ste redet 
debwegen zu dam. Der Berſöhner fieht die Seelen mit einem Blick 
feiner Liebe an. Deſſelben Leiden am Kreuze. Eine flarke Erfchütterung 
des von neuem zunehmenden Erdbebens. Ein Sturm folgt darauf: auf 
diefen ein Donnerfchlag in's todte Meer. oa entfchließt fid), zum Throne 
des Himmels Hinauf zu felgen, un den Dichter von Ungeficht zu fehen. 
Ihm begeguen zween Todeſsengel, die Sort herabſchickt. Die Erde war 
wieder ftille. Eva iſt fehr bewegt. Wenn fle den Andlick des fterbenden 
Meſſias nicht mehr aushalten kann, fo fiebt fie auf Maria. Die beiden 
Todesengel kommen, und ſchweben flebenmal um's Kreuz. Was der Vers 
föhner dabei empfindet. Der Einprud, den die Anbunft der Todedengel 
auf die Bater, und befonders auf Era macht. Ihre Wehmuth bricht in 
einem Gebete aus. Zuletzt kömmt fie, durch einen gnadenvollen Bild des 
Verſehners, zu der völligen Ruhe ded ewigen Lebens yurüd. 


Meunter Geſang. 


Elsa kömmt vom Throne ded Nichterd zurück, und fagt den Vätern, 
daß er fich demfelben nicht vollig habe nähern dürfen. Bon den Leiden 
des Mefltad am Kreuze. Dad Betragen der Freunde Zefu. Johannes uno 
Maria unterm Kreuze. Perri Schmerz wird, auf eine Ihm unbefannte 


XL 


Het, durch feinen Engel, Ithuriel, ein wenig gelindert, Er könmut ſo weit zu 
fi ſelbſt, daß er fich entichließt, feine Freunde aufzufuchen, und fich von ihnen 
rröſten zu laffen. Indem er ſich mit Auffuchung derfelben befchäftigt,, Hält ihn 
ein Geſpräch zwifchen einem Fremden und Samma auf. Samma erkennt 
Petrum. Perrus finder Lebbäum. Lebbäus kann ihm nicht antworten. Er 
findet feinen Bruder Undread. Andreas wirft ihm, aufeine gelinde Art, feine 
Berläugnung vor. Perrus trifft Zofeph und Nikodemus an, die von feiner 
Berläugnung noch nichts wiſſen. Nun Eehrt der trauernde Petrus nach Gol⸗ 
gatha zurüd. Johannes und Maria. Unter den Batern Ift Abraham noch im⸗ 
mer von der Befehrung ded einen Mifferhäterd voll. Seine Unterrebung mit 
Mofed. Iſaak kömmt dazu, und fept die Unterredung fore. Abraham 
betet mit ihm zum Meſſias. Iſaak bemerkt, daß ein Eherub Seelen gegen 
dad Kreuz heraufführe. Es waren die Seelen frommer und erfi geftorbener 
Heiden. Der Cherub redet von dem Mefliad zu ihnen. Salem, Johannis, 
und Selith, Mariend Schugengel, wünſchen, und vermuthen zuletzt aus 
einem Blicke des Meſſias, Tröſtungen für Maria und Jobannes. Der 
Berfühner redet dieſe beiden an. Bon den Leiden des Mittlers am Kreuje. 
Dad Erdbeben fängt von neuem an. € dringt bis In eine unterirdiſche 
Höhle, wohin Abbadona vom Delberg geflofen war. Seine Empfindungen 
bei den: Erdbeben. Er entfchließt fih, den Meſſias von neuem zn fuchen. 
Seine Zweifel,. ob er fih in einen Engel ded Lichts verfiellen folleT Geine 
Gedanken, da er herauf kömmt, und die verfinfterte Erde fieht. Endlich 
nimmt er zitternd die Geſtalt eined guten Engeld an. Er hatte Zerufalem 
ſchon entdedt, und jegt flieht er auf die Gegend zu, über welche die Nacht 
am dunkelſten herabhängt. Bei feiner Annäherung Hört er Satan umd 
Adramelch im todten Meere. Die Engel erkennen ihn, feined angenoms 
menen Schimmersd ungeadytet; aber fie laſſen's ihm zu, daß er fich welter 
nähere. Nach einigen Zweifeln ertennt er den in der Mitte Gekreuzigten 
für den Meſſias. Was er dabei empfindet. Er fieht feinen ehemaligen 
Freund Abdiel, und fo fehr er fich bemüht, nicht von ihm erkannt zu 
werden, fo wird er's doch, und entflieht zulegt in feiner verduntelten Ges 
ftalt. Der Zodedengel Obaddon führt die Seele Iſchariots zum Kreuze, und 
zeigt Ihr den ſterbenden Meſſias; hierauf den Himmel der Seligen von 
ferne; darnach bringt er fie zur Hölle. 
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Behater Örfang. 


Der Bater fieht von feinem Throne auf den Sohn Kerunter. Der 
Meſſias empfindet, dab Gott noch nicht verföhnt fey. Er fühlt den nähern 
Tod. Er fieht nach feinem Grabe hinunter, und betet in's Seheim für 
die Sterbenben. ‚Darauf wendet er fein Antlitz nach dem todten Meere. 
Satan, Adramelech und die Hölle empfinden fein Gericht. Jetzt blickt der 
Berföpner auf die Schaaren der Deiligen umher, die dad Kreuz umgeben. Er 
verwellt am längften beiten Seelen des zukünftigen menfchlichen Geſchlechts. 
Es war jept einer der großen Zeitpunkte gekommen, in welchen vlel ebiere 
Geelen der Erde gegeben werten. Eh biefe noch von Ihren Schupengeln 
mit ihren Lelbern vereinigt werden, entwidelt eine von den ſelben ihre Ges 
danken über den fierbenden Werfühner. Nun ergeht der Befehl des Meſſias. 
Er fegnet die Seelen, indem fie von den Engeln fortgeführt werden. Die 
Gharaktere diefer Seelen. Da ihre Engel mit Ihnen vor den zwanzig Pal⸗ 
men am Delberge vorüber fchwmeben, wo der Eridfer dad erfie Gericht 
erdulder hatte; fo fegnen Ihnen die Seelen der Väter, die dort verfammelt 
find, nad. Einige von diefen Bätern werden genannt. Ein Geſpräch 
wiſchen Simeon und Zohanned dem Täufer. Mirjam und Debora Hagen 
den Nerbenden Derföhner in einem Liede. Er kommt dem Tode fichtbar 
näher. Die meiften Frommen entfernen fi. Lazarus geht Lebbäo nach, 
ihn zu tröſten. Lazarus hatte, feit der Kreuzigung Jeſu, faft eben die 
Empfindungen gehabt, derer er fich von ber Zelt, da er todt geweſen war, 
erinnerte. Ed daucht ihn, ald wenn er unter Unfterblichen fey. Indem 
er biewon mit Lebbaud redet, ſchwebt Urlel vorüber, deſſen weggewendeten 
Glanz er fiebt. Urlel Fündigt der Verſammlung ter Heiligen an, daß er 
den erfien der Todedengel gegen die Erde herkommen geichn habe. Der 
Eindruc, den diefe Nachricht auf die Väter, und unter diefen auf Benoch, 
Abel, Seth, David und Hiob, am vorzüglichſten aber auf unfere erftien 
Eltern madıt. Diele fchweben zu dem Grabe Jeſu Hinab. Sie erinnern 
ih, In einem Gebete an den Meſſias, ihres Falls. Sie danken, daß fie 
Snade erlangt haben. Der Verſöhner fieht voll Barmherzigkeit auf fie 
herunter. Hierauf beten fie für dad menſchliche Geſchlecht. Eloa ruft von 
der Zinne ded Tempels, der Zodedengel komme! Diefer tritt auf den 
Sinat, flieht zum Mefftad, um Starke, den Befehl Botted zu vollbringen, 
lebt auf, und fagt, was Ihm Jehova geboten hatte. Der Meſſias flirbt. 
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Eilfter Geſeng. 


Die Herrlichkeit des Meſſias ſchwebt von Golgatha In’d Allerhelligſte 
des Tempels. Die Erde bebet unter ihr, und der Vorhang des Allerheilig⸗ 
fen zerreißs. Gabriel ſagt den ‚Heiligen, daß ſich jeder zu ſeinem Grabe 
begeben folle. Der Meſſiad verläßt den Tempel und wedt die Heiligen vom 
Tode auf. Die Auferfichenden find: Adam, Eva, Abel, Seth, Eine, 
Mahlaleel, Sared, Kenan, Lamech, Methuſala; Noah, Japhet, Dem, 
Abraham, Iſaak, Sara, Rebella, Jakob, Nahel, Lea, einige ihrer Söhne, 
Benjamin, Joſeph, Melchiſedek, Aſarja, Mifael, Bananja, Habakuk, 
Feſaias, Daniel, Jeremias, Amos, Hiob. Der bokehrto Schächer ſlirbt. 
Noch ſtehen vom Tode auf: Moſes, David, Aſſa, Jeſaphat, Uſia, Ge 
tham, Sofia, Hiſtia, Jonathan, Gideon, Sliſa, Debora, Mirjam, Beie⸗ 
kiel, Asnath, Joſua, Jephta's Tochter, die Mutter und ihre ſieben Söhne, 
Heman, Ehalkol, Darda, Ethan, Sauna, Benoni, Simeon und Johan⸗ 
nes der Täufer. 


Buwölfter Geſang. 


Joſeph erhalt von Pilatus die Erlaubniß, den Leichnam Jeſu zu bes 
graben. Er, und Nikodemus falben und begraten ihn. Chöre der Auf 
erfiandenen und &ngel fingen dabel. Die Jünger, viele von den Siebzigen, 
Maria, und einige der fronmen Weiber verfammien fih in Johannes 
Hauſe. Joſeph und Nikodemus tommen auch zu ihnen. Diefer bringt vie 
Krone, die er bei dem Begräbniſſe von Zefu genommen hatte. Marla, 
Zazarus Schweſter, ſtirbt. Er, Lebbäus, Natbanael und Martba find bei 
ihrem Tode zugegen. Lazarud kommt in die Verfammlung der Frommen 
zurück, und bemüdt fi), fie zu tröften. Salem, Ssohannes Engel, flärket 
Ihn durch einen Traum. 





Dreizehnter Gefang. 


Gabriel verſammelt die Engel, und die Auferftiandenen un dad Grab. 
Sie erwarten, unser Anbetungen, die Auferfiehbung des Meflind. Die 
Zweiſel eines römiſchen Hauptmanns, Eneus, der die Wache bein Grabe 
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bat. Die Seele Mariens, der Schweſter Lazarud, kömmt In die Verſamm⸗ 
lung der Heiligen. Der Xodedengel Obaddon ruft Satan und Adrameled 
aus dem sobten Meere hervor, und gebieset Ihnen, entweder jept zur Hölle 
ju fliepn , oder sum Grabe zu kommen. Satan entfchließs fich zu dieſem, 
und Adramelech zu jenen. Adramelech darf feinen geanderten Eniſchluß 
nicht ausführen. Der Todedengel überläßt ed Abbadona, ob er zum Grabe 
tommen will, oder nicht. Die Herrlichkeit ded Mefllad naht ſich vom 
Simmel. Adam berer ibn an, nach ihm Eva. Der Mefliad fieht vom 
Tode auf. Engel, und Auferfiandene rufen ihm ihre Freude zu. Thirza's 
Söhne, die ſieben Märtyrer, fingen Ihm ein Kriumphlied. Einlige ver 
Helligen fchweben zu ihm aud den Wolken herab. BZulegt rufen Ihm 
Abraham umd Adam zu. Die Seele eined Heiden wird vor Ihn gebracht. 
Er richtet den Todten, und verfchwindet. Gabriel gebietet Satan, zur 
Hölle zu fliehn. Einige Römer von der Wache, auch Eneus, kommen in 
die Verſammlung der Prieſter. Philo bringt fih um. Obaddon begegnet 
feiner Seele in Gehenna, und führt fie zur Hölle. 





Pierzehnter Geſang. 


Jeſus erfcheint Maria Magdalena, neun andern frommen Weibern, 
und Petruas. Diefe erzählen ed der Berſmmlung. Thomas Zweifel. Jeſud 
eintdecket ſich Matthias und Kleophas In Emaud. Thomas gehs in ein 
Grab am Delberge, klagt, und beter dort. Ein Auferfiandener, den er 
nicht erkennt, redet mit ihm. Matthias, und Kleophad kommen zurück. 
Huch Lebbaus wird noch nicht überzeugt. Jeſud erfcheins der Perſammlung. 


Sünfzehnter Gefang. 


Einige der Auferfiandenen erfcheinen. Erfcheinungen fehen: Nephthoa, 
einer ver Sinaben, die Jeſus unser dad Volk fiellte; Dilean; Tabitha, die 
Perrud auferweckte; Cidli; Stephanus; Barnabad Joſes, der Levit aus 
Cypern; Portia; Beor, der Blindgeborne, den Jeſus ſehend machte; 
Abraham und Moſes wollen Saulo erſcheinen, Gabriel verbietet es ihnen; 
Samma, Zoe, Elkanan, Simeons Bruder, und Boa zugleich; Marie, 
die Mutter Jeſu; Eidli, Jairus Tochter, und Senida, der Züngling 
von Nain. 
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Sechzehnter Örfang _ 

Der Meſſias hat die Auferfiandenen und Engel auf Tabor verfammelt. 
Er offenbaret fich innen, ald den Richter und ald den Beherricher der Welt. 
Er Hält über die Seelen derer, die vor kurzem geftorben find, dad erfte 
Gericht. Bald werden ganze Schaaren und bald einzelne Todte gerichtet. 
Indem dieß Bericht gehalten wird, kommt der Schigengel eines Sterns, 
der verwandelt werden foll, und bittet, daß er die Verwandlung befchleunts 
gen dürfe. Nachdem das Gericht wieder einige Zeit gedauert bat, wird 
ein Züngling von dem Gefchlechte der unfchuldigen Menfchen, der aber 
gefündigt Hatte, vor den Mefllad gebracht. Das Gericht währt fort. Der 
Meſſias ſteigt zur Hölle Hinunter, und befiraft die gefallenen Seiſter. 


Siebenzehnter Gefang. 


Der Melllad erfcheint Thomas. Er fleigt mit Gabriel hinunter zu den 
Beiftern derer, die In der Sundfluth umgetommen waren, und entfcheidet 
ihr Schidfal. Viele Auferflandene erfcheinen bei dem Grabe ded Erlöſers, 
vielen Frommen auf einmal. Lazarus Iadet Freunde und Pilger, die zum 
Feſte gekommen waren, zu einem Mahl in felnen Garten ein. Unter den 
Pilgern find Auferfiandene. Einige davon ericheinen. Erfcheinungen fehen: 
Zwei, die nicht genannt werden; und Sebida, ein Zweifler. Lazarus redet 
von den Leiden des Verſöhners, und geht hierauf zu dem Grabe Maria's, 
deren Seele dort if. Erfcheinungen fehen ferner: Cneud; Bethoron, der 
reihe Jüngling, der Ehrifiud nicht nachfolgen wollte, und Berſebon, der 
dankbare Ausfäpige. 


Adtzehnter Gefang. 


Ein Gebet Adamb an ten Mellad, daß er Ihm einige Folgen feiner 
Berföhnung zeigen wolle, wird dadurch erhört, dab er In einem Geſicht 
etwas von dem MWeltgerichte fieht. Selbſt von diefem wenigen kann der 
Dichter nur etwas fagen. Adam erzählt den Auferfiandenen und Engeln, 
daß er Gericht halten fah: über die chriftiichen Verfolger ; die Werächter 
der Religion; die Unterdrüder der Rechtfchaffnen; die Stifter ded Götzen⸗ 
dienfted, und uber die böſen Könige. 
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Heunzehuter Gefang. 


Aram ſchweigt von Einem Unblide. ded Gerichts. Die geiflichkoien 
Halbchriſten. Abbadona's Schickſal wird entfchleden. Die Seligen erheben 
ih gen Himmel. Die Aeußerfien der Heerfchaar find die, welde In der 
Sündfluth umgelommen waren, Die Erde wird verwandelt. Das Seſicht 
höre auf. Jeſus erfchelnt einigen Züngern am See Tiberlas; mehr aid 
Sünfpunderten auf Tabor; Jakobus allein am Labor; und ten Bwölfen und 
Siebzigen In einem Palmenwäldchen. Johannes hat eine Öffenbarung von 
der Ausgießung bed Heiligen Geifted. Die Zelt dey Himmelfahrt IN gekom⸗ 
men. Lebbäus Wehmuth über den nahen Abfchleb von Jeſus. Thomas 
führt die Zünger nach Gerhfemane. Jeſus kommt zu Ihnen und geht mit 
ihnen auf den Oelberg. Auf demfelben find die Triumphbegleiter, Seelen, 
Auferfiandene, und Engel unfihtbar gegenwärtig. Indem Zefus die Züns 
ger anreder, verklärt er Lazarus. Dieſer wird von feinem Engel auf den 
Deiberg geführet. Jeſus fegnet die Jünger und fahrt gen Simmel. Eloa, 
der ald Schugengel der Erde zurüdgeblieben war, und Salem reden mit 
den Tüngern. Diele kehren nach Serufalem um, und erwarten die Aus⸗ 
gießung ded Heiligen Geiſtes. 


Dwanzigfier Gefang. 


Der Meſſias erhebt fih gen Himmel. Die Engel, die Auferftandenen, 
und bie Seelen, welche ihn begleiten, preifen Ihn in einem Triumphges 
fange, daB er fich von Ewigkeit dem VBerföhnungstode beftlimmt; daß er 
ſich, ald Verföhner,, den Vätern fchon offenbart habe; daß durch Ihn die 
Welt ſey gefchaffen worden; daß durch Ihn, felbft die Seligkeit der Unge⸗ 
fallenen, erhöht werde; daß er die Wonne und der Troft der Erlöften fey;... 
Seelen vor kurzem verfiorbener Frommen, mifchen ſich, von Engeln ges 
führe, unter dad Triumphheer . . . daB er nach der Auferfiehung der 
Todten unzählige Schaaren zu dem Anfchauen Sotted erheben werde; daß 
er von Abraham an, fein Bolt wunderbar gefchügt, und gerächt babe; 
daß er ein ichredliched Gericht über Jeruſalem werde ergehen laffen; daß 
er der Befeliger Aller fey; . . . Ein naherStern wird verwandelt . . . daß 
Die Liebe zu ihm, der geitorben fey, und alle Welten beherriche, unausde 
ſprechlich glüdlih made... Bewohner eined Sternd mifchen ſich unter 
dad Triumphheer. Dieb fchwebt nahe bei der Erde der unfchuldigen 
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Menſchen vorüber. Zuruf derſelben. Loblled zweler künftigen Chriſten... 
Unterdes fahren die Triumphbegleiter mit dem Preiſe des Meſſias fort, 
daß Babel durch ihn untergehe; daB er die Märtyrer belohnen; daß er auf 
Patmus ein erfted Gericht über fieben Gemeinen offenbaren werde; und 
daß er die Todten, fie zu belohnen, oder zu beflrafen, auferweden werde... 
Geelen vor kurzem Berftorbener kommen zu dem Triumphheere, und blei⸗ 
‘sen auf einem Sterne zurück... Der Thron GSottes zeigt fich von ferne. 
Die legten Preife deß, der Weltbeherrfcher und Bollender fey, und den num 
bald dad Anfchauen ded Vaters befellgen werde. Der Meillad erreicht den 
Simmel, und fept fih zur Rechten Gottes. 


Der Meffias, 


Erfter Theil, 


Erſter Geſang. 


Sing', unſterbliche Seele, der fündigen Menſchen Erloͤſung, 
Die der Meſſias auf Erden in ſeiner Menſchheit vollendet, 
Und durch die er Adams Geſchlecht zu der Liebe der Gottheit, 
Leidend getödtet und verherrlichet, wieder erhöht hat. 
Alfo gefchah des Ewigen Wille. Vergebens erhub fi 
Satan gegen den göttlihen Sohn; umfonft ftand Juda 
Gegen ihn auf: er that's und vollbrachte bie große Verſoͤhnung. 
Aber, o That, die allein der Allbarmherzige kennet, 
Darf aus dunkler Ferne fih auch dir nahen die Dichtkunft? 
Weihe fie, Geiſt Schöpfer, vor bem ich hier fill anbete, 
Führe fie mir, ald deine Nachahmerin, voller Entzüdung, 
Vol unfterblicher Kraft, in verflärter Schönheit, entgegen. 
Nüfte mit deinem Feuer fie, du, der die Tiefen der Gottheit 
Schaut und den Menfhen, aus Staube gemadt, zum Tempel 
ſich Heiligt! 
Kein fey das Herz! So darf ich, obwohl mit der bebenden 
Stimme 
Eines Sterblihen, doch den Gottverſoͤhner befingen 
Und die furchtbare Bahn, mit verziehnem Straucheln, durch⸗ 
laufen. 
Klopfiod Meſſiat. & 1 


Menſchen, wenn ihr die Hoheit kennt, die ihr damals 
empfinget, 
Da der Schoͤpfer der Welt Verſoͤhner wurde, fo höret 
Meinen Gefang, und ihr vor allen, ihr wenigen Edeln, 
. Theure, herzliche Freunde des Hebenswüärbdigen Mittlers, 
Ihr mit dem kommenden Weltgerichte vertrauliche Seelen, 
Hört mich und fingt den ewigen Sohn durch ein göttliched Leben. 
Nah an der heiligen Stadt, die fih jetzt durh Blindheit 
| entweihte, 
Und die Krone der hohen Erwählung unwiſſend hinwegwarf, 
Eonſt die Stadt der Herrlichkeit Gottes, ber heiligen Väter 
Pflegerin, jegt ein Altar des Bluts, vergoffen von Mördern; 
Hier war’d, wo der. Meffias von einem Wolfe fich losriß, 
‚Das zwar jeßt ihn verehrte, doch nicht mit jener Empfindung, 
" Die untadelhaft' bleibt vor dem ſchauenden Auge der Gottheit. 
Jeſus verbarg ſich diefen Entweihten. Zwar lagen hier Palmen. 
Vom begleitenden Volk; zwar Fang dort ihr lautes Hoſanna; 
Aber umfonft. Sie kannten ihn nit, den König fie nennten, 
Und, den Gefegneten Gottes zu fehn, war ihr Auge zu dunkel. 
Gott kam felbft von. dem Himmel herab. Die gewaltige 
Stimme: 
Sieh’, ich hab’ ihm verklaͤrt und will ihn von Neuem vers 
| | klaͤren! 
"Mar die Verkünbigerin der gegenwärtigen Gottheit. 
Ader fie waren, Gott zu verftehn, zu niedrige Sünder. 
Unterdeß nahfe fih Jeſus dem Vater, der wegen des Volkes, 
Dem die Etimme gefhah, mit Zorn zu dem wimmel hin: 
aufftieg. 
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Denn noch einmal wollte der Sohn des Bundes Entſchließung, 
Seine Menfhen zu retten, dem Vater feierlih Fund thun. 
Segen die öftlihe Seite Serufalems liegt ein Gebirge, 
Welches auf feinem Gipfel fhon oft den goͤttlichen Mittler, 
Wie in das Heilige Gottes, verbarg, wenn er einfame Nichte 

Unter ded Vaters Anfchaun ernft in Gebeten durhwadhte. 
Jeſus ging nad diefem Gebirg. Der fromme Johannes, 
Er nur folgt’ ihm dahin bid an die Gräber der Eeher, 
Wie fein göttlicher Freund, die Nacht im Gebete zu bleiben, 
Und der Mittler erhub fih von dort zu dem Gipfel des Berges. 
Da umgab von dem hohen Moria ihn Schimmer der Opfer, 
Die den ewigen Vater noch jegt im Bilde verfühnten. 
Ringsum nahmen ihn Palmen ind Kühle. Gelindere Lüfte, 
Gleich dem Säufeln der Gegenwart Gottes, umpfloffen fein 
Antlitz. 
Und der Seraph, der Jeſus zum Dienſt' auf der Erde 
geſandt war, 
Gabriel nennen die Himmliſchen ihn, ſtand feiernd am 
Eingang 
Zwoer umdufteter Cedern und dachte dem Heile der Menſchen 
Und dem Triumphe der Ewigkeit nach, als jetzt der Erloͤſer 
Seinem Vater entgegen vor ihm im Stillen rorbeiging. 
Gabriel wußte, daß num die Zeit der Erlöfung herankam. 
Diefe Betrachtung entzückt' ihn; er fprach mit leiferer Etimme: 
Willſt du die Nacht, o Göttliher, hier im Gebete durch⸗ 
wachen? 
Oder verlangt dein ermuͤdeter Leib nach feiner Erquicung? 
Soll ich zu deinem unſterblichen Haupt ein Lager bereiten? 
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Siehe, ſchon fret der Sprößling der Eeder den grünenden 
| Arm aus, u 
Und die weiche Staude ded Balfamd. Am Grabe der Seher 
Wähst dort unten ruhiges Moos in ber Fühlenden Erde. 
Soll ich davon, o Böttliher, dir ein Xager bereiten? 
Ach, wie bift du, Erlöfer, ermüdet! Wie viel erträgft du 
Hier auf der Erd’, aus inniger Liebe zu Adams Gefchlechte! 
Gabriel ſagt's. Der Mittler belohnt ihn mit fegnenden ” 
Blicken, 
Steht voll Ernſt auf der Hoͤhe des Bergs am naͤheren Himmel. 
Dort war Gott. Dort betet' er. Unter ihm toͤnte bie Erde, 
Und ein wandelndes Jauchzen durchdrang die Pforten des 
Abgrundg, 
Als fie von ihm tief unten die mächtige Stimme vernahmen. , 
Denn fie war ed nicht mehr, des Fluches Stimme, bie Stimme, 
Angekündet in Sturm und in donnerndem Wetter gefprocdhen, 
Melde die Erde vernahm. Sie hörte ded Segnenden Rede, 
Der mit unfterbliher Schöne fie einft zu verneuen befchloffen. 
Ningsum lagen die Hügel in lieblicher Abenddammrung, 
Gleich ald blühten fie wieder, nach Edens Bilde gefchaffen. . 
Sefus redete. Er und der Vuter durchſchauten den Inhalt 
Gränzlos; Dieß nur vermag des Menfhen Stimme zu fagen: 
Goͤttlicher Vater, die Tage bed Heils und bed ewigen Bundes 
Nahen fih mir, die Tage, zu größeren Werken erforen, 
Als die Schöpfung, die bu mit deinem Sohne vollbracteft. 
Sie verflären fich mir fo ſchoͤn und herrlich, ald damals, 
Da wir der Zeiten Reih' durchfchauten, die Tage ber Zukunft, 
Durch mein göttliche Schaun bezeichnet, und glänzender ſahen. 


Dir nur ift ed befaunt, mit was für Einmuth wir damals, 
Du, mein Vater, und ih, und der Geiſt die Erlöfung 
beſchloſſen. 

In der Stille der Ewigkeit, einſam und ohne Geſchoͤpfe, 

Waren wir bei einander. Voll unſrer goͤttlichen Liebe, 

Sahen wir auf die Menſchen, die noch nicht waren, herunter. 

Edens ſelige Kinder, ach, unſre Geſchoͤpfe, wie elend 

Waren ſie, ſonſt unſterblich, nun Staub, und entſtellt von 
der Suͤnde! 

Vater, ich ſah ihr Elend, du meine Thraͤnen. Da ſprachſt du: 

Laffet der Gottheit Bild in dem Menihen von Neuem uns 
ſchaffen! 

Alſo beſchloſſen wir unſer Geheimniß, das Blut der Ver⸗ 
ſoͤhnung 

Und die Schoͤpfung der Menſchen, verneut zu dem ewigen Bilde! 

Hier erkor ich mich ſelbſt, die goͤttliche That zu vollenden. 

Ewiger Vater, Das weißt du, Das wiſſen die Himmel, wie innig 

Mich ſeit dieſem Entſchluß nach meiner Erniedrung verlangte! 

Erde, wie oft warſt du, in deiner niedrigen Ferne, 

Mein erwaͤhltes, geliebteres Augenmerk! Und, o Kanan, 

Heiliges Land, wie oft hing ungewendet mein Auge 

An dem Hügel, den ih von des Bundes Blute ſchon voll ſah! 

Und wie bebt mir mein Hery von füßen, wallenden Freuden, 

Daß ich fo lange ſchon Menſch bin, daß fchon fo viele Gerechte 

Sich mir ſammeln, und nun bald alle Sefchlechte der Menſchen 

Mir ich heiligen werden! Hier lieg’ ich, göttliher Mater, 

Noch nah deinem Bilde gefhmüdt mit den Zügen ber 
Menfchheit, 
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Betend vor dir; bald aber, a, bald wird dein tödtend Ge— 
riht mich 

lutig entſtellen und unter den Staub der Todten begraben. 

Schon, o Richter der Welt, ſchon hoͤr' ich fern dich und einſam 

Kommen und unerbittlih in deinen Himmeln dahergelhn. 

Schon durchdringt mih ein Echauer, dem ganzen Geifter: 
geſchlechte 

Unempfindbar und, wenn du ſie auch mit dem Zorne der 
Gottheit 

Tödteteſt, unempfindbar! Sch ſeh' den nächtlichen Garten 

Schon vor mir liegen, ſinke vor dir in nicdrigen Staub hin, 

Lieg’ und bet? und winde mich, Vater, im Todesfchweiße. 

Eiche, da bin ih, mein Vater. Sch will des Allmaͤchtigen 
Zürnen, 

Deine Gerichte will ich mit tiefem Gehorfam ertragen. 

Du bift ewig! Kein endlicher Geiſt hat dad Zürnen der Gottheit, 

Keiner je, den Unendlihen tödtend mit ewigem Tode, 

Ganz gedacht, und Feiner empfunden. Gott nur vermochte 

Gott zu verfühnen. Erhebe dich, Nichter der Welt! Her 
bin ich! 

Tödte mih, nimm mein ewiges Opfer zu Deiner Verfähnung. 

Noch bin ich frei, noch kann ich dich bitten; ſo thut ſich der 
Himmel 

nit Myriaden von Seraphim auf und führet mich jauchzend, 

Vater, zurüd im Triumph zu deinem erhabenen Throne! 

Aber ich will leiden, was Feine Seraphim faffen, 

Was kein denfender Cherub in tiefen Betrachtungen einſieht; 

Sch will leiden, den furdtbarften Tod ich Emwiger leiden! 
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Weiter ſagt' er und fprah: Ich hebe gen Himmel mein 
Haupt auf, 
Meine Hand in die Wolken und fchwöre die bei mir felber, 
Der ih Gott bin, wie du: Jh will die Menfchen erlöfen. 
Jeſus ſprach's und erhub fih. In feinem Antlig war Hoheit, 
Seelenruh' und Ernft und Erbarmung, als er vor Gott ftanb. 
Aber, unhörbar den Engeln, nur fih und dem Sohne 
vernommen, 
Eprach der ewige Vater und wandte fein ſchauendes Antlig 
Nach dem Verfühner Hin: Sch breite mein Haupt durch bie 
“ Himmel, 
Meinen Arm aus dur die Unendlichkeit, fage: Sch bin 
Ewig! und fhwöre dir, Sohn: Ich will die Sünde vergeben. 
Alfo fprah er und ſchwieg. Indem die Ewigen fpracen, 
Ging durch die ganze Natur ein ehrfurchtsvolled Erbeben. 
Seelen, die jeßo wurden, noch nicht zu denken begannen, 
Zitterten und empfanden zuerit. in gewaltiger Schauer 
Faßte den Seraph, ihm ſchlug fein Herz, und um ihn lag 
wartend, 
Wie vor dem nahen Gewitter die Erde, fein ſchweigender 
Weltkreis. 
Sanftes Entzüden kam allein in der künftigen Chriſten 
Seelen, und ſüßbetäubend Gefühl des ewigen Lebens. 
Aber finnlos und zur Verzweiflung nur noch empfindlich, 
Sinnlos, wider Gott was zu denken, entſtürzten im Abgrund 
Shren Thronen die Seifter der Hölle. Da jeder bahinfank, 
Stürzt’ auf jeden ein Feld, brach unter jedem die Tiefe 
Ungeftüm ein, und donnernd erflang die unterfte Hölle, 
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Jeſus ftand noch vor Gott; und jegt begannen die Leiden 
Seiner Erlöfung, ein Vorgefühl, fo in furchtbarer Nähe 
Graͤnzt' an das wirklide: Wie, ihn zu richten, Gott von 
des Throns Höhn 
Kommen, mit Schuld ihn belaften der Spruch der verwor⸗ 
fenften Menfcen, 
Er, mit Blute beftrömt, den Tod der Kreuzigung fterben 
Würd’ auf Golgatha. Gabriel lag in der Fern’ auf dem Antlig, 
Kiefanbetend, von neuen Gedanken mächtig erhoben. 
Seit den Jahrhunderten, die er durchlebt?, fo lang, als die Seele 
Sid, die Ewigkeit denkt, wenn fie dem Leib in Gedanken 
Schnelles Fluges entfleugt, feit diefen Jahrhunderten hatt’ er 
So erhabne Gedanken noch nie empfunden. Die Gottheit, 
Ihre Verfähnten, die ewige Liebe des göttlihen Mittlere, 
Alles eröffnet fih ihm. Gott bildete diefen Gedanken 
In des Unfterblihen Geifte. Der Ewige dachte ſich jeßo 
Als den Erbarmer erfhaffner Wefen. Der Seraph erhub fich, 
Stand und erftaunt’ und betet?, und unausſprechliche Freuden 
zZitterten durch fein Herz, und Licht und blendendes Glaͤnzen 
Ging von ihm aus. Die Erde zerfloß in himmliſche Schimmer 
Unter ihm hin, fo dacht’ er. Ihn fah der göttlihe Mittler, 
Daß er den Gipfel des ganzen Gebirgs mit Klarheit erfüllte. 
Sabriel, rief er, hülle dich ein, du dienft mir auf Erden! 
Mache dich auf, dieß Gebet vor meinen Vater zu bringen, 
Daß die edelften unter den Menfchen, die feligen Väter, 
Daß der verfanmelte Himmel der Zeiten Zülle vernehme, 
Die er mit innigem, heißem Verlangen verlangte. Dort. leuchte, 
Als ber Gefendete Jeſus, des Mittlers, im Glanze der Engell 


Schweigend, mit göttlich heitrer Geberd', erhub ſich der 
Seraph. 
Jeſus ſchaut' ihm vom Oelberg nach. Der Goͤttliche ſah ſchon, 
Was der Seraph that, an dem Throne der Herrlichkeit 
Gottes, 
Eh’ der Eilende noch des Himmels Sonnen erreichte. 

Jetzo erhuben fi neue, geheimnißvolle Geſpraͤche 
Swifchen ihm und dem Emigen, fchidfalenthüllendes Inhalts, 
Heilig und furchtbar und hehr, voll nie gehoffter Entfcheidung, 
Selbft Unfterblichen bunfel, Geſpraͤche von Dingen, die fünftig 
Gottes Erlöfung vor allen Erſchaffnen verherrlichen werben. 

Unterdeß eilte ber Seraph zum aͤußerſten Schimmer bee 

Himmels — 
Wie ein Morgen empor. Hier fuͤllen nur Sonnen den Umkreis, 
Und, gleich einer Huͤlle, gewebt aus Strahlen des Urlichts, 
Zieht ſich ihr Glanz um den Himmel herum. Kein daͤmmern⸗ 
der Erdkreis 
Naht ſich des Himmels verderbendem Blick. Entfliehend und 
ferne 
Geht die bewoͤlkte Natur voruͤber. Da eilen die Erden 
Kein, unmerkbar dahin, wie unter des Wanderers Fuße 
Niedriger Staub, vom Gewuͤrme bewohnt, aufwallet und 
hinſinkt. 
Um den Himmel herum find tauſend eröffnete Wege, 
Lange, nicht andzufehende Weg’, umgeben von Sonnen. 

Durch den glänzenden Weg, Der gegen die Erde fich wendet; 

Floß, feit ihrer Erfhaffung, am Fuß des Thrones entfpringend, 
Einft nah Eden ein Etrom der Himmelsheitre herunter. 
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Ueber ihm oder an feinem Geſtad', erhoben. von Farben, - 
Sleihend den Farben des Megenbogend oder der Frühe, 
Kamen damals Engel und Bott, zu vertraulidem Umgang, 
Zu den Menfhen. Doch ſchnell ward der Strom herüber 
gerufen, 
As durch Sünde der Menſch zu Gottes Feinde fih umſchuf. 
Denn die AUnfterbliden wollten nicht. mehr, in fichtbarer 
Schoͤnheit, 
‚Gegenden ſehn, die vor ihnen des Todes Verwuͤſtung entſtellte. 
Damals wandten fie fchauernd fih weg. Die ftillen Gebirge, 
Wo noch die Epur des Ewigen war; die raufhenden Haine, 
Welche vordem dad Säufeln der Gegenwart Gottes befeelte; 
Celige, friedfame Thaler, fonft von der Jugend des Himmels 
Gern befucht; die fchattigen Lauben, wo ehmals die Menfchen, 
Ucberwallend von Freuden und ſüßen Empfindungen, weinten,- 
Daß Gott ewig fie ſchuf; — die Erde trug des Fluches 
Laften jebt, war ihrer vordem unfterblichen Kinder 
Großes Grab. Doc bereinft, wenn die Morgenſterne verjünget 
Aus der Aſche des Weltgerihtd triumphirend hervorgehn; 
Wenn nun Gott die Kreife der Welten mit feinem Himmel 
Durch allgegenwärtiges Anfchaun alle vereinet: 
Dann wird auch der ätherifche Strom von dem himmlifchen 
Urquell 
Wieder mit hellerer Schoͤne zum neuen Eden ſich ſenken. 
Nie wird dann ſein Geſtade von hohen Verſammlungen leer ſepn, 
Die zu der Erde, Geſpielen der neuen Unſterblichen, wallen. 
Dieß iſt der heilige Weg, mit welchem Gabriel fortging 
Und von fern dem Himmel der göttlichen Herrlichkeit nahte. 
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Mitten in: ber Verſammlung der Sonnen firahlet ber 
Himmel, 
Rund, unermeßlich, des Weltgebaus Urbild, die Fülle 
Jeder fihtbaren Schönheit, die ſich, gleich flüchtigen Backen, 
Ringsum durch den unendlihen Raum nahahmend ergichet. 
Wenn er wandelt, ertönen von ihm auf den Flügeln der 
Winde, 
An die Geftade der Sonnen ded Wandelnden Harmonien 
Raufchend hinüber. Die Lieder der göttlihen Harfenfpieler 
Schallen mit Macht, wie befeelend, darein. So vereiniget, 
fhweben 
Töne vor Dem, der das Ohr gemacht hat, und Preife vorüber. 
Wie fein freudiger Blick an feiner Werke Geftelten 
Eid) ergoͤtzt, fo vergnügten fein Ohr die Gefänge ded Himmels. 
Die du himmlifche Lieder mich lehrſt, Gefpielin der Engel, 
Seherin Gottes, du Hörerin hoher unfterbliher Stimmen, 
Melde mir, Sionitin, dad Lied, das die Engel itzt fangen. 
Sey und gegrüßt, du heiligeds Land der Erfcheinungen 
Gottes! 
Hier erbliden wir Gott, wie er ift, wie er war, wie er fepn 
wird, 
Eiche, den Seligen ohne Verhüllung, nicht in der Dammrung 
Fern nachahmender Welten. Dich fchauen wir in ber Ver: 
fammlung 
Deiner Erlösten, die du auch würdigft des feligen Anblicks. 
Ach unendlich volfommen bift du! Zwar nennt dich der Himmel, 
Und der Unaudfprehlice wird Jehovah geheißen! 
Unfer Sefang, lebendig durch Kräfte der Urbegeiftrung, 
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Suchet bein Bild, doch umfonft; auf beine Verklärung gerichtet, 

Können Gedanken fi kaum von deiner Gottheit befprechen. 

Ewiger, du bift allein in deiner Größe vollfommen ! 

Jeder Gedanke, mit dem du dich felbft, o Erfter, durchichaueft, 

Iſt erhabner, iſt heiliger, als die ftille Betrachtung, 

Auf erfchaffene Dinge von dir hernieder gelaffen. 

Dennoch entfchloffeft du dich, auch außer dir Wefen zu fehen 

Und auf fie den befeelenden Hauch hernieder zu laffen. 

Erft erfhufft du den Himmel, dann und, die Bewohner des 

Himmels, 

Sern wart ihr da von eurer Geburt, du jüngerer Erdkreis, 

Und du Sonn’, und du Mond, der feligen Erde Gefährten. 

Erftgeborner der Schöpfung, wie war dir bei Deinem Hervorgehn, 

Da, nah undenkbarer Ewigkeit, Gott zu dir fich herablieh, 

Dann zu der Stätte dich der Herrlichkeit or und des Anſchauns? 

Dein unermeßlicher Kreis, heraufgerufen zum Daſeyn, 

Bildete fih zu feiner Geftalt; die fchaffende Stimme 

Wandelte noch mit dem erften Getöfe Erpftallener Meere; 

Ihre Geftade, die fih, wie Welten, zufammengebirgten, 

Hörten fie; noch Fein Unfterbliher nicht! Da ftandeft du, 
Schöpfer, 

Auf dem neuen erhabenen Thron dich felber betrachtend, 

Einſam und ernft. O, jauchzt der denkenden Gettheit entgegen! 

Damals, ja, damals erfchuf er euch, Seraphim, Geiftergefchöpfe, 

Boll von Gedanken, voll mächtiger Kraft, die Gedanken des 
Schöpfer, 

Die er in euch von fich felber erfchafft, anbetend zu fallen. 

Halleluja, ein feierndes Halleluja, o Erfter, 
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Sep dir von und unaufhörlih gefungen! Sur Einſamkeit 
ſprachſt du: 
Sey nicht mehr! und den Weſen: Entwidelt euch! Halleluja! 
Unter dem Liebe, dad nach dem Dreimalheillg der Himmel 
Allzeit finget, hatte ded Mittlere beiliger Bote 
Eine der nähften Sonnen am Himmel leuchtend betreten. 
Ueberall fchweigen die Seraphim jegt und feiern den Anblid, 
Welcher, des Preidgefangs Belohner, von Gott auf fie ſtrahlte. 
Und fie erblidten ben helleren Seraph am Sonnenmeer. Gott 
Schaut’ auf ihn, der Himmel mit Bott. Er betete kniend. 
Zweimal die Zeit, in der ein Eherub den Namen Jehovah, 
Tief in Gebet, und dad Dreimalheilig der Ewigkeit ausfpricht, 
Würbdiget ihn des Anfchaund Gott. Dann eilet der Thronen 
Erfigeborner herab, ihn feierlich vor Gott zu führen. 
Gott nennt ihn den Erwählten, der Himmel Eloa. Vor Allen, 
Die Gott ſchuf, ift er groß, iſt der Naͤchſte dem Unerfchaffuen. 
Schön ift ein Gedanke des gottgewählten Eloa, 
Wie die ganze Seele des Menſchen, gefchaffen der Gottheit, 
Wenn fie, ihrer Unfterblichleit werth, gedankenvoll nachſinnt. 
Sein umſchauender Blick ift Ihöner, als Früblingsmorgen, 
Lieblicher, ald die Beftirne, da fie vor bem Antlitz des Schoͤpfers 
Jugendlichſchoͤn und vol Licht, mit ihren Tagen, vorbeiflohn. 
Sott erfhuf ihn zuerſt. Aus einer Morgenröthe 
Schuf er ihm einen ätherifchen Leib. Ein Himmel vol Wolfen 
Floß um ihn, da er ward. Gott hub ihn mit offenen Armen 
Aus den Wollen und fagt? ihm fegnend: Da bin ich, Erfchaffner! 
Und auf Einmal fahe vor ſich Eloa den Schöpfer, 
Schaut’ in Entzüdungen an und fland und ſchaute begeiftert 
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Wieder an und ſank, verloren in Gottes Anblid. Zr 
Endlich redet’ er, fagte dem Ewigen alle Gedanken, 
Die er hatte, die neuen, erhabnen Empfindungen alle, 
"Die das große Herz ihm durchwallten. Es werden die Welten 
Alle vergehn und nen aus ihrem Staube fih ſchwingen, 
Ganze Jahrhunderte werden dann erft in die Ewigkeit eingehn, 
Eh’ der erhabenfte Chrift die großen Empfindungen fühlet. 
Sepo Fam Eloa auf neu erwachenden Strahlen 
Zu dem gefendeten Engel in feiner Schönheit hernieder, 
Ihn zum Altar des Verfühners zu führen. Er ging noch von 
ferne, 
Da er fhon Sabriel kannte. Der Seraph zerfloß in Entzüdung, 
Bon den Unfterblichen einen zu fehn, mit dem er vor Diefem 
Seden Kreis der Schöpfungen Gottes und feine Bewohner‘ 
Sah, und mit dem er unnahahmbarere Thaten vollführte, 
Als durch die Beften aus ihm das vereinte Menfchengefchlecht 
that. 
Jetzo verflärten fie ſich ſchon liebend gegen einander. 
Schnell, mit brünftig eröffneten Armen, mit herzlichen Blicken, 
Eilten fie gegen einander. Sie zitterten beide vor Freuden, 
Als fie fih umarmten. So zittern ‚Brüder, die beide 
Tugendhaft find und beide den Tod für das Vaterland fuchten, 
Wenn fie, von Heldenblute noch voll, fih nach ewigen Thaten 
Sehen und fih vor ihrem noch größeren Vater umarmen, 
Gott fah fie und fegnete fi. So gingen fie beide, 
Herrliher durch die Freundfchaft, dem Schron ded Himmels 
entgegen. 
Alſo kamen fie weiter zum Allerheiligſten Gottes. 
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Nah bei der Herrlichkeit Gottes, auf einem himmliſchen Berge, 
Ruhet des Allerheiligiten Nacht. Lichthelles Glänzen 
Macht inwendig um Gottes Geheimniß. Das heilige Dunkel 
"Dedt nur dad Innre dem Auge der Engel. Zuweilen eröffnet 
Gott die daͤmmernde Hüle durch allmachttragende Donner 
Bor dem Blie der himmliſchen Schauer. Sie fehen und feiern. 
Sieh’, auf Einmal ftand bei des Allerheiligften Eingang, 
Wie ein Gebirg, der Altar des Verſoͤhners vor Gabriele Ange 
Wolkenlos da. Erfah ihn und ging, in feftliher Schönheit, 
Hrieſterlich zu dem Altar und trug zwo goldene Schalen, 
Helliges Raͤuchwerks voll, und ftand tieffinnig am Mltar. 
Neben ihm fand Eloa und rief aus feiner Harfe 
Goͤttliche Töne, zum hohen Gebet den opfernden Seraph 
Vorzubereiten. Der hört’ ihn, und durch die mächtige Harfe 
Hub fih fein Geift entflammter empor. Wie der Ocean 

aufwallt, 
Wenn aufihm in Eturme daher die Stimme ded Herrn geht. 
Gabriel fhauete Gott und fang mit mächtiger Stimme. 
Jetzo hört der ewige Vater, ed höret der Himmel, 
Mittler, dein Söhnungsgebet. Gott zündete felber das Opfer 
Wunderbar an; und heiliger Rauch ftieg mit dem Gebete 
Stillbegleitend empor, dann hub er fih weiter und wallte, 
Wie von der Erde Gebirgen ein ganzer Himmel, zu Gott auf. 
Nieder zur Erde hatte bis jekt Jehovah gefchauet. 
Denn ed hielt noch immer der Sohn aus der Fülle der Seele 
Mit dem Vater Gefpräche des, fchiefalenthüllenden Inhalts, 
Heilig und furchtbar und hehr, voll nie gehoffter Entſcheidung, 
Selbſt Unſterblichen dunkel, Geſpraͤche von Dingen, die kuͤnftig 
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Gottes Erlöfung vor allen Erſchaffnen verberrlichen werben. 
Aber igt füllte des Ewigen Blid den Himmel von Neuen; 
Seder begegnete feiernd und ftil dem göttlihen Blice. 
AN’ erwarten die Stimme des Herrn. Die himmlifhe Ceder 
Naufchte nicht, der Ocean fhwieg an dem hohen Geſtade. 
Gottes lebender Wind hielt zwifchen den ehernen Bergen 
Unbeweglih und wartete mit verbreiteten Flügeln 
Auf der Stimme Gottes Herablunft. Donnerwetter 
Stiegen zum Wartenden langfam das Allerheiligfte nieder. 
Aber noch redete Gott nicht. Die heiligen Donnerwetter 
Waren Berfündiger nur der nahenden göttlihen Antwort. 
Als fie ſchwiegen, that vor der Chromen freudigem Blick Gott 
Dffenbarend fein Heiligthum auf, die verlangenden Thronen 
Zu den hoben Gedanken bed Ewigen vorzubereiten. 
Und da wandte fih Urim voll Ernſt, mit göttlidem Tiefſinn, 
Sherub Urim, ded ewigen Geiſtes verrrauterer Engel, 
3u dem boden Eloa und ſprach: Was fiehft bu, Eloa? 
Seraph Eloa fand auf, ging langfam vorwärts und ſagte: 
Dort an den goldenen Pfeilern, de find labprinthifche 
Tafeln 
Sol Beriebung; dann Bücher des Lebens, weile dem Hauche 
Mächtiger Winde ih öffnen und Namen küuftiger Chriften, 
Reue belehnende Namen, des Himmels Unſterblichkeit auftpun. 
Wie Nr Badır des Weltgerichts, zleich uchenden Fahnen 
Kriegender Scraphim, furchtbar ich dam! Ein tödtender 
Waktie 
Kur Ne autrigen Sccten. die mider Gert > amperten! 
OD. re Gert RE curhalıt! UA rim. in heiliger Stille 
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Schimmern die Lenchter im Silbergewoͤlk; bei taufenden tanfend 
Schimmern fie, Vorbilder der gottverföhnten Gemeinen! 
Bähle fie, Urim, die heilige Zahl. Die Welten, Eloa, 
Siehe, der Engel getrönete Thaten, die Freuden der Engel 
Sind uns zählbar; allein die Folgen der großen Erlöfung, 
Gottes Srbarmungen nicht. Da ſprach Eloa: Ich fehe 
Seinen Gerichtsſtuhl. Schredlich bift du, Weltrichter, Meſſias! 
Schau? des hohen Stuhles Geftalt! Er tödtet von ferne. 
Und die zur Mache gerüftete Glut! Ein lebender Sturmwind 
Hebt ihn in donnernden Wolken empor. Ach, fhone, Meffias, 
Schone, Richter der Welt, mit ewigem Tode bewaffnet! 

So beiprahen Eloa und Urim fih unter einander. 
Siebenmal hatte der Donner das heilige Dunkel eröffnet, 
Und die Stimme des Ewigen kam fanftwandelnd hernieber: 

Gott ift die Liebe. Ich wars vor dem Dafepn meiner 

| Geſchoͤpfe. 

Da ich die Welten erſchuf, war ich auch Der. Bei der Vollendung 

Meiner geheimſten, erhabenſten That bin ich Ebenderſelbe. 

Aber ihr ſollt durch den Tod des Sohns, den Richter der 
Welten, 

Ganz mich kennen und neue Gebete dem Furchtbaren beten. 

Hiel? euch dann des Richtenden Arm nicht, ihr würdet im 
Anſchaun 

Dieſes großen Todes vergehn: denn ihr ſeyd endlich. 

Und der Auszuſoͤhnende ſchwieg. Die tiefe Bewundrung 
Saltete heilige Hände vor ihm. Jetzt winkt’ er Eloa, 

Und der Seraph verftand die Med’ in dem Antlig Jehovah, 
Wandte ſich gegen die hummliſchen Hörer und fagte hi ihnen: 
Kiopfiest, Meffind. 1. 
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Gottes Erlöfung vor allen Erfchaffnen verberrlichen werben. 

Aber igt füllte ded Ewigen Blid den Himmel von Neuem; 

Seder begegnete feiernd und ftil dem göttlichen Blicke. 

A’ erwarten die Stimme des Herrn. Die bimmlifche Ceder 

Rauſchte nicht, der Ocean fchwieg an dem hohen Geſtade. 

Gottes lebender Wind hielt zwifchen den ehernen Bergen 

Unbeweglih und wartete mit verbreiteten Flügeln 

Auf der Stimme Gottes Herabfunft. Donnerwetter 

Stiegen zum Wartenden langfam das Allerheiligfte nieder. 

Aber noch redete Gott nicht. Die heiligen Donnerwetter 

Waren Berfündiger nur der nahenden göttlichen Antwort. 

Als fie ſchwiegen, that vor der Chronen freudigem Bli Gott 

Dffenbarend fein Heiligthbum auf, die verlangenden Thronen 

3u den hohen Gedanken ded Ewigen vorzubereiten. 

Und da wandte fih Urim voll Ernſt, mit göttlihem Tieffinn, 

Cherub Urim, des ewigen Geiſtes vertrauterer Engel, 

Zu dem hohen Eloa und fprah: Was fiehft bu, Eloa? 

Seraph Eloa ftand auf, ging langfam vorwärts und fagte: 
Dort an den goldenen Pfeilern, da find labyrinthiſch 

Tafeln 

Boll VBorfehung; dann Bücher de Lebens, welde dem Haur 

Mäachtiger Winde fih öffnen und Namen Fünftiger Chriſt 

Neue belohnende Namen, bed Himmels Unfterblichleit aufth 

Wie die Bücher des Weltgerichts, gleich wehenden Fahne 

Kriegender Seraphim, furchtbar fi öffnen! Ein toͤdte 

Anblick 
Fuͤr die niedrigen Seelen, die wider Gott ſich empoͤrter 
O, wie Gott ſich enthuͤllt! Ach Urim, in heiliger Stil 


Schimmern die Lenchter im Silbergemölt; bei taufenden taufend 
Schimmern fie, Vorbilder der gottverfähnten Gemeinen! 
Bähle fie, Urim, die heilige Sahl. Die Welten, Eloa, 
Siehe, der Engel gekrönete Thaten, die Freuden der Engel 
Sind und zählbarz; allein die Folgen der großen Erlöfung, 
Gottes Erbarmungen nicht. Da ſprach Eloa: Ich fehe 
Seinen Gerichtsſtuhl. Schredlich bift du, Weltrichter, Meſſias! 
Schau’ des hohen Stuhles Geftalt! Er tödtet von ferne. 
Und die zur Rache gerüftete Glut! Ein lebender Sturmwind 
Hebt ihn in donnernden Wollen empor. Ach, ſchone, Meſſias, 
Schone, Richter ber Welt, mit ewigen Tode bewaffnet! 

Sp beſprachen Eloa und Urim fich unter einander. 
Siebenmal hafte der Donner das heilige Dunkel eröffnet, 
Und die Stimme ded Ewigen kam fanftwandelnd hernieber: 

Gott ift die Liebe. Ich war’d vor dem Dafepn meiner 

Geſchoͤpfe. 
Da ich die Welten erſchuf, war ich auch Der. Bei der Vollendung 
Meiner geheimſten, erhabenſten That bin ich Ebenderſelbe. 
Aber ihr ſollt duch den Tod des Sohns, den Richter der 
Welten, 
Ganz mich kennen und neue Gebete dem Furchtbaren beten. 
Hielt’ euch dann des Ütichtenden Arm nicht, ihr würdet im 
Anſchaun 
Dieſes großen Todes vergehn: denn ihr ſeyd endlich. 

Und der Auszuſoͤhnende ſchwieg. Die tiefe Bewundrung 
Faltete heilige Hände vor ihm. Jetzt winkt' er Eloa, 

Und der Seraph verftand die Ned’ in dem Antlitz Jehovah, 
MWandte fi gegen die himmliſchen Hörer und fagte zu Ihnen? 
Kiopfiet, Meffiad. I. % 
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Gottes Erlöfung vor allen Erſchaffnen verberrlihen werben. 

Aber ist füllte des Ewigen Blick den Himmel von Neuem; 

Seder begegnete feiernd und ſtill dem göttlichen Blicke. 

Al? erwarten die Stimme ded Herrn. Die himmlifhe Ceder 

Naufchte nicht, der Ocean fehwieg an bem hohen Geftabe. 

Gottes lebender Wind hielt zwifchen den ehernen Bergen 

Unbeweglih und wartete mit verbreiteten Flügeln 

Auf der Stimme Gottes Herablunft. Donnerwetter 

Stiegen zum Wartenden langfam dad Allerheiligfte nieder. 

Über noch redete Gott nicht. Die heiligen Donnerwetter 

Waren Berfündiger nur der nahenden göttlichen Antwort. 

Als fie ſchwiegen, that vor der Thronen freudigem Blick Gott 

Dffenbarend fein Heiligthum auf, die verlangenden Chronen 

3u den hohen Gedanken des Ewigen vorzubereiten. 

Und da wandte fih Urim voll Ernft, mit goͤttlichem Tiefſinn, 

Cherub Urim, des ewigen Geiſtes verrrauterer Engel, 

Zu dem hohen Eloa und fprah: Was fiebft du, Eloa? 

Seraph Eloa ftand auf, ging langfam vorwärts und fagte: 
Dort an den goldenen Pfeilern, da find labyrinthiſche 

Tafeln 

Boll Vorſehung; dann Bücher des Lebens, welche dem Hauche 

Mächtiger Winde fih öffnen und Namen Fünftiger Chriften, 

Neue belohnende Namen, des Himmels Unfterblichkeit aufthun. 

Wie die Bücher bed Weltgerichts, gleich wehenden Fahnen 

Kriegender Seraphim, furchtbar fi öffnen! Ein tödtender 

Anblick 
Fuͤr die niedrigen Seelen, die wider Gott ſich empoͤrten! 
O, wie Gott ſich enthuͤllt! Ach Urim, in heiliger Stille 
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Schimmern die Leuchter im Silbergewoͤlk; bei taufenden taufend 
Schimmern fie, Vorbilder der gottverföhnten Gemeinen! 
Bähle fie, Urim, die heilige Sahl. Die Welten, Eloa, 
Siehe, der Engel gekrönete Thaten, die Freuden der Engel 
Sind uns zahlbar; allein die Folgen der großen Erlöfung, 
Gottes Erbarmungen nicht. Da fprah Eloa: Ich fehe 
Seinen Gerichtsſtuhl. Schreclich bift du, Weltrichter, Meſſias! 
Schau’ des hohen Stuhles Geftalt! Er tödtet von ferne. 
Und die zur Mache gerüftete Glut! Ein lebender Sturmwind 
Hebt ihn in donnernden Wollen empor. Ach, ſchone, Meflias, 
Schone, Richter der Welt, mit ewigem Tode bewaffnet! 

Sp befprahen Eloa und Urim fih unrer einander. 
Giebenmal hatte der Donner das heilige Dunkel eröffnet, 
Und die Stimme ded Ewigen kam fanftwandelnd hernieder: 

Gott ift die Liebe. Ich war’ vor dem Dafepn meiner 

Sefchöpfe. 
Da ich Die Welten erfchuf, war ich auch Der. Bei der Vollendung 
Meiner geheimften, erhabenften That bin ich Ebenderfelbe. 
Aber ihr follt durch den Tod des Sohns, den Michter der 
Welten, 
Ganz mich fennen und neue Gebete dem Furchtbaren beten. 
Die? euch dann des Üichtenden Arm nicht, Ihr würdet im 
Anſchaun 
Dieſes großen Todes vergehn: denn ihr ſeyd endlich. 

Und der Auszuſoͤhnende ſchwieg. Die tiefe Bewundrung 
Faltete heilige Hande vor ihm. Jetzt winkt” er Eloa, 

Und der Seraph verftand die Ned’ in dem Antlitz Jehovah, 
MWandte fi) gegen die himmliſchen Hörer und fagte zu ihnen: 
Kiopfie, Meffind. I. 3 
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Schaut den Ewigen an, ihr vorerwählte Gerechte, 
"Heilige Kinder. Erkennt fein Herz, ihr wart ihm das Liebfte 
Seiner Gedanken, ale er fih das Heil des Erlöfenden dachte. 
Ench hat herzlich verlangt, Gott felber ift euer Zeuge, 
“Endlich zu fehen die Tage des Heild und feinen Meſſias. 
Sepd gefegnet, ihr Kinder des Herrn, von dem Beifte geboren! 
Sauchzet, Kinder, ihr fhaut den Vater, dad Wefen der Wefen! 
Siehe, der Erft’ und der Legte, der ift er und ewig Erbarmer! 
Der von Ewigkeit ift, ben keine Gefchöpfe begreifen, 

- Gott, Jehovah, laßt zu euch fich vaterlich nieder. 

Diefer Bote des Friedens, von feinem Sohne gefendet, 

Iſt zu dem hohen Altar um euretwillen gelommen. 

Waͤret ihr nicht zu der großen Erlöfung Zeugen erforen, 

D, fo hätten fie fih in entfernter Etille befproden, 
Einſam, geheim, unerforihlih. Doc ihr, Geborne der Erde, 
Sollt die Tage mit Wonne, mit ewigem Jauchzen vollenden; 
Mir mit euch. Wir wollen den ganzen verborgenen Umfang 
Eurer Erlöfung durchſchaun, mit viel verflärterem Blide 
Werden wir diefe Gebeimniffe fehn, ald eures Erlöfere 
Fromme, weinende Freunde, Die noch in Dunkelheit irren. 
Aber feine verlornen Verfolger! Der Ewige hat fie 

Lang’ aus den heiligen Büchern vertilgt; allein den Erlösten 
Sendet er goͤttliches Licht. Eie follen dad Blut der Verföühnung 
Nicht mit weinendem Auge mehr fehn. Sie werden es fehen, 
Wie fih vor ihnen fein Strom in das ewige Leben verlieret. 
- D, dann follen fie hier, in des Friedens Schoße getröftet, 
Feſte des Lichts und der ewigen Muh’ triumphirend begehen. 
Seraphin und ihr Eeelen, erlöste Väter des Mittlerg, 
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Sangt ihr die Fefte der Ewigkeit an! Sie dauern von jetzo 
Mit der Unendlichkeit fort. Die noch ſterblichen Kinder der 
Erde 
Werden, Gefchleht auf Geſchlecht, zu euch fich alle verfammeln, 
Bis fie dercinft, vollendet, mit neuen Leibern umgeben, 
Nah vollbrahtem Gericht zu einer Eeligfeit kommen. 
Gehet indeß von und aus, ihr hohen Engel der Throne, 
Meldet den Herrfchern der Schoͤpfungen Gottes, daß fie fi 
der Feirung 
Diefer erwählten geheimnißvollen Tage bereiten. 
Und ihr, Fromme bed Menfchengefhlchts, ihr Vater des 
Mittlerds — 
Denn von jenem Gebein der Eterblichfeit, das ihr im Etaube 
Neifend zur Auferftiehung zurüdließt, ſtammt der Meſſias, 
Er, der Bott ift und Menſch — auch euch iſt die Freude gegeben, 
Die allein bei fih, mir feiner Gottheit Gefühl, Gott 
Ganz empfindet; unfterblihe Eeelen, eilt zu der Sonne, 
Welche den Kreis der rlöfung umleuchtet! Hier follt ihr 
von ferne 
Eured Erlöfrd und Sohns verfühnende Thatın betrachten. 
Diefen Lichtweg fteiget hinab! Aus alın Bezirken 
Sieht euch die weite Natur mit verneuter Schönheit entgegen. 
Denn Jehovah will felbft, nach diefer Jahrhunderte Kreislauf, 
Einen Ruhtag Gottes, den zweiten erbubneren Eabbath, 
Bei fih feiern. Der ift viel höher, als jener berühmte, 
Sener von euch, Ihr erhabene Wehen, ſeraphiſche Schaaren, 
Heilig befungene Tag, den ihr, nach Vollendung der Welten, 
@inft an dem Schoͤpfungsfeſte begingt. Ihr wißt cd, o Seiler, 


Wie die nene Natur in liebenswärdiger Schöne 
Da fih erhub, wie in enrer Gefellfhaft die Morgenfterne 
Vor dem Schöpfer fi neigten. Allein jegt wird fein Meſſias, 
Sein unfterbliher Sohn, viel größere Thaten vollenden. 
Eilt, verfündigt ed feinen Gefchöpfen! Sein Sabbath erhebt ſich 
Sept mit des hocherhabnen Meffiad freiem Gehorfam. 
Gott Jehovas nennt ihn den Sabbath bes ewigen Bundes. 
Staunend ſchwieg Eloa, und fehweigend fahe der Himmel 
Zu dem Allerheiligften auf. Dem gefendeten Chriftus 
Winkte Gott; da flieg er hinauf zu dem oberften Throne. 
Dort empfing er an Uriel und die Beſchuͤtzer der Erde, 
Megen der Wunder beim Tode des Sohns, geheime Befehle. 
Unterdeß waren die Throne von ihren Sitzen geftiegen. 
Gabriel folgte. Da er bem Altar der Erde ſich nahte, 
Höret? er Seufzer, die fern den hohen Gewölben entwallten 
Und mit weinendem Laute dad Heil der Menfchen verlangten. 
Aber vor allen Stimmen erfcholl die Stimme bes Erften 
Unter den Menſchen. Er dachte ben Zall Aeonen herunter. 
Diefer ift der Altar, von dem auf Patmos des neuen, 
Blutenden Bundes Prophet das himmlifhe Bild erblidte. 
Dort war’d, wo fih im hohen Gewölbe der Märtpreg Stimme 
Klagend erhub; dort weinten die Seelen Thränen der Engel, 
Daß er den Tag, der Nichter den Tag der Nache verzögre! 
Als jegt zu der Erd’ Altar der Seraph hinabftieg, 
Eilt ihm mit jedem heißen Verlangen Adam entgegen, 
Nicht ungefehn: ein fhwebender Leib, aus Heitre gebildet, 
Mar dem feligen Geift zur verklärten Hülle geworden. 
Seine Geſtalt war fehön, wie du vor des Schöpferd Gedanken, 
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Göttliched Bild, da er Adam zu ſchaffen gebankenvoll daſtand, 

Und im gefegneten Schoße des lebenduftenden Ebene 

Unter ihm heiliged Land zum werdenden Menfchen fich losriß. 

Alſo gebildet nahte fih Adam. Liebliches Lächeln 

Machte fein Antlig wie göttlih; ee ſprach mit verlangender 
Stimme: 

Sep mir gegrüfßt, begnadigter Seraph, du Friedensbote! 
Da und die Stimme deiner erhabenen Sendung erfchallte, 
Hub ſich mein Seift in Jubel empor. Du theurer Meſſias, 

Könnt’ ich dh auch, holdfelig in jener menfchlihen Schönheit, 
Wie der Seraph hier, fehn! ac, in jener Geftalt der Erbar⸗ 

mung, 
Die du koreſt, in ihr mein gefallned Gefchlecht zu verföhnen. 
Zeige mir, Seraph, die Spur, wo mein Erlöfer gewandelt, 
Mein Erlöfer und Freund, ih wilf ihn nur ferne begleiten! 
Ruhſtatt jened Gebets, wo unfer Mittler fein Antlig 
Aufhub, ſchwur, er wollte die Kinder Adams erlöfen, 
Dürfte der Erfte der Sünder mit Freudenthraͤnen bich anſchaun! 
Ah, ich war ja vordem bein erfigeborner Bewohner, 
Mütterli Land, o Erde! wie ſehn' ich nach dir mich hinunter! 
Deine vom Donnerworte des Fluchs zerftörten Gefilde 
Wären mir, in des Meffiad Gefellfhaft, den jened Todes 
Leib umhüllet, welchen ich bort in dem Staube zurüdließ, 
Lieblicher, ald dein Gefilde, nah himmlifchen Auen erſchaffen, 
O Paradies, verlorener Himmel! So fagt’ er voll Imbrunft. 

Deine-Verlangen will ih, du Erftling der Auserwahlten, 
Sprach mit freundliger Stimme der Serapb, dem Söhnenden 

fund thun. 


| m 
Iſt es fein göttliher Wille, fo wird er Adam gebieten, 
Daß er ihn ſeh', wie er ift, die ernieberte Herrlichkeit. Gottes. 
Jetzo hatten den Himmel die Cherubim feiernd verlaffen 
Und fih überall ſchnell in der Welten Kreife verbreitet. 
Gabriel Ihweht’ allein herab zu der feligen Erde; . 
Die der benachbarte Kreis vorübergehender Sterne 
Still mit feinem allgegenwärtigen Morgen begrüßte. 
Rings erfchollen zugleich die neuen Namen ber Erbe, 
“Gabriel hörte die Namen: Du Königin unter den Erden, . 
Augenmerk der Sefrkaffnen, vertrantefte Freundin des Himmels, 
Zweite Wohnung der Herrlichkeit Gottes, unfterbliche. Zeugin 
Sener geheimen erhabenen That des großen Meſſias! 
Alfo ertönte, durchhallt von englifhen Stimmen, der Umkreis. 
Gabriel hört? ed, doch kam er.mit eilendem Fluge zur Erbe. 
Schlummer fanfund Kühle noch hier in die Täler, und ftille, 
Dunfle, gefellige. Wolken verhüllten noch ihr Gebirge. 
Gabriel ging in der Nacht und fuchte mit fehnendem Blicke 
Gott, den Mittler. Er fand ihn in einem niedrigen Thale, 
Das fih herabließ zwifchen den Gipfeln des himmlifchen Del- 
2 bergs. 
Hier war, tief in Gedanken verſenket, der Gottverſoͤhner 
Eingeſchlafen. Ein Felshang war des Goͤttlichen Lager. 
Gabriel ſah ihn vor ſich in ſuͤßem luftigen Schlafe, 
Stand bewundernd ſtill und ſah unverwandt auf die Schoͤnheit, 
Durch die vereinte Gottheit der menſchlichen Bildung gegeben. 
Ruhige Liebe, Zuͤge des goͤttlichen Laͤchelns voll Gnade, 
Huld und Milde, noch Thraͤnen der ewigtreuen Erbarmung 
Zeigten den Geift des Menfchenfreundes in feinem Antlitz; 


Aber verdunfelt war durch des Schlafes Geberde der Abdruck. 
Alfo fieht ein wallender Seraph der blühenden Erbe 
Halbuntenntlihes Antlig an Frühlingsabenden liegen, 
Wenn ber Abendftern am einfamen Himmel beraufgeht 
Und, ihn anzufhaun, aus der daͤmmernden Laube den Weifen 
Herwinft. Endlich red’te nach langer Betrachtung ber Seraph: 
D du, deſſen Allwiffenheit fich durch die Himmel verbreitet, 
Der du mich höreft, obgleich dein Leib von Erbe da fchlummert, 
Deine Befehle richtet? ih alle mit eilender Sorg’ aus! 
Als ich es that, eröffnete mir der Erfte der Menfchen, 
Wie er, dein Antlitz zu fehn, erhabener Mittler, fih fehne. 
Jetzo will ich, fo hat's dein großer Vater geboten, 
Wieder von bier, die Verföhnung mit zu verherrlichen, eilen. 
Echweiget indeß, o nahe Gefchöpfe! die flüchtigften Blicke 
Diefer eilenden Seit, dba euer Schöpfer noch hier ift, 
Müffen theurer euch feyn, als jene Jahrhunderte, die ihr 
Euren Menfchen mit emfiger, reger Sorge gedient habt. 
Shweig’, Getöfe der Luft, in dieſer Dede der Gräber 
Oder erhebe dich fanft mit ftillem bebenden Säufeln. 
Und du, nahes Gewoͤlk, o, fenfe du tiefere Ruhe 
Sn die Fühlenden Schatten aus deinen Schößen herunter. 
Naufche nicht, Ceder, und fchweig’, o Hain, vor dem fhlum: 
mernden Schöpfer! 
Alfo verlor fi mit forgfamem Ton des Unſterblichen 
Stimme. 
Und er eilete zu der Verfammlung der heiligen Wächter, 
Die, Vertrante der Gottheit und ihrer verborgneren Vorficht, 
In geheimer Stille. mit ihm die Erbe beherrfchen. 


Diefen folt? ex noch jeßo, eh’ er fich erhübe zur Sonne, 
Jenes Verlangen der feligen Geifter, die nahe Verfähnung, 
Und den zweiten, den Sabbath des großen Seopferten kund 
thun. 
Der du nach Gabriel jetzo den Kreis bee Erlöfung be: 
herrſcheſt, 
Goͤttlicher Huͤter der Mutter ſo vieler unſterblichen Kinder, 
Die ſie, wie ihre Begleiter, die ſchnellen Jahrhunderte, eilend 
Und unerſchoͤpflich an Fuͤlle, den hoͤheren Gegenden ſendet, 
Dann zertrümmert die Hütte des ewigen Geiſtes hinabgraͤbt 
Unter Hügel, auf denen ber fliehende Wandrer nicht ausruht; 
D du, diefer einft verherrlihten Erde Beſchuͤtzer, 
Seraph Eloa, verzeih’ ed deinem Tünftigen Freunde, _ 
Wenn er deine Wohnung, feit Edend Schöpfung verborgen, 
Von der Sängerin Sions gelehrt, ben Sterblichen zeiget. 
Hat er in tiefe Gedanken fi je, vol einfamer Woluft, 
Und in die hellen Kreife ber ftillen Entzüdung verloren; 
Hat mit Gedanken ber Geifter fi fein Gedanke vereinigt, 
Und die enthülltere Seele der Himmlifchen Rede vernommen; 
O, fo hör’ ihn, Eloa, wenn er, wie die Tugend ded Himmels, 
Kühn und erhaben, nicht fingt verfehwundene Größe bee 
Menſchen, 
Sondern des Todes Geweihte, der Auferſtehung Geweihte 
Zu der Verſammlung der Himmliſchen führt, zu dem Rathe 
der Waͤchter. 
In dem ſtillen Bezirk des unbetrachteten Nordpols 
Ruhet die Mitternacht, einſiedleriſch, fäumend, und Wolken 
Fließen von ihr, wie ein finfendes Meer, unaufhörlich herunter. 


So Ing unter ber Finfterniß Gottes, von Moſes gerufen, 
Einft der Strom Xegyptus, im vierzehn Ufer gedraͤnget 
Und ihr, ewige Pyramiden, dev Könige Graͤber. 
Niemals Hat noch ein Auge, von Fleineren Himmeln umgränzet, 
Diefe Gefilde gefehn, die in nächtlicher Stile ruhen 
Unbewohnt, und wo von ded Menſchen Stimme kein Laut tönt, 
Wo fie feinen Todten begruben, und keiner erſtehn wird. 
Aber, tiefen Gedanken geweiht und ernfter Betrachtung, 
Machen fie Serapbim herrlich, indem auf ihren Gebirgen, 
Gleich Drionen, fie wandeln und, in prophetifche Stille 
Sanft verloren, der Sterblihen künftige Seligkeit anfchaun, 
Mitten in diefem Gefild' erhebt fi die englifche Pforte, 
Die der Erde Beichüger zu ihrem Heiligthum einführt. 
Wie zu der Beit, wenn der Winter belebt, ein heiliger 
Feſttag 
Ueber beſchneiten Gebirgen nach truͤben Tagen hervorgeht; 
Wolken und Nacht entfliehen vor ihm, die beeidten Gefilde, 
Hohe durchſichtige Wälder entnebeln ihr Antlig und glänzen! 
Sp ging Gabriel jept auf den mitternächtlichen Bergen, 
Und fchon fand des Unfterblichen Fuß an ber heiligen Pforte, 
Welche vor ihm, wie raufchender Cherubim Flügel, fih aufthat, 
Hinter ihm wieder mit Eile fih ſchloß. Nun wandelt ber 
Seraph 
Sn der Erd’ Abgründen. Da wälzten fih Oceane 
Ringsum, langfamer Flut, zu menfchenlofen Geſtaden. 
Alle Söhne der Oceane, gewaltige Stroͤme 
Floffen, wie lingewitter fi aus den Wuͤſten beraufziehn, 
Tiefauftönend ihm nad. Er ging, und fein Heiligthum zeigte 


Sich ihm fehon in der Rabe» Die Pfort', erbanet von Wolfen, 
Wich ihm aus und zerfloß vor ihm, wie in himmlische Schimmer. 
Unter dem Fuge des Eilenden zog fih flühtige Dammrung 
Wallend weg. Nah hinter ihm an den Dunkeln Geftaden 
Blieb es in feinem Tritte zurüd, wie wehende Flammen. 
Und der Unfterblihe war zu der Engelverfammlung gefommen. 
Da, wo ferne von ung zu der Mitte die Erde fich ſenket, 
Woͤlbt fih in ihr ein weiter Bezirk voll himmliſcher Küfte. 
Dort fchwebt, leife bewegt und befrönt mit flüͤſſigem Schimmer, 
Eine fanftere Sonne. Bon ihr fließt Leben und Wärme 
Sn die Adern der Erd’ empor. Die obere Sonne 
Bilder mit diefer vertrauten Gehülfin den blumigen Frühling 
Und den feurigen Sommer, vom finkenden Halme belaftet, 
Und den Herbft auf Traubengebirgen. In ihren Bezirken 
fe fie niemals auf: und niemald untergegangen. 
Um fie lächelt in röthlihen Wolfen ein ewiger Morgen. - 
Unterweilen thut, der alle Himmel erfüllet, 
Seine Gedanken den Engeln bafelbft durch Zeichen in Wolfen 
Wunderbar Eund; dann erfcheinen vor ihnen bie Folgen ber 
Vorſicht. 
Alſo entdecktt ſich Gott, wenn nach wohlthaͤtigen Wettern 
Ueber beſänftigten Wolken der Himmelsbogen hervorgeht 
Und dir, Erde, den Bund und die Fruchtbarkeit Gottes ver: 
| fündigt. 
Gabriel ließ jego auf dieſer Sonne ſich nieder, 
Die, ungefehn von ung, die innere Fläche der Erde, 
Und was dort Lebendigkeit athmet, mit bleibendem Strahl labt. 
Alſo unfers Mondes Gefährt. Wir ſehn ihn nicht wallen: 


Denn ihm entquilt nur bimmernder, bald verfiegender 
Shimmer, 

Auch verfinftert er nicht, fo loder vereinte fein Stoff ſich; 

Aber die Menſchen im Heiperus ſehn, bie im Jupiter ſehn 
ihn. 

Alſo der Hohe Saturn. Der bimmlifhen Aehre Bewohner 

Sehen bed mondummimmelten Sternd weitkreifenben Lauf 
nicht. 

Im den Seraph verfammelten fich die Beſchuͤtzer der Völker, 

Engel ded Kriegs und ded Todes, die im Labyrinthe des 
Schickſals 

Bis zu der goͤttlichen Hand den führenden Faden begleiten; 

Die in Verborgnem über die Thaten der Könige herrſchen, 

Benn fie damit triumphirend als ihrer Schöpfung fih «auf: 
blaͤhn. 

Dann die Hüter der Tugendhaften, dee wenigen Edeln, 

Die in feiner Entfernung den denkenden Wellen begleiten, 

Wenn er das Menfchengewebe der Erdeſeligkeit fliehet 

Und die Bücher der ewigen Zukunft betend eröffnet. 

Auch find fie oft insgeheim bei einer Verfammlung zugegen, 

Wo der feurige Ehrift die Herabkunft Gottes empfindet, 

Wenn ein brüderlih Voll, durch das Blut ded Bundes ges 
heiligt, 

Vor dem Verfühner der Menſchen in Jubellieder ſich ausgießt. 

Wenn die Seelen entfhlafener Ehriften ihr todted Antlis 

Und den Schweiß und .die traurigen Züge bes fiegenden Todes 

Und die beswungne Natur auf ihrem Leichnam: erbliden, 

So empfangen fie diefe Gefährten mit tröftendem Anblid; 


Aeber, wie wollen dereinft bie Trümmer alle verfammeln! 

Eben bdiefe Wohnung der Sterblichkeit, dieſe Gebeine, 

Welche die Hand des gewaltigen Todes fo traurig entftellt hat; 

Soll mit dem Morgen. des Dichters zur neuen Schöpfung er- 
wachen. 

Kommt, zukünftige Bürger bed Himmels, helleres Anfchaun, 

Siehe, der Erfte der Ueberwinder erwartet euch, Seelen! 

Auch die Seelen, bie zarten, nur fproffenden Leibern ent: 

flohen, 

Sammelten fih um den Seraph beram. Ste flohen noch 

i ſprachlos, 

Mit der Kindheit zaͤrtlichem Weinen. Ihr ſchuͤchternes Auge 

Hatte kaum ftaunend erblidt der Erbe Beine Gefilde: 

Darum durften fie fi auf der Welten furchtbaren Schauplag, 

Noch ungebildet, fo bald hervorzutreten nicht wagen. 

Ihre Beſchuͤtzer geleiten fie zu fih und lehren fie reizend, 

Unter befeelender Harfen Klang’, in lieblihen Liedern: 

Wie und woher fie entftanden, wie groß die menſchliche Seele 

Bon dem poltommenften Geiſte gemacht fey, wie jugendlich 
heiter 

Sonnen und Monde nach ihrer Geburt zu dem Schöpfer ge: 
kommen. 

Euch erwarten vollendete Vater! Herrliches Anſchaun 

Eures Erbarmers erwartet euch dort am ewigen Throne! 

Alſo lehren fie dieſe der Weisheit würdigen Schüler, 

Jener erbabneren Weisheit, nach deren flühtigem Schatten, 

Durd ihr Glaͤnzen geblendet, die irren Sterbiihen eilen. 

Jetzo hatten fie alle die fhimmernden Lauben verlaffen 


Und fich zu ihren Vertrauten, der Erde Hätern, verfammelt. 
Gabriel that jeho der ganzen Geiſterverſammlung 
Alles Das kund, was Bott ihm befahl vom Meffiad zu Tagen. 
Diefe blieb, wie entzüdt, um ben hohen göttlichen Lehrer, 
Senfte froh die Gedanken in tiefe Betrachtungen nieder. 
Aber ein liebenswäürdiges Paar, zwo befreundete Seelen, 
Benjamin und Jedidda, umarmten einander und fprachen: 
Iſt Das nicht, o Jedidda, der holde, vertrauliche Lehrer? 
Iſt's nicht Jeſus, von welchem ber Seraph ed Alles erzählte? 
Ach, ich weiß ed noch wohl, wie er und inbränftig umarmte, 
ie er und an bie Elopfende Bruft mit Zaͤrtlichkeit drückte! 
Eine getreue Bähre der Huld, bie ſeh' ich noch immer, 
Netzte fein Antlig, ich kuͤßte fie auf, die ſeh' ich noch immer! — 
Benjamin, und da fagt? er zu unfern umftebenden Müttern: 
Werdet, vote Kinder, fonft könnt Ihr das Meich bed Vaters 
nicht erben. — 
Sa, fo fagt’ er, Jedidda. Und Der iſt unfer Erlöfer; 
Durch den find wir fo felig! Umarme deinen Geliebten! 
Alſo beſprachen fie fih mir Särtlichkeit unter einander. — 
Gabriel aber erhub fih zur neuen Botſchaft. Der Feier 
Seftliher Glanz floß über den Fuß des Unfterblichen nieder. 
Alfo fehen der Erde Tag die Bewohner ded Mondes, 
Ihren Nächten zu leuchten, in ftiler, thauender Wolke 
Auf die Gipfel ihrer Gebirge herunterwallen. 
Alſo gefhmüdt ftand Gabriel auf, und unter dem Nachruf 
Jauchzender Engel und Seelen betrat er den freieren Luftkreis. 
Rauſchend, wie Pfeile vom filbernen Bogen, zum Siege 
beflügelt, 
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Flieget er neben Geſtirnen vorbei und eilt zu der Sonne. 

ind fchon finket er: ſchwebend auf ihren Tempel herunter. 

Auf der Zinne ded Tempels. fand er die Seelen der Väter, 

Die unverwandt den fuchenden Blick mit den Strahlen ver: 
.einten, 

Welche den wedenden Zag in die Chäler Kanaans fanbten. 

Unter den Bitern war Einer von. hohem, denkendem Anfehn, 

Adam, der Sohn der erwahenden Erd’ und der Bildungen 

Gottes, 
Babriel, er und der Sonne Beherrfcher erwarteten fehnend, 
Unter Geſpraͤchen vom Heil der Menfchen, des Oelbergs Anblick. 


Bweiter Gefang. 


Jetzt ftieg über den Cedernwald ber Morgen herunter. 
Jeſus erhub fih, ihm ſahn in der Eonne die Seelen ber Väter, 
Als fie ihn ſahn, da fangen zwo Seelen gegen einander, 
Adams Seele, mit ihr die Seele der göttlichen Eva; 
Schönfter der Tage, du folft vor allen künftigen Tagen 
Seftlih und heilig ung feyn, dich fol vor deinen Gefährten, 
Kehreft du wieder zurüd, des Menihen Seele, der Seraph 
Und der Cherub, beim Aufgang und Untergange, begrüßen! 
Steigft du zur Erd’ herab, verbreiten dich Drione 
Durd die Himmel, und gehſt du am Thron ber Herrlichkeit 
| Gottes 
Strahlend hervor: fo wollen wir dir in feierndem Aufzug, 
Jauchzend mit Hallelujagefängen entgegenfrgnen! 
Dir, unfterblicher Tag, der du unferm getröfteten Auge 
Gott, den Mefliad, auf Erden in feiner Erniedrigung zeigeſt! 
D, yon Adam der Echönftel Meſſias in menfchlicher Bildung! 
Wie enthält fih in deinem erhabenen Antlig die Gottheit! 
Selig bit du und heilig, die du den Meſſias gebareit, 
Seliger du, als Eva, der Menfchen Mutter. Unzaͤhlbar 
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Sind die Söhne von ihr und find unzaͤhlbare Sünder. 
Aber du hafı einen, nur einen göttlichen Menfchen, 
Einen gerechten, ach, einen unfdhuldigen, theuren Meffiag, 
Einen ewigen Sohn (ihn fhuf fein Echöpfer) geboren! 
Zaͤrtlich ſeh' und mit irrendem Blick ich hinab zu der Erde; 
Dich, Paradies, dich ſeh' ih nicht mehr. Du bift in den 
Waſſern 
Niedergeſtuͤrzt, im Gericht der allgegenwaͤrtigen Suͤndfluth! 
Deiner erhabnen umſchattenden Cedern, die Gott ſelbſt 
pflanzte, 
Deiner friedſamen Laube, der jungen Tugenden Wohnung, 
Hat kein Sturm, kein Donner, kein Todesengel geſchonet! 
Bethlehem, wo ihn Maria gebar und ihn brünſtig umarmte, 
Sey du mir mein Eden; du Brunnen Davids, bie Quelle, 
Wo ich göttlich erfchaffen zuerft mich fahe; du Hütte, 
Wo er weinete, ſey mirt die Laube der erſten Unfhuld! 
Hätt' ich dich in Eden geboren, du Göttliher, hatt? ich 
Gleich nach jener entfeglichen Chat, o Sohn, dich geboren: 
Siehe, fo wär’ ih mit dir zu meinem Richter gegangen; 
Da, wo er ftand, wo unter ihm Eden zum Grabe ſich aufthat, 
Wo der Erkenntniſſe Baum mir fürdterlih raufchte, die 
| Stimme 
Seiner Donner den Richterfpruc des Fluches mir ausſprach, 
Wo ich in bangem Erbeben verfan?, zu fterben verfanf: ba 
War’ ich zu ihm gegangen; dich hatt? ich weinend umarmt, 
Sohn, 
An mein Herz. dich gedrüdt und gerufen: Zürne nicht, Vater! 
Zürne nicht mehr, ich habe den Mann Jehovah geboren! 


Heilig bift du, anbetendgwürdig und ewig, o Erfter! 
Der du deinen göttlihen Sohn von Ewigkeit zeugteft, 
Ihn, nad deinem Bilde gezeugt, zum Erlöfer ber Menfhen, 
Meines von mir beweinten Geſchlechts, erbarmend erwählteft. 
Gott Hat meine Thränen geſehn; ihr habt fie gefehen, 
Seraphim, und fie gezählt; auch ihr, ihr Seelen der Codten, 
Seelen meines entichlafnen Geſchlechts, fie alle gezählet. 
Wäreſt du nicht, o Mefliad, gewefen: die ewige Ruhe 
Hätte felbft mie traurig und ungenießbar gefchienen. 
Aber, von deiner göttlichen Huld, von deiner Erbarmung, 
Stifter des ewigen Bundes, von ihr umfchattet, da lernt? ich 
Selbit in der Wehmuth Schmerz mehr Seligkeiten empfinden. 

Und nun träsft du fein Bild, das Bild des fterblihen 

u -Menihen, ° \ 
Gottmenſch, Mittler, dich beten wir an! Vollende bein Opfer, 
Das du für uns, Weltrichter, für ung zu vollenden herab: 
| | ftiegft. 
Mache die Erde bald nen, die bu zu verneuen befchloffeft, 
Dein und unfer Geburtöland! Komm’ zurüd in den Himmel! 
Komm’, fey gegrüßt in deinen Erbarmungen, Gottmenſch, 
Mittler! 

Alfo ertönte mit maͤchtigem Klang die Stimme der Seelen 
Durch des ftrahlenden Tempeld Gewölbe. Jeſus vernahm fie 
Kern’ in der Tiefe. Wie mitten in heiligen Cinfiebeleien, 
In der Zukunft Folge vertieft, prophetifche Weife 
Dih, in der Fern herwandelnde Stimme des Ewigen, hören 
Jeſus flieg an dem ‚Delberg nieder. An feiner Mitte 
Standen Palmen, vor allen auf niedrigen Hügeln erhaben, 

Klopſtock, Meſſias. L 3 
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Bon leichtfhimmernden Wolken des Morgennebeld umfloffen. 
Unter den Palmen vernahm der Meſſias den Engel Johannes, 
Raphael ift fein Name, der ihm hier betend verehrte. 
Liebliche Winde zerfloffen von ihm und trugen bie Etimme, 
Die. fonft Feine Geſchoͤpfe nicht hörten, hinab zu dem Mittler, 
Raphael, komm’, rief ihm der Meſſias mit freundlichem 
_ Anblick, 
Wandle mir hier ungeſehn zu der Seite. Wie haſt du die 
Nacht durch 
Unſers lieben Johannes unſchuldige Seele bewachet? 
Welche Gedanken, die deinen Gedanken, Raphael, glichen, 
Hatt' er? Wo iſt er jetzt? Ich bewacht' ihn, ſagte der Seraph, 
Wie wir die Erſtlinge deiner Erwaͤhlten, o Mittler, bewachen. 
Seinen geoͤffneten Geiſt umſchatteten heilige Traͤume, 
Träume von dir. O, bätteft du ihn da ſchlummern geſehen, 
Als er dich, Göttliher, fah! Ein heiliges Frühlingslächeln 
Füllte fein Antliß. Dein Seraph hat auch in Edens Gefilden 
Adam gefehn, da er fchlief, und das Bild der werdenden Eva 
Und des bauenden Schöpferd vor feine Gedanken herablam. 
Aber fo fhön war er kaum, wie dein göttliher Jünger 
Johannes. 
Doc jetzt iſt er dort unten in traurigen nächtlihen Gräbern, 
Klaget einen befeffenen Mann, der im Staube der Todten 
Fuͤrchterlich bleich, wie bebend Gebein, herübergeftredt liegt. 
Mittler, du ſollteſt ihn ſehn, du ſollteſt den zaͤrtlichen Jünger 
Neben ihm voll mitleidiges Kummers und Wehmuth erblicken, 
Wie vor Menſchenliebe das Herz ihm erbarmend zerfließet, 
Wie er bebet. Mir ſelbſt drang eine Thraͤne der Wehmuth 
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Sitternd ind Auge. Da wandte’ ich mid weg. Das Leiden 
der Geifter, 

Die du zur Ewigkeit ſchufſt, ift mir ſtets durch die Seele 
gedrungen. 

Raphael ſchwieg. Der Göttliche fah mit Zorne gen Himmel. 
Vater, erhöre mih! Es werde der Hafler der Menfchen 
Deinem Gericht?’ ein ewiges Opfer, das jauchzend ber Himmel, 
Das mit Beſtürzung und Schand’ und Schmach die Hölle 

betrachte! 

Alſo fagt” er und näherte fih den Gräbern der Zodten. 
Unten am mitternächtlihen Berge waren bie Gräber 
in zufammengebirgte zerrüttete Felſen gehauen. 

Die, finfterverwachfene Wälder verwahrten den Eingang 
Bor des fliehenden Wanderers Blick. Ein trauriger Morgen 
Etieg, wenn der Mittag fhon fih über Jeruſalem ſenkte, 
Dämmernd noch in die Gräber mit kuͤhlem Echauer hinunter. 
Samma, fo hieß der befeffene Mann, lag neben dem Grabe 
Seines jüngften geliebteren Sohns in Mägliher Ohnmacht. 
Eatan ließ ihm die Ruh’, ihn befto ergeimmter zu quälen. 
Camma lag bei bed Knaben Gebein in modernder Afche; 
Neben ihm ftand fein anderer Sohn und weinte zu Gott auf. 
Genen Todten, den der Vater beweint’ und Bruder, 
Brachte die zärtlihe Mutter einft, erweicht durch fein Flehen, 
Mit in die Gräber zum Vater hinab, zu dem Vater im Elend, 
Den jest Satan in grimmiger Wuth bei den Todten ber: 
umtrieb. 

Ah, mein Vater! fo rief der Fleine geliebte Benont 

Und entflohe dee Mutter Arm, die ängftlih ihm nadlief; 
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on . 
Ach, mein Vater, umarme mich doh! und krümmt' um die 
| Hand ſich, 
Drüdte fie an fein Herz. Der Vater umfaffet ihm, bebet. 
Da mit Eindlicher Inbrunft nun der Knab’ ihn umarmte, 
Da er mit fanft lieblofendem Lächeln ihn jugendlih anfah, 
Warf ihn der Vater an einen entgegenftehenden Selien, 
Das fein zarted Gehirn an bintigen Steinen berabrann, 
Und mit leifem Röcheln entfloh die Seele voll Unfhuld. 
Jetzo Elagt er ihn troftlos und faßt das Falte Behaͤltniß 
Seiner Gebeine mit ftierbendem Arm. Mein Sohn, Benoni! 
Ach, Benoni, mein Sohn! fo fagt er, und jammernde Thranen 
Stürzen vom Auge, dad bricht und langfamftarrend dahin: 
ftirbt. 
Alfo lag er beflommen von Angft, da der Mittler binabfam. 
Joel, der andere Sohn, verwandte fein thränendes Antlig 
Bon dem Vater und fah den Meffind die Gräber herabgehn, 
Ach, mein Vater, erhub er frof) vor Verwundrung die Stimme, 
Sefus, der große Prophet, kommt in die Gräber hernieder. 
Sutan hört? ed und. fah beftürzt durch die Deffnung des 
Grabmale. 
Sp fehn Gottesleugner, der Pöhel, aus dunfeln Gewölben, 
Wenn am donnernden Himmel dad hohe Gewitter heraufzieht, 
Und in den Wolfen der Rache gefürhtete Wagen fich wälzen. 
Satan hatte bisher aus der Ferm’ nur Samma gepeinigt. 
Aus den tiefften entlegenften Enden des nachtlihen Grabmals 
Sandt’ er langfame Plagen hervor. Itzt erhub er fich wieder, 
Nüftete fih mit ded Todes Schrecken und ſtürzt' auf Samma. 
Samma fprang auf, dann fiel ohnmacdtig von Neuem er nieder. 


2. 


Sein erfchütterter Geiſt (er ang noch faum mit dem Tode) 
Riß ihn, von dem mördrifchen Keind’ empöret zum Unfinu, 
Selfenan. Hier wollt’ ihn, vor deinen göttlichen Augen, 
Richter der Welt, am hangenden Felfen Eatan zerichmettern. 
Aber du wareft Ihon da, ſchon trug voreilend die Gnade 
Dein verlaffned Gefchöpf auf treuen allmächtigen Flügeln, 
Daß er nicht ſank. Da ergrimmte der Geift des Menfchen: 
verderbers 
Und erbebte. Ihn ſchreckte von fern die fommende Gottheit. 
Jetzo richtete Jeſus fein helfendes Antlig auf Samma, 
Und belebende göttlihe Kraft, mit dem Blicke vereinet, 
Ging von ihm aus. Da erkannte der bange, verlaffene Samma 
Geinen Retter. Ins bleihe Gefiht voll Todesgeftalten 
Kam die Menfchheit zurüd, er fhrie und weinte gen. Himmel, 
Wollte reden, allein kaum konnt’ er, von Freuden erfhüttert, 
Bebend ſtammeln. Doc breitet?’ er ſich mit fehnlichen Armen 
Nah dem Göttlihen aus und fah mit getröftetem Auge, 
Vol Entzüdung, nah ihm von feinem Selfen herunter, 
Wie die Seele des trüberen Weifen, die, in fich gelehret 
Und an der Ewigkeit der Fünftigen Dauer verzweifelnd, 
Innerlich bebt— die Unfterbliche ſchauert vor der Vernihtung— 
Aber int nahet fih ihr der weiferen Freundinnen eine; 
Ihrer Unfterblichkeit fiher und ftolz auf Gottes Verheißung, 
Kommt fie zu ihr mit tröftendem Blick. Die trübe Verlaff’ne 
Heitert fi auf und winder mit Macht vom jammernden 
Kummer 
Ungeflümfreudig fih los; die Ewige jauchzt nun und fegnet 
Sich in Triumph und ift von Neuem unjterblic geworden. 
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Alfo empfand der befeffene Mann die Beruhigung Gottes. 
Jetzo fprah der Meſſias mit mächtiger Stimme zu Satan: 
Geiſt des Verderbend, wer bift du, der du vor meinem 
Antlitz 
Dieß zur Erloͤſung erwaͤhlte Geſchlecht, die Menſchen, ſo 
quäleſt? 

Ich bin Satan, antwortet' ein zorniges tiefes Gebrüll, bin 
Koͤnig der Welt, die oberſte Gottheit unſklaviſcher Geiſter, 
Die mein Anſehn etwas Erhabnerem, als den Geſchaäften 
Himmliſcher Saͤnger, beſtimmt. Dein Ruf, o ſterblicher Seher — 
Denn Maria wird wohl Unſterbliche niemals gebaͤten — 
Dieſer dein Ruf drang, wer du auch biſt, zu der unterſten 

Hoͤlle. 
Selber ich verließ ſie — ſey ſtolz ob meiner Heraufkunft — 
Dich von himmliſchen Sklaven verkuͤndigten Retter zu ſehen. 
Doch du wurdeſt ein Menſch, ein goͤtterträumender Seher, 
Wie Die, welche mein maͤchtiger Tod hinab in die Erde 
Graͤbt. Drum gab ich nicht Acht, was die neuen Unſterblichen 
thaten. = 
Aber, nicht müßig zu feyn, fo plagt’ ih — Das haft du gefehen — 
Deine Geliebten, die Menfchen. Da ſchau' die Todesgeftalten, 
Meine Geſchoͤpf', auf diefem Gefiht! Jetzt eilt’ ih zur Hölle, 
Unter mir foll mein allmächtiger Fuß das Meer und die Erde, 
Mir zu bahnen gehbaren Weg, gewaltfam verwüjten. 
Dann fol ſchauen die Höl in Triumph mein Föniglich Antlitz. 
Willſt du was thun, fo thu’ es alsdann. Denn ich kehre 
wieder, 
Hier auf der Welt mein erobertes Neich ald König zu fhüßen. 


Stirb indeß noch, Vertaff’ner, vormir! Er ſprach's, und er ſtuͤrzte 

Stürmend auf Samma. Allein des rnhigfchweigenden Mittlere 

Etille verborgne Gewalt kam, gleich ded Vaters Allmadıt, 

Wenn er Untergang unerforfht auf Welten herabwinft, 

. Satan in Zorne zuvor. Er floh und vergaß im’ Entfliehen, 

Unter allmächtigem Fuß zu verwüften dad Meer und die Erde. 

Samma ftieg indeß von feinem Felſen hernieder. 

Alfo entfloh von dem hohen Euphrates Nebufadnezar, 

Da ihm der Math der heiligen Wächter die Bildung des 
Menfhen 

iedergab und, von Neuem den Himmel zu ſchaun, ihn 
erhoͤhte. 

Gottes Schreckniſſe gingen nicht mehr, mit dem Rauſchen 
Euphrates, 

Ihm in Wettern vorüber, als waͤren's des Sinai Wetter. 

Nebukadnezar erhub ſich auf Babylons hangende Hoͤhen; 

Jetzo kein Gott mehr, lag er gen Himmel ausgebreitet, 

Dänkbar im Staube gebeugt, den Ewigen anzubeten. 

Sp kam Samma zu Jeſus herab und fiel vor ihm nieder. 

Darf ich dir folgen, du beiliger Mann? Ah, laß mich 

mein Xeben, 

Das du von Neuem mir gabft, bei dir, Mann Gottes, voll: 
enden ! 

Alſo fagt? er und fchlang fih mit brünftigen,, zitternden Armen 

Um den Erlöfer, der ihm mit menfchenfreundlihen Bliden 

Dieb erwiederte: Folge mir nicht, doch verweile dich Fünftig 

Oft an der Höh’ der Schädelftätte: da mirft du die Hoffnung 

Abrahams und der Propheten mit deinen Augen erbliden, 
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Als der Mittler au Samma fo ſprach, da wandte ſich Joel 
Zu Johannes und fagte zu ihm mit fchüchterner Unſchuld: 
Lieber! ach, führe du mid zu Gottes großem Propheten, 
Daß er mic höre, du kenneſt ihn jo. Der zärtlihe Jünger 
Nahm ihn und führt. ihn zu Jeſus; da, ſagt' er in feiner 

Unfhuld: 
Gottes Prophet, fo kann denn mein Vater und id dir 
i nicht folgen? 
Aber — 0, darf ich ed fagen — warum verweileft du jeßo, 
Wo mein jugendlih Blut erftarrt vor der Todten Gebeinen? 
Komm’, Mann Gottes, ind Haus, wohin mein Vater zurüds 
kehrt; 
Dort. fol meine verlaffene Mutter mit Demuth dir dienen. 
Milch und Honig, die lieblichfte Frucht von unferen Baumen 
Sollft du. genießen; die Wolle der jüngſten, Länmer der Une 
Sol dih decken. Ich felber will dich, o Gottes Prophet, 
dann, 
Kömmt der Sommer, unter der Bäume Schatten begleiten, 
Die mein Vater im Garten mir gab. Mein lieber Benoni! 
Ach, Benoni, mein Bruder! dic laſſ' ich, zurück in dem Grabe! 
Ah, nun wirft du mit, mir die Blumen künftig nicht tranten! 
Wirft am Eühlenden Abend mich niemals brüderlich weden! 
Ach, Benoni! ach, Gottes Prophet, da liegt er im Staube! 

Jeſus fah mir Erbarmen ihn an und ſprach zu Johannes: 

Trodne dem Knaben die Zähren vom Aug’: ich hab’ ihn viel 
edler 

Und rechtfchaffner, als viele von feinen Vätern, erfunden. 

Alſo fagt’ er und blieb mit Johannes allein in den Graͤhern. 
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Satan gina iudeh, mit Dampf. und mit Wolken umhullet, 
Hin, durch, Joſaphats Thal und über. dad Meer des Todes, 
Stieg von da auf den, wolfigen Sarmel, vom Karmel gen 

Himmel. | 
Hier durchirrt!,er mit grimmigem QAlid den göttlichen Weltbau, 
Daß er, nach fo, vielen Sahrhunderten feit. der Erſchaffung, 
In der Herrlichkeit, firahle, die ihm der Donnerer anſchuf. 
Bleihwohl ahmt' er ihn nach, und änderte feine &eftalten 
Durch atherifhen Glanz, daß die Morgenfterne, wie dunkel 
Und verworfen er fen, in ftilem Triumphe nicht fähen. 
Doch dieß helle Gewand mar ihm bald unerträglich; er eilte, 
Aus der ſchreckenden Schöpfung Bezirk zu, der. Hölle zu kommen. 
Itzo hatt? ex fih ſchon bei den Außerften Weltgebäuden 
Stürmifh heruntergefenft. Unermeßlihe daͤmmernde Räume 
Thaten vor, ihm wie unendlich fih auf. Die nennt er den 
Anfang 
Weiterer Reiche, die Satan durchherrſcht. Hier ſah er von 

ferne 
Fluͤchtigen Schimmer, ſoweit die, letzten Sterne der Schöpfung 
Noch das unendliche Leere mit ſterbendem Strahle durchirrten. 
Doch hier ſah ex die Hölle noch. nicht. Die hatte die Gottheit 
Gerne von fih und ihren Geſchoͤpfen, den feligen Geiſtern, 
Weiter hinunter in ewige Dunkelheit eingeſchloſſen. 
Denn in unferer Welt, dem Schauplaß ihrer Erbarmung, 
War kein Raum für Drte der Qual. ‘Der Emige fchuf fie 
Furchtbar, zu dem Verderben, zu feinem ftrafenden Endzweck 
Weit hinreichend, volllommen. In drei erfchredlichen Nächten 
Schuf er fie und verwandte von ihr fein Antlitz auf ewig. 
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Zweien ber heldenmüthigften Engel bewachten bie Hölle. 

Dieß war Gottes Befehl, da er fie mit mächtiger Ruͤſtung 

Segnend umgab. Sie follten den Ort der dunfeln Berdammniß 

Ewig in feinem Kreif? erhalten, damit der Empörer 

Kühn mit feiner verfinfterten Laſt nicht die Schöpfung beftürmte 

Und das Antlig der fhönen Natur dur Verwuͤſtung entftellte. 

Wo an der Pforte der Hölle mit berrichendem Auge fie ruden, 

Dort her fenkt fih ein ftrahlender Weg, wie von Zwillingd- 

quellen, 

Hell die Wogen, ein Steom, den noch die Wendung nicht 
. frümmte, 

Gegen den Himmel gekehrt, nad Gottes Welten hinüber, 

Daß in der Eindd’ hier ed ihnen an heiliger Freude, 

Weber die mannigfaltige Echöne der Echöpfung nicht fehle, 
Neben diefem leuchtenden Weg’ eilt Satan zur Hölle, 
Reißet ergrimmt durch die Pforte fich, feige in dampfendem 

Nebel 
Auf den hohen, gefürchteten Thron. Ihn fahe Fein Auge 
Unter den Augen, die Nacht und Verzweiflung trübe ver: 
ſtellten. 
Zophiel nur, ein Herold der Hoͤll', entdeckte den Nebel, 
Welcher hinauf ſich zog die erhebenden Stufen, und ſagte 
Einem, der neben ihm ſtand: Kommt Satans oberſte Gottheit 
Etwa zur Hölle zurück? Verkündigt der dampfende Nebel 
Jene Rückkehr, welcher die Götter fo lange ſchon harrten? 
Als der Herold noch fprach, floß fchnell die umhüllende 
Dammrung 
Nings von Catan; er faß auf Einmal mit zornigem Antlitz 
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Fuͤrchterlich da. Gleich eilte der flüchtige fflavifche Herold 


Gegen das Fenergebirg, das fonft mit Strömen und Flammen. 


Satand Ankunft weit, auf den überhangenden Selfen, 

In den gedrohten, verfinfenden Thälern umher, anfündet. 

Zophiel flieg auf Flügeln des Sturms durch bie Höhlen des 
Berges 

Gegen die dampfende Mündung empor. Ein feuriges Wetter 

Machte darauf den ganzen Bezirk der Finfterniß fihtbar. 


Jeder erblickt' in ſchimmernder Fern’ den fchredlihen König. 


Alle Bewohner ded Abgrunds famen. Die Mächtigften eilten, 
Neben ihm auf den Etufen des Throns ſich nicderzuſctzen. 
Die du mit Ruh’ voll Feuer und Ernft zu der Sn 
hinabſiehſt, 
Weil du zugleich im Angeſicht Gottes Klarheit erblickeſt 


Und Zufriedenheit über ſich ſelbſt, wenn er Sünder beſtrafet, 


Zeige fie mir, Sionitin, und laß die mächtige Stimme 
Rauſchend, gleih Eturmwinden, wie Wetter Gottes, ertönen. 
Adrameleh Fam erft, ein Geift, verruchter ald Catan 


Und verdedter. Noch brannte fein Herz von grimmigem Zorne 


Wider Satan, daß diefer zuerft zur. Empörung ſich aufſchwang: 
Denn er hatte ſchon lange bei fih Empörung befchloffen. 
Wenn er was that, er that's nicht, Satand Neiche zu fchüßen; 
Seinetwegen verübt?’ er ed. Seit undenkbaren Jahren 


Hat? er darauf fchon gedacht, wie er fich zu der Herrfhaft 


erhübe, 
Wie er Satan entflammte, mit Gott von Neuem zu kriegen, 
Dder ihn in den unendlihen Raum auf ewig entfernte 
Dder zuletzt, wär? Alles umfonft, durch Waffen bezwänge. 


\ 
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De fon, ald die gefallenen Engel den Ewigen flohen, 
Sann er darauf. Da fie alle fhon der Abgrund einfhloß, 
Kam er zuletzt und trug vor feinem kriegrifhen Harniſch 
Eine leuchtende goldene Tafel und rief durch die Hölle: 
Warum fliehen die Könige fo? Sn hohem Triumpfe 
Solltet ihr, o Krieger, für unfre behauptete Freiheit 
In die neue Wohnung der Pracht und Unfterblichkeit einziehn 
Da der Meflind und Gott den. neuen Donner erfanden 
Und, in ihr Kriegsgefchäft vertieft, euch zornig verfolgten, 
Etieg ich ind Allerheiligfte Gottes: da fand ich die Tafel 
Bol vom Schidfal, das unfre fünftige Größe verfündigt. 
Sammelt euch, feht die himmliſche Echrift! So redet das 
Schickſal: 

Einer von Denen, die jetzt Jehovah als Sklaven beherrſchet, 
Wird, daß er Gott ſey, erkennen, wird den Himmel verlaſſen 
Und mit ſeinen vergoͤtterten Freunden im einſamen Raume 
Wohnungen finden. Die wird er zwar erſt mit Abſcheu 

bewohnen, 

Wie Der, der ihn vertrieb, eh' ich ihm die Welten erbaute, 
Lange — Dieß war mein herrſchender Wille — das Chaos bewohnte. 
Aber er ſoll nur die Reiche der Hölle muthig betreten: 
Denn aus ihre entftehen ihm einft gleich herrliche Welten. 
Die wird Satan erſchaffen, doch fol er den göttlichen Grundriß 
Selber von mir vor meinen erhabenen Thronen empfangen. 
Alſo ſaget der Götter Gott, ich, der ich allein mir 
Ale Bezirke des Raums, mit ihren Göttern und Welten, 
Kings, mit meiner vollfommenften Welt, unendlih um: 

graͤnze! | 
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Aber ihm glaubte die Hölle nit, zwang fi umfonit, es 
zu wähnen. 
Sott vernahm die Stimme des Laͤſternden, fprach zit fich felber: 
Auch der erfhütterte Stinder fft meiner Herrlichleit Zeuge. 
Und mit Eile ding das Gericht vom Angeficht Gottes. 
Tief in ber innerſten HU? erhebt fich ein Teuchtender Klumpen 
Aus dem flammenden Meer, geht unter ind Meer des Todes. 
Der erhub aus der Laufbahn fih in donnernden Kreifen, 
Faßt' Adramelech und ftürzt? In das Meer ded Tode ihn. 
Da wurden 
Sieben Naͤchte ftatt einer. Die Nächte lag er in Abhruüd. 
Lange darauf erbaut’ er ber oberſten Gottheit den Tempel, 
Mo er, als ihr Priefter, die goldene Tafel des Schickſals 
Leber den hohen Altar geftellt hat. Die alkernde Luze 
Glaubt zwar Kelner; doc Tommen, die Adramelech bereiten, 
Sklaviſche Heuchler, dahin und, beten fein luftiges unding, 
Wenn er da iſt, gebuͤckt und, wenn er weg iſt, mit Hohn an. 
Bon dem Tempel Kam Adramelech und ſetzt' auf dein Thröne 
Mit verborgenem Grimm An Satans Seite ſich Ynieber. 
Drauf eilt Moloch, ein kriegriſcher Geiſt, von feinen 
Gebirgen, 
Die er, kaͤme der donnernde Krieger — fo nennt er Jehovaͤh — 
In die Gefilde dee Hölle, fie einzunehmen, herunter, 
Sich zu verteidigen, ſtolz mit neuen Bergen umthuürmt bat. 
Dft, wenn der traurige Tab an des flammenden Oceans Ufern 
Dampfend hervorfteigt, fehen ihn ſchon die Bewohner der 
Hölle, 
Wie er unter der Laft, von Getöf” umftürmt und von Keacen, 
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Muͤhſam geht und fi dem hohen Gipfel ded Berges 
Endlich naht. Und, wenn er alddann die neuen Gebirge 
‚ Auf die Höh’, der Hölle Gewölben entgegen gethürmt hat, 
Steht er in Wolfen und wahnt, indem ein zertrümmerter 
Berg noch 
Hallet, er donnr' aus den Wolken. Ihn ſehn die Erdebezwinger 
Unten erſtaunend an. Er rauſchete von den Gebirgen 
Durch fie gewaltig einher. Sie wichen, geflügelt von Ehrfurcht, 
‚Bor dem Krieger. Er ging, von feiner tönenden Rüſtung 
Dunkel, wie der Donner von fhwarzen Wolfen, umgeben. 
Vor ihm bebte der Berg, und hinter ihm ſanken die Felfen 
‚gitternd herab. So ging er und kam zu dem Thron des 
Empörers, 
Belielel erfhien nah ihm. Er kam verftummend 
‚Aus den Wäldern und Yun, aus denen Bäche des Todes 
Dunkel von nebelndem Quell nad) Eatand Throne fich wälzen. 
‚Dort bewohnt’s Belielel, Umfonft ift ale fein Mühfal, 
Ewig umfonft, des Fluches Gefild wie die Welten des Schoͤpfers 
Umzuſchaffen. Ihn ſiehſt du mit hohem erhabenen Lächeln, 
‚ Ewiger, wenn er jest den furchtbarbraufenden Sturmwind 
Sehnſuchtsvoll, hinfinfendes Arms, gleich kühlenden Weiten, 
Vor fih über zu führen am traurigen Bach’ arbeitet. 
Denn der braust unaufhaltfam dahin, und Schrediniffe Gottes 
Rauſchen ihm auf den verderbenden Flügeln, und öde Ver: 
wüftung 
Bleibt ungeftalt im erfchütterten Abgrund hinter ihm liegen. 
Grimmig denft Belielel an jenen unfterblihen Frühling, 
Der bie himmliſche Flur, wie ein junger Seraph, umlädelt. 
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Ad, ihn bildet?’ er gern in der Hölle zu naͤchtlichem Thal nach! 
Doch er ergrimmt und feufzet vor Wuth: denn bie traurigen 
Auen 
Liegen vor ihm in entfegliher Nacht unbildfam und öde, 
Ewig unbildfam, unendliche, lange Gefilde voll Sammer. 
Trauernd kam Belielel zu Satan. Noch brannt’ er vor 
Rachſucht 
Wider Den, der von himmliſchen Aun zu der Hoͤll' ihn 
hinabſtieß 
Und, fo dacht”. er, mit jedem Jahrhundert fie fareeliger 
madıte. 
Satans Rücehr ſaheſt auch du in deinen Waffern, 
Magog, bee todten Meers Bewohner. Aus braufenden 
Strudeln 
Kam er hervor. Das Meer zerfloß in lange Gebirge, 
Da ſein kommender Fuß die ſchwarzen Fluten zertheilte. 
Magog fluchet dem Herrn; der wilden Läſterung Hall brüllt 
Unaufhorlich ans ihm. Seit feiner Verwerfung vom Himmel 
Flucht er dem Ewigen. Voll der Rachſucht will er die Hoͤlle, 
Daur' es auch laſtende Ewigkeiten, doch endlich vernichten. 
Jetzo, da er das Trockne betrat, da warf er verwüſtend 
Noch mit ſeinen Gebirgen ein ganzes Geſtad' in den Abgrund. 
Alſo verſammelten ſich der Hoͤlle Fuͤrſten zu Satan. 
Wie Eilande des Meers, aus ihren Sitzen geriſſen, 
Rauſchten ſie hoch, unaufhaltſam einher. Der Poͤbel der Geiſter 
Floß mit ihnen unzahlbar, wie Wogen des kommenden 
Weltmeers 
Gegen den Fuß gebirgter Geſtade, zum Thron des Empoͤrers. 


y 
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Cauſendmal taufend Geiſter erſchienen. Ste gingen und fandek 

Eigene Thaten, zur Schmach und unfterblihen Schande ver 
urtheilt. 

Unterm Getoͤs gefbaltner — fie hatten Donner geſpalten — 

Dumpfer, entheiligter Harfen, verſtimmt zu den Tönen de 
Todes, 

Sangen ſie's her. Sp rauſchen in mitternächtlicher Stunde 

Grimmige Schlachten von koͤdtenden und von ſterbenden 
Streitern 

Furchtbar umher, wenn braufend auf ehernen Wagen Der 
Nordwind 

Gegen fie fährt, und gebruͤllt von dem Wiederhall' ihr Ge⸗ 
bruͤll wird. 

Satan ſah und hoͤrte ſie kommen. Vor wilder Entzückung 

Stand er mit Ungeſtüm auf und überſah ſie alle, 

Fern bei dem unterſten Pöbel erblidt’ er in fpottenber 
Stellung 

Sottesleugner, ein niedriges Voll, Sein ſchrecklicher Führer, 

Gog, war darunter, erhabner als al’ an Geftalt und “ 
Unfinn. 

Daß das Alles ein Traum, ein Spiel fen irrer Gedanken, 

Was es im Himmel 'gefehen, Gott, erft Vater, dann Richrer, 

Das zu wähnen, reizt ed fih, krümmt' es fih, wand es 
fih wüthend. 

Satan fah fie mit Hohn. Denn mitten in feiner Berfinftennik 

Kühle er doch noch, daß ber Ewige fen. Bald land er WR 
Tieffinh, 

Sah bald langſam rings umher und fegte fich Wieder. 
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Wie auf hohen unmirthlichen Bergen drohende Wetter 
Langſam und verweilend fich lagern, faß er und dachte. 
Ungeftüm that fein Mund fi jest auf, und taufend Donner 
Sprachen aus ihm, da er fprah: Wenn ihr's, o furchtbare 
Schaaren, , 
Wenn ihr’d noch feyd, bie mit mir die drei erfchredlichen Tage 
Auf der himmlifhen Ebn' aushielten, fo hört im Triumphe, 
Was ich euch jeht eröffne von meiner Zögrung auf Erden. 
Aber nicht Diefes allein, ihr folt auch den mächtigen Rathſchluß 
Hören, Jehovah zur Schmach zu verherrlichen unfere Gottheit. 
Eh' foll die Hölle vergehn, und eh’ Der feine Gefchöpfe, 
Der vor Diefem einmal im nächtlichen Chaos gebaut hat, 
Um fi vernichten und wieder allein in der Einfamfeit 
wohnen, 
Eh’ er die Herrſchaft über die ſterblichen Menſchen ung abzwingt. 
Goͤtter, ſtets unbeſiegt, unſklaviſch wollen wir bleiben, 
Wenn er auch gegen und feine Verſoͤhner zu Tauſenden ſchickte, 
Denn er auch felbit, ein Meſſias zu werden, die Erde beträte, 
Dh wen zärm ih? Wer ift der neue, geborne Jehovah, 
Der die Gottheit, fogar im fterblihen Leib, umberträgt, 
Daß darüber die Götter fo finnen, als ob fie von Neuem 
Hohe Gedanken ihrer Vergöttrung und Schlachten erfinden? 
Elite der Ewigen Einer, um und den Sieg zu erleichtern, 
Aus den Schößen fterbliher Mütter, die bald die Verwefung 
Auch zertrüämmert, auf und, die er kennt, zu kämpfen ber: 
vorgehn? 
Das wär’ möglich? Es handelte fo, den Satan befriegt hat? 
Zwar ftehn Einige bier, die vor ihm mic Sagen entflohen 
Klopſtock, Meſſias, I % 
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Cauſendmal taufend Beifter erfehienen. Ste gingen und fange 

Eigene Thaten, zur Schach und unfterblihen Schande ver⸗ 
urtheilt. 

Unterm Getoͤs gefpaltuer — fie hatten Donner gefbalten — 

Dumpfer, entheiligter Harfen, verftimmt zu den Tönen dei 
Todes, 

Sangen fied her. Sp rauſchen in mitternächtlicher Stunde 

Grimmige Schlahten von Tödtenden und von ſterbendehk 
Streitern 

Furchtbar umher, wenn braufend auf ehernen Wagen der 
Nordwind 

Gegen fie fährt, und gebrält von dem MWiederhall! thr Be: 

bruͤll wird. 

Satan fah und hörte fie kommen. Vor wilder Entzüdung 

Stand er mit Ungeftüm auf und überfab fie alle, 

gern bei dem unterſten Pöbel erblickt' er in fpottender 
Stellung 

Sottesleugner, ein niedriges Voll. Sein fehredlicher Führer, 

Sog, war darunter, erhabner als al’ an Geftalt und ‘ah 

Ä Unfinn. 

Daß das Alles ein Traum, ein Spiel fen irrer Gedanken, 

Was es tm Himmel gefehen, Gott, erft Vater, dann Richter, 

Das zu wähnen, reizt’ es fih, Frümmt es fih, wand es 
fih wüthend. 

Satan fah fie mit Hohn. Denn mitten in feiner Verfinftenig 

Fuͤhlt er doch noch, daß der Ewige fey. Bald fand er WE 
Tiefſinn, 

Sah bald langſam rings umher und ſetzte ſich wieder. 
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Wie auf hohen unmwirthlichen Bergen drohende Wetter 
Langſam und verweilend fich lagern, faß er und dachte. 
Ungeftüm that fein Mund fih jest auf, und taufend Donner 
Sprachen aus ihm, da er fprah: Wenn ihr’s, o furchtbare 
Schaaren, | 
Wenn ihr's noch fepd, die mit mir die drei erfchredlichen Tage 
Auf der himmlifchen Ebn' Aushielten, fo hört im Triumphe, 
Was ich euch jetzt eröffne von meiner Zögrung auf Erden. 
Aber nicht Dieſes allein, ihr follt auch den mächtigen Rathſchluß 
Hören, Jehovah zur Schmach zu verherrlihen unfere Gottheit. 
Ey’ fol bie Hölle vergehn, und eh? Der feine Geſchoͤpfe, 
Der vor Diefem einmal im nächtlichen Chaos gebaut hat, 
Um fi vernichten und mieder allein in der Cinfamteit 
wohnen, 
Eh’ er die Herrſchaft über die ſterblichen Menſchen ung abzwingt. 
Goͤtter, ſtets unbeſiegt, unſklaviſch wollen wir bleiben, 
Wenn er auch gegen ung feine Verſoͤhner zu Tauſenden ſchicke, 
Wenn er auch felbft, ein Meſſias zu werden, die Erde beträte. 
Dh wen zuͤrn' ih? Wer ift der neue, geborne Jehovah, 
Der die Sottheit, ſogar im fterblichen Leib, umbherträgt, 
Daß darüber die Götter fo finnen, als ob fie von Neuem 
Hohe Gedanken ihrer Vergöttrung und Schlachten erfänden? 
Eofite der Ewigen Einer, um und den Sieg zu erleichtern, 
And den Schößen fterblicher Mütter, die bald die Verweſung 
Auch zertruͤmmert, auf und, die er kennt, zu Kämpfen ber: 
| vorgehn ? 
Das war? möglich? Es handelte fo, den Satan befriegt hat? 
Zwar ftehn Einige hier, die vor ihm mit Zagen entflohen 
Klopſtock, Meſſias, I, % 
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Und aus morfchen Gerippen gequälter Sterbliher wichen; 

Furchtſame, bebt vor diefer Verfammlung, hüllt euch das 
Antlitz 

In verfinſternde Scham! die Goͤtter hoͤren's, ihr flohet! 

Warum flohet ihr ſo, Elende? Was nanntet ihr Jeſus, 

Euer und meiner unwürdig, den Sohn des ewigen Gottes? 

Doch, daß ihr wißt, wer er fey, der unter den Sfraeliten- - 

Auch gern Gott wär’, fo höret von mir die Geſchichte des. 
GStolzen. 

Hör’ du ed auch in hohem Triumphe, VBerfammlung der Götter. 

Unter dem Volk ded Jordans ift feit undenfbaren Zeiten 

Eine prophetifhe Sage geweſen: denn unter der Gonne. 

Hat vor allen Völkern died Voll am Meiften geträumet. 

Nach der Prophezeiung entfpringt von ihnen ein Heiland, 

Welcher fie von den umliegenden Feinden. auf ewig .erlöfet 

Und vor allen Landen ihr Neich zu dem herrlichften Reich macht,. 

Und ihr wißt, daß vor wenigen Jahren von unfrer Der: 
fammlung 

Einige kamen, verfündeten, daß fie auf Tabors ‚Gebirgen 

Heere feiernder Engel gefehn., die hätten den Namen. 

Sefus unaufhörlih genannt mit Entzüdung und Ehrfurcht, 

Daß die Sedern davon bis in die Wolken erbebten, 

Daß die Palmenhaine der Hal der Jubelgeſänge 

Ganz durchraufchte, und Jeſus, Jeſus! Tabor erfüllte. 

Drauf ging, übermüthig vor Stolz und ‚wie im Triumphe, 

Gabriel nieder den Berg zu der Sfraelitinnen Einer, 

Gruͤßte fie, wie man Unfterblihe grüßt, und ſagt' ihe vol 
Ehrfurdt:. 
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Siehe, von ihr fol? ein König entftehn, fo die Herrſchaften 
Davids 

Maͤchtig ſchützen und Ifraels Erbe verhertlichen würde. 

Er hieß Jeſus, ſo ſollte ſie nennen den Sohn der Goͤtter! 

Ewig ſollte die Macht des großen Koͤniges dauern! 

Dieſes vernahmt ihr. Warum erſtaunten die Goͤtter der Hoͤlle, 

Da ſie es hoͤrten? Ich ſelbſt, ich habe viel mehr noch geſehen; 

Doch nichts ſchreckt mich! Ich will euch Alles muthig entdecken, 

Nichts will ich euch verſchweigen, damit ihr ſehet, wie feurig 

Sich mein Muth in Gefahren erhebt; find ed andere Gefahren, 

Wenn ſich ein fterblicher Träumer auf unferer Erde vergöttert. 

Jetzo fah er an fi ded Donner Narben und zagte. 

Doch arbeitet? er fehr von Neuem empor zu ſchwellen, 

Und er begann: Dort wartet? ih auf des göttlihen Knaben 

Hohe Geburt! Bald wird aus deinem Schofe, Maria, 

Dahl? ich, der Göttliche kommen. Gefchwinder, als fliegende 

| Blide, 

Schneller noch, wie Gedauken der Goͤtter, von Zorne befluͤgelt, 

Vird er gen Himmel erwachſen. Er deckt in ſeiner Erhoͤhung 

Jetzt mit dem einen Fuße das Meer, mit dem andern den 
Erdkreis! 

Wägt in der ſchreckenden Rechte dann den Mond und die 
Sonne, 

In der Linken die Morgenſterne! Da kommt er und tödtet! 

Mitten in Stärmen, die er aus allen Welten herbeirief, 

Raufht er zum Sieg’ unaufhaltfam daher. Ach, fliehe nun, 
Satan! 

Fiehe, damit er dich nicht mit feinem allmächtigen Donner 
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Ungeftüm faffe, bis du, buch taufend Erden geworfen, 
Sinnlos, bezwungen, je todt, in dem Unermeßlichen liegeft. 
Seht, fo dacht? ich, ihr Götter; allein ihm gefiel ed noch jetzo, 
Daß er ein Menſch, ein weinendes Kind, wie die Söhne des 
Staubs, blieb, 
Welche fchon bei ihrer Geburt die Sterblichkeit weinen. 
Zwar fang feine Geburt ein Chor der himmlifchen Geifter. 
Denn fie kommen bisweilen herab, die Erde zu fehen, 
Wo wir herrihen, da Grüfte zu fehn und Hügel der Kodten, 
Mo vordem Paradiefe nur fanden; dann ehren fie thranend 
Und, fih zu teöften, mit feiernden Liedern zurüd in den 
Himmel. 
Alſo war es auch jeßt. Sie eileten, ließen den Knaben 
Oder, hört ihr's fo lieber, den Heren der Himmel im Staube. 
Drauf entfloh er vor mir, ich ließ ihn immer entfliehen: 
Einen fo furchtfamen Feind zu verfolgen, war meiner nicht 
' würdig. 
Unterdeß ließ ich, nicht müßig zu fepn, durch meinen Erwählten, 
Meinen König und DOpferpriefter, Heroded, zu Bethlem 
Säuglinge würgen. Das rinnende Blut, der GSterbenden 
Winſeln 
Und der untroͤſtbaren Muͤtter Verzweiflung, der Leichname 
Ausfluß, 
Der, mit Seelen vermiſcht, mir wallend entgegendampfte, 
Waren mir, dem Vater des Elends, ein liebliches Opfer. 
Wandelt nicht dort der Schatten Herodes? Verworfene Seele, 
War es nicht ich, der in dir den Gedanken, die Bethlehemiten 
Wegzuwuͤrgen, erſchuf? Kann etwa des Himmels Beherrſcher 


Seiner Bildungen mühfames Werk, die unfterblichen Seelen, 
Bor mir fhüßen, daß ich fie mit meiner verborgnen Begeiftrung 
Nicht umſchatte und über fie nicht zum Verderben mich breite? 
Ga, Verlaffner, dein klagendes Winfeln, dein banges Ver: 
zweifeln 
Und der Seelen Geſchrei, die du fonft unfhuldig erwürgteft, 
Das fie fündigend farben und dir und dem Schaffenben 
fluchten, 
Iſt nun deinem befriedigten Herrſcher ein liebliches Opfer. 
Als er ſtarb, verſammelte Goͤtter, da kehrte der Knabe 
Aus Aegpptus Gefilde zurück. Die Jahre der Jugend 
Lebt? er im Schoß ber zaͤrtlichen Mutter, in weicher lm: 
| armung, 
Unbekannt. Kein jugendlich Feuer, kein edles Erfühnen 
Trieb ihn zu Unternehmungen an, fih furchtbar zu machen. 
Doch, ihr Götter, im einfamen Wald, an dem öden Geftabe, 
Wo er oft war, da hat er vielleicht auf Dinge gefonnen, 
Die, aus fchredender Ferne, ben Untergang der Hölle 
Drohn und von und vernenerten Muth und Wachfamkeit 
fordern ?- 
Seht, Dieb glaubt? ich vieleicht, hatt? er fich mit tiefen Ge⸗ 
danken 
Mehr befchaftigt, als mit der Betrachtung der Blumen und 
Felder 
Und der Kinder um ihn und mit dem ſtlaviſchen Lobe 
Deffen, der ihn mit den Würmen aus niedrigem Staube 
gemacht hat. 
Ga, ih wäre vor Ruh? und langer Muße vergangen, : 
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Ungeftüm faffe, bie du, durch taufend Erben geworfen, 
Sinnlod, bezwungen, je todt, in dem Unermeßlichen Tiegeft. 
Seht, fo dacht? ich, ihr Götter; allein ihm gefiel ed noch jetzo, 
Daß er ein Menfh, ein weinendes Kind, wie die Söhne Des 
Staubg, blieb, 
Welche fhon bei ihrer Geburt die Sterblichkeit weinen. 
Zwar fang feine Geburt ein Chor der himmlifchen Geifter. 
Denn fie fommen bieweilen herab, die Erde zu fehen, 
Wo wir bereichen, da Grüfte zu fehn und Hügel der Todten, 
Wo vordem Paradiefe nur fanden; dann ehren fie thränend 
Und, fih zu tröften, mit feiernden Liedern zurück in den 
Himmel. 
Alfo war es auch jeßt. Sie eileten, ließen den Knaben 
Dder, hört ihr's fo lieber, den Heren der Himmel im Staube. 
Drauf entfloh er vor mir, ich ließ ihn immer entfliehen: 
Einen fo furchtſamen Feind zu verfolgen, war meiner nicht 
würdig. 
Unterdeß ließ ich, nicht mäßig zu fepn, Durch meinen Erwählten, 
Meinen König und Opferpriefter, Herodes, zu Bethlem 
Säuglinge würgen. Das rinnende Blut, der Sterbenden 
Winſeln 
Und der untroͤſtbaren Mütter Verzweiflung, der Leichname 
Ausfluß, 
Der, mit Seelen vermiſcht, mir wallend entgegendampfte, 
Waren mir, dem Vater des Elends, ein liebliches Opfer. 
Wandelt nicht dort der Schatten Herodes? Verworfene Seele, 
War es nicht ich, der in dir den Gedanken, die Bethlehemiten 
Wegzuwürden, erſchuf? Kann etwa des Himmels Beherrſcher 


Seiner Bilbungen muͤhſames Werk, die unfterblichen Seelen, 

Bor mir Ihüsen, daß ich fie mit meiner verborgnen Begeiftrung 

Nicht umfchatte und über fie nicht zum Verderben mich breite? 

Ga, Verlaffner, dein klagendes Winfeln, dein banges Ver: 
zweifeln 

Und der Seelen Geſchrei, die du fonft unfhuldig erwürgteft, 

Daß fie fündigend farben und dir und dem Schaffenden 
fluchten, 

Iſt nun deinem befriedigten Herrſcher ein lieblihes Opfer. 

Als er farb, verfammelte Götter, da kehrte der Knabe 

Aus Aegyptus Gefilde zurüd.! Die Jahre der Jugend 

Lebe? er im Schoß der zärtlihen Mutter, in weicher lim: 

u armung, 

Unbekannt. Kein jugendlih Teuer, Tein edled Erfühnen 

Trieb ihn zu Unternehmungen an, fih furchtbar zu machen. 

Doch, ihr Götter, im einfamen Wald , an dem öden Geftade, 

Wo er oft war, da hat er vielleiht auf Dinge gefonnen, 

Die, aus fehredender Ferne, ben Untergang der Hölle 

Drobn und von und vernenerten Muth und Wachfamteit 
fordern ?- 

Seht, Dieß glaubt? ich vieleicht, hatt? er fich mit tiefen Ge⸗ 
danten 

Mehr befhäftist, ald mit der Betrachtung der Blumen und 
Felder 

Und der Kinder um ihn und mit dem fklavifhen Lobe 

Deffen, ber ihn mit den Würmen aus niedrigem Staube 
gemacht hat. 

Sa, ih wäre vor Ruh’ und langer Muße vergangen, 
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Hätte mir nicht der Menſchen Geſchlecht ſtets Seelen geopfert, 
Die ich, dem Himmel vorüber, hierher zur Bevölkerung ſandte. 
Endlich fchien es, als follt’ er nun auch merkwürdiger werden. 


Gottes Herrlichkeit kam, ald er einft am Sordan herumsing, 
Strahlend vom Himmel. Sie hab’ ich mit diefen unfterblichen 


Augen 
Selbſt am Jordan geſehn. Kein Bild, kein himmlifches 
Blendwerf 
Hat mich getaͤuſcht. Sie war's, wie ſie von dem Throne des 
Himmels 


Durch die langen betenden Reihn der Seraphim wandelt. 
Aber warum, und ob ſie dem Erdenkinde zu Ehren 
Oder, um unſere Wachſamkeit auszuforſchen, herabſtieg, 
Dieſes entſcheid' ich nicht. Zwar hört? ich gewaltige Donner, 
Donner, mit diefer Stimme.vereint: Das ift mein Beliebter, 
Siehe, der Sohn nad ‚meinem Herzen! Der war mohl Eloa 
Dder Einer vom Thron, der, :mich zu verwirren, ed augrief; 
Gottes Stimme ‚war’d nicht! Denn, bei der unterften Hölle 
Und bei ihrer nachtlichften Nacht! fie tönte mir anders, 
Als er und Göttern einft den Sohn der Ewigkeit aufdrang. 
Auch weiffagt’ ihm ein finſtrer Prophet, der dort in der Wuͤſte 
Menfchenfeindlih die Felfen durcirrt, er rief ihm entgegen: 
Siehe Gotted Lamm, dad der Erde Sünde verfühnet! 
Der du von Ewigkeit bift, du, der ſchon lange vor mir war, 
Sep mir gegrüßtl Aus dir, o du der Erbarmungen Fülle, 
Nehmen mir Gnad' um Gnade. Durh Moſes ward das 
Geſetz fund; 
Aber durch den Gefalbten des Herrn kommt Wahrheit und Gnade, 
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Iſt Das nicht HG und prophetifh genug? So ift ed, wenn 
Zraumer 
Traͤumer weſingen, da bauen ſie ſich ein heiliges Dunkel; 
Und dann ſind wir unſterbliche Goͤtter viel zu geringe, 
Bis in das innre Gebäu der Geheimniſſe durchzuſchauen. 
Will er uns nicht den erhabnen Meſſias, den Koͤnig des 
Himmels, 
Jenen Donnerer Gottes, der in der gewaltigen Nüftung 
Wider und ftritt, bis wir die neuen Welten erreichten, 
Unfern würdigen Feind und erhabneren Widerfacher, » 
Will er ihn nicht in jene Geſtalt, die wir tödten, verfleiden? 
Zwar er felbft, das Erdegefchöpf, von dem dir Prophet träumt, 
Dünft ſich nicht wenig zu feyn. Dft halt er Kranke, Be 
fhlummern, 
Sie für Todte, geht hin und rufet fie wieder ind Leben! 
Aber Das ift nur Beginn. Einſt folgen größere Thaten! 
:Denn er will'dad ganze Gefchlecht der fterblihen Menſchen 
Bon der Sünd’ und dem Tode befrein, der Eünde, Die, Allen 
Gingepflanjt und immer empoͤrend und ungeftüm immer, 
Wider Spott in ihren unifterblihen Scelen fih auflehnt, 
Unpezwingbar der ſklaviſchen Pflicht; von dem Tode, der Alle, 
Der das ganze Gefchlecht, fo oft wir ihm winken, Durchwürget, 
Bil er fie Ulle befrein: euch alfo auch, ihre Serlen, 
Die ich feit der Echöpfiing zu mir, wie Wogen des Weltmeerg, 
Sammle, wie Eterne, wie Gott anbetende ſklaviſche Eanger, 
Ya, euch auch, die quälet die ewige Nacht des Abgrunds 
Und in der Nacht bed Etrafenden Feuer, im Feuer Der: 
| zweiflung, 
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In der Verzweiflung ih! Euch will von dem Tod’ er befreien! 
Kir, wir werden alsdann, der Gottheit Vergeffer und Eflaven, 
Liegen vor ihm, vor ihm, dem neu vergötterten Menfchen. 
Was Der mit dem allmächtigen Donner von und nicht erzwinget, 
Wird Der aus ded Todes Gebiet unbewaffnet vollenden. 
Auf, Verwegner! befreie dich erft, dann wede die Todten. 
Er fol fterben, ja fterben! er, der Satans Befiegte 
Eigenmächtig vom Tode befreit. Dich leg’ in den Staub id, 
Bleih und entftellt, in der Todten Staub! Dann will ich 
den Augen, 
Die nicht fehn, die Dunkel und Nacht nun ewig ummebeln, 
Sagen; Ad, feht, da erwachen die Todten! will ich den Ohren, 
Die nicht hören, die ewig nun find dem Tone gefchloffen, 
Sagen: Ach, hört, es rauſchet dad Feld, die Todten erwachen! 
Und der Seele, wenn fie nun aus dem Leibe geflohn ift 
Und zu der Hölle vielleicht, dort auch zu fiegen, fich wendet, 
Ruf ich nach in furchtbarem Sturm, mit donnernder Stimme: 
Eile, du fiegteft auf Erden! ja, eile, du feſſelteſt Götter! 
Dia) erwartet Triumpheinzug! die Pforten der Hölle 
Thun vor dir einladend ſich auf! dir jauchzet der Abgrund! 
Gegen dich wallen in feiernden Chören Seelen und Götter! 
Gott muß entweder jet, da ich hier bin, eilend die Erde 
Und mit der fliehenden ihn und die Menfchen gen Himmel 
erheben: 
Dder ich führ’ ed hinaus, was meine Weisheit mir eıngab! 
Dder ich thu', was ich mächtig befhloß, und ich end’ und 
vollbring’ es! 
Er foll fterben! So wahr ich des Todes Erhalter und Schöpfer 
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Unbezwingber durchlebe die kommenden Ewigkeiten: 
Er foll fterben! Bald will ich von ihm den Staub der Verweſung 
Auf dem Wege zur Hölle, vorm Antliß des Ewigen, ausftreun. 
Seht den Entwurf von meinem Entſchluß. So rähet fi 
Satan! 
Satan ſprach ed. Indem ging von dem Verſoͤhner Entſetzen 
Gegen ihn aud. Noch war in den einfamen Gräbern ber 
Ä Gottmenſch. 
Mit dem Laute, womit ber Xäfterer endigte, rauſchte 
Bor den Fuß des Meſſias ein wehendes Blatt. An dem Blatte 
Hing ein ſterbendes Wurmchen. Der Gottmenſch gab ihm 
das Leben. 
Aber mit eben dem Blicke ſandt' er dir, Satan, Entſetzen! 
Hinter dem Schritt des geſandten Gerichts verſank die Hölle, 
Und vor ihm ward Satan zur Naht. So fchredt? ihn ber 
Gottmenſch. 
Und die Satane ſahen ihn, wurden zu Felſengeſtalten. 
Unten am Throne ſaß einfiedleriſch, finſter und traurig 


— Seraph Abdiel Abbadona. Er dachte die Zukunft 


Und den Vergang voll Seelenangſt. Vor ſeinem Geſichte, 
Das in trauerndes Dunkel, in ſchreckliches Schwermuth hüllte, 
Sah er Qualen gehaͤuft auf Qualen zur Ewigkeit eingehn. 
Jetzo erblickt' er die vorige Zeit; da war er voll Unſchuld, 
Jenes erhahneren Abdiels Freund, fo den Tag der Empörung 
Eine ſtrahlende That, vor Gottes Auge, vollführte. 

Denn er verließ die Empörer allein und unüberwindlich; 
Kam zu Gott. Mit ihm, dem edelmüthigen Seraph, 

Mar ſchon Abbadons-dem Blid der Feinde Jehovahs 
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Faſt entgangen; doch Satans beftammter rollender Wagen, 

Der, zu Triumphen zuruckiſie zuführen, ſchnell um fie herkam, 

Und der Drommetenden Kriegszurnf, der fie ungeftüm einlud, 

Und die Heerfchaar, Jeder von feiner Götterfchaft taumelnd, 

Vebermannten fein Herz und riffen ihn hin zu der Ruͤckkehr. 

Hier noch "wollt? ihn fein Freund mit Blicken drohender Liebe 

Fortzueilen bewegen; allein, von Fünftiger Gottheit 

Trunken, erkannt’ Abbadona die vormals mächtigen Blide 

Seines ‚Freundes nicht mehr. Er kam in dem Taumel zu 

Catan. 

Jammernd denktier und in fih verhält an diefe Geſchichte 

Eeiner heiligen Jugend und an den lieblichen Morgen 

Seiner Schöpfung zurück. Der Ewige ſchuf fie auf Einmal. 

Damals beſprachen iſie ſſich mit ungefchaffner Entzuͤckung 

Unter einander: Ach, Seraph, was find wir? Woher, mein 
Geliebter? 

Sahſt du zuerſt mich? Wie lange biſt du? Ach, find wir 
auch wirklich ? 

Komm’, umurme mich, göttlicher Freund, erzähle, wa 
denkſt du ? 

Und da kam aus ftrahlender Kern’ die Herrlichkeit Gottes - 

Segnend einher. Sie fahen um fih unzählbare Echaaren 

Neuer Unfterblicher wandeln, und wallendes ESilbergewölt 

Sie zu dem Ewigen auf. Sie fahn ihn und nannten | 
Schöpfer. 

Diefe Gedanken :marterten Abbadona. Sein Auge 

Floß von der jammernden Chräne. So floß von Bethleh 

- Bergen 


“ 


Rinnendes Blut, da die Saͤuglinge ſtarben. Er hatte mit 
Schauer 
Satan gehoͤrt; doch duldet' er's nicht und erhub ſich zu reden. 
Dreimal ſeufzet' er, eh' er ſprach. Wie in blutigen Schlachten 
Bruͤder, die ſich erwuͤrgten und, da ſie ſtarben, ſich kennten, 
Neben einander aus roͤchelnder Bruſt ohnmächtig ſeufzen. 
Drauf begann er und ſprach: Ob mir gleich dieſe Verſammlung 
Ewig entgegen wird ſeyn, ich will's nicht achten und reden! 
Reden will ich, damit des Ewigen ſchweres Gericht nicht 
Ueber mich auch komme, wie, Satan, es über dich kam. 
Sa, ich haſſe dich, Satan! dich haſſ' ih, du Schrecklicher! 
Mich, mich, 
Dieſen unſterblichen Geiſt, den du dem Schoͤpfer entriſſeſt, 
Fordr' er, dein Richter, ewig von dir! Unendliches Wehe 
Schrei’ in der Abgrundskluft,. in der Nacht, ‚der Unfterblichen 
Heerichaar, 
Satan! und laut mit dem Donnerfturme fie Alle, die, Satan, 
Du verführet haft! laut mit ded Todes Meere fie Alle 
Ueber dich! Sch habe Fein Theil an dem ewigen Eünder!| 
Sottesleugner! Fein Theil an deiner finftern Entſchließung, 
Gott den Meffind zu tödten. Ha, wider wen, bu Empörer, 
Haft du geredt? Iſt es wider Den nicht, der, du befennit es 
Selber, wie fehr bu dein Schreden auch übertündeit, dir 
furdtbar, 
Mächtiger ift, ald du? D, fendet den fterblihen Menfchen 
Gott Befreiung vom Elend und Tode, du hältft ihr nit 
Obſtand! 
Und du willſt des Meſſias Leib, den willſt du erwuͤrgen? 
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Kennſt du ihn, Satan, nicht mehr? Hat dich des Allmächtigen 
Donner 
Nicht genug an diefer erhobnen Stirne gebrandmalt? 
Dder kann Gott fih nicht vor ung Unmäcdtigen fhüßen ? 
Wir, die zum Tode die Menfchen verführeten — wehe mir, 
wehe! 
Ich that's auch! — wir wollen und wider ihren Grlöfer 
Wuͤthend erheben? den Sohn, den Donnerer wollen wir tödten? 
Sa, den Pfad zu einer vielleicht zukünftigen Rettung 
Dder doch zu der Lindrung der Qual, den wollen wir ewig 
Uns, fo vielen vordem vollflommenen Geiftern, verwüften? 
Satan! fo wahr wir Alle die Qual gewaltiger fühlen, 
Wenn du diefe Wohnung der Naht und der dunfeln Ver: 
dammniß 
Königlich nennft, fo wahr Fehrft du mit Schande belaftet, 
Statt ded Triumph, zurüd von Gott und feinem Meffias. 
Grimmiger hört? und gebuldlos und drobend den Furdt: 
baren Satan, 
Wollte jest von ben Höhen des Throns der thürmenden Felfen 
Einen gegen ihn ſchleudern; allein die fchredliche Rechte 
Sant ihm zitternd in Zorne dahin, er ſtampft' und erbebte. 
Dreimal bebt? er vor Wuth, ſah dreimal Abbadona 
Ungeftüm an und fhwieg. Vor Grimm war dunfel fein Auge, 
Ihn zu verachten unmädhtig. Mit muthigem Ernfte, nicht 
zornig, 
Blieb Abbadona vor ihm und mit trauerndem Angeficht ftehen. 
‚Aber Gottes, der Menfchen und Satans Feind, Adrameled, 
Sprach: Aus finftern Wettern will ich mit dir reden, Verzagter, 
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Ha! zudonnern follen dir Ungemwitter die Antwort! 
Darfft du die Götter fhmahn ? Darf einer der niedrigften 
Geiſter 
Wider Satan und mich aus feiner Tiefe ſich rüften? 
Wirft du gequält, fo wirft du von deinen niedern Gedanken, 
Sklav, gequält! Entfleuh, Kleinmüthiger, aus den Bezirken 
Unferer Herrfhaft, wo Könige find! Entfleud in die Leere! 
Laß dir da vom Allmaͤchtigen Neihe des Jammers erihaffen! 
Bringe da die Unfterblichkeit zul Doc du ftürbeft wohl lieber! 
Stirb denn, vergeh’, anbetend, du Sklav, gen Himmel ges 
büdet! 
Der du mitten im Himmel für einen Gott dich erfannteft 
Und dem großen Allmäctigen kühn mit flammendem Grimme 
MWiderftandeft, künftiger Schöpfer unzählbarer Welten, 
Komm’, komm’, Satan! wir wollen den Heinen niedrigen 
Geiften 
Unferen furdtbaren Arm durd Unternehmungen zeigen, 
Die, wie ein Wetter, auf Einmal fie blenden und nieder: 
fhlagen! 
Komm?! Labyrinthe verborgnerer Lift, verwirrt zum Verderben, 
Zeigen ſich mir. Der Tod iſt darin. Kein oͤffnender Ausgang 
Und kein Führer fol ihn den Labyrinthen entreißen. 
Aber, entflöh’ er auch unferer Lift, gabft du auf dem Throne, 
Und zu entrinnen, ihm Götterverftand: fo follen in Grimme 
Seurige Wetter ihn fchnell vor unferen Augen vernichten! 
Wie die Wetter, womit wir einft den Geliebteren Gottes, 
Seinen glüdlichen Job, vor dem Antlitz des Himmels ber 
ſtritten. 
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Fleuch, fleuch, Erbe, wir kommen, mit Tod’ und Hölle bewaffnet! 
Wehe Dem, der auf unferer Welt fih wider ung auflehnt! 
| Alfo ſprach Adrameleh. Nun fiel die ganze Verſammlung 
Satan auf Einmal’ mit Unftüm bei. Gleich ſtuͤrzenden Felfen- 
Stampft' ihr gewaltiger Fuß, daß die Tiefe darunter erbebte. 

Jauchzend erhuben um-fich fie, ſtolz auf nahe Triumphe, 
Fuͤrchterliches Stimmengetöd. Das rufte vom Aufgang 
Dis zudem Niedergange. Der Satane ganze Verſammlung 
Williget ein, den Meſſias zu tödten! Seitdem Gott ſchuf, ſah 
Eine That, wie diefe, die Ewigkeit nicht. Ihr Erfinder, 
Satan, und Adrameleh, voll Rache und grimmiges Tieffinng, 
Stiegen: vom Thron: Aus den Stufen kracht's, wie erfchlittert 
u der Fels kracht, 
Da fie wandelten. Brüllender Zurnf walzt ſich, empörer 
Mehr die Empoͤrer, begleitet ſie dumpf zu der Pforte des 
Abgrunds. 
Abbadona (nur er war unbeweglich geblieben) 
Folgte von: fern, entweder fie noch von der That zu erretten 
Dder ihr Ende, der Ungeheuren, mit anzufehen. 
Jetzo nähert er: ſich mit fanmendem: Schritte den "Chgelit‘; 
Welche die Pforte beachten. Wie war dir, Abbädona, 
Da du Abdiel hier, den- Unüberwindlithen, faheft? 
Seufzend ſchlug er ſein Angeſicht nieder. Itzt wolf? er zurfid: 
geht, 
Wollte jetzo ſich nahn, dann wollt? er einfam und trauernd 
Ins Unermeßliche fliehn; allein noch ftand er mit Zittern 
Wehmuthsvoll. Nun faßt? er fich ganz auf Einmal zufammen, 
Ging auf ihn zu. Ihm ſchlug fein Herz mit mächtigen Schlägen; 
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Stille, den Engeln. nur weinbare Thraͤnen bedeckten fein Antiis 

Seufzer aud-allen, Tiefen ded Herzens, laugfame: Schauer, . 

Sterbenben ſelbſt unempfindbar, erfchütterten. Abbadona, 

Als er sing. Doch Abdiels ihn frühfehendes Auge 

Schaut’ unverwandt in die Welt des Schöpferd, dem er getreu 
blieb, 

Aber auf ihn nicht. Der Sonn’ in der Jugend, den Frühlings 
tagen 

Gleich, die hinab zu..dev kaum erfchaffenen Erde ſich fenften, 

Blänzte der Seraph, doch nicht dem trauernden Abbadona. 

Der ging fort und. feufzte.bei fich verlaffen und. einfam: 

Abdiel, mein Bruder, du willft dich mir ewig entreißen! 

Ewig willſt du mich-ferne-von dir in. der Einfamkeit laſſenl 

Deinet-um mich, ihr Kinder des Lihtp! Er liebkimich nicht: 
wieder, . 

Ewig nicht wieder, ad, weinet um mich! Verbluͤhet, ihr Lauben, 

Bo wir. mit Innigkeit ſprachen von Gott unhrunferer ‚Freunde. 

| ſchaft! 

Himmliſche Baͤche, verſiegt, wo wir in ſuͤßer Umarmung 

Gottes, des Ewigen, Lob: mit reiner Stimme beſangen! 

Abdiel, mein VBruder, iſt mir auf ewig ‚geftorben! 

Hoͤlle, mein finſterer Aufenthalt, und du Mutter der Qualen, 

Ewige Nacht, beklag' ihn mit mir! Ein nächtliches Fammern 

Steige, wenn Gott mic) fchredt, von deinen Bergen herunter. 

Adiel, mein Bruder, iff..mir auf ewig geftorben! 

Alfo jammert er feitwärts gekehrt. Drauf fand er am 
Eingang 
Judte Welten, Ihn ſchreckte der Blanz und die fliegenden Donner 


& . 
Gegen ihn mwandelnder Orione Er fahe die Welten, 

Weil er. fich ftets, in fein Eiend vertieft, in Einſamkeit einfchloß, 
Seit Jahrhunderten nicht. Er fand betrachtend und fagte: 
Seliger Eingang, dürft? ich durch dich in die Welten bes 

Schöpfers 
Wiederkehren und nie das Reich der dunkeln Verdammniß 
Wieder betreten! Ihr Sonnen, unzaͤhlbare Kinder der 
Schoͤpfung, 
Mar ich 'nicht ſchon, da der Ewige rief, da ihr glängend 
hervorgingt, 
Heller ald ihr⸗ da ihr jetzt aus der Hand des Schoͤpfers herab⸗ 
kamt? 
und nun ep {ch da, verfinftert, verworfen, ein Abfchen 
Diefer herrlihen Welt! Und du, o Himmel! Ha, jebo 
Beb' ich erft, da ich dich erblide! Dort ward ich ein Sünver! 
Stand dort wider den Ewigen auf! Du, unfterblihe Ruhe, 
Meine Sefpielin im Thal des Friedens, wo bift du geblieben? 
Ach, kaum läßt, für dich, mein Richter trauriges Etaunen 
Veber feine Welten mir zu! D, dürft? ich es wagen, 
Schöpfer ihn niederfintend zu nennen, wie gerne wollt? ich 
Dann entbehren den liebenden Vaternamen, mit dem ihn 
Ceine Getreuen, die hohen Engel, Eindlicher nennen! 
D du Richter der Welt! dir darf ich Verlorner nicht fleyen, 
Daß du mit einem Blide mich nur hier im Abgrund anſehſt. 
Finftrer Gedanke, Gedanke voll Qual! und du, wilde Ver: 
zweiflung! . 
MWüthe, Tyrannin, ha, wüthe nur fort! Wie bin ich fo elend! 
War’ ih nur nicht! Ich fluche dir, Tag, da der Schaffende fagtes 
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Werdel da er von Oſten mit feiner Herrlichkeit ausging! 

Sa, dir fluch? id, o Tag, da die neuen Unfterblichen riefen: 

Unfer Bruder ik auh! Du, Mutter unendliher Qualen, 

Barum gebareft du, Ewigkeit, ihn? Und, mußt’ er ja werben, 

Warum ward er nicht finfter und traurig, der ewigen Nacht 
gleich, 

Welche mit Ungewitter und Tod vor dem Donnerer herzieht, 

Leer von Geſchoͤpfen, belaſtet vom Zorn und dem Fluche der 
Gottheit? 

Wider wen empörft du dich hier vor dem Auge ber Schöpfung, 

Läafterer! Sonnen, fallt auf mich her! bededt mich, ihr Sterne, 

Bor dem srimmigen Zorne Dep, der vom Throne der Made 

Ewig als Feind und Richter mi fhredt! Du in deinen 
Gerichten 

Unerbittlicher! iſt denn in deiner Ewigkeit künftig 

Nichts von Hoffnungen übrig? Ach, wird denn, göttlicher 
Michter, 

Echöpfer, Bater, Erbarmer! — AG, nun verzweifl’ ich von Neuem, 

Denn geläftert? hab’ ich Jehovah! ich nannt' ihn mit Namen, 

Heiligen Namen, die nennen kein Sünder darf ohne VBerföhner! 

Ha, ih entfliehdel Schon raufhet von ihm ein allmächtiger 
Donner 

Durch dad Unendlihe furchtbar einher: Doch wohin? Ich 
entfliehe! 

Rufe” es und eilet' und ſchaute betänbt in des Leeren 

Abgrund. 

Schaffe da Seuer, tödtende Glut, die Geifter vergehre, 

Gott! Verderber! zu furchtbarer Gott in deinen Gerichten! 

Klopſtock, Meſſiab. 1. 3 


DIH er flehte vergebens. Es werd kein täbtenbes Fener. 

"Darum wendet’ er fih und floh zuräd in die Welten. 
Endlich ftand er ermuͤdet auf einer erhabenen Sonne, 

. Schaute von be in die Tiefen hinab. Dort drangten Geftirne 

Andre Geftirne, wie glühende Seen. Ein irrender Erdfreis 
Naͤherte fi, ſchon dampft' ee, und fchon war ihm fein Gericht 

“ ' nah. 

“Auf den ftürzete fih Abbadona, mit ihm zu vergehen; 
Doch er verging nicht und ſenkte, betäubt vom ewigen Kummer, 
Wie ein Gebirge, weiß von Gebein, wo Menfchen fich würgten, 
Am Erdbeben verfintt, ju der Erde fi) langfam nieder. 

Unterdeg war Eatan mit Adramelcch der Erde 
Auch ſchon naher gekommen. Ste gingen neben einander, 
Seder allein und in fih gekehrt. Jetzt fahe den Erdkreis 
Adramelech vor fih in ferner Dunkelheit liegen. 
Sie, fie ift ed, fo fagt’ er bei fi, fo drängten Gedanfen 
Andre Gedanken, wie Wogen bed Meerd, wie der Ocear 
drängte, 
Als er von drei Welten dich, ferne Amerika, losriß, 
Ya, fie iſt es, die ich, fobald ih Satan entfernet 
Dder, befiegend den Gott, mich vor Allen habe verherrlid 
Die ih dann, ald Schöpfer ded Böfen, allein beherrſche! 
Aber warum nur fie? Warum nicht auch jene Geftirne, 
Die, zu lange fchon felig, um mich durch die Himmel daherge 
Ya, auch dort foll der Tod, von einem Seftirn zır dem and 
Bis an die Graͤnze ded Himmels — es ſchau' der Ewige — töt 
Dann würg’ ich die Erfchaffenen Gottes, wie Satan, 
einzeln, 


Nein, u sanyen Geſchlechten! Die legen vor mir in de 
Staub fh 
‚Nieder, rümmen vor mir fich entfaltet, winden ſich, fterben! 
Dann will ich hier oder. dort oder da triumphirend und 
einfom 
Sigen! mich hoch umfehn! Die du nun deinen Sefchöpfen 
Wurdeſt durch mid zum Grabe, Natur, auf deine Verwesten 
Bin, in bein tiefed unendliches Grab ich lachend hinabfehn! 
Und, gefällt ed dem Eiwigen dann, in dem Grabe der Welten 
Neue Geſchoͤpfe zu baun, baß ich fie von, Neuem verderbe: 
Auch die will ich mit eben der Lift, mit eben der Kühnheit — 
Wieder, von einem Geſtirn zu dem andern, verführen und 
toͤdten! 
Adramelech, Das biſt du! Gelaͤng' es dir endlich doch, endlich, 
Daß du auch erfändeft der Geiſter Sterben, daß Satan, 
Ha! verginge durch dich, durch dich zerflö im ein Unding! 
Unter ihm vollbring’ du Fein Werk, das deiner nur werth ift! 
Mächtiger Geiſt, der du Adramelech befeeleft, erſchaffe! 
Tödte die Geiſter, ich fluche dir, toͤdte fiel oder vergehe! 
Ja, vergeh’, ſer lieber nicht mehr, eh' du lebſt und nicht 
herrſcheſt! 
Ja, ich will gehn, gehn will ich und alle meine Gedanken, 
Sie, wie Goͤtter, verſammeln, erfinden ſollen fie! toͤdten! 
Fetzt iſt die Zeit, worauf ich ſeit Ewigkeiten ſchon dachte, 
Das zu vollenden; ja, jetzt, da Gott von Neuem erwacht iſt 
Und, wenn ſich Satan nicht täuſcht, und einen Menſchen⸗ 
erlöfer, 
Unfer erobertes Neich fih zu unterwerfen, herabſchick. 


Aber er täufche fich nicht! Der Menſch ſey der größte Prophete 
Bon den Propheten allen feit Adam, er fey ein Meffias: 
Seine Befiegung fol doch vor der ganzen Geffterverfammtung 
Mich, zu befteigen der Höhe Thron, zu dem Würbdigften machen! 
Dder, was ich vielmehr von meiner Gottheit erwarte, 

Was du vielmehr, unfterblicher Adramelech, vollendeft, 

Henn ich Satan vor ihm verderbe, der mächtigen That dann 

Meiner Knechtfchaft Ende verdanke: fen Jener der Erftling 

Meiner Befiegten, durch den, ald der Götter Dbermonarch, ich 

Schimmre! Satan, wie ſchwer wird es bir, den Xeib des 
Meſſias 

Nur zn erwärgen! Erwärg’ ihn denn! Ja, die kleinen ‚Se: 

ſchaͤfte 
La ich dir, eh’ du vergehſt; ich aber toͤdte die Seele! 
Die vernicht' ich; des Sterblihen Staub zerftreue du mühfam ! 
Alfo verlor fih fein Geiſt, empört vom wünfcenden 

Herzen, 

In den ſchwarzen Entwurf, Bott, der dad Kommende ſchaute, 

Hört? ihn und ſchwieg. Voll ermüdenden Tiefſinns blieb 
Adramelech 

Unvermerkt auf einem Gewoͤlk, das unter ihm Nacht ward, 

Starr, mit glühender Stirn, die der Grimm durchfaltete, 
ftehen. ' 

Doch das Getoͤs der wandelnden Erde, die jetzt mit der Nacht 
kam, 

Weckte den wilden Empoͤrer aus ſeinen ſchwarzen Gedanken, 

Und er wandte ſich wieder zu Satan. Sie gingen und ſtürmten 

Gegen den Oelberg, dort den Verſoͤhner mit den Vertrauten 
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Sufsufuchen. So ftärgen fi rollende tödtende Wagen 

Nieder ind Thal, dem ruhigen Führer des Feindes entgegen. 

Jetzo fendeten fie, von himmelnahen Gebirgen, 

Eherne Krieger , fie raufhen mit eifernem dumpfen Getöfe 

Ueber den Feld, und es Fracht, und es donnert und tödtet 
von ferne. 

Alſo kam Adramelech herab und Satan zum Delberg. 
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Dritter Gefang. 
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Sen mir gegrüßt! Ich fehe dich wieder, die du mich gebareft, 

Erde, mein mütterlih Land, die du mich in Fühlendem Echoße 

Einſt bei den Schlafenden Gottes begrabft und mir die Gebeine 

Sanft bededeftz dech erft — Dieß Hoff ich zu meinem Erlöfer — 

Wenn des neuen Bundes Gefang zu Ende gebradt ift. 

O, dann follen die Lippen fich erft, die den Liebenden fangen, 

Dann die Augen erft, die feinetwegen vor Freude 

Oftmals weinten, fih ſchließen; dann follen, mit leiferer Klage, 

Meine Freunde mein Grab mit Korbern und Palmen ums 
pflanzen, 

Daß, wenn in bimmlifher Bildung dereinft von dem Tod 
ich erwache, 

Meine verklärte Geftalt aus ftillen Hainen bervorgeh’. 

O du, die zu der Hölle mich führte, Saͤngerin Siong, 
Und nun meinen noch bebenden Geift zurüdgebracht haft; 
Du, die vom göttlihen Blick die ernfte Gerechtigkeit lernte, 
Aber auch ihren Vertrauten mit füßer Freundlichkeit lächelt, 
Hritre die Seele, die noch, umringt von dem Graun der 

Gejichte, 


- 
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Innerlich bebe, mit himmliſchem Licht und: lehre fie ferner 
Ihren erhabenen Mittler, den Beten der Menfchen, befingen. 

Jeſus war noch allein mit Johannes am Grabe der Todten. 
Unter nahem Gebein, von Raht und Schatten umgeben, 
Saß er und überdachte. fich felber, den Sohn bed Vaters 
Und den Menihen zum Tode beſtimmt. Vor feinem Geſichte 
Sah er der Menſchen Sünden, bie alle, die feit der Erſchaffung 
Mans Kinder volbrachten, auch die, fo die fehlimmere Nachwelt 
Sündigen wird, ein unzählbared Heer, Bott fliehend vorbei: 


gehn. 
Satan war mitten darin und herrihte Vom Angeſicht 
Gottes 
Trieb er den Sünder, das Menſchengeſchlecht, und verfammelt’ 
es zu ſich: 


Wie die Ebnen des Meers ein mitternächtlicher Strudel 

Ringsum in fi verfhlingt und, ftetd au dem. Untergange 

Dffen , unfichibar unter den Wolken des finfenden Himmels, 

Ale zu fihre Bewohner bed Meerd in die Tiefen hinabzieht. 

Jeſus fah die Säuden und Catan, fah dann gu Gott auf, 

Gott, fein Water, ſchaute nach ihm tieflinnig herunter. - . 

Zwar brach aud dem Bilde bed Vaterd das ernfte Gericht 

fchon 

Langſam hervor; war donnerte Gott und ſchrect ihn von 
ferne; 

Gleichwohl blieben noch Züge des unansfprechlichen Räcelnd 

In dem Antlig voll .Onade zurüd. Die Seraphim fagen, -. 

Damals habe der ewige Vater die andere Thrane 

Still geweint. Die exfte weint’ er,.de Adam verflucht ward. 


Alſo ſchauten fie ih. In feiernder Sabbathſtille 
Neigt ſich vor ihnen bie ganze Natur. Ehrfuͤrchtend und 
martend 
Bleiben bie Weiten ftehn, und, gerichtet auf beider Anſchaun, 
Geht der betrachtende Ehernb in ftiler Wolle vorüber. 
Auch kam Seraph Eloa, von himmlifhen Wolfen umfloffen, 
Zu der Erd’ herunter und fah von Antlig zu Antlitz 
Gottes Erlöfer und zählte die menſchenfreundlichen Thranen, 
Alle Thraͤnen, die Jeſus weinte. Dann ftieg er gen Himmel, 
Als er Hinaufftieg, fab ihn Johannes. Ihm öffnete Jeſus, 
Des ee den Seraph erblidte, das Hug. Er fah ihn und 
ftaunte 
Und umarmt’ inbränftig den Mittler, nannt’ ihn mit Seufzern 
Seinen Erlöfer und Sott, mit unausfprehlihen Seufzern 
Nannt' er ihn fo und blieb. bei ihm in fühle Umarmung. 
Aber die übrigen Eilfe,. die Jeſus lange nicht fahen, 
Oingen im Dunkeln am Fuß des Berges und fuchten ihn 
traurig. . 
Außer Einem, der Jeſus, wie fie, nicht liebend mehr chrte, 
Waren fie Männer voll Unfhuld. Die Goͤttlichkeit ihrer 
| Herzen 
Kannten fie nicht. Gott kannte fie. Er erſchuf fie zu Seelen, 
Welche dereinft des Ewigen Offenbarungen fchauten. 
Aber nicht Jener zugleich, fo, der himmliſchen Zangerſchaft 
unwerth, 
Jeſus verrieth: er konnte fie ſchaun, verrieth er nicht Jeſus. 
Ihnen wurden, eh’ fie der Leib der Sterblichkeit einſchloß, 
Neben den Stühlen ber vierundzwanzig Aeltſten im Himmel 


Goldene Stühle gelebt; bach einen ber goldenen Stähle 
Dedten einit Bellen von Gott, bald aber flohen die Welten, 
und lichtheler ewiger Slanı ging wieder vom Stuhl aus. 
Damals rief Eloa und fprah: Er tft ihm genommen 

Und if einem Andern gegeben, der beſſer ald er iſt! 

Ihre Befhüger, Engel der Erde, die unter der Aufſicht 
Gabriels ſtehn, erhuben fich jetzt auf die Höhe des Oelbergs 
Und betrachteten da init ber füßen Freundſchaft Genuffe 
Ungefehn die Gefpielen, wie fie den göttlichen Mittler 
NRingsum thraͤnenvoll fuchten. Da kam mit eilendem Schritte 
Ben der Sonn’ ein Seraph und ftand auf Eintnal vor ihnen, 
Einer der Biere, die gleih nach dem hohen Uriel herrſchen. 
Selia war fein Name. Jetzt ſprach er alfo zu ihnen: 

Sagt mir, bimmlifche Freunde, wo ift, in welchen Gefilden 
Wandelt er ist, der erhabne Meſſias? Die Seelen der Väter 
Senden mich, daß ich ihn auf allen göttlichen Wegen 
Still -begleite und jede That der großen Erlöfung 
Achtſam bemerke; kein heiliges Wort, kein Seufzer des 

Mitleids 

Soll von ſeinem unſterblichen Mund ungehoͤrt mir entfliehen! 
Himmiiſche Freunde, kein troͤſtender Blick und keine der 

Zaͤhren, 
Jener getreuen, der Gottheit und Menſchheit würdigen Zaͤhren, 
Soll mir ungeſehn in dem goͤttlichen Auge ſich zeigen. 
Ah, zu früh entfernſt du dem Blicke der heiligen Vater, 
Erbe, dein faönftee Sefilde, wo Bott in den Hüllen ber 

Menſchheit 

Wandelt, und wo er dem Söhnaltare, fein Opfer, ſich nahet. 
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Ach, zu früh entfliehft du dem Tag und Uriels Antlitz, 
Der nun traurig bad Gegengefilde Salems erleuchtet! | 
Dort ift ihnen kein änderndes Thal, kein erwacend Gebirge. 
Angenehm: dort wandelt er nicht, der erhabne Meſſias! 
Selia endigte fo. Ihm ermwiederte Seraph Orion, _ 
Simons Engel: Dort unten, wo ſich die traurigen Gräber 
Deffuen und fintend fih mit des Delbergs Fuße vertiefen, 
Dort fteht, himmliſcher Freund, der hohe Mefliad und denket. 
Selina fah ihn und blieb unverwandt in fanfter Entzüdung 
Stehn. Schon waren eilendes Fluges zwo fliehende Stunden 
Ueber ded Seraphs Haupte dahin mit der Stille geflogen, 
Als er noch ftand. Test Fam der legte vertraulihe Schlummer 
In das Auge des Mittlerd herab. Die heilige Ruhe 
Eilte, 'gefandt von Gott, vom Allerheilisften Gottes 
Nieder in fiillen Düften auf ihn und Fühlendem Säufeln. 
Jefus fehlief. Da wandte fih Selia zu der Verfammlung 
Und trat mitten hinein und fprach vertraulich zu ihnen: | 
Sagt mir, himmlifhe Freunde, wer find die Männer am 
Hügel, 
Die da wandeln und wie verlaffen und traurig herumgehn? 
Sehet, fanfter, rührender Schmerz dedt ihre Geſichte, 
Doch entftellt er fie nicht. Co zeigen edlere Seelen 
Ihre Wehmuth. Sie weinen virleiht um einen geliebten 
Und entfchlafenen Freund, der ihnen an Tugenden gleich war. 
Ihm erwiedert Orion: Das find die heiligen Zwölfe, 
Celia, die zu Vertrauten der Mittler Gottes fi auskor. 
Ah, wie felig find wir, daß ung ihr Meifter geboten, 
Ihre Befchüger und Freunde zu feyn! Da fehen wir immer, 


ie er mit füßer, geſeliger Huld fich ihnen eräffnet, 

Wie er fie Ichret nnd bald mit mächtiger Rede den Eingang 

Zu den hohen Geheimniffen zeigt, in meniclichen Bildern . 

Bald die unfterblihe Tugend verflärter und fühlbarer zeiget- 

Und dadurch Ihr empfindendes Her, zu der Ewigkeit bildet. 

9, wie Vieles lernen wir da! Wie Iadet fein Beifpiel 

Aufzumerken und ein und ihm anbetend zu folgen! , 

Selia, follteft du ihn und. feine göttlihe Freundſchaft 

Und fein edles, des ewigen Vaters würdiges Leben 

Taͤglich ſehen, dein Herz zerfläf? in ſtiller Entzüdung! 

Auch ift ed ſchön und klinget auch felbft in unfterblichen 
Ohren 

Lieblich, wenn feine Vertranten von ihm fich zärtlich befprechen. 

Seraph, wie wir ung .lieben, fo- lieben fie Jeſus. Ich ſagt' es 

Oft in unfrer Verſammlung und wiederhol? ed auch jeßo: 

Vielmals wünfh? ich von Adams Geſchlecht, ia, felber auch 
fterblich 

Mit den Menſchen zu ſeyn, kann anders ohne die Suͤnde 

Sterblichkeit ſeyn. Vielleicht verehrt' ich ihn inniger, treuer; 

Meinen Bruder, von eben dem Fleiſch und Blute geboren, 

Liebt' ich vielleicht weit brünftiger noch. Mit welcher Entzüdung 

Wollt' ih für ihn, der zuerſt für mich flarb, mein Leben 

verlieren! . 

Mitten in heißem unfchnldigen Blut, mit brechenden Augen, 

Wollt' ich ihn preifen! Mein ſchwaches Seufzen, mein fter: 
bendes Etammeln 

Solte, wie Harmonien der hohen Lieder Eloas, 

Geht er am' Throne vorbei, in dem. Ohre Gottes ertoͤnen. 
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Dann, bann ſchloͤſſeſt, Selia bu, ſchibif Einer von Diefen 

Sanft mit unſichtbarer Hand die gebrochenen Augen des 
Todten, 

Fahrte die fliehende Seele dann zu dem ewigen Throne. 

Selia fprah: Wie rübreft du mih! Wie reizet bein 

Wunſch mic, 

Auch ein Bruder der Menfchen zu ſeyn! Die Männer am 
Hügel, 

Die find alfo die Zwölfe, die Heiligen Freunde des Mittlere, 

Welche zu feyn felbft Seraphim, auch mit der Sterblichkeit, 
wuͤnſchen? 

Seyd mir gefegnet! Ihr ſeyd ed auch würdig, Unſterbliche! 

' Jeſus 

Liebt euch wie Brüder; ihr werdet auf goldenen Stühlen 
am Throne - 

Sitzen und einft die Erde mit eurem Könige richten. 

Seraphim, nennet fie mir. Ich will die Namen auch hören, 

Die fhon lang’ in dem Buche des Lebens leuchtender glänzen. 

Nennet mir Jenen zuerft, der dort mit feurigem Auge 

um fi blidt und mit Ungebuld in den Nächten des Waldes 

Sudet, Jeſus vieleicht! Muth ſeh' ich, entichloff’nere 
Kühnheit 

Seh' ich in ſeinem Geſicht. Aufrichtig ſagt es mir Alles, 

Was, vom fühlenden Herzen entflammt, die Seele gedenket. 

Diefer ift Simon Petrus, erwiederte Seraph Drion, 

Einer der Größten. Mich wählte, daß ich ihn befchüge, der 
Mittler. 

Wie du fagteft, fo ift auch mein Freund. Du follteft ihn immer 
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Nebſt mie in jedem Heinen Betragen, in Jeſus Geſellſchaft, 

Wenn er freudig ihn. hört, auch wenn er am fernen Geſtade, 

Nicht vor dem Auge des Goͤttlichen mehr, doch von meinem 
begleitet, 

Schlummert, verloren in. Träume von Gott, da immer ihn 
ſehen: 

Seraph, du würdeft fein fuͤhlendes Herz noch goͤttlicher nennen. 

Einft, ald Jeſus die Juͤnger befragte, für wen fie ihn hielten, 

Sprach er: Du bift Chriſtus, der Sohn des lebenden Gottes! 

Diefed fast? ee und meinte vor Freude, Wir weineten, 
Seraph, 

Mit dem Glaͤclichen, als er es kaum vor Wonn' und vor 
Wehmuth 

Ausſprach. Aber, haͤtt' ich nur nicht, ach, ſelbſt aus des Mittlers 

Munde von Petrus gehoͤrt: Du wirſt mich dreimal verleugnen! 

Traurige Worte, was ſagtet ihr mir! Ach, Simon, mein 
Bruder, 

Hoͤrteſt du fie? Und, wenn du fie hoͤrteſt, wie ward dir's im 
Herzen? 

Simon, du fagtef zwar kühn, du wollteft nie ihn verleugnen, 

Deinen Erlöfer und Gott; doc Jeſus fagt’ ed noch einmal. 

Wenn bu ed wüßteft, wie mir mein Herz in Trauern zer: 
fließet, 

Denk' ich daran: du ſtuͤrbſt viel lieber, als daß du den beſten, 

Deinen getreuſten unſterblichen Freund unedel verkennteſt. 

Aber du weißt ja, wie Jeſus dich liebt, du ſahſt ja Tein Auge, 

Das vol göttliher Huld bei diefen Worten dich anfah: 

Simon Petrus, du wirft ihn doch nicht unedel verkennen? 


Selia Hirt ihm. Den Seraph' durchbrangen zaͤrtliche 
| ' Kummer. - 

Nein, fo fagt’ er zu ihm, nein, theurer- Orion, er wird nicht 

Seinen getreuften unfterblihen Freund uncdel verleugnen! 

Schau' ihn nur an, weld redliches Herz. dies Angeficht aus⸗ 
druͤckt! 

Aber wer iſt Jener, der dort auf maͤnnlicher Stirne 

Feuer zur Tugend und zürnenden Haß der Laſter verbreitet, 

Unerbittlich dem ſtlaviſchen Eünder, der Gott verkennet? 

Sf er nicht Simons Vertrauter? 9, wie er um ihn fi 
befchäftigt! 

Wär er fein Bruder, fo koͤnnt' er ihm nicht vertrauter 
begegnen! 

Sipha, fein Engel, redete jept: Du irreſt nicht, Seraph, 
-Diefer ift Simond Bruder, Andreas. Sie wuchſen zugleich auf, 
Und Orion und ich erzogen der ZJünglinge Seelen | 
Neben einander mit Sorgfamfeit auf. Oft hab’ id) ihn damals, 
Henn mit Zärtlichkeit Beide die 'brünftige Mutter umarmte, 
Unvernierft zu jener vollflommmeren Liebe gebildet, 

Die er dereinft dem großen Meſſias heiligen follte. 

Als ihm Jeſus am Sordane rief, da war er noch Einer 

Bon den Züngern Johannes. Noch Hang ihm die Rede 
Johannes 

Von dem kommenden Mittler am immerhoͤrenden Ohre, 

Als ihn mit ſeinem durchdringenden Blick, voll ſegnender 
Liebe, 

Jeſus berief. Sch hab’ ihn gefehen; gättliched Feuer 

Drang gewaltig in ihn, er flog dem Meſſias entgegen! 


Jetzo ſprach Philippus Beſchutzer, Lihaniel, alfo: 
Den du dort um Beide geſellig und friedſam erblickeſt, 
Dieſer iſt Philippus. Die menſchenfreundliche Heitre 
Bildet die Züge des ſtillen Geſichts, und treues Beſtreben, 
Alle, die Gott zum Bilde ſich ſchuf, wie Brüder, zu lieben, 
Iſt der geliebtere Trieb in ſeinem goͤttlichen Herzen. 
Auch hat Gott in ihn der ſüßen Beredſamkeit Gaben 
Viele gelegt. Wie vom Hermon der Thau, wenn der Mor⸗ 

gen erwacht iſt, 

Traͤufelt, und wie wohlriechende Lüfte vom Oelbaum fließen, 
Alſo fließt von Philippus Munde die liebliche Rede. 

Selia ſprach weiter: Der dort mit langſamem Schritte 
Unter den Cedern wandelt, wer iſt Der? Auf ſeinem Geſichte 
Gluͤht die edle Begierde nach Ruhm. Da geht er, wie Einer 
Bon den Unſterblichen, welche der Nachwelt ihre Geſchaͤfte 
Heiligen und von Enkel zu Enkel unfterblicher werden. 

Dft erbebet fi über die Erd’ ihr Ruhm; unbegränzter 

Geht er von einem Geftirn zu dem andern. Und, wenn ihr 
Geſchaͤft war, 

Würdige Xieder von Gott und feinen Wegen zu fingen, 

Engel, fo wißt ihr, wie fie in unferen Chören erfchalfen. 

Seraph Adona fprah: Der Zebebäide Jakobus 
Iſt Der, welchen du fiehft. Die Chrbegierde des Weifen 
fe nur auf göttliche Dinge gerichtet. Vor jener Verſammlung 
Aller Menfhen, im großen Gericht der erwachenden Todten, 
Durch die Entfcheidung des ewigen Erften und feines Geſalbten, 
Wuͤrdig noch der Ehre zu feyn, Das ift fein Beſtreben. 
Weniger Ehre wär’ Schmach für diefe himmliſche Seele! 


‚ Gicht er den Siitlichen kommen; fo acht ex, vom Celigteit 
trunken, 
Ihm entgegen, als ging? er ihm ſchon am ewigen Throne 
Jauchzend entgegen. Ih hab? ihn gefehn, da zu Tabors 
| Gebirge 
Niederftiegen die Boten bes Herrn, Elias und Moſes. 
Siehe! der Berg umzog fi mit heilen, ſchattenden Wolken, 
Sefus wurde verflärt. Sein Antliß war, wie die.Sonne, 
Wenn fie allgegenwärtig und hoch im Mittag glaͤnzet, 
Und das Gewand war filbern, wie Licht. Da eilte Jakobus, 
. Wie in dad Allerheiligfte Gottes der oberfte Priefter, 
Aron, zu Gott und dem Onadenituhl und der Lade dei 
Bundes, 
Alſo eilte Jakobus, erfüllt von der Ehre des Anſchauns, 
Dep er gewürdiget ward, der hohen Erſcheinung entgegen. 
Unter den heiligen Zwoͤlfen ift Diefer der Märtyrer Erſtling. 
Alfo fagen der Vorfiht Tafeln. Ihm ift es beftimmet, 
Bald zu gehn in Triumph auf der Sukunft weiteren Schauplap 
Und des ewigen Geiſtes Begierd’ unendlich zu ftillen. 
Simon, der Kananit, den du dort fißend erblideft, 
Sagte fein Engel, Megiddon, war ein Schäfer in Saron. 
Sefus rief ihn vom Felde. Sein ftilled Leben voll Unfchuld 
Und die Demuth, mit welcher er ihm in Einfalt diente, 
Wandte das Herz des Erlöfers ihm zu. Denn, da er ermüdet 
Einft zu ihm kam, da fchlachtet? er Jeſus mit forgfamer Eile 
Sleih ein jugendlih Lamm und fand und dient’ ihm in 
Unfhuld, 
Segnete fi und die niedrige Hütte, wo Gottes Prophet war. 
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Jeſus aß fo froh, wie er einit In dem Haine zu Mamre 
Mit sween Engeln und Abraham af. Komm’, folge mie, 
Simon, 
Sagt? er zu ihm, und laß ben Gefpielen die Heerde der Laͤmmer. 
Denn ih bin 46, von dem du das Lied der bimmlifchen 
Schaaren 
Neben der Quelle Bethlehems einft, noch Knabe, vernahmeft. 
Dost geht mein Beliebter hervor, ſprach Seraph Adoram, 
Shaw’, Jakobus, der Alphäide! Dieß ernfte Sefihte _ 
Iſt vesichweisende Tugend, die weniger faget, ald ausübt. 
Kennt ihn der Ewige nur, wenn ihn auch von Enkel zu Enkel 
Menſchen nicht kennten, er unbelannt den Unfterblichen bliebe, 
Sich’, er würde, vom Ruhm unbelohnt, doc; edel und gut fepn! 
Umbiel fprach ferners Der dort voll Gedanken und einfam 
Tief in dem Walde fih zeigt, if Thomas, ein feuriger 
Süngling. 
Stets entwidelt fein Geift aus Gedanken Gedanken. Ihr Ende 
Findet er off nicht, wenn fie vor ihm ſich, wie Meere, ver: 
breiten. 
Bald Hart? er fi in dem finftern Gebaͤu ded träumenden 
Saddok 
Klaͤglich verloren; allein des Meſſias gewaltige Wunder 
Retteten ihn, er verließ die labyrinthiſchen Irren, 
Kom zu Jeſus. Doch würd’ ich mich ſeinetwegen noch öfter 
Särtlih befümmern, hätt? ihm zu dieſer denkenden Geele 
Nicht die Natur ein redliched Herz und Tugend gegeben. 
Jener ift Matthäus, fo ſprach Bildai, ein Jünger, 
Der in dem vollen Schoß wollüftiger eltern erzogen 
Klopſtock, Meſſias. 1. 6 
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Und durch fie gu dem niedern Seſchaft der Reichen verwoͤrn nt 
warb, 

Die, des unfterblihen Geiſtes uneingedenk, unvrfättigt, 

Wie für die Ewigkeit, fammeln. Allein die mächtigern Triebe 

Seines Geiſtes erhuben fih bald, da er Jeſus erblidte. 

Kaum winkt’ ihm der Meffias, er folgt’ und ließ die Sefchäfte, 

Die ihn bisher zu der Erde gedrüdt., den Thieren zurüde. 

So entreißt fi ein Held der Könige weihlihen Töchtern, 

Ruft ihn der Tod für das Vaterland. Ind Gefilde, wo Sort 
fteht 

Und dem Verderben, gerüftet mit Made, die Schuldigen 
zuzaͤhlt, 

Orufet ihn mehr, als ewiger Ruhm, die Stimme der Unſchuld. 

Dantbar wird Ihn der Mund befreiter. Glüdlicher ehren: 

Denn fein Krieg war gerecht. Und, bleibet er, mitten im 
MWürgen, 

Da noch Menſch, fo wollen wir ihn vor dem Ewigen fingen. 

Seraph Siona fuhr fort. Der dort mit filbernem Haupt: 

Baar, 

Jener freundliche Greis, tft Bartholomäus, mein Fünger, 

Schau’ fein frommes, heiteres Antlitz. Die heilige Tugend 

Wohnt da gern. Den Sterblichen wird Die Strenge der Ernften, 

Wenn er vor ihnen fie thut, weit liebenswürdiger werden. 

Du wirft Viel’ zu dem Herrn verfammeln. Sie werben dein 
Ende 

Sehen und fih wundern, wenn du in dem Schweiße bes Todes 

Deinen Mördern und Brüdern, wie junge Seraphim, laͤchelſt. 

Trodnet mit mir, wenn er ftirbt, das Blut von feinem Antliß, 


Himmilſche Freunde, damit fein Abſchiednehmendes Lächeln ' 
Ale Berfammlungen fehn und fih zu dem Sohne bekehren. 
Jener blaffe, verſtummende Tüngling, fo fagte jetzt Elim, 
I mein auserwaͤhlter Lebbaͤus. So zärtlich und fählend, 
Als die Serle bes ftillen Lebbaͤus, find wenig erfchaffen. 
Da ich aus jenem Gefilde fie rief, wo die Seelen ber Menſchen 
Schweben vor bes Leibes Geburt, fi felber nicht kennend, 
Fand ich fie im Trüben an einer rinnenden Quelle, 
Welche, wie fernherweinende Stimmen, Magend ins Thal floß. 
; Hier Hat einft, wie bie Engel erzählen, ber traurige Seraph, 
Uhbabena, geweint, als er aus Eden zuruckkam 
‚ Unb der heiligen Unfchuld der Mütter Erſte beraubt fah. 
Ach, ihr wißt es, daß Seraphim oft hier Seelen beflagen, 
Denen fie Gott zu Vertranten erkor, bie aber auf Erben 
Erſt die heilige Jugend mit frommer Unſchuld bekroͤnen, 
Dann bed göttlichen Lebens Beginn entbeiligen werden. 
Ach, fie wird, vom Laſter entitellt, ein ſchreckliches Ende 
Nehmen. Sie find ed, um bie vor Ihrer dunkeln Geburtszeit 
Bräderlich‘, mit Seufjern der himmliſchen Freundſchaft, mit 
Thraͤnen, 
Menſchen unweinbar, die Seraphim klagen. Hier fand ich 
die Seele 
Meines geliebten Lebbaͤus gehuͤllt in ruhige Wolken. 
Alſo vernahm ſie den traurigen Ton mit leiſer Empfindung, 
Velche, ſolang die ſtaͤrkern der irdiſchen Sinnlichkeit walten, 
ESchlummert, aber erwacht und des erſten Lebens erinnert, 
Venn bie Seele, mit Licht bekleidet, dem Leib entflohn. ift. 
Dennoch blieb das leife Gefühl der traurigen Stimmen 
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Und durch fe su dem niedern Seſchaft der Reichen verwoͤr Te 
ward, 

Die, des unfterblihen Geiſtes uneingedenk, uncrfättigt, 

Wie für die Ewigkeit, ſammeln. Allein die mächtigern Triebe 

Seines Geifted erhuben fich bald, da er Jeſus erblidte.. 

Kaum winkt’ ihm der Meffias, er folgt’ und ließ die Geſchaͤfte, 

Die ihn bicher zu der Erde gedrückt, den Thieren zurüde. 

So entreißt fih ein Held der Könige weichlihen Töchtern, 

Ruft ihn der Tod für dad Vaterland. Ins Gefilde, wo Sort 
fteht 

Und dem Verderben, gerüftet mit Mache, die Schuldigen 
zuzaͤhlt, 

Orufet ihn mehr, als ewiger Ruhm, die Stimme der Unſchuld. 

Danfbar wird ihn der Mund befreiter. Gluͤcklicher ehren: 

Denn fein Krieg war gereht. Und, bleibet er, mitten im 
MWürgen, 

Da noch Menſch, fo wollen wir ihn vor dem Ewigen fingen. 

Seraph Siona fuhr fort. Der dort mit filbernem Haupt: 

Baar, 

Jener freundlihe Greis, ift Bartholomäus, mein Jünger. 

Schau’ fein frommes, heiteres Antlitz. Die heilige Tugend 

Wohnt da gern. Den Sterblichen wird die Strenge der Ernften, 

Wenn er vor ihnen fie thut, weit liebensmürdiger werden. 

Du wirft Viel’ zu dem Herrn verfammeln. Sie werben dein 
Ende 

Sehen und fih wundern, wenn du in dem Schweiße bes Todes 

Deinen Mördern und Brüdern, wie junge Seraphim , lächelft. 

Trocknet mit mir, wenn er ftirbt, dad Blut von feinem Antlitz, 


dinnmllſche Freunde, damit fein Abſchiednehmendes Lädeln 
Nie Berfammlungen fehn und fih zu dem Sohne bekehren. 
Jener blaffe, verftummende Füngling, fo fagte jegt Elim, 
It mein auserwählter Lebbaͤns. So zärtlich und fühlend, 
Ns die Seele bed ftillen Lebbaͤus, find wenig erfchaffen. 
De ich and jenem Gefilde fie rief, wo bie Seelen ber Menſchen 
Banweben vor bed Leibes Geburt, ſich felber nicht kennend, 
Fand ich fie im Trüben an einer rinnenden Quelle, 
Beldhe,, wie fernherweinende Stimmen, klagend ind Thal floß. 
bier Hat einft, wie bie Engel erzählen, ber traurige Seraph, 
Kibabona, geweint, ald cr and Eden zurückkam 
Ind der heiligen Unfchuld der Mütter Erfte beraubt fah. 
KG, tr wißt es, daß Seraphim oft hier Seelen beflagen, 
Denen fie Gott zu Vertranten erfor, bie aber auf Erden 
It die Heilige Jugend mit frommer Unfhuld bekroͤnen, 
Daun des göttlichen Lebens Beginn entheiligen werben. 
Eh, fie wird, vom Laſter entftellt, ein Ichredliched Ende 
dehmen. Sie find ed, um bie vor Ihrer dunkeln Geburtszeit 
Bräbderlich‘, mit Seufzern ber himmliſchen Freundſchaft, mit 
Thraͤnen, 
VNenſchen unweinbar, die Seraphim klagen. Hier fand ich 
die Seele 
Meines gelichten Lebbaͤns gehuͤllt in ruhige Wolken. 
Ko vernahm fie den traurigen Ton mit leifer -Empfinbung, 
Belche, folang bie ſtaͤrkern der irdifchen Sinnlichkeit walten, 
Sqchlummert, aber erwacht und bes erften Lebens erinnert, 
Benu bie Seele, mit Licht befleidet, dem Leib entflohn. if. 
Dennoch blieb das leife Gefühl ber traurigen Stimmen 
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Mäctig genug,: die erſte Beftalt der Seele zu bilden. | 
Ste hab’ ich fanft in dem Schoß leichtfliegender Morgenwollen 
Bis zu der fterblihen Hütte gebracht. Die Mutter gebar ihn 
Unter Palmen. Da kam ih vom Wipfel der raufchenden 
Palmen 
Ungeſehn und kühlte den Knaben mit lieblichen Luͤften. 
Aber er weinte ſchon dazumal mehr, als Sterbliche weinen, 
Wenn ſie mit bunfler Empfindung den Tod von ferne fchen 
fühlen. 
Alfo bracht’ er, bei jeder Thräne, die Freunde vergoffen 
Innig gerührt, bei jedem Schmerz der Menfchen empfindlich, 
Seine Jugend voll Traurigkeit hin. So ift er bei Jeſus 
Immer geweien. Wie fehr bin ich deinetwegen befümmert! 
Wenn der Erlöfer ftirbt, dann wirft du, heiliger FZüngling, 
Unter bes Elends Laſt vergehn. Ach, ftir ihn, Erlöfer, 
Stär® ihn aledann, Erbarmer der Menfchen, damit er nicht 
fterbel 
Siehe, da Fümmt er felbft, tieffinnig, mit wanfendem Schritte, 
Gegen und her. Hier kannt du ihn, Seraph, näher betrachten 
Und von Antlig zu Antlig der Seelen zärtlichfte fehen. 

Als der Seraph noch ſprach, da trat der ftille Lebbaͤus 
Unter fie hin. Mit Schnelligkeit wich die hohe Verfammlung 
Bor dem Sterbliden. Alſo zertheilen fih Frühlingslüfte 
Vor der Nachtigall Plagendem Ton, wenn fie mütterlic 

| jammert. 
Jetzo umgaben fie ihn und fanden, wie Menſchen, voll Liebe 
Um ihn herum. Bon Keinem wo, wie er glaubte, vernommen, 
Klagte der ſtille Lebbääus und flug in der herzlichen. Klage 


| 
| 





Weber. dem Haupte bie Hände zuſammen. So find’ ich ihn 
nirgends! 

Echon ift ein trauriger Tag, fhon find zwo Nächte vergangen, 

Und wir fehen ihn nicht! Sa, feine verruchten Verfolger 

Haben ihn endlich gewiß ergriffen! Ich armer Verlafner . 

Kann noch leben, und Jeſus ift todt! Dich haben die Priefter 

KHäglich erwürgt, du göttliher Mann, und ich fah dich nicht 
fterben! 

Ach, und ich habe dir nicht dein göttliche Auge geſchloſſen! 

Sagt, Verruchte, wo würgtet ihr ihn? In weiche Gefilde, 

Welche bange, verddete Wüfte, zu welchen Gebeinen 

Unter. den Todten brachtet ihr ihn und nahmt ihm das Leben? 

Ach, wo liegeft bu, göttlicher Freund? Ya, unter den Todten, 

Bleich und entfielt, der innigen Huld und des himmliſchen 
Lächelns, 

Aller deiner erbarmenden Blicke von Moͤrdern beraubet, 

Liegeſt du, und dich haben die Deinen nicht ſterben geſehen! 

Ach, daß nur dieß bange Herz mir länger nicht ſchluͤge! 

Daß mein Geift, geſchaffen zur Angſt, wie dieß dunkle 
Gewoͤlke, 


Tief in die Nacht des Todes entfloͤh'! ich läg’ und ſchliefe! 


Alfo Flagt’ ee und ſank ohnmächtig in Schlummer danieder. 
Eim bedeckt' ihn mit Eprößlingszmweigen des fchattenden Del: 
baums, 


| Behete dann mit wärmenden Lüften. fein ſtarrend Geficht an, 


Ungefehen, und goß ihm Leben und ruhigen Schlummer 
Ueber fein Haupt. Er fchlief und ſah im heiligen Traume, 
Durch den Engel, den Mittler vor ſich lebendig herumgehn. 


Selia hing mit thraͤnendem Blick und menfhlihem Mitleid 

Ueber ihm, ald bei den Gräbern noch Einer der Zünger her: 
aufftieg. 

Rennet mir auch Jenen, fo fagt’ er, der dort an dem Berge 

Uns fih nahet. Ihm fallt fein ſchwarzes, lodiged Haupthaar 

Weber die breiten Schultern herab. Sein ernftes Geſicht ift 

Vol von männlicher Schöne. Dieß Haupt, das über die 
Häupter 

Aller Jünger ragt, vollendet fein maͤnnliches Anſehn. 

Aber darf ich ed fagen, und irr' ich nicht, himmliſche Freunde, 

Wenn ich in diefem Bug des Geſichts Unruh entdede 

Und in jenem nicht Edles genug? Doch er ift ja ein Jünger, 

Und er wird ja dereinft Gericht mit dem Göttlichen halten! 

Aber ihr ſchweigt, Unfterblihe! Keiner von meinen Geliebten 

Sagt mir ein Wort! Ah, warum fchweigt ihr, himmliſche 
Freunde? 

Hab' ich euch traurig gemacht, daß ich dieſen Juͤnger verkannte 

Redet mit mir, ich habe geirrt. Und du, heiliger Jünger, 

Zürne du nicht! ih will, wenn du einft, ald Märtyrer, Gel 
ehrft 

Und in Triumph die Unfterblichen fiehft, dann will ich d 
Seht dir 

Durch die zärtlichfte Freundichaft vor diefen Seraphim gutthr 

Ah, fo muß ich denn reden, ſprach Ithuriel feufzend, 

Sing mit banggerungenen Händen dem Seraph entgegen 

Ah, fo muß ich deun reden, mein Frennd! Ein ew 
Schweigen 

MWaͤre für meinen Kummer und deine Beruhigung beſſe 
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Aber du wilſſt es, ich red', o Seraph. Iſchariot heißt ex, 

Welchen bu ſiehſt. Ja, Seraph, ich wollte nicht über ihn 
weinen, | 

Ungerühret und thranenlod und ohne Beträbniß 

Wollt' ich ihn fehn und in heiligem Zorn den Schuldigen 

us meiden: 

Hätt? ihm Gott nicht ein Herz, das auch dem Guten erweicht 
ward, 

Und in der unentheiligten Jugend Unfchuld gegeben; 

Häatt? ihn nicht der Meſſias der Juͤngerſchaft würdig geachtet, 

Die er auch frommes Herzens begann und mit heiligem 
Wandel, 

ber, ach, nun!. Doch ich fchweige, mein Leid nicht unendlidy 
zu häufen! 

Ye, nun weiß ich, warum, da wir von den Seelen ber Jünger 

Uns, vor des Leibed Geburt, vor bem Antlig Gottes befprachen, 

Barum damals — fo winkte der Richter ihm — Seraph Eloa 

Traurig herunterftieg und einen ber goldenen Stühle, 

Die den Zwölfen der Ewige gab, mit Wollen bededte. 

Auch iſt Gabriel traurig und mit verhülltem Gefichte 

Mir vorubergegangen, als ihn in der fchredlichen Stunde 

Seine verlaffene Mutter gebar. Wärft du nicht geboren! 

Hätte von deiner ewigen Seele kein Seraph gefprochen, 

Du Berlorner! Dieß wär’ dir befier, ald daß bu den Mittler 

Und der Jünger erhabnen Beruf unedel entheiligft. 

Seraph Jthuriel ſprach's und blieb mir fintendem Blicke 
Bang vor Selis fliehen. Mein ganzes Herz erbebt mir, 
Und ein trübed Dunkel, wie Dämmrung, umwoͤlket mein Auge 
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Sagte Sella ſeufzend. Iſchariot, Einer der Zwolfe 

Und dein Jünger, Ithuriel? Was der Unſterblichen Keiner 

Jemals geglaubt, was jeßo vor Wehmuth ihr Mund kaum 
ausfpricht! 

Der entheiligt der Jünger Beruf und den göttlichen Mittler? 

Doh was tft denn bed Armen Verbrehen? Was that der 
Berlorne, 

Das ihn vor Jeſus und dir und allen Geiftern entehrte? 
Sag’ ed frei, zwar bebt mir das Herz, doch, Ithuriel fag’ es! 
Seraph, heimliher Haß bat den umglädfeligen Tünger 
Wider den göttlichen Mittler empört. Er baffet Johannes, 

Weil den Jeſus vor Allen mit inniger Zärtlichkeit liebet; 

Und — zwar dieß verbärg’ er fih gern— er haft den Erlöfer! 

Auch find in, einer erfchredlichen Stunde Begierden nad 
Reihthum 

Tief ın feiner Seele, die war fonft edler, gewurzelt. 

Denn fie kannt? ich im Zünglinge nicht. Von ihnen geblendet, 

Slaubt er, nun werde Johannes dereinft, vor ben anderen 
Juͤngern, 

Aber beſonders vor ihm, in dem neuen Reiche des Mittlers 

Ningsum herrliche Schaͤtze, des Reichthums Erſtlinge fammeln! 

Dieß hab' ich oft, wenn er, wie er glaubte, von Keinem 

| bemerfet, 

Einfam irrte, von ihm aus Hagendem Munde vernommen. 

Einft, ald ee auch — dieß fchredliche Bild wird mir lange vor 
Augen 

Schweben und lange mein Herz mit ftiller Wehmuth erfüllen — 

Einft, ald er auch im Thal Benhinnon voll Unruh? es fagte 


sg 
Und in Wuͤnſche dee Bosheit bei feiner Belhuldigung aus: 
brach; 
Als ich dabei, voll Kummer und troſtlos in mich gekehret, 
Stand und mein Antlitz erhub, da ſah ich, wie Satan vor: 
beiging 
Und mit bitterem Spott und triumphirendem Lächeln 
Don Iſchariot kam und ftolzmitleidig mich anfah. 
Sept ift fein Herz fo elend, fo bloß dem Eturme des Lafters, 
Daß ich wegen jedes Gefühle und jedes Gedankens 
Innig forge, fie führen ihn einft zum fchnellen Verderben. 
Gott, daß deine gefürdhtete Hand jegt Eatan im Abgrund 
Mit diamantenen Ketten der tiefften Finſterniß hielte! 
Daß die unfterblihe Seele, die du, erbabner Meſſias, 
Auch zu deiner Ewigkeit fhufft, von ihrer Verirrung 
Wiederzukehren, die theuren ihr übrigen Stunden ergriffe! 
Daß fie, würdig der hoben Geburt unb der fchaffenden Etimme, 
Da sur Unfterblichleit Gott fie rief und der Züngerfchaft 
weibte, 
Ihrem ergrimmten Verderber unüberwindlih und furchtbar, 
Gleich dem muthigften Seraph, mit Heiligkeit widerftündel 
Theurer Seraph, was fagt denn der Mittler, ſprach Selia 
ferner, 
Aa, was fagt denn der göttliche Mittler von dem Verlornen? 
Können des Goͤttlichen Blicke noch fehn den nahen Verbrecher? 
Liebt er ihn noch? und, wenn er ihn liebt, wie entdedt e 
fein Mitleid? | 
Celia, du zwingft mich, ich muß dir Alles entdeden, 
Was ich fo gern vor mir felbft, vor dir und den Engeln verbärar, 
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Jeſus liebt den Unwärdigen noch. Voll forsfamer Liebe, - 
Zwar mit Worten nicht, aber mit Bliden der göttlichften 
Sreundfchaft, . 
Sagt’ er ihm jüngft bei einem zufrieden, vertraulichen Mahle 
Vor der Fünger Verfammlung: er fey’s, er werd’ ihn ver: 
rathen ! 
Selia, fiehe, da koͤmmt er beranf. Ich will den Verruchten 
Ferner nicht fehn , komm’ mit mir. Ithuriel fagt? ed und eilte. 
Selia folgte betrübt. Johannes zweiter Beſchuͤtzer, 
Salem, ein himmliſcher Jüngling, begleitete Beide von ferne, 
Jeſus gab dem geliebten Johannes zween heilige Wächter, 
Maphael, Einer vom: Thron, der hohen Seraphim Einer 
Und aus Gabrield Ordnung, der ward fein erfter Beſchuͤtzer. 
Selia und Sthuriel gingen Beide zu Jeſus 
Sn die Gräber. Da trat mit heiterem Angeſicht Salem 
Unter fie hin und blidte fie an und umarmte fie zaͤrtlich. 
Frohe, befänftigte Züge verflärten das Angeficht Salems, 
Und ein jugendlich Lächeln umfloß des Unfterblihen Stirne, 
Da, wie die Pforten des Lieblihen Morgens im Frühling ſich 
öffnen, 
Sich fein Heiliger Mund voll füßer Beredſamkeit aufthat, 
Und ihm von ber Lippe der Hauch fanfttönend herabfloß. 
Seraph, beruhige dich, Der dort in den Gräbern bei Jeſus, 
Jener ift Johannes, der liebendwürdigfte Jünger. 
Schau’ ihn an, bald wirft du nicht mehr an Iſchariot denken! 
Heilig, wie ein Seraph, o, wie der Unfterblichen Einer, 
Lebt er bei Jeſus, der ihm fein Herz vor Allen eröffnet 
Und mit göttlicher Huld fi ihn zum Vertrauteften wählte! 


Wie bie Freundſchaft des hohen Eloa und Babrield Freund⸗ 
haft, 

Dder wie Abbdield Liebe war zu Abbadona, 

Als er mit ihm noch lebte in anerfchaffener Unſchuld: 

Alſo iſt Johannes und Jeſus göttliche Kreundfchaft. 

Und er iſt ed auch würdig. Noch ward in heiligen Stunden 

Keine fo himmlifche Seele vom großen Schöpfer gebildet, 

Als die unfhuldige Seele Johannes. Ich hab’ es gefehen, 

Da bie Unfterblige kam. Sie priefen glänzende Reihen 

Himmliſcher FJünglinge felig und fangen von der Gefpielin: 
Sep und zu beiner Schöpfung gegrüäßt, unfterblihe 

Sreundin, 

Heilige Tochter des göttlichen Hauchs, komm', fey ung gefegnet! 

Du bift ſchoͤn und zärtlich, wie Salem, wie Raphael, himmliſch 

Und erhaben. Dir werben and beiner heiteren Fülle, 

Wie aus ber Morgenzöthe der Than, die Gedanken geboren, 

Und dein menſchliches Herz, dein Herz voll Innigkeit fließet 

Ueber von füßem Gefühl, fo wie der Unfterblichen Auge 

Toller Entzüdungen weint, wenn es frömmere Thaten er: 

| blicket. 
Tochter des goͤttlichen Hauchs, vertraulichſte Schweſter der 
Seele, 

Die einſt Adam in ihrer unſchuldigen Jugend beſeelte, 

Komm’, wir führen dich jeßt zu deinem Genoſſen, dem Leibe, 

Den die Natur. fchön bilder, damit fein Lächeln, o Seele, 

Schatten deiner Himmelsgeftalt im Antlige zeige. 

Ya, er wird ſchoͤn und deinem Leibe, du Göttlicher, gleich ſeyn, 

Den nun bald der ewige Geift zu dem Schönften der Menſchen 


Bilderi wird, dem Schönften vor allen Kindern von Adam. 
- Ach, dieß zarte Gebän muß einft in den Etaub hinfinfen 
Und verwefen! Aber dich wird bei den Todten dein Salem 
Suchen und auferweden und, wenn du erwacht bift, verklären! 
Herrlich, nach himmliſcher Bildung, mit neuer Schoͤnheit 
umkraͤnzet, 
Wird er bie dann fin kommenden Wolken, du Richter der 
- Menfhen, 
Deinem Meffiad entgegen zu feinen Umarmungen führen. 
Alſo fang von meinem Johannes die himmlifche Jugend. 
Salem ſagt' ed und fehwieg. Er und die Seraphim blieben 
Um Johannes herum voll füßer Zärtlichkeit ftehen. 
Alſo ftehn drei Brüder um eine geltebtere Schweſter 
Särtlih herum, wenn fie auf weichverbreiteten Blumen 
Sorglos fhläft und in blähender Jugend Unſterblichen gleicher. 
Ach, fie weiß es noch nicht, daß ihrem reblichen Vater 
- Seiner Tugenden Ende ſich naht. Ihr Diefes zu fagen, 
Kamen die Brüder; allein fie fehen fie fehlummern und 


fhweigen. 
Unterdeß fchliefen, müde von Kummer, die übrigen 
Juͤnger 


In den Schatten des Oelbergs ein. Der unter dem Oelbaum, 

Wo er ſeinen bedeckenden Arm am Tiefſten herabließ; 

Jener im Thale, das ſich bei kleinen Hügeln verſenkte; 

Diefer am Fuß der himmliſchen Ceder, die hoch und erhaben 

Etand und mit leifem Geräuſch von dem ftillen waldigen Wipfel 

Schlummer und Thau auf die Ruhenden traufte Biel? 
fehliefen in Gräbern, 


Welche die Kinder der mordenden Stadt. den Propheten er: 
bauten. 
Judas Sfchariot war, nicht weit von dem ftillen Lebbaͤus, 
Der fein Verwandter und Freund war, voll Unruh' einge: 
ſchlafen. 
Aber Satan, der ſeitwaͤrts in einer verborgenen Hoͤhle 
Alles, was die Engel von ihren Juͤngern erzählten, 
Hatte gehört, brach: zürnend hervor und ließ, voll Gedanken 
Zu dem Berderben entflammt, ſich über Iſchariot nieder. 
Alfo nahet die Peſt in mitternächtlicher Stunde 
Schlummernden Städten. Es liegt auf ihren verbreiteten 
Flüuͤgeln 
An den Mauern der Tod und haucht verderbende Dünfte. 
Jetzo liegen die Städte noch ruhig; bei nächtlicher Lampe 
Wacht noch der Weife; noch unterreden fih edlere Freunde, 
Bei unentheiligtem Wein, in dem Schatten duftender Lauben, 
Ton der Seele, der Freundſchaft und ihrer unfterblichen 
Dauer. 
Aber bald wird der furchtbare Tod fih am Tage des Jammers 
Ueber fie breiten, am Tage der Dual und bes fterbenden 
Winſelns, 
Wenn mit gerungenen Händen die Braut um den Braͤutigam 
wehklagt; 
Wenn, nun aller Kinder beraubt, die verzweifelnde Mutter 
Wüthend dem Tag, an dem fie gebar und geboren ward, 
u fluchet; 
Wenn mit tiefem verfallneren Auge die Todtengraͤber 
Durch die Leichname wandeln, bis hoch aus der Donnerwolke 


Mit tieffinniger. Stien der Todesengel herabſteigt, 

Weit umherfhaut, Alles ſtill und einfam und öde 

Sieht und auf den Sräbern in ernften Betrachtungen ftehn 
bleibt. 

Sp Fam über Iſchariot Satan zum nahen Verderben, 

Goß dann einen verführenden Traum ın fein offnes Gehirne. 

Schnell empört er das Flopfende Herz zu Begierden der Bosheit; 

Senkte zuerft empfundne Gedanken, vol Feuer, fürmend, 

Ihm in die Seele. So wie fih ber Donner in fchweflichte 
Berge 

Himmelab ftürzt, fie entzündet, dann neue Donner verfammelt, 

Daun durch die Tiefen, nunmehr ein ganzes Wetter, ſich 
fortwälgt. 

Denn ber Seraphim hohes Geheimniß, den Seelen der Menfchen 

Edle Gedanken, der Ewigkeit würdige, große Gedanken 

Einzugeben, war Satan, zu feiner größern Verdbammniß, 

Noch bekannt. Zwar Fam aus treuer, forgfamer Ahnung 

Seraph Sthuriel wieder zuräd, bei dem Jünger zu bleiben; 

Über, da er entdedte, wie über Iſchariot Satan 

Sich verbreitete, bebt’ er und fand und fahe zu Bott auf 

Und entfchloß fih, vom Schlaf Ifchariot aufzumeden. 

Dreimal ſchwebt' ee auf Flügeln ded Sturms dur brauſende 

Sedern 

Weber fein Angefiht hin, ging dreimal mit mädtigem Schritte 

Bei dem Juͤnger vorbei, daß ded Bergs Haupt unter ihm bebte. 

Aber Iſchariot blieb, mit Falter, erblaffender Wange, 

Wie in tödtlihem Echlummer. Der Seraph verhülte fein 
Antlig. 


Gleich erfchien dem Jünger im Traum fein Vater und fah ihn 

Starr und troſtlos an und fprach mit bebender Stimme: 
Und du ſchlaͤfſt, Iſchariot, bier unbefämmert und ruhig 

Und entfernft dich fo lang von Jeſus, ald wenn du nicht 

wüßteft, 

Daß er Dich haßt und die übrigen Jünger alle bie vorsicht! 

Barum bift du nicht immer um ihn mit ihnen zugegen? 

Varum fucheft bu nicht von Neuem fein Herz zu gewinnen 3 

Kb, wen ließ, Iſchariot, dich dein fterbender Water! 

Gott! mit welcher Vergehung hab’ ich's, mit weldem Ver: 

brechen 
Hat's mein Geſchlecht verdient, daß ich and dem Thale des 
Todes | 

Kommen und um Sfchariot hier und fein trauriges Schickſal 

Beinen muß? Und, meinft du, du werdeft im eich bed Meffiag, 

Das er errichtet, glüdlicher ſeyn, fo betrügft dus dich „ Aermſter! 

Kenneft du nicht Petrus, o, kennſt du bie Zebedäiden, 

Diefe geliebteren Jünger, nicht mehr? Die find es, die werden 

Größer, ald du, und derrlicher ſeyn! Die werden bei Jeſus 

Schäße, wie Ströme, zu fi von des Landes Milde verfammeln. 

Auch die Webrigen werben ein viel glüdfeliger Erbe, 

Als mein verlaffener Sohn, von ihrem Mefliad empfangen. 

Komme, ich will die ihre Neich in feiner Herrlichkeit zeigen. 

Steige mir nah! auf, wanfe nicht! komm', ermanne dich, 

Judas! 

Sieheſt du dort vor uns das unendliche, breite Gebirge, 

Welches ins fruchtbare Thal verlaͤngte Schatten hinabſtreckt? 

Hier wird unaufhoͤrlich, wie aus dem ſchimmernden Ophir, 
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Gold gegraben; hier. trieft das Thal, durch felige Jahre, 

Deich und unerfchöpflich, vom Weberfluffe des Segens. 

Dieß ift feined erwählten Johannes geſegnetes Erbe. 

Gene Hügel, belaftet von dichten, fchattenden Neben, 

Diefe von wallendem Korn weit überfließenden Auen 

Sind dem geliebteren Petrus von feinem Meflind gegeben, 

Siehft du die ganze Fülle des Landes? Wie hier fi die Städte, 

Gleich der Königestochter, Jerufalem, unter der Sonne 

Slänzend und hoc, voll unzählbarer Menfchen, im Chale 
verbreiten! 

Wie fihd neue Jordane dort, die Städte zu wäflern, 

Unter jener Ummwölbung der hohen Mauern dahinziehn! 

Gärten, gleih dem befruchteten Eden, befchatten den Goldſand 

Ihrer Geſtade. Dieß find die Königreiche der Jünger. 

Aber erblidit du, Iſchariot, auch in jener Entfernung 

Dort das Peine gebirgige Land? Da liegt es verödet, 

Bild, unbewohnt und fleinig, mit dürrem Gehoͤlz durchwachſen. 

Weber ihm ruhet die Nacht in der Falten, weinenden Wolke, 

Unter ihr Eis und nordifcher Schnee in unfruchtbaren Tiefen, 

Wo, verdammt zu der Klage, zur Ded’ und deiner Gefellfchaft, 

Nächtlihe Vögel die donnergefplitterten Wälder durchirren. 

Ah, dein Erbe! Wie werden vor dir, verachteter Jünger, 

Bald die übrigen Eilfe, mit triumphirender Stimme, 

Stolz vorübergehn und kaum in dem Staube dich merken! 

Judas, du weineft vor Sram und edelmüthigem Zorne! 

Sohn, du weineft umfonft, umfonft fließt jede der Thränen, 

Die in deiner Verzweiflung dir fließt, wenn du felbft bir 
nicht beiftehft! 


Höre mich an, ich fehließe dir ganz mein vÄterlih Herz auf: 
Steh’, der Meſſias ſaͤumt mit feiner großen Erlöfung 

Und mit dem herrlichen Reich, das er aufzurichten verheißen. 
Nichts if den Großen verhaßter, ald Nazareths König zu 

dienen, 

Täglich finnen fie Tod’ ihm aus. Verſtelle dich, Judas, 
Schein', als wollteft bu Ihn in die Hand der wartenden Priefter 
Veberliefern, nicht, Mache zu üben, weil ex dich haſſet, 
Eondern, ihn nur dadurch zu bewegen, daß er ſich endlich 
Ihrer langen Verfolgungen mid’ und furchtbarer zeige, 

Daß er, mit Schande, Beltärzung und Schmad fie zu Boden 

zu fhlagen, 

Sein fo lang ermwarteted Reich auf Einmal errichte. 

O, dann waͤrſt du ein Jünger von einem gefürchteten Meifter; 
Dunn, dann würdeft du auch bein Erbtheil früher erlangen! 
Iſt es auch klein, fo kannſt du es doch, erlangft du es früher, 
Endlich mit unermüdendem Fleiß, mit Wachen und Arbeit, 
Durch Anbanung und Handel bereichern, daß es der Andern 
Großem gefegneten Erbe, wiewohl von ferne nur! gleiche. 
Hierzu füllen gewiß, für die Weberlieferung Jeſus, 
Dir die dankbaren Priefter mit ihrem Golde die Haͤnde. 
Diep tft der Math, den dir dein befümmerter Vater ertheilet. 
Schaue mich an! ft es nicht mein blaffes, erſtorbenes Antlig.? 
Ja, aus ded unteren Libanons Hain, ſelbſt da für Dich wachend, 
Komm? ich Hierher und zeige dir beine viettung im Traume! 
Doc du erwachſt. Verachte nicht, Sohn, vie ermahnende Srimme 
Deines Vaters und la mich nicht trauernd zu meinen Genoffen, 
Zu ben Seelen der Tobten mit Herzeleid nicht hinabgehn! 

Klopſtock, Meſſias. L | 7 
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Satan richtete ſich nach feiner Geſichte Vollendung 
Weber ihm auf. So richtet fi hoch ein wervender Berg auf, 
Kurz noch ein Thal, wenn scChäler um ihn bei Erfchüttrung 
der Erde 
Mit den gefunknen Gewölben hinab in die Tiefe ſich ftürzen. 
Judas erwacht, fpringr ungeitüm auf. Ga, fie war es, die 
Stimme 
Meines todten Vaters, fo redt? er, fo ſah ich ihn fterben! 
Alfo iſt ed gewiß: Er haffet mich! Selbft bei den Todten 
Iſt es bekannt! Was du immer mit zitternder Ahnung ver: 
muthet, . 
Du Verlaffner, das melden dir jest die Seelen der Todten! 
Nun wohlan! fo will ih denn hingehn, Alles vollenden, 
Was mein Geficht mir gebot! Allein fo handl' ich ja untren 
An dem Meffias! “Und wenn mir zürnende Schwermuth ben 
Traum gab 
Oder Satan? Entfleuch, zu furchtſamer, kleiner Gedanke! 
Aber ich fühle bei mir nach Reichthum heiße Begierden! 
Heiße Begierden nah Nahe! Was biſt du, Seele, fo zärtlich, 
Ah, fo empfindlih und bang, dich mit fehwachen Gedanken 
| zu qualen? 
Träume zeigen fih bir! Die Traume befehlen dir Rache! 
Wenn ein Geficht fie gebeut, fo ift die Rache geheiligt ! 
Satan hört’ ihn fo reden, den fchon die Gerichte des Michterd 
Zeife trafen, weil er vorber die Unfchuld der Seele 
Schon entheiliget hatte. Mit vollem fchweigenden Stolge 
Schauete Satan auf ihn und mit wilden Antliß herunter. 
Alfo fieht ein gefürchteter Zeld aus der hohen Wolke 


In bad wogende Meer auf ſchwimmende Leichname nieden 
Aber nun faßt der Donner ihn bald, bald ift ex, zertrümmert, 
Tief in dem Meer ein Thal und liegt; ihn werben bie Iufeln 
Fallen fehn und rings zujauchzen dem rächenden Donner. 
Satan verließ dad Gebirg und ging mit gehobenen Schritte 
Ueber Jeruſalem bin und ſucht' in den ſtillen Paldfien 
Kaiphas anf, den Zeind und den Hohenpriefter ber Gottheit, 
Ueber fein Herz voll Bosheit noch viel boshartre Gedanken 
Auszugießen und ihn mit dunkeln Gefichten zu täufchen. 
Judas Iſchariot blieb noch vertieft in irre Gedanken 
Auf dem Gebirge. Der Tag ging jetzt der fchlummernden 
Welt auf, 
Jeſus erwachte, Johannes mit ihm. Sie gingen zufammen 
Auf den Berg nnd fanden dafelbft die Jünger noch ſchlafend. 
Jeſus ergriff dem frommen Lebbäus die finlenden Hänbe, 
Sprach, ald er jetzt erwachte, zu ihm: Da bin ich und lebe, 
Frommer Lebbaͤus! Der Jünger fprang auf, umarmt' ihn 
mit Thraͤnen, 
Lief und weckte die übrigen Jünger und brachte fie Jeſus. 
Als fic ihn rings vertraulich umgaben, ſprach er zu ihnen: 
Komm’, du heilige Schaar, wir wollen und unter einander 
Dielen übrigen Tag vor dem Abſchiedskuſſe noch freuen! 
Komm’, jest fiehet. und Saron noch offen, thaut noch der 
Himmel 
Weber und aus dem frühen Gewöͤlk in die Segensgefilde. 
Siehe, die himmliſche Seder, von meinem Vater erzogen, 
Sendet noch kuͤhlende Ecatten herab. Noch ſeh' ich den 
Menſchen 
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Satan richtete ſich nach feiner Geſichte Vollendung 
Ueber ihm auf. So richtet ſich hoch ein wervender Berg auf, 
Kurz noch ein Thal, wenn schäler um ihn bei Erfchüttrung 
der Erde 
Mit den gefunfnen Gewölben hinab in die Tiefe fih ftürzen. 
Judas erwacht, fpringr ungeſtüm auf. Sa, fie war es, bie 
Stimme 
Meines todten Vaters, fo redt' er, fo Tab ich ihn fterben! 
Alfo iſt ed gewiß: Er haſſet mich! Selbſt bei den Todten 
If es bekannt! Was du immer mit zitternder Ahnung vers 
muthet, 
Du Verlaſſ'ner, dad melden dir jebt die Seelen der Todten! 
Nun wohlan! fo will ich denn hingehn, Alles vollenden, 
Was mein Geſicht mir gebot! Allein fo handl' ih ja untren 
An dem Meffiad! Und wenn mir zürnende Schwermuth den 
Traum gab 
Oder Satan? Entfleuch, zu furchtſamer, kleiner Gedanke! 
Aber ich fühle bei mir nach Reichthum heiße Begierden! 
Heiße Begierden nah Nahe! Was biſt du, Seele, fo zärtlich, 
Ah, fo empfindlich und bang, dich mit ſchwachen Gedanken 
zu quälen? 
Träume zeigen fih dir! Die Traͤume befehlen dir Rache! 
Wenn ein Geficht fie gebeut, fo ift die Mache gebeiligt ! 
Satan hört’ ihn fo reden, den ſchon die Gerichte des Richten 
Leiſe trafen, weil er vorher die Unfhuld der Seele 
Schon entheiliget hatte. Mit vollem fchweigenden Stolze 
Schauete Saran auf ihn und mit wilden Antliß herunter. 
Alfo fieht ein gefürchteter Feld aus der hohen Wolke 


In dad wogende Meer auf ſchwimmende Leichname nieden 
Aber num faßt der Donner ihn bald, baldif er, yertrümmert, 
Tief in dem Meer ein Thal. und liegt; ihn werden bie Iufeln 
Fallen fehn und rings zujauchzen dem rächenden Donner. 
Satan verlieh dad Gebirg und ging mit gehobenen Schritte 
Ueber Jeruſalem hin und fucht’ in den flillen. Palaͤſten 
Kaiphas auf, den Feind und den Hohenprieiter der Gottheit, 
Ueber fein Herz voll Bosheit noch viel boshaftre Gedanken 
Auszugießen und ihn mit dunkeln Gefichten zu täufchen. 
Indas Iſchariot blieb noch vertieft in irre Gedanken 
Auf dem Gebirge. Der Tag ging jebt der fchlummernden 
Melt auf, 
Jeſus erwachte, Johannes mit ihm. Sie gingen zuſammen 
Auf den Berg nud fanden daſelbſt bie Jünger noch ſchlafend. 
Jeſus ergriff dem frommen Lebbäus bie fintenden Hände, 
Sprah, ald er jetzt erwachte, zu ihm: Da bin ich. und lebe, 
Frommer Lebhaͤns! Der Jünger fprang auf, umarmt' ihm 
mit Thraͤnen, 
Lief und werte die Abrigen Jünger und brachte fie Jeſus. 
Als fic ihn ringe vertraulich umgaben,. fprah er zu ihnen: 
‚Koma, du heilige Schaar, wir wollen und unter einander 
Diefen übrigen Tag vor dem Abſchiedskuſſe noch freuen! 
Komm’, jetzt ſtehet und Saron noch offen, thaut noch ber 
Himmel 
Ueber und and dem frühen Gewöoͤlk in die Segensgefilde. 
Eiche, die himmliſche Seder, von meinem Vater erzogen, 
Sendet noch Fühlende Echatten herab. . Noch ſeh' ich den 
Menſchen 
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Don fo göttlider Bildung bei meinen Unſterblichen wandeln! 

Aber bald iſt das Alles nicht mehr! Bald wird ſich ber Himmel 

Dunkel mit ſchreckenden Wolfen umziehn! Bald werden bie 
Tiefen 

Ungeftäm erzittern und dieß &efllde voll Segen, 

Dieß gelebte Gefilde verwäften! Bald ſchaun die Menichen 

Mit Mordbliden mich an! bald werdet ihr Alle mich fliehen! 

Weine nicht, Petrus, und du, mein zartlih befümmerter 
Fünger, 

Meine du nicht! Wenn der Bräutigam da ift, weinet die 
Braut nicht. 

Ach, ihre werdet mich wieder erbliden, mich fehn, wie bie 
Mutter, 

Sie ein einiger Sohn bei den Auferfiehenden fehn wird. 

Dieſes fast’ er und fand mit göttlich heiterem Antlizz 

Unter ihnen; «Hein in feinem Herzen empfand er 

Smneriih Seelenangft und der Söhnung erhabene Leiden. 

Alfo ging er und warb vom Allen vertraulich begleitet, 

Nur von Iſchariot nicht. Der hatt? ihn unter den Schattt 

Walbdiger Wipfel von ferne gehört. So weiß er ja felbft (che 

Sagt' er: in: fi, du er Jeſus, der eil’, in der Ferne n 
nachſah, 

Daß ihm ein Tag der Finſterniß droht! Sp wird er 4 
wien, 

Wie er feinen Berfolgern begegnen und, unüberwinbdlich 

Was er anfing, endigen fol. Doch weiß er auch, Jude 

Veiß er, was du beſchloſſeſt, auch Then? Du willſt ihr 

* rathen! 
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Wer wenn: bad Geficht mid num täufhter ber Traum mich 

betröge? 

Diuſchet mein Traum mich, und kam er, wech mehr ben 

Gehaßten zu qudien, 

O, ſo ſey fe verflucht, die Stund', in weicher ich einſchlief, 

Und zu nie mein Vater, wie Todtengeſtalt, heraufkam! 

Kehrt te suräkt, dann müfe man fterbend Schen! auf ben 

Bergen 

Hören! fterbend Sehen! in tiefen, fallenden Gräbern 

Müfe man hören! Verflucht ſey der Ort, wo ich lag und 

einfchlief! 

Dort, dort müf ein entfeßlicher Sohn den Vater erwürgen! 

Ha! dort fließe dad Blunt von meinem geliebteren Freunde, 

Wenn er mit eigener Hand in- feiner Wuth fich erwärgt hat! 

Indas, wohin verirreft du dich? Verirreft? Was zürnft du 

Ueber dich felbft? Du verirreft dich nicht, wenn du alfo ge: 

täufcht wirft! 

Lehret mich ein gefandtes Gefiht den Meffias verrathen, 

Und ih fündige dran, fepft du auch unter den Tagen, 

Schrecklichſter Tag, verflucht, da mich der Meſſias erwählte, . 

Da er voll Liebe, mit Bliten der Huld, dem Gehorchenden 

fagte: 

Folge mir nah! Du müffeft umwölft und dunkel und Nacht 

ſeyn! 

Naheſt du, müſſe die Peſt in Finſterniſſen umhergehn! 
oͤdten, ſenkt die Sonne den Strahl, verderbende Seuche! 
ich, Tag, nenne kein Menſch! und unter den Tagen ver⸗ 

se? dic | 
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Ssaott! Wie ergreift mich die Angſt! wie zittern mir alle Ge⸗ 
| beine! 
Indas, wo bift du? Erwache, fey ſtark! Was quälft du dich, 
| Aermſter? 
Deine Geſichte taͤuſchen dich nicht! Und, wenn fie dich täufchten, 
Kannft du ed anders, als fo, wonach du därfteft, erlangen? 
Alſo rief er, wuͤthet' er, war feit feinem Gefichte 
Zwo erfhredlihe Stunden der Ewigkeit naher gekommen. 


Vierter Gefang. 


N — — 


Laiyhas aber lag, nach Satans dunkelm Geſichte, 

Noch voll Angſt auf dem Lager, von dem die Ruhe geflohn war, 

Ehlief bald Augenblicke, dann wacht? er wieder und warf ſich 

Ungeftüm, vol Gebanfen, herum. Wie tief in ber Feldfchlacht 

Eterbend ein Gottesleugner fi wälst; der kommende Sieger 

Und das baumende Roß, der raufchenden Panzer Getöfe 

Und das Gefchret und der Töbtenden Wuth und der donnernde 
Himmel 

Stürmen auf ihn; er liegt und ſinkt mit gefpaltenem Haupte 

Dumm und gedankenlos unter die Todten und glaubt zu 
vergehen; 

Dann erhebt er fi wieder und {ft noch, denket noch, fEuchet, 

Daß er noch ift, und fprigt mit bleihen, zudenden Haͤnden 

Himmelan Blut; Gott fluchet er, wollt’ ihn gerne noch leugnen. 

Mfo betäubt fprang Kaiphas auf und ließ die Verfammlung 

Aer Priefter und Aeltften im Volk ſchnell zu ſich berufen. 

Mitten im hohen Palaft war ein weiter Saal der Verſammlung, 

Ans des erhabenen Libanons Hain ſalomoniſch erbanet. 

dort verfammelten ſich die Priefter und Aelteſten Juda's, 
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Mit den Nelteften Sofeph von Arimathaͤa, ein Weifer 

Unter der ganzen entarteten Nachwelt des göttlichen Abrams, 

Bon der Zahl der übergebliebenen wenigen Edeln. 

Stil, wie der friedfame Mond in der hohen, dammernden 
Molke 

Ueber ung wallt, fo ging in diefen Verfammlungen Sofeph. 

Auch Fam Nikodemus, ein Freund des Meffiad und Joſephs. 

Kaiphas trat jest herrifch hervor und ergrimmt' und fagte; 

Endlih, ihr Väter Jeruſalems, müffen wir etwas be 

fchließen 

Und mit gemwaltigem Arm den Widerfacher vertilgen; 

Oder er führet ed aus, was er wider und lange fchon ausfann, 

Und wir halten vielleicht heut unfere letzte Verſemmlung! 

‘a, dieß Priefterthum Gottes, das Gott auf Einai felber 

Durch den größten. Propheten des Enfeld Enkel gefeßt hat, 

Das in der langen Gefangenſchaft felbft Babylons Thürme, 

Das in der Waffen Sturm bie fchredlichen fieben Hügel 

Nicht zu erfchüttern vermochten, das wird ein fterblicher Seher, 

Iſrael, und, dem Tempel des Herrn zur Schande, vertilgen. 

Iſt nicht Zerufalem fein? Sind nicht die Städte Judaäa's 

Sklavinnen ihres vergötterten Sehers? ntfliehet dad Volk 
nicht 

Mbergläaubifh und blind dem Tempel weiferer Väter, 

Seine verführenden Wunder in weitentlegenen Müften 

Anzuftaunen, die Wunder, die Satan durch ihn gethan Hat? 

Und was blendet wohl mehr? was iſt dem flaunenden Pöbel 

Wunderbarer, ald wenn er fogar Geſtorbne vom Tode 

Oder vielmehr ohnmächtige Krante vom Schlummer erwedet? 
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Unterdeß find wir ruhig und warten, wenn und fein Anhang 

Sn der Empdrungen Wuth vor feinen Augen erwärgt bat, 

Daß er uns auch von den Todten erwede! Ya, Väter, ihr 
ſeht mic 

Stumm und erfiaunend an! Könnt ihr noch zweifeln? Ja, 
zweifelt, 

Zweifelt nur und fchlummert! Es rief ihn Juda zum König 

Niemald ans! Das wißt ihr nicht! Niemals beftreut’ es 
mit Palmen 

Ihm den Weg! Nie haben fie ihm Hofianna gefungen! 

Daß du, ftatt Hofianna, ben Fluch des Ewigen hörteft! 

Daß im betänbten Ohre dir ded Donnererd Stimme, 

Statt des Triumphtons, ſchallte! daß tief in dem Thore bed 
Todes 

Könige bir von dem eifernen Stuhl aufftünden, die Kronen 

Niederlegten, mit bitterem Spott Hofianna dir riefen! 

a, unwürdige Väter des Volks (verzeihet dieß Wort mir, 

Reiches ergrimmt in heiligem Zorn mein wüthender Geiſt 
ſprach)! 

Nicht die Klugheit allein, noch viel was Hoͤhres gebeut uns, 

Gott gebeut und, ihn ſchnell von dem Antlitz der Erde zu 
tilgen ! 

Vormals redete Gott durch offenbarende Träume + 

Unferen Vätern. Entſcheidet, ob nicht auch Kaiphas Träume, 

Die Gott fendet, gefehn hat? Ich lag (voll Todesgraun war 

Mir die Nacht) auf dem Lager und dachte dem endlichen Aus: 

‚sang 
Diefer neuen Empörungen na. Das dacht? ich und fchlief dann 
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Unentſchloſſen und fummervol ein. Da war ih im Traume 
In dem Tempel und eilte, mit Gott dad Volk zu verfühnen. 
Schon floß Blut ber Opfer vor mir; ich ging anbetend 
Schon in das Allerheiligfte Gottes; ich hatte den Vorhang 
Schon eröffnet: da ſah — noch beben mir alle Gebeine, 
Gottes Schredniß fallt noch auf mich, wie tödtend, herunter — 
Aron fah ich, im Heiligen Schmud, mit brohender Etirne 
Gegen mich fommen. Sein Auge voll Feuer, von göttlichen 
Grimm voll, 
Tödtetel Siehe, der Bruft Bild, voll gewaltiger Strahlen, 
Bligte, wie Horeb, auf mih! Der Cherubim Zittige raufchten 
Fürdterlih her von der Bundeslade! Auf Einmal entfiel mir 
Schwindend mein Hohesprieftergewand, wie Ach’, auf die Erde, 
Fleuch! rief Aron mit fchredendem Ton, du bes Priefters 
thums Schande, 
Fleuch! Elender, dir fag’ ih, daß du bie heilige Stätte 
Künftig nicht mehr, ald Priefter ded Herrn, verwegen ent: 
heiligft. 
Bift du es nicht — bier fah er mich grimmig mit tödtendem 
Blick an, 
Wie man herab auf den Todfeind blidt und lieber ihn wuͤrgte 
Bift du ed nicht, Unmürdiger, du, ber jenen Verruchten, 
Jenen entfeglihen Mann ungeftraft dad Heiligthum läftern, 
Meinen Bruder, Mofes, und mich und Abraham Ihmähen 
Und die Sabbuthe Gottes mit feiger Trägheit entweihn fieht? 
Seh’, Elender, damit dich nicht ſchnell, wo du ferner verweilekt, 
Gottes Gnadenſtuhl mit dem heiligen Feuer verzehre. 
Alſo fagt’ er. Ich floh und kam mit zerfliegenden Haaren 
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Und mit Ach? anf dem Haupte, gewandlos, entſtellt und vers 
wildert 
Unter dad Voll. Da ftürmte dad Volt und wollte mid, tödten. 
Da erwacht’ ih. Drei Stunden voll Qual, drei aͤngſtliche 
Stunden 
Hab’ ich feitdem, wie finnlos, im Todesfchweiße gelegen. 
Und noch beb? ich, noch zittert mein Herz von geheimen 
Schauer, 
Und, ber Stimme beraubt, erftarrt mir bie Zung' im Munde! 
Er muß fierben! Von euch, verfammelte Väter, erwart' ich, 
Wie er fterben fol, Ichleunigen Rath! Mit ftarrendem Blide 
Stand er hier ſprachlos. Endlich erwacht’ er wieder und fagte: 
Beier tödten wir Einen, ald daß wir Alle verderben! 
Aber auch Diefed gebent die Weisheit: Die Tage des Feſtes 
Muß er nicht fterben, daß ihn fein ſtlaviſcher Pöbel nicht fhüge. 
Kaiphas ſchwieg. Kein Laut, noch Geräufch von Reden⸗ 
den wurde 
Durd die Verfammlung gehört. Sie blieben Alle verfiummend 
Sigen und wie von bem Donner gerührt, hinftarrende Laften. 
Joſeph fah die Herrichende Stille. Da wollt’ er für Jeſus, 
Ihn zu vertheibigen, reben; allein ein gefürchteter Priefter, 
Seine Wuth, mit welcher er fchuell zu reden hervortrat, 
Schreeten ihn. Philo war des Priefterd Name. Noch hatt? er 
Nie von Jeſus geredet, zu ſtolz, vor der Meife der Sachen 
Unentſcheidend zu reden. Ihn hielten Alle für weiſe, 
Kaiphas felbft; doch Haft? ihn der pharifäifche Philo. 
Der ftand auf. Sein tiefes und melancholifhes Auge 
Funkelte. Jetzo ſprach er mit zorniggeflägelter Stumme: 


Kaiphas! du wagſt ed, ung hohe, goͤttliche Traͤume 
Herzuerzählen, ald wüßteft du nicht, daß der Ewige niemals 
Wolluͤſtlingen erfcheinen, daß heimlichen Sadducaͤern 
Wohl kein Geiſt was verkündigen wird. Entweder du leugft ung, 
Dder du fahft das Gefiht; Gott ließ fo tief fich herunter! 
Iſt das Erfte, fo zeigſt du dich deiner römifhen Staatskunſt 
Und Des erhanbelten Prieſterthums werth; und, wär’ aud 

dag Letzte, 
Hoherpriefter! fo wiſſe, daß Gott, Verbrecher zu firafen, 
Sonſt auch täufchende Geifter zu falfhen Propheten gefandt hat. 
Daß der Sklav’ von Jeſabels Baal, daß Ahab verberbe, 
Daß nicht länger zu Gott das Blut des Getödteten rufe, - 
Steigt ein Todesengel vom Thron und gibt den Propheten 
Falſche Prophezeihung! und, fiehe, die rollenden Wagen 
Trugen ben fterbenden Ahab zurück. Er ftard, und fein 
Blut floß 
Hin in dad Feld, wo Nabot erwürgt ward, ins Feld, wo 
Gott fand, 
Und der Todesengel vor Gott des Mordenden Blut goß. 
Aber dein Traum gebeut ja, den Widerſacher zu ſtrafen! 
Du haſt keinen gehabt! doch mit Weisheit haſt du erfunden 
Aber zitterſt du nicht, da ich den furchtbaren Namen 
Eines Todesengels dir nenne? Vielleicht, ba ein foldher 
Schon bein bald zu vergießendes Blut vor ded Ewigen 
Ä Thron wägt! 
Nicht, als ob ich für ſchuldlos hielte den ſchuldigen Jeſus! 
Gegen den Nazarder bift du ein kleiner Verbrecher! 
Du entweihelt das Heiligthum nur; er will ed zerftören! 
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Ihm iſt in der rihtenden Wage, bie oft Verbrecher, 

Oft ſchon hochgethürmte Bezwinger der Völker zu leicht fand, 

Eh’ er wurde, fein Blur zum gemwiffen Tode gewogen! 

Er foll fierben! und ich, ich will ed mit meinen Augen 

Schen, wenn er erſtarrt! Bon dem Hügel, wo er ermwürgt 
wird, 

Bil ih Erde mit Blute bededt ins Heilistyum tragen 

Dder noch rauchende Steine von Blut an dem hoben Altare 

Niederlegen, Abrahams Volk ein ewiges Denkmal! 

Niedrige Furcht, die uns beugt, den wankenden Pöbel zu 
fcheuen! 

Kleinmuth, nicht von den Vätern gelernt! Wofern wir dem 

Donner, 

Gottes raͤchendem Donner zuvorzulommen nicht eilen, 

Rich mit ibm und Gott gerihmettern! Mit brechendem Ange 

Verben wir's fehn, wenn er ftirbt, und unrein neben ihm 
fterben!! 

Fürchtete der aus Thisba den Pöbel, bie Priefter zu wuͤrgen, 

Us der Ichlafende Baal zu feinem Wetter erwachte? 

Oder vertraut? er ihm mehr, fo vom Himmel Feuer ihm fandte? 

Stehen auch keine Wetter und bei, fo will ich allein mich 

Unter das Volk Hinftelleu! Und weh’ Dem unter dem Volle, 

Der ſich wider mich auflehnt, fagt, ber Leichnam des Traͤumers 

Blute nicht Gott zu Ehren! Ihn fol bie ganze Gemeine 

Steinigen, fendet mein fhauender Blick ihr Winke zum Tode! 

Bor den Augen Iſraels, vor bem Antlig der Römer 

Soll der Empörer fterben! Dann wollen wir ſtolz im Gerichte 

Eigen und. lautfeiernd zu Gottes Heiligthum einziehn, 


- Katphas! du wagft ed, und hohe, göttlihe Traͤnme 
Herzuerzählen, als wüßteft du nicht, daß der Ewige niemals 
Wolluͤſtlingen erfcheinen, daß heimlichen Sadducdern 
Wohl kein Seift was verfündigen wird. Entweder du leugft ung, 
Oder du fahft das Geſicht; Gott ließ fo tief fich herunter! 
Iſt das Erfte, fo zeigſt du dich deiner römifhen Staatskunſt 
Und bes erbandelten Prieſterthums werth; und, wär” auch 

das Letzte, 
Hoherpriefter! fo wiſſe, daß Gott, Verbrecher zu firafen, 
Sonft auch täufchende Geifter zus falfhen Propheten gefandt hat. 
Daß der Sklav’ von Jeſabels Baal, daß Ahab verberbe, 
Daß nicht länger zu Gott das Blut des Getödteten rufe, - 
Steigt ein Todesengel vom Thron und gibt den Propheten - 
Falſche Prophezeihung! und, fiehe, die vollenden Wagen 
Trugen den fterbenden Ahab zurüd. Er ftard, und fein 
Blut floß 
Hin in das Feld, wo Nabot erwürgt werd, ins Feld, wo 
Gott ſtand, 
Und der Todesengel vor Gott des Mordenden Blut goß. 
Aber dein Traum gebeut ja, den Widerſacher zu ſtrafen! 
Du haſt keinen gehabt! doch mit Weisheit haſt du erfunden 
Aber zitterſt du nicht, da ich den furchtbaren Namen 
Eines Todesengels dir nenne? Vielleicht, daß ein folder 
Schon dein bald zu vergiefendes Blut vor ded Ewigen 
Thron wägt! 
Nicht, ald ob ich für ſchuldlos Hielte den fhuldigen Jeſus! 
Gegen den Nazarder bift du ein kleiner Verbrecher! 
Du entweihelt das Heiligthum nur; er will ed zerftören! 
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ſt in der richtenden Wage, die oft Verbrecher, 

on hochgethürmte Bezwinger der Voͤlker zu leicht fand, 

wurde, fein Blut zum gewiſſen Tode gewogen! 

ferben! und ich, ich will ed mit meinen Augen 

‚ wenn er erftarrtl Bon dem Hügel, wo er erwürgt 

wird, 

b Erde mit Blute bededt ind Heiligthum tragen 

och rauchende Steine von Blut an dem hoben Altare 

legen, Abrahams Volk ein ewiges Denkmal! 

se Furcht, die und beugt, den wankenden Pöbel zu 
fheuen! 

with, nicht von deu Vaͤtern gelernt! Wofern wir dem 
Donner, 

raͤchendem Donner zuvorzukommen nicht eilen, 

nit ihm und Gott gerfchmettern! Mit brechendem Auge 

s.wir’d fehn, wenn er ſtirbt, und unrein neben ihm 
fterben!! 

te der aus Thisba den Poͤbel, die Priefter zu wuͤrgen, 

e fchlafende Baal zu keinem Wetter erwuchte? 

ertraut' er ihm mehr, fo vom Himmel Feuer ihm fandte? 

ı auch keine Wetter uns bei, fo will ich allein mich 

das Wolf binftellen! Und weh? Dem unter dem Volke, 

y wider mid) auflehnt, fagt, der Leihnam des Traumers 

nicht Gott zu Ehren! Ihn Toll die ganze Gemeine 

gen, fendet mein fchauender Blick ihr Winke zum Tode! 

a Augen Iſraels, vor dem Antlig der Römer 

⁊ Empörer fierben! Dann wollen wir ſtolz im Gerichte 

:und lautfeiernd zu Gottes Heiligthum einziehen, 
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Philo fprach Dieß und ging mit hocherhobenem Arme 

Vorwärts in die Verfammlung und fland und rufte von 
Neuem: 

Seliger Geift, wo du jetzo auch bift, wenn du, himmliſch 
befleidet, 

Neben Abraham ruhſt und um dich Propheten verfammelft, 

Dder wenn bu vielleicht in deiner Kinder Verfammlung 

Würdigeft einzufehren und unter Sterblichen wandelft, 

Mofes Geift! dir ſchwoͤr' ich, bei jenem ewigen Bunbe, 

Den du, gelehrt von Gott, aus donnernden Weltern une 
brachteſt: 

Ich will eher nicht ruhn, als bis dein Haſſer erwuͤrgt iſt! 

Als bis ich von des Nazaraͤers vergoſſenem Blute 

Volle Haͤnde zum hohen Altar der Dankenden bringe 

Und ſie uͤber mein Haupt, das lange ſchon grau war, erhebe! 

Alſo ſagt' er und feuerte ſich an zu waͤhnen, die Gottheit 

Decke getuͤnchte Graͤber nicht auf; doch nannte ſein Herz ihn 

Heuchler! Er fuͤhlt' es und ſtand mit unverrathendem Auge 

Vor der Verſammlung. Von Grimm und von Äbermannens 
der Wuth voll, 

Lehnt' an feinen goldenen Stuhl fih Kaiphas nieder 

Und erbebte. Ihm glühte das Antlitz. Er ſchaut' auf die Erde 

Sprachlos, ftarr. Ihn fahn die Sadducaͤer und fanden 

Segen Philo mit Ungeftäm auf. Wie tief in der Zelbfchlacht 

Kriegrifhe Roffe vor eifernen Wagen fih zügellod heben, 

Wenn die klingende Lanze daher bebt, fliegend dem Seldheren, 

Den fie zogen, den Tod trägt, dann biutachmend zur Erd' ihn 

Stuͤrzt. Sie wichern empor und drohn mit funlelndem Auge, 
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Stampfen bie Erde, die bebt, und bauen bem Sturm 
entgegen. | 

Jetzo hätt? in der Wuth füch fchnell die Verſammlung getrennet, 

are nicht unter ihnen Gamaliel aufgeftanden. 

Heitre Vernunft erfüllte fein Antlitz. Der Weifere fprach fo: 

Wenn in diefem Sturme des grimmigen Zorns die Ver: 

nunft nod 

Etwas vermag, ijt Weisheit euch lieb, fo höret mich, Wäter. 

Wenn ber ewige Zwiſt ftetd wieder unter euch aufwacht, 

Wenn Pharifder und Sadducaͤer, wenn diefe Namen 

Ewig euch trennen, wie werbet ihr da den Propheten vertilgen ? 

Doch Gott fendet vielleicht die eiferfüchtige Zankſucht 

Unter euch, Väter, weil ex es feinem hoben Gerichte 

Vorbehalten, zu fprehen dem Nazarder fein Urtheil. 

Laſſet, Väter, Gott fein Gericht! Ihr möchtet zu ſchwach fepn, 

Seinen Donner zu tragen, und unter ben mächtigen Waffen, 

Denen die Himmel erzittern , in niedrigen Staub hinſinken. 

Schweigt ihr vor Gott und hört der Stimme bes kommenden 
Richters 

Stil entgegen! Er wird bald reden, und feine Stimme 

Wird von dem Aufgang hören die Erd’ und dem Untergange. 

Spricht Bott zu dem Gewitter: Zerfchmett ihn! und zu 
dem Sturme: 

Hauche fein fintend Gebein, wie Staub, in alle vier Winde! 

Dder zum blinfenden Schwert: Auf, waffne rächenbe Hände, 

Trinke des Sünderd Blut! gebeut er der Erd’ Abgruͤnden: 

Thut euch auf und verſchlingt ihn! fo iſt er der ſchuldige 
Traumer! 
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ber, wenn er durch himmlifche Wunder die Erde zu ſegnen 

Fortfährt; wenn der Blinde durch ihn zu der Sonne fein 
Antlis 

Sreudig erhebt und mit febendem Aug’ anf den leitenden 
Bater 

Staunend bit (verzeiht mir, mofern ih, entflammf von 
der Größe 

Seiner Thaten, vielleicht nah eurem Sinn zu erhaben 

Bon ihm rede); wenn Tauben das Ohr fih der Stimme des 
Menſchen 

Wieder öffnet, wenn es die Rede des ſegnenden Prieſters 

Wieder vernimmt und die Stimme der Braut und die wei⸗ 
nende Mutter 

Und das feiernde Ehor und die Hallelujageſänge; 

Wenn durch ihn die Todten bahergehn, gegen und zeugen, 

Ach, gen Himmel weinen mit wieder lebendem Auge, 

Goͤttlichzuͤrnend auf und berbliden, ihr Grad ung zeigen 

Und mit jenem Geriht nid drohn, vor dem fie ſchon 
waren; 

Wenn er, welded noch göttlicher iſt, untadelhaft fortfährr 

Vor und zu leben; wenn er mit feiner maͤchtigen Tugend 

Wunder thut und Gott gleicht: ach, ſo beichwör ich end, 
Däter, 

Deim lebendigen Gott, ſprecht, follen wir ihn verbammen ? 

Alſo fagt?’ ee. Itzt ſtrahlt die erhabene Mittagsfonne 

Ueber Jeruſalem nieder. Um bie Zeit nahte fih Judas, 

In die Verfammlung der Priefter zu gehn. Mor ihm wan⸗ 
delten Satan 
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Ellendes Tritts und Ithuriel Her, und fie fanden im Saale 
Neben dei Prieftern und fahn ungefehn im bie tiefe Vers 
fammlung. 
Aber Nikodemns (a6 und betrachtete ſchweigend 
Aller Antlig. So wie ein Mann, der ein Sünder ift, zitternd 
Stehet und bleih wird, wenn über ihm nah der Donner des 
Herrn ruft, 
Alſo war bie Verfammlung. Auch Philo und Kaiphas fchienen 
Bor Gamalield Weisheit zu zittern. Mit Furcht und Mer: 
achtung 
Sahe fie Nikobemus,˖ſtand auf und wagt’ es zu reden. 
Hochgebildet, ein Mann von menfhenfreundlichem Anſehn, 
Staud er. Wehmuth und Ernft erfüllte des Denkenden Antlig, 
Und die Ruh’ des empfindenben unbefledten Gewiſſens 
Sprach fein ganzes Geficht. Sein treuer Zeuge, das Auge, 
Beint’ und verbarg nicht die Thraͤnen. Er glanbt’, er ſpraͤche 
vor Menfchen. 
Alſo fagt’ ex: Geſegnet ſey mir, Gamaliel, ewig 
Inter den Männern! Gefegnet fey, du Theurer, die Rede 
eines Mundes! Es hat dich der Herr zum Helden gefeget 
nd ein fchneidended Schwert in deinen Mund dir gegeben! 
och bebt unfer Sebein, das beine Mebe getheilt hat! 
x ſinkt unier ohnmaͤchtiges Knie! Noch dedet Dunkel 
fee Auge! Noch fehen wir Bott in firafenden Wettern, 
# die Empörer wider fein Thun des Staubs fi erinnern, 
‘fie gebar! Der Gott, der diefe Weisheit dich lehrte, 
ein Herz des Entſchluſſes dir und mäannlihen Muth gab, 
Be, Gamaliel, dich! Der gottgefandte Meſſias 
lopſtoct, Meifiad. I, 8 
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Aber euch, euch fegnen, die Gottes erhabnen Propheten 
Alfo verfolgen? Philo, dich nicht! dich, Kaiphas, auch nicht! 
Weinen kann ich vor euch, wenn anders die Stimme bee 
Meinend 

Eurem Herzen hörbar noch ift, und wenn für die Unſchuld 
Menfchlich vergoffene Thraͤnen noch eure Seele bewegen! 
Jetzo klagt noch der Thränen Stimme, zu retten die Unſchuld. 
.. Höret fie, Väter. Iſt erft ihr heiliges Blut vergoffen: 
D, dann ruft, wie die Wetter Gottes, erhabner die Stimme 
Ihres vergoffenen Bluts; fie ruft und fteigt in den Himmel 
Zu des Ewigen Ohr! . Der wird fie hören und kommen 
Und, im Gericht ohn' Erbarmen, um den Getödteten rechten: 
Juda, Zuba, wo iſt dein Meſſias? Und, wenn er nicht da iſt, 
Wird er vom Aufgang her bid zum Niedergange vertilgen 
Alle Männer des Blutes, die feinen Heiligen würgten. 

Alfo trat er zurück. Noch ſaß mit drohenden Auge 
Philo da und erbebte vor Wuth und grimmigem Zorne 
In fich felber und zwang fih aus Stolz, den Born zu verbergen. 
Aber er zwang ſich umſonſt. Sein Blid war dunkel, unp 

Naht lag 
Dicht um ihn ker, und Zinfterniß bedte vor ihm bie Ver⸗ 
fammlung. 

Jetzo mußt?’ er entweder ohnmaͤchtig niederfinfen , 
Der fein ſtarrendes Blut auf Einmal feuriger werden 
Und ihn wieder mächtig beleben. Es hub fih und wurde 
Beuriger, und von dem hochauffchwellenden Herzen ergoß ſich's 
In die Mienen empor. Die Mienen verfündigten Philo. 
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Sieh’, er ſprang auf und riß fi aus feiner Reih' und 
ergrimmte. 

Sr, wenn auf unerflieguem Gebirg ein nahed Gewitter 

Surchtbar ſich lagert, fo reißet fich eine der nächtlichften Wolken, 

Mit den meiften Donnern bewaffnet, entflammt zum Wer: 
derben, 

Einſam hervor. Wenn andre der Ceder Wipfel nur faſſen, 

Wird ſie von einem Himmel zum anderen waldige Berge, 

Wird hochthuͤrmende, nicht abſehbare Koͤnigsſtaͤdte 

Tauſendmal donnernd entzuͤnden und ſie in die Truͤmmer 
begraben. 

Philo riß ſich hervor. Ihn ſahe Satan und ſagte 

Bei ſich ſelber: O, ſey mir zu deiner Rede geweihet! 

Wie wir unten im Abgrund weihn, ſo weih' ich dich, Philo! 

Gleich gefuͤrchteten Waſſern der Hölle ſtroͤme fie wild hin! 

Stark, wie das Hammende Meer! Wie vom Hauch der Donner 
geflügelt, 

Die mein Mund fpricht, wenn er gebeut! Wie ie in deu 
Abgrund 

Menſchenfeindlich, mit Srimm, an feinen unendlichen Bergen 

Bon den Göttern hinnntergeredet ward, daß die Etröme 

Horchend ed lernten und um fih herum den Strömen erzählten: 

So ſprich, Philo! fo führe dieß Volk im Triumphe gebunden | 

Alſo dente! fo fließe dein Herz ven Empfindungen über, 

Deren fi, wär’ er ein Menſch, ſelbſt Adramelech nicht ſchaͤmte! 

Sprich bem Nazaraͤer ben Tod! Ich will dich belohnen 

Und dein Herz mit der Hölle Freuden, fobald du fein Blut 
fiehft, 
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Ganz erfüllen und, kommſt du zu uns, bein Führer werben 

Und zu den Seelen dich führen, die Helden waren und würgten! 

So fprah Satan für fih, und Seraph Ithuriel hört’ ihn. 

Aber Philo ſtand da, ſchaut' ernft gen Himmel und fagte: 
Bintalter, mo Gott das Lamm der Verfühnung gebracht 

wird, 

Und ihr anderen hohen Altäre, wo vormals die Opfer, 

Gott ein füßer Geruch, fih unentheiligt erhuben! 

Und du Allerheiligftes felbft! du Labe des Bundes! 

Und ihr Cherubim, Zodesengel! bu Stuhl ber Gnabe, 

Ro, von den Menfhen unangefeindet, der Ewige vormald 

Saß und über Verbrecher aus heiligem Dunkel Gericht hielt! 

Tempel des Herrn, den Gott mit feiner Herrlichkeit füllte! 

Und du, Hörer der göttlihen Stimme, Moria! Mortal 

Wenn euch der Nazarder verwäftet, euch diefe Verworfnen, 

Diefe Männer der Bosheit, geführet von dem Empörer, 

Mit verwäften: fo bin ich an ber Verwüftung nicht ſchuldig! 

Bin unfhuldig, wenn unfere Kinder mit dngftlichen Blicke 

Und mit bebendem Knie, mit bang zerrungenen Händen 

Gehn und den Bott ber Väter in feinem Heiligthum fuchen, 

Ihn nicht finden! fih Throne der Nazarder geſetzt hat, 

Wo Gott über den Eherubim faß! wenn vor Aller Autlig 

Goͤtzenſtlaven dem Sünder entweihendes Raͤuchwerk bringen, 

Wo der Vorhang hing, wo fonft nur der Hohepriefter, 

Betend, mit verhuͤlltem Gefiht, zu dem Guadenſtuhle 

Hintrat! Laß mich, Gott, den Jammer nicht . fehn und 

mein Auge 
Eher brechen, als diefer Graͤul der Verwüftung dein Volk teifft! 
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was ich noch thun kann, dem nahen Berderben zu wehren, 
thu' ich vor Gott! Hier fteh? ich vor beinem Antlig! 
Bott Iſrael, mich, wenn du je in bem Himmel gehört haft, 
on dir auf der Erd’ ein Menſch in dem Stanbe gefleht hat! 
mf Eliad Gebet die gefandten Mörder des Könige 
vom Himmel, und fraß es fie weg von dem Gipfel des 
Karmeld; 
ya Mofes dich bat, tn ihre Tiefen die Erde 
lebend und Dathan hinab und bie Abiramiden: 
hör’, Sott Iſrael, mih! Ih fluhe den Männern, 
ih ſchmaͤhn und den Sünder, der Mofes Feind ifl, 
. befhäßen. 
mus, dein Ende fey, wie dad Ende des Träumers! 
win Grab, wie dad Grab bed Empörerd, unter den 
Mördern, 
:, fern vom Altar unb dem Tempel, gefteiniget werben! 
fey Bein Herz, wenn: bu ftirbft, ununterwärfig ber 
Gottheit! 
enlos fey dein Auge! Das Weinen müff’ ihm verfagt fepn, 
du zu Gott dich ſterbend bekehren, weil du geweint haft, 
Verruchten zu ſchuͤtzen, und weil dein dienftbares Ange 
: ben Ewigen ftritt und unheilige Thränen herabgoß! 
du fhügeft den Traumer, Gamaliel! Finfternig decke 
satfeglihed Dunkel das Auge dir! Siße dann, warte 
se Hülfe des Nazarderd und ſchmachte vergebend! 
beit fchließe dein Ohr! ein fchredliches Ende dein Leben! 
dann und harre, daß dich der Nazaraͤer erwede! 
und verwei’ und harr' umfonft! Und, wenn du dem Poͤbel, 
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Der ihn, wie bu, anftaunt, in dem lebten Traume noch fagteft: 

Merket darauf, er wird mich erweden! fo trete der Pöbel 

Auf dein Grab und fpotte dafelbft des Propheten und deiner! 

Vor dem Gerichte ſteh' dein Geiſt dann und höre fein Urtheil! 

Heb’ empor den gefürchteten Arm. und fchlage den Sünder, 

Schlage Nikodemus, Gott, und vollende die Fluͤche, 

Die ich zu Ehren dir that! Den Andern, der nebft ihm das 
Knie bog, 

zeg' auch ihn in den Staub, Gamaliel hin, wo der Tod 
wohnt! 

Aber deinen grimmigen Zorn, worunter der Erde 

Berge, gehſt du daher, worunter die Hoͤll' erzittert, 

Deine Donner, die rings um dich her, Unendlicher, donnern, 

Nimm und flag’ den ſchwaͤrzeren Sünder, den NRazarder! 

Ich bin jung gewefen und bin zum Greife geworden, 

Habe dir ſtets nach der Weife der Väter gedient und geopfert; 

ber, läffeft du, Bott, den Jammer den Sterbenden fehen, 

Daß der Empörer vun Nazareth fiegt, dein ewiger Bund nichts, 

Daß nichts mehr dein Heiligtum gilt und dein Eid und 
dein Segen, 

Den du Abraham ſchwurſt und nach ihm den Abrahamiden: 

So entfag’ ih hiermit, vor dem Antlig ded ganzen Fudde, 

Deinem Recht und Gefeß, fo will ich ohne dich leben! 

Ohne dich foll mern finfendes Haupt ın die Grube fich legen! 

Sa, wenn du von der Erd’ Antlig den Träumer nicht twegtilgft: 

Siehe, fo erfchieneft du Moſes nicht! war ed ein Blendwerk, 

Was er im herligen Buſch an dem Zuße ded Horeb erblidte! 

Stiegeft du zu der Hoͤh' des Sina nicht wunderbar nieder! 
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Keine Poſanne klangl! kein Donner! fo bebte der Berg nicht! 
Unfere Väter und wir find ſeit undenkbaren Zeiten 
Unter den Voͤlkern der Welt die beweine.iswuͤrdigſten Menfchen! 
Beh’ uns! fo ift kein Geſeh! fo bift du Iſraels Gott nicht! 
Philo ſprach's, trat grimmig zurüd. Allein Nikodemus 
Stand mit unverwendetem Antlig. &o, wie ein Mann fteht, 
Welcher ben Unterdruͤcker erduldet und in fi ben Worzug 
Und die Erhabenheit feiner Tugend und Unfhuld empfindet; 
Ernft ifk in feinem: Sefihte, tief in der Eeele der Himmel. 
Jetzo dachte der göttliche Mann voll Gedanken der Ehrfurcht 
An die Heilige Nacht, wo allein mit ihm. der Meſſias 
Bon der Ewigkeit ſprach und von den Geheimniſſen Gottes, 
Ro er in Tieffiun mit Mienen voll Seele, mit himmliſchem 
Lächeln 
Neben ihm ftand und ſprach. Er fah fein Antlitz voll Gnade 
Und den mehr ald menichlichen Geift ber göttlihen Augen, 
Sah die Enthälung der Unfchulb des Paradiefes, erhabne, 
Strahlende Büge bed ewigen Bildes, den Sohn des Waters. 
Alſo fand er ftillanbetend, zu felig, vor Menfchen 
Sich noch zu fürdten. Maͤchtiges Feuer, ein Schauer vom 
Himmel 
Hub ihn empor. Ihm war, als ſtuͤnd' er vor Gottes Anſchaun, 
Bor der Verſammlung des Menfchengefchlehts und dem 
Weltgerichte, 
Auf ihn fchaute die ganze Berfammlung. Sein Auge voll Ruhe, 
Voll des unwiderftehlichen Feuers der furchtbaren Tugend, 
Schredte die Sünder. Ste fühlten ihn grimmvoll, Er zwang 
fie; fie hörten. 
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Hell mie, dab mein Auge dich, du Goͤttlicher, fchautel : 
Heil mir, daß ich der Väter Hoffnung, den Retter erblidtel 
Welchen zu fehn in dem Hain zu Mamre fchon Abraham 
oftmald 

Einſam feufzte! den David, der Mann zum Beten gefchaffen, 

Gern aus des Vaters Arm herunter hätte gebetet! 

Den die Propheten, in Staube gebüdt, mit Thranen ver: 
langten, 

Die Gott ſammelt' und zählte! den und Unmärdigen Gott 
gab! 

Sa, du zerriffeft die Himmel umher, du eilteft hernieder 

Unter dein Voll, es zu ſegnen, du Eingeborner bed Vaters, 

Dder, wie diefe Männer dih nennen, du Träumer unb 
Sünder! 

Ah, unfhuldiger Mann, wer find fie, die alfo dich nennen? 

Und wenn haft du Zügen getraumt? wenn haft du gefündigt? 

Stand er nicht vor dem Geficht der verfammelten Iſraeliten? 

Ermdr du nicht, Philo, babeit und rief er nicht alfo und 
- fagte: 

Der tann einer Suͤnde mid überzeugen? Wo war da, 

Dhilo, der grimmige Zorn auf diefen Lippen der Läftrung ? 

Warum flandeft du, fand um dich her dein Haufe fo fprachloß? 

Erft war überall herrſchendes Schweigen und wartende Blide, 

Wilde Gefichte voll Freude, Geſichte, von ſorgender Furcht 
voll. 

Still und verſtummend ſtand die Verſammlung und wartete, 
bis ſich 

Einer erhuͤb' und wider ihn zeugte. Da aber nicht Einer 
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Unter biefer dichten Verſammlung unzaͤhlbarer Menfchen 

Wider den Goͤttlichen aufftand und zeugte, da hub fich die 
Stimme 

Vom zufegnenden Volk von allen Seiten gen Himmel, 

Daß Moria davon, und des Delbergs waldige Gipfel 

Von der Stimm’ erbebten, der rufenden, drangen die Blinden 

Und die vormald Tauben herzu und dankten und jauchzten. 

Siehe, da kam ein unzählbares Voll, dad er wunderbar 
vormals 

Speist’ in den Wüften, und eilt’ und dankte dem Menfchen 
freunde. | 

Da rief unter dem Bolt mit lauter Stimme der Jüngling, 

Den er vor Naind Thoren erwedte, der rief und fagte: 

Du bift mehr ald ein Menſch! du bift Fein Sünder geboren! 

Gottes Sohn, der bift du! Die Hand, die ich gegen dich ſtrecke, 

War mir erfiarst! Dieb Auge, das weint, dir, Göttlicher, 

| zumeint, 

Mar mir gefchlogen! Auch fie, die dir jauchzend. betet, bie 
Seele 

War nicht bei mir! Ste teugen mich hin zu dem Grabe der 
Todten. 

Aber du gabeft der farrenden Hand, du gabeft dem Auge 

Leben und Feuer! Ich fah von Neuem die Erd’ und den Himmel 

Und die zitternde Mutter bei mir! Du riefeft die Seele 

Wieder zurüd! Sie trugen nicht mehr zu dem Grabe den 
SFüngling! 

Du bife mehr als ein Menſch! du bift fein Sünder geboren! 

Heil mir, du bift bed Ewigen Sohn! der Terheißne! die Wonne 
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Deiner Mutter! bie Wonne der Erde, bie du eriäfek! 
fo rief er. Allein du ftandeft und fahft zu der Erbe. 
Warum verftummteft du fo vor dem Antliß des ganzen Judaͤa, 
Philo? Doch was erzähl? ich Dieß hier? Ihr wißt ed ja Alle! 
Haͤtteſt du Augen zu fehn und Ohren zu hören, und wäre 
Richt dein Berftand mit Dunkel umhuͤllt, und dein Herz voll 
| Bosheit: 
O, du haͤtteſt in ihm den Sohn des ewigen Vaters 
Lang erkannt! Und, waͤrſt du hierzu zu niedrig geweſen, 
Haͤtteſt du Gott doch geſcheut und tief in dem Staube ge⸗ 
wartet, 
Bis ihn vom Himmel herab der Richtende losgeſprochen 
Oder über fein Haupt dem Untergange gerufen. 
Neligion der Gottheit! du heilige Menfchenfreunbin! 
Tochter Sotted, der Tugend erhabenfte Lehrerin, Ruhe, 
Belter Segen des Himmels, wie Gott, dein Etifter, unfterblich 
Schön, wie der Seligen Einer! und füß, wie das ewige Leben 
Schöpferin hoher Gedanken! der Srömmigfeit feligfter Urquel 
Dder wie fonft dich die Seraphim, Unausſprechliche, nenne 
Wenn bein ewiger Strahl in edlere Seelen fich ſenket; 
Aber ein Schwert in bed Mafenden Hand! des Bluts v 
des Würgend 
Priefterin! Tochter des erften Empörers! nicht Religion mı 
Schwarz, wie die ewige Nacht! vol Grauns, wie das 9 
der Ermwürgten, 
Die du fhlachteft und über Altären auf Todten dahergel 
Mäuberin jened Donner, den des NRichtenden Arm ſich 
Vorbehalten; bein Fuß ſteht anf der Hölle, dein Haupt 
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Gegen ben Himmel empor; wenn ungeftalt des Verbrechers 

Seele dich macht, wenn dad Herz des Menſchenfeindes dich 
umfchafft 

Sur Abfgenlicen! Religion! Den lehrteft du wärgen? 

Ohne den du nicht wärft, dem deine göttlichften Kinder 

Sargen, eb?’ du zu den Menfchen kamſt, entheiligt zu werden, 

Deinen Stifter gugleih und deinen görtlihen Inhalt, 

Religion! Den lehrteft bu würgen ? Das lehreft du und nit! 

Das iſt ferne von dir, die du des Ewigen Kind bift, 

Friedendftifterin! Heil! Bund Gottes! ewiged Leben! 

Meine Seele bewegt fih in mir, mein bebendes Knie finkt, 

Schwermuth und Mitleid und Angſt erfhättern mir die 

| ©eteine, 
Wenn ich dieß Alles in ernten Betrachtungen überbente, 

Und ein Schaner vor Menſchen, ein Graun vor Denen, bie 
Gott ſchuf, 

Ueberfaͤllt mich, fo oft ich ed denke, wie wenig ihr Dieſes 

Bei euch empfindet, wie niedrig ihr ſeyd, nur menfchlich gu 
fühlen, 

Wie unmäctig, zu fondern die Religion und die Morkfucht! 

Und wie pöbelhaft Hein, die lichten Strahlen der fhönen 

Und der liebenswürdigen Unfhulb nur dunkel zu fehen! 

Zwar was forger die Unſchuld, von euch gefehen zu werden! 

Gott fieht fie, der Himmel mit Gott! Ste wird nicht erzittern, 

Wenn fie der niedrige Sänder verdammt! Wenn Seraphim 
daftehn 

Und fie bewundern, ihre hoch von dem Himmel der Ewige 


lächelt; * 
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Menn dann wir in unferer Heimath niebrigem Staube 
Stehn und wider fie zeugen: wie klein und verachtungswürdig ' 
Stehen wir da und zeugen! Und, wenn in dem Weltgerichte, 
. Wenn dereinft vor der ganzen Verſammlung ermachender 
Kodter 
Seraphim gegen ung wandeln und ſtehn und wider ung zeugen; 
Wenn die Stimme der Cherubim ruft und, auf und herdonnernd, 
Gottes Heilige nennt; Gott redet und die Gerechten 
Zu fih in hohem Triumph zu feiner Herrlichkeit einführt: 
D, wie werden wir da den Hügeln flehen: Bededt ung! 
Und den Bergen: Fallt auf und her! und den Meeren: Ver: 
fhlingt ung! 
Und: Vernichte du und! dem Verderben, daß Die und nicht 
ſehen, 
Die wir verdammten! daß ſie uns nicht ſehn, die ſchrecklichen 
Frommen! 
Daß uns der Vater fo furchtbarer Kinder in Zorne nicht anſchau'! 
Stärke mich, großer Gedanke, Gedanke vom Weltgerichte! 
Sey mir ein Gottesberg, zu dem ich entfliehe, wenn num mich, 
Sterbender Mittler, dein letzter, legter Anblid erſchüttert. 
Ah, ich fühl' ed zu fehr, wie meine Seele bewegt wird, 
Welch zweifchneidigeds Schwert auf meinen Scheitel daher⸗ 
blinkt, 
Wenn ich deinen nahenden Tod von ferne betrachte! 
Ach, vergebens erböheft du mir, erhabner Gedanke, 
Meine Seele! dem fühlenden Herzen, bem Herzen vol Mit: 
leide, 
Boll von Jammer, vol Angft, find deine Donner nicht hörbar. 
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Du folft fterben, du göttlicher Jungling! du, welchen mein 
Arm bielt, 
Als du ein Knabe noch warſt; umfchloffen hielt dich mein 
Arm da, 
Drüdte dich an mein Herz mit freudigem ftillen Erftaunen! 
Um dich fanden die Wellen herum und hörten dich lehren 
Und bewunderten bih! D, damald fand auch der Himmel, 
Aus den ewigen Pforten zu Legionen gegoffen, 
Um did herum und hörte dich lehren und jauchzte dir Lieder. 
Siehe, du wedteft Todte! Dein Auge gebot den &ewittern; 
Und die Gewitter gehorchten dir gern. Da ruhte der Sturm: 
wind. 
"Du erhubeft dich, gingeft daher; da ſanken die Waſſer, 
Wie Gebirge, vor dir und wurden Ebnen. Da gingft du 
Huf den ſchweigenden Waſſern. Die Himmel ſahen bich wanbeln. 
Du follft fierben? So ftirb denn! Iſt's Deines erhabenen 
Vaters 
Heiliger Rathſchluß, ſtirbl Ich aber mil weinend gehen 
Un bein Grab, zu dem heiligen Quell der Bethlehemiten, 
Bo did; Maria gebar, da will ich weinen und fterben, 
Befter der Menfchen! du Gottesfohn! du Engel des Bundes! 
heurer Tüngling! Mein Ende fen, wie dein Ende! Mein 
Grab fey 
eben dem Srabe diefed Gerechten! nah den Gebeinen, 
ie in Sicherheit ruhn und dem ewigen Leben erftehen! 
xH was fäumet mein Fuß, aus dieier Verfammlung zu 
geben? 
lig und rein, der geh? ich hinaus! Sort hat mich gehöretl 
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MRein des gerechten, unfhuldigen Bluts! Nun rufe zu bie mich, 

Richter der Welt, denn ich habe kein. Theil an dem Rathe 
der Sünder! 

Alſo fpriht er und bleibt noch ftehn, fällt nieder und 

betet: 

Der bu vor Abraham warft, Meſſias, ſey du mein Seuge 

Un dem Tage des Weltgerichts! Dich bet? ich, ald Gott, an! 

Stand daun auf und redte zu Philo. Sein Antlis war 
heiter, 

Mie der Seraphim Angeficht if. Du haft mir gefluchet; 

ber ich fegne dich, Philo! Der hat's mich alfo gelehret, 

Den ich, ale Sott, anbetete. Philo, vernimm mich und Fenn’ ihn! 

Wenn du nun flerben wilft, Philo; wenn jeßt des Unfchul: 
digen Blut dich 

Schredt und auf dich, wie ein Meer, fich herabftfirzt; deinem 
Ohr nun, 

Wie ein Wetter des Heren, der Rache Stimmen ertönen; 

Wenn du dann wirft bören um dich Durch dad Dunkle daher: 
sehn 

Gottes Tritt, den eifernen Gang bed wandelnden Richters, 

Und der entſcheidenden Wagſchal' Klang, des blinfenden 
Schwerts Schlag, 

Welches er weht, fein &efchoß, von dem Blute der Graufamen 
trunten; 

Wenn von dem Angeficht Gotted die Todesangft ausgehet, 

Dich erfhättert, und nun ganz andre Gedanken die Seele 

Veberftrömen, und um dein flarres, fterbendes Auge 

Lauter Bericht iſt; du dich alsdann vor dem tödtenden Dichter 
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Gott flehſt 
Um Erbarmung: fo höre dich Gott und erbarme fi deiner! 
Alfo fagt er und geht durch fie hin. Ihm begleitete Joſeph. 
Aber Ithuriel fah Nikodemus, den gettlichen Dann, gehn. 
Da erhub fich der Seraph und ſchwebt' in hoher Entzündung, 
Mit weit ausdgebreiteten Armen. Des Dentenden Auge 
Scaute vol Wonne gen Himmel empor, und göttliche 
Lächeln 
Hellte die felige Stirn, und unausſprechliche Freude 
Floß um fein Haupt, da er fhwebte. So wie der Himmlifchen 
Einer, 
Der, ald Wächter, Liebende ſchuͤtzt, die edler fi lieben, 
Tief verloren in feiner Entzädung, auf blühenden Hügeln, 
Stehet am ewigen Thron, indem Eloa vor Gott fingt 
Und der tönenden Harfe bie höhere Sprache gebietet. 
Bon der Belohnung der Tugend, vom Wieberfehen der Freunde 
Und der Liebenden fingt dann Eloa. Der andere Seraph 
Stehet entzädt. Die Harfe tönt fort mit geflügelten Stimmen, 
Schlag auf Schlag, Gedank' auf Gedanke. Der hörende Füngling 
Sauchzt. und gericht im Gefühle der Freuden, die Namen 
nicht nennen. 
Alſo fand Ithuriel da und ſprach zu fich felber: 
Welche Seligteit wird, nach des Mittlerd Tode, dich Frönen, 
Wenn du noch mehr fo erhabene Seelen, o Menſchengeſchlecht, 
haft, 
Und nun bald die Ehriften fo find, wie diefer Gerechte! 
Alſo jagt er und achtet nicht Satan, ihn hören zu laflen, 
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Was er fast. Doch Satan fah ihn in feiner Entzuückung 
Und empfand den gewiſſen Triumph des erhabneren Seraphs. 
Nikodemus ging bei dem Arimathder und fagte, 
Als er von ihm fih wandte: Du aber Ihämteft dich feiner, 
Theurer Joſeph! Da ging ihm durchs Herz. Der frömmere 
Joſeph 
Hatte geheim ſchon geweint, daß er unentſchloſſen verſtummt 
war. 
Zitternd ging er von Nikodemus, vermochte vor Wehmuth 
Nicht zu ſprechen. Er hub nur den Blick voll Unſchuld gen 
Himmel. 
Nikodemus ließ die Verſammlung in tiefem Erſtaunen 
Und, auf den Tag des Gerichts, mit Wunden der Seele 
gebrandmarkt, 
Wunden, deren Gefühl fie jest zu betäuben fih zwangen, 
Aber die offen einft find, weit offen, den Tag der Vergeltung, 
Ewig zu bluten, wenn dann nicht mehr der Zeuge betdubt wird, 
Den der Richter der Welt in das Herz des Menſchen geſandt 
hat. 


Alle ſchwiegen. Es haͤtte ſich jetzt die Verſammlung getrennet, 

Waͤr' Iſchariot nicht, des Gehaßten Juͤnger, gekommen. 

Judas Iſchariot ward hereingeführet. Sie ſahn ihn 

Voll Verwundrung bie Meihn der tiefen Verſammlung vor: 
beigehn 

Und mit ruhiger Miene dem Hohenpriefter fih nähern. 

Der empfing ihn und neigte fein Tächelndes Antlig auf Judas. 

Judas fpricht ind Geheim mit dem Hohenpriefter. Der ehrt fi 

Zu der Berfammlung und fast: Noch find in Iſrael Abrig, 
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Die ihr Ante vor dem Gögen nicht beugen. Der Mann ft 
fein Jünger 

Und doch muthig genng, dad Gefeß der Väter zu halten. 

Er verdienet Belohnung. Iſchariot nahm bie Belohnung. 

Und, erfüllt vom Stolze, daß ihn die Väter fo ehrren, 

Ging er aus der Verſammlung. Nur war ihm der Lohn zu 
geringe. 

Doch ermuntert’ er fih mit der Hoffnung, mehr zu befißen, 

Hätt? er mit Weisheit und Eifer die That erft andgeführek. 

Philo fah den Voruͤbergehenden, haßt' ihn. Dep Einer 

Bon den Geringen des Volks an feiner Ehre den Antheil 

Haben follte, Das quält’ ihn. Do fah er mit winfendem 
Lächeln 

Nieder anf ihn und feuert’ ihn an, fein Werk zu vollfuͤhren. 

Lange fchaut? er Iſchariot nah. So fchaut dem Erobrer, 

Eile er zur Schlacht, der Erfte der Mörder mit Spott und 
Triumph nad. 

Diefer war's, fo ben Helden gefehte Grauſamkeit Ichrte 

Und in ihm dad Gefühl der Menſchenliebe betäubte. 

Jetzo flattert der Traum ded ewigen Ruhms um fein Auge; 

Bluͤhende Xorber’ umwinden des Siegers Stirne. Nur 
Menſchen, 

Die, den uUnſterblichen nachzuahmen, Thiere wie er ſind, 

Halt er ſchaͤgbar. Es fliegt der Loͤwe, Tod zu gebieten. 

Schon ertoͤnen ihm füß in dem Ohre des eifernen Feldes 

Dumpfe Sewitter er Hört unerweicht der Sterbenden Winfeln, 

Und vergißt, daß auch ihn zu der Liebe das Chriſtenthum 
einlud, 

Klopſtock, Meifiad, I. 9 
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Und der Donner auch ihn mit den: Todten dereinſt zum &es 
richt wedt. 
Judas, vom Aug’ und dem Wunſche des Pharifäers begleitet 
Und in goldene Träume vertieft, ging, Jefus zu fuchen. 
Sefus kommt aus den Schatten des nahen Kidron und 
wandelt 
Durch die Palmen im Thal. Er fieht Jeruſalem liegen 
Und den Tempel, fein Bild, fieht feiner Feinde Verfammlung 
Und der Ehriften erfte. Seht da die Zeugin! fo fprad er. 
Zu den Jüngern, ich weine nicht mehr um Jeruſalems Kinder. 
Schaut der Heiiigen Gräber! Die Alle hat fie getödtet. 
Aber von ihren Söhnen find viel’, die werden einft mein feyn, 
Meine Zeugen mit euch! Jetzt will ich ruhig den Rathſchluß 
Meined Vaters vollenden. Bald wird euch Alles enthüllt ſeyn. 
Gehet, Petrus, und du, Johannes, Beide zur Stadt hin. 
Euch wird in Ferufalemd Mauer ein Jüngling begegnen; 
Einen Wafferfrug trägt diefer Juͤngling und fieht fich 
Dft nach euh um und liebt die beiden Fremdlinge. Folgt ihm, 
Wo er hingeht. Kommt ihr ind Haus, fo fagt dem Bewohner: 
Unfer Lehrer fendet und her, das Feſt bier zu feiern. 
Und der redlihe Mann wird auf ben oberen. Saal euch 
Eilend führen. Der iſt ſchon bereitet. Es fanden bie Jünger 
Alles fo und liefen dad Lamm zu dem Mahle bereiten, 
Petrus verweilte fih nicht, das Mahl bereiten zu fehen, 
Eilt' auf den Hohen Söller des Haufed und fhaute mit 
Sehnſucht 
Nach der Seite der Stadt, die auf Bethanien führte, 
Jeſus kommen zu fehn. Da er fo mit geflügeltem Blicke 
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gebe Gerne durcheilt, da fieht er bie liebende Mutter 

Seines Mefliad, begleitet von wenigen Freunden, dahergehn. 

Mid’ und vol Schmerz — fie hatte den Sohn nun Tage 
geſnchet, 

Lange Nächte geweint — doc durch ben Schmerz nicht entſtellet, 

Sing bie hohe Maria, unwiſſend der eigenen Mürbe, 

Die ihr die Unfchuld gab und ſtrenge Tugend bewacte, 

Reined Herzens, vom Stolz nicht entehrt, die menſchlichſte 
Seele, 

Werth, wenn es Eine der Sterblichen war, der Täter von Eva 

Exhgeborne zu ſeyn, wär’ Eva unfhuldig geblieben, 

Doch, wie ihr Lied, holdfelig, wie Jeſus, und gelichet 

Bon dem Sohne. Sie fam mit Freunden, die immer ihr 
folgten. 

Iazarud, den ber Meffiad vor Kurzem vom Tod erwecte, 

azarus, himmliſch gefinnt und gewiß des ewigen Lebens, 

Bing am Naäciten bei. ihr. Sein niederfchauendesd Auge 

Schauete Tieflinn ber, mit einer Hoheit vereinet, 

Die, u unausſpreqich der Sprache des Menſchen, nur ſterbende 
Chriſten 

Fühlen und durch ihr Lächeln im Tode beim Namen fie 
nennen. 

dazarus dachte den Tod und die Auferftehung vom Tode, 

Da er zu dem Mefflad, wie zu des Ewigen Anſchaun, 

Uns bem Staube, gefaßt von dem Schauer Gottes, heraufitieg. 

Scene Schweiter, Maria, die fromme Hörerin Jeſus, 

Die, in ihrer Unfhuld und Ruh’ vor ihn hingegoffen, 

Da den ewigen Theil zu feinen Güßen erwählte, 
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Diefe folgte dem himmliſchen Bruder. Ihr ruhiges: Antiig 
War mit Tobesbläffe bedeht. In dem Auge voll Wehmuth 
Hielt fie die rührendfte Thräne zuruück, die jemald geweint warb. 
Bon Nathanael, ihrem Geliebten, dem Jeſus den Namen 
Des Mechtfchaffenen gab, zu ihrem himmlifchen Bruder, 
Welcher geftorben und ihr von den KTodten wiedergefehrt 
war, 
Zitterten Hin und her des heiligen Mädchend Gedanken. 
Ruhig fühle fie den kommenden Tod. Um Nathanaels willen, 
Nur um ihres himmlifhen Bruders, um Lazarus willen, | 
Trauert fie wegen der Bläffe, von ber die Geſpielinnen reden. 
Neben ihr ging die fittfame Cidli, die Tochter Jairus. h 
Stil in Unſchuld waren ihr kaum zwölf Jahre verfioffen, x 
Als fie, dem jungen Leben entblühbend, heiter und freudig J 
In bie Gefilde des Friedens hinuͤberſchlummerte. Todt Ing y 
Eidli vor dem Auge der Mutter. Da kam der Meiflad, y 
Mief fie and dem Schlummer zuräd und gab fie ber Mutter. 'y 
Heilig trägt fie die Spuren ber Auferftehung; doch kennt fie h 
Jene Herrlichkeit nicht, mit der ihr Leben gekrönt ift, * 
Nicht die zartaufblühende Schönheit der werdenden Jugend, 9 
Noch ihr himmliſches Herz, dir, edlere Liebe, gebildet. 
So ging, da fie erwuchs, ber Iſraelitinnen Schoͤnſte, pi 
Sulamith, ald die Mutter am Apfelbaume fie medte, u 
Wo fie die Tochter gebar, in der Kühle des werdenden Tages. 4 
Sanft rief fie ber fehlummernden Tochter, mit liſpelnder kı 
Stimme r 
Mief fie: Sulamitht Sulamith folgte der führenden Mutter 


Unter die Myrrhen und unter die Nacht einiadender —2R 
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Ro, in den Wolken füßer Gerüche, die himmliſche Liebe 

Stand und in ihr Herz die erſten Empfindungen hauchte 

Und das verlangende Sittern fie lehrte, den Jüngling zu 
finden, 

Der, erichaffen für fie, dieß heilige Zittern auch fühlte. 

So geht Eidli. Sie hängt au der Hand der Hörerin Jeſus. 

Und mit lodigem fliegenden Haar, in der Blume des Lebens, 

Schön, wie der Juͤngling David, wenn er an Bethlehems 

Quelle 

Saß und entzüdt in der Quelle den großen Allmaͤchtigen 
börte, 

Aber nicht lächelnd, wie David, begleitet die fittfame Cidli 

Semida, den von dem Tode bei Nain ber Goͤttliche weckte. 

Aber die Mutter Jeſus erhub ihr Antlig und fahe 

petrus ſtehen. Da eilte fie ſchnell, den Meſſias zu finden, 

Petrus war in den Saal heruntergegangen und kam ihr 

Mit Johannes entgegen, Sie fahen fie kommen und flaunten, 

We fie fie ſahen. So viel fprah von ber Hoheit des Geiſtes 

Ihre Bildung! Sp hatte fie Der mit Würde befleidet, 

Der, ch’, er Menſch ward, Schöpfer war ‚und wieder es 
ſeyn wird, 

wenn er neue, nicht fterbliche Leiber den ewigen Seelen 

Aus dem Staube ber Auferfiehung wird beißen hervorgehn! 

Ihre Begleiterinnen, die unter den Töchtern Judäa's 

wo der Liebenswürdigften waren und werth, von der Mutter 

Ihres Propheten geliebt und übertroffen zu werden, 

Bingen neben Maria mit fanfter, vertrauliher Demuth. 

Wie por allen Bergen Indda's Tabor hervorragt, 
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Er, der Beige der Herrlichkelt Jefus — zwar ruhet auch Ston 

Lieblich vor Bott; zwar nahm ben erhabnen Meſſias der 
Delberg 

Dft, wenn er rang im Gebet; zwar trägt die Stirne Moria’g 

Hoc das Allerheiligfte Gottes und zittert darunter — 

Aber vor allen Bergen Judaͤa's ift Tabor doch herrlich, 

Tabor, verbreitet vor Gott, ein Zeuge der hohen Verklärung. 

Alfo war unter den 'heilfgen Frauen bie hohe Maria. 

Als fie bei den geliebteren Jüngern Jeſus nicht fahe, 

Blieb fie in Wehmuth ſtehen. Da fie zu reden vermochte, 

Wandte fie gegen Johannes ihr Antlig und lächelte weinend: 

Den mein Arm getragen, der oft mit Findlihem Blide 

An mein Herz ſich geneigt hat — ich zittere, Sohn ihn zu 
nennen! | 

Denn er ift viel zu erhaben für eine fterblihe Mutter, 

Viel zu wunderthaͤtig und groß, von Maria geboren 

Und geliebet feyn — wo ift, o theurer Johannes, 

Ah, wo ift er, des Ewigen Sohn? Ich hab’ ihn fchon lange 

Ueberall ängftlich gefiicht, daß er nicht nach Serufalem komme, 

In die enthefligte, wuͤthende Etadt. Sie wollen ihn tödten! 

Ach, fie wollen ihn tödten, den meine Hände getragen 

Haben, meine Brüfte gefäugt, den weinende Augen 

Mütterlich angeblict, als er ein blühendes Kind war. 

Sanft erwiedert der fromme Johannes: Er hat und 

geboten, 

Hier ihm ein Mahl zu bereiten, das Lamm des Bundes zu 
ſchlachten. 

Bald wird er ſelbſt von Bethania kommen. Erwart' ihn, Maria! 
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Mede mit ihm, wenn er kommt, was dann bein Herz dir 
gebietet, 
Das fo mütterlih ift, fo würdig unſers Propheten! 
Alle ſchwiegen, und Lazarus Schwefter, die Hörerin Jeſus, 
Neigte fih fanft an ihre geliebtere Cidli; zu Cidli 
Trat jebt Semida näher; doch fchwieg er und ſah zu der Erbe. 
Diefe kannte den Schmerz, der lange ſchon Semida's Herz traf, 
Und fie bite feitwärts ihn an und fah die Empfindung 
Seiner Seel! in dem Auge vol Wehmuth, fahe die Hoheit, 
Welche mit Zügen ber Himmliſchen ſchmuͤckt die leidende 
| Zugend. 
Da zerfioß ihr dad Herz und lifpelte diefe Gedanken: 
Edler Züngling! um mich bringt er fein Leben mit 
MWehmuth, 
Seine Tage mit Traurigfeit zu! Ah, war ich's auch würdig, 
Daß du fo himmlifch mich liebſt, war's beine Cidli au würdig?. 
Lange ſchon wuͤnſch' ich, bie Deine zu ſeyn und von dir zu 
lernen, 
Die fie fo ſchoͤn tft, Die felige Tugend, dich innig zu lieben, 
Die zu der Väter Zeit die Töchter Jeruſalems liebten, 
Wie ein jugendlih Lamm um deine Winfe zu fpielen, 
Gleich den Roſen im Thal, die der frühe Tag fich erziehet, 
So in deiner reinen Umarmung gebildet zu werden, 
Dein zu feyn und dich ewig zu lieben! Du Frohfte der Mütter, 
Warum geboteft bu doch dad himmliſche ſtrenge Gebot mir? 
Aber ich ſchweig' und gehorche der Weisheit der Liebenden 
Mutter 
Und der Stimme Gottes in ihr! Dem bin ich gewidmet! 
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Ich bin auferftanden, gehlre zu wenig ber Erbe, | 

Sterblihe Söhn’ ihr zu geben! Nur du mußt deine Betrübniß, 

Deine zärtlihen Klagen, du edler Jüngling, auch mindern! 

Würde doch meinem Leben der Troſt noch. einmal gegeben, 

Daß ich in deinem Gefiht das füße Lächeln erblidte, 

Da du keine Thränen noch Fannteft, ald Thraͤnen der Freude, 

Da du ein Knabe noch warft, und ich dem fhmeichelnden Arme 

Deiner Mutter entfloh, hinüber in deinen zu eilen! 

Alfo denkt fie. Es bricht ihr das Herz, fie kann fi 

nicht halten, 

Stille Thränen zu weinen. Es fah fie Semida weinen, 

Ob fie gleich mit dem fließenden Schleier ihr Auge bebedte. 

Semida geht ſtill aus der Verſammlung, und, de er hinaus⸗ 

' koͤmmt, 
Sieht er mit traurigem Angeſicht nieder und denkt bei ſich ſelber: 
Warum weint fie? Ich konnte fie langer weinen nicht 

fehen: 

Denn es brah mir mein Herz! Zu theure zärtliche Thraͤnen, 

Schöne Thränen, fo ftill, fo zitternd im Auge gebildet! 

Wäre nur eine von euch um meinetwillen geweinet; 

Eine wäre mir Ruhe geweſen! Ich Flage noch. immer, 

Immer um fie! Mein Leben voll Qual, mein trauriges Leben 

Iſt noch immer von ihr ein einziger langer .Gedanfe! 

O du, weldes in mir unfterblih ift, diefer Hütte 

Hohe Bewohnerin, Scele, von Gottes Hauche geboren, 

Du des Erfhaffenden Bild, der nahen Ewigkeit Erbin, 

Dder wie fonft Dich bei deiner Geburt die Unfterblichen 
nannten, 
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Med’, ich frage bich, Ichre du mich! enthälle bad Dunfle 
Meines Schickſals! oͤffne die Nacht, die über mich berhängt | 
Med’, antworte mir! ich frage dich! Muͤde zu weinen, 
Mübe bin ih zu trauern in biefer Wehmuth mein Leben! 
Warum, wenn ich fie feh’, die vielleicht zur Unfterblichkeit 
aufftand, 
Dder, ferne von ihr und nicht um Cidli, fie denfe, 
Barum fühl’ ich alddann im überwallenden Herzen 
Neue Gedanken, von denen mir vormals feiner gedacht war? 
Bebende, ganz in Liebe zerfließende, große Gedanken! 
Warum wedt von ber Lippe Cidli's die filberne Stimme, 
Warum vom Aug’ ihr Blick vol Seele mein ſchlagendes 
Herz mir 
Zu Empfindungen auf, die mit diefer Stärke mich rühren? 
Die fih rund um mid Her, wie in hellen Verfammlungen, 
draͤngen, 
Jede rein, wie die Unſchuld, und edel, wie Thaten des Weiſen? 
Warum bedet der Schmerz mit mitternächtlihem Flügel 
Dann mein Haupt und begrabt mich hinab in die Schlum: 
mer des Todes, 
Wenn ich, fie liebe mich nicht, den trüben Gedanken eutfalte? 
Ah, dann wall’ ih am Grabe, dem ih fo nah war, und 
weine 
Meinen Jammer. Mir borcht die Ihauernde Todesſtille. 
Dft will ich dann mit gewaltigem Arm den Kummer beftreiten;z 
Meine Seele verfammelt in fih die Empfindungen alle, 
Welch' ihr von ihrer hohen Geburt und Unfterblichleit zeugen, 
Sep, fo red' ih fie au, fep wieder dein, die himmliſch, 
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Die du bift unfterblich erſchaffen! So red’ ich ihr Hoheit 

Und Standhaftigfeit zu; fie aber verftummt, fih zu troͤſten, 

Schaut auf ihre Wunden herab und mweinet und zittert. 

Warum bin ich’8 allein, der, 'ungeliebet, auf ewig 

Lebt? Was erhebt fih mein Herz, auch über die edelften 
Herzen, 

Groß und elend zu feyn? Was ift es in mir, dad noch immer 

Sie bei dem Namen mir nennt, will ih ihr Gedaͤchtniß 
vertilgen ? 

Welche Stimme Gottes iſt Das, die mit heiligem Liſpeln 

Und mit Harmonten, zärteren Seelen nur hörbar, 

‚Meinem Herzen leife gebent, fie ewig zu lieben? 

Und fo will ih denn ewig dich lieben, wie ſchweigend bu 
mir au, 

Wie verftummend du bift! Ach, da ich ed, Cidli, noch wagte, 

Zitternd zu denken, du fepft mir geſchaffen: wie ſtill wear 
mein Herz da! 

Welche Wonnen erfhuf fih mein Geiſt, wenn Eidli mic 
liebte, 

Welche Gefilde der Ruh' um mich her! O, darf ich noch einmal, 

Süßer Gedanke, dich denken? und wird dich mein Schmerz 
nicht entweihen? 

Du warft, Himmliihe, mein! durch Feine kürzere Dauer, 

Als die Ewigkeit, mein! Das nannt' ich fir mid gefchaffen! 

Seder Tugend erbabneren Wink, der unfichtbar mir fonft war, 

Lernt' ich durch Deine Liebe verftehn! Mir zitternder Sorgfalt 

Folgte mein Her dem gebietenden Wink. Die Stimme der 
Dichten 


Hört? ih von fern! Ihr werbendes Lifpeln, ihr Wandeln im 
Stillen, 

Ihren göttlichen Laut, wenn Keiner fie hörte, vernahm ich! 

Und nicht umfonft! Wie ein Kinb vol Unfchuld, mit bieg: 

| famem Herzen, 

Folgt? ich dem leichten Geſetz der fanftgebietenden Stimme, 

Daß ich deinen Beſitz, die du mir theurer, ald Alle, 

Was die Schöpfung hat, warft, durch keinen Fehl nicht 
entweihte. 

Welche Babe warft du mir von Bott! Wie dankt’ ich dem 

Geber, 

Daß ich, wie anf Flügeln, von deiner Unfhulb getragen, 

Naher dem Liebenswuͤrdigen fam, der fo fchön dich gebildet, 

Der fo fühlend mein Herz und deins fo hHimmlifch gemacht hat! 

Wie mit dem Laheln ihrer Entzückungen deine Mutter, 

Da du geboren warft, uͤber dir hing, und wie fie fi neigte 

Ueber dein Antlis mit Todesangft, da du ihrer Umarmung 

Erin entſchlummerteſt, fie den Schall der kommenden Füße 

Noch nicht Hörete, noch nicht die Etimme des Helfers in Juda: 

Alfo hat meine Seele fich oft mit jeder Empfindung 

Und mit jeder Entzückung in ihre, die fie mächtig erfchüttert, 

Auf den großen Gedanken gerichtet: Du feyft Ihr gefhaffen! 

Ausgebreitet hing auf ihm bin die fchauende Seele, 

Sah ihn ganz, den Gedanken ber Ewigkeit, ſah von dem 
Endzweck 

Ihres Daſeyns Viel in ihm, von Entzückungen trunken, 

Wie ſie ſelten ins Herz des Menſchen vom Himmel ſtroͤmen. 

Aber in Traurigkeit, welche fein Maß, Fein endendes Ziel kennt, 
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Und in Schauer namlofer Angft, in Schlummer bes Todes 
Löste meine Seele fih auf, wenn ich jenen Gedanken, 
Jenen andern Gedanken der Nacht und der Einſamkeit Dachte, 
Dann, dann war ich von Allen verlaffen! dann war ich einfam! 
Ach, du warft mir nichr mehr! Ich war allein in der Schöpfung! 
O, bei Allem, was heilig ift, um der Tugend und Liebe, 
Um der Schönheit willen, die deine Seele voll Unſchuld 
Ueber den Staub der Erd’ erhöht, und wenn was noch theurer, 
Wenn was erhabner noch ift, bei deinem Erwachen vom Tode 
Und bei jeder Unfterblichkeit, die bu, mit Lichte bekleidet, 
Unter des Himmeld Bewohnern einft lebeft, o, um der Kronen, 
Um der Zugend Belohnungen willen, beſchwoͤr' ich dich, Eibli: 
Sage, was denft da dein Herz? was fühlt’8? wie if ed ihm 
möglich, 
Diefes mein Herz, dad fo liebt, mein biutended Herz zu 
verfennen? 
Ah, der große Gedanke, der fchauernde, füße Gedanke, 
Daß fie vom Tod erwedt ift, daß ich erwedt bin vom Tode! 
Daß wir von Neuem vielleiht nicht fierben! und Beide zum 
böhern, 
Beſſeren Leben... Doch fhweigt, zu fühne, zu feurige Wünfche! 
Diefer Gedanke führte vielleicht mich zu weit, und ich liebte 
Sie zu heftig! Wie kann ich zu fehr Die lieben, mit der ich 
Jenes erhabnere Xeben vielmehr, als dieß an dem Staube 
Wünfche zu leben? mit der, es ſey dort oder auf Erden, 
Angefeuert durch fie, ich den ewigen Schöpfer der Himmel, 
Unferen Schöpfer, noch mehr zu lieben fo innig verlange? 
Aber ber göttliche Sohn des Angebeteten, Jeſus, 
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Mein Erretter ift in der Gefahr, getödtet zu werden! 

Iſt es jeßo! Aber ich kann nicht, wie kann ich es glauben, 

Daß Der fterben werde, der mic von den Todten erwedt hat? 

Und wie oft entging er nicht fhon der Verfolgenden Unfinn! 

Fehlet' ich dennoch, durft? ich, da diefe Gefahren ihm drohen, 

Meinem Schmerze mich nicht, nicht fo hingeden der Wehmuth: 

So verzeih' du ed mir, dir theurer, göttlicher Retter! 

Neif denn von einem Kummer bi los, der dich nur angeht, 

Trauernder, Eines Ruhe nur nahm umd vielleicht nicht auf 
immer! 

Ganz fey beine Seele gerichtet anf jenen Ausgang, 

Den der Ewige deinem erhabnen Retter beftimmt hat. 

Alſo denkt er, verläßt Jeruſalem, eilt zu dem ftillen, 

Einfamen Zelfen, ber vor Kurzem zum Grab ibm gehaun 
ward. 

Aber die Mutter Jeſus ftand auf. Cr kommt nicht, 

Sohannes, 

Sagte fie ängftlih, ich eil? ihm entgegen. Wenn ihn nur 
die Mordiucht 

Seiner Feinde nicht ſchon zu den todten Propheten gefandt 


bat! 
Wenn er noch lebet, mein Sohn noch lebet, und wenn {ch 
, ed werth bin, 


Ihn noch einmal zu fehn, mit meinen Augen zu fchauen, 
Ach, des Propheten Geftalt und meines Sohnes Seberde, 
Dann fein gnädiged Antlig auf feine Mutter noch einmal 
Würdigt herab zu lächeln: fo will ich zitternd ed Wagen, 
Hin zu feinen göttlichen Füßen — ed hat ja begnadigt 


Magdale Maria zu feinen Füßen geweinet, 
Die doch feine Mutter nicht ift — da will ich ed wagen, 
gitternd mich nieder zu werfen! ich will fie feſt an mich 
halten, 
Bor ihm weinen! und, wenn mein Auge fi müde geweint bat, 
Will ich mütterlih ihm in das Antlig bliden und fagen: 
Um der Thraͤnen willen, der Erftlinge deiner Erbarmung, 
Die du, als du geboren warft, meinteft! um jener Entzüdung, 
Jener Seligkeit willen, die da in mein Herz ſich ausgoß, 
Da die Unfterblichen deine Geburt im Triumphe befangen! 
Wenn ich dir jemals thener war, und wenn du zuruͤckdenkſt, 
Wie du mit kindlicher Huld der Mutter Freude belohnteft, 
Als ih nad bangem Suchen dich fand an der heiligen Stätte 
Unter ben Prieftern, die dich mit flummer Bewunderung 
anfahn; 

Wie ich jauchzend, mit offenen Armen, entgegen dir eilte, 
Tempel und Lehrer nicht ſah, nur dich an das Herz gedrücdt 
bielt 

Und anbetend mein Auge zu Dem, der ewig tft, aufhub! 

Ach, um diefer himmliſchen Freude, der Ewigkeit Vorſchmack — 

Aber du blickſt mich nicht an — um deiner Menfclichkeit willen, 

Welche fie Alle begnadet! um jener Entfchlafenen willen, 

Die du auferwedteft! erbarme dich meiner und lebe! 

Alfo fpricht fie und eilt. So fliegt ein großer Gedanfe 

Feurig gen Himmel zu Dem empor, von dem er gedacht ward. 
Aber der ewige Sohn fah feine Mutter dahergehn, 

Nicht mit dem menfhlihen Auge, mit jenem Auge, mit 

bem er 
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Jedes Wurmes Geburt, den Etaub,. auf welchem er wohnet, 

Den, wo fein Leben verfliegt, und des Seraphs Gedanken 
vorberfieht. 

Ab, ih wi mich deiner erbarmen! Mehr, als die Mutter 

Ihres Sohns fi erbarmt, will ich mich deiner erbarmen, 

Wenn. ich auferfiehe! So dacht’ er bei fih und nahm dann 

Einen anderen Weg. Die Abenddämmerung kam ietzt. 

Ale fhwiegen um ihn, auch bie ungefehnen Begleiter. 

Alſo gingen fie ftil und Samen mit langfamem Schritte 

Naher hin zu der Schädelftätte. Nicht fern von dem Hügel: 

War ein einfamed Grab in bangende Zelfen gehauen. 

Noch Fein Todter verweste daſelbſt. Dieß baute der Meile, 

Joſeph von Arimathäa, am legten Tage des Todes 

Deber dem. Staub hier zu ſtehn, und wußte nicht, wem er 
es baute! 

Velen Tempel er. baute! und welhem Todten den Tempel! 

Jeſus fteht bei dem Grabe, und Blide voll göttliches Tief 
ſinns 

Richtet er auf Golgatha's Höh”. So denket ber Gottmenſch: 

Ah, nun finfen bie Laften ded Tage, Mit ſchlummern⸗ 

den Lüften 

Kommt die erbetete Nacht, ruht über Gethfemane. Bald wird 

Wieder erleudhten ein Tag den Hügel, der daͤmmernd dort 
anffteigt, 

Golgathal den die Gebeine der niedrigften Sünder bededen! 

Du bift zum Mitar geworden! Das Opfer ift willig, 

Dort gefchlachtet zu werden! Es wird bald bluten! Mill 
fommen, 
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Tod für dus Nenſchengeſchlecht! Dann wird mein Vater miqh 
ſehen 

Von dem Thron, wo ich war. Die Seraphim werden mich ſehen, 

Und viel’ Zeugen von Denen, fuͤr die ich ſterbe! Willkommen, 

Tod für Die Erben des ewigen Lebens! Zur Nechte des Waters 

Saß ih mir Herrlichfeit iberfleidet, der Ehöpfer der Menfchen 

Und der Freund der Erfchaffnen! Sch bin ihr Bruder geworden! 

Auch mit Herrlichkeit uͤberkleidet, voll fhöner Wunden, 

Wil ich mein Leben für fie auf deinen Höhen verbiuten, 

Golgatha! Dann Chier wandt? er fih um und ſchaut' auf 
das Grabmal), 

Daun will ih bier in dem ftillen Gewölbe des Tühlenden 
Grabes 

Wenige Stunden, wie in den Gefilden der Seligen, ſchlum⸗ 
mern, 

Einen ſanfteren Schlaf, als der, den Adam ſich dachte, 

Da das große Raͤthſel vom Tod ihm ſelber enthuͤllt ward, 

Und ihm an einem traurigen Abend der heiligen Wächter 

Hoher Rathſchluß ſcholl: Er follte fi legen und fterben, 

Biel? Jahrhunderte fhlafen, und über ihm follten die Füße 

Seiner Söhne wandeln, er ihre Stimme nicht hören! 

Aber auch Die find geftorben, und über ıhren Gebeinen 

Hat der Söhne Fuß mit fänmendem Schritte gemandelt! 

Ah, iſt unter den Freuden der jauchzenden Ewigkeit eine, 

Meiner Seligkeit zu vergleichen? Sie werden erwachen, 

All' an einem Tage der Wonne, des lauten Weinens 

Und des Triumphs, der Feier, der Jubellieder erwachen, 

Weil mein Leib in dem Mutterſchoße der Erde geſchlummert, 
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34 des Menſchenſohnes Schein zu dem Leben ohn’ Ende - 
Auferwedtel Dann wird des zweifelnden Etaubes Beforgniß, 
Jede Thräne wird fchweigen. Der Tod wird werden des 
Lachelns 
Und bed Triumphs ein füßer Gedanke. Kein drohendes 
Grab wird 
Und kein Tod mehr feyn auf der neuen Erde Gefilden. 
Sinn’ ih Ihm nah, fo zittert Entzüdung mir durch bie 
Gebeine, 
und der Menſchheit Empfindung verſtummt! Sie kommen 
und wandeln, 
Sen, mit weißen Kleidern gefhmüdt. Viel tragen auch 
Wunden, 
Wie des Menſchen Eohn, hellglänzende Wunden, fie jauchzen 
Jubel dem Sieger und nennen ihn Sohn und nennen ihn 
Bruder! 
Ber kann auf Erden fie zählen? wer in ben Himmeln? Ihr 
Nam’ ift 
Tauſendmal Tauſend! Die Alle ſind mein! Das Alt' iſt ver⸗ 
gangen! 
«les bab’ ich verjüngt zu der Unfhuld der Echöpfung! Doch 
erit muß 
Solgatha ſterben mich ſehen, und mir Ruhſtaͤtte dieß Grab ſevn. 
Alſo denkt er und eilt. Ihn fand an Jeruſalems Mauer 
Zudae, der. in der Dammrung ftand. Er mifchte fih fchweigend 
Unter die. Heiligen, bildete fhon die Miene der Unſchuld 
In betrügendem heitern Geſicht; doch ſchlug ihm fein Herz 
noch. 
Klopfiet, Meſñas. 1. 10 
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ber Ithuriel geht vor ihm Her und Hört von dem Wipfel 

Einer Palme dem kommenden Zuß ded Meſſias entgegen, 

Senkr in den Schatten fich nieder, ald Jeſus am Baume 

vorbeigeht, 

Wandelt unfichtbar neben ihm her und rebt, wie die Seele 

Eines entfchlafenden Ehriften die legten Empfindungen denket, 

Eanft, mit leifen Worten, ihn an: Iſchariots Elend 

Iſt, Aluwiſſender, deinem’ Ange vorübergegangen , 

Und du kennſt des Unwürdigen Chat. Er hat dich verrathen' 

Den dein Wandel gelehrt, der deine Wunder gefehen, 

Dem dein Mund dad Geheimſte von jenem Leben enthüllt hat, 

Den du wirdigteft Jünger zu nennen: er hat dich verrathen! 

Noch ertönt mir die fliegende Etimme des hohen Eloa 

Eng in dem Ohre, noch öffnen fih mir die Lippen bed 
Seraphs, 

Als er zu deinem Throne mich rief: zu der Erde zu eilen 

Und Iſchariots Engel zu ſeyn. Ich verlaffe den Suͤnder, 

Bin fein Engel nicht mehr! Sein Zeuge, den Tag der Ver: 
geltung, 

Der wit ich feun und wider ihn mit der Etimme der Donner 

Meine Rede bewaffnen und zwifhen den glänzenden Stuͤhlen 

Derer, die würdiger waren, mit dir die Erde zu richten, 

Dunkel hervorgehn, gegen die Nacht am richtenden Throne 

Meine Hand ausbreiten nnd fagen: Bei Dem, der gebiutet, 

Bon der Höhe des Krenzed herab, fein Leben geblutet, 

Durch die Hand des Geliehten! Iſchariot hat fi gebrandmarkr 

Huf den furdtbaren Tag! Er felber hat das Verderben 

Ueber fein Haupt gerufen, durch laute Thaten das Schickſal 


147 


Jener Berworfnen gerufen! Er ift ed würdig, gerichtet 
Und von dein Antlig ded Menſchenſohns verworfen zu werden, 
Bürdig, Die Wege zu wandeln des ewigen Todes! Sein 
Blut fey 
Beber thm ſelbſt; ich bin unfchnldig am Blute des Sunders! 
Und der Unfterbliche fah in dem Auge des Mittler, er 
dürfe 
Seinem Schmerze noch mehr fich überlaffen. Ex fagte: 
ah, ganz andre Gedanken, von einer helleren Ausſicht, 
Hatt? ic vordem von dem Jünger des Menfchenfreundes! 
Du foltelt, 
Judas, von feinem Tode durch ſchoͤne Wunden einft zeugen, 
Auch ein Märtyrer ſeyn, bie hoben Licder anch hören, 
Die wir fingen den Ueberwindern! So wärft du geftorben! 
Deine Seele, mit Licht befleidet, Hätte dein Freund dann 
Bei der Hand im Triumphe daher zum Meſſias geführet, 
Zu dem Erften der Ueberwinder! Ich hätt’ in der Ferne 
Unter den goldnen Etühlen der zwölf Erwählten des Mittlerd 
Deinen erhabenen Stuhl dir gezeigt! Du wärft in Entzüdnng 
Bei des glänzenden Stuhls Anblid und Dep auf den Throne 
Ueberfloſſen! Ich hätte dich Freund, ich hätte dich Bruder, 
Ah, ich Hätte mit froher Stimme did Seraph genenner! 
Mein Iſchariot hätte mich dann in der Chriſten Geheimniß 
Unterrichtet: was ba in feiner Seel?’ er fühlte, 
Da der Gelft der Propheten auf ihn von dem Himmel 
herabkam, 
Da du den Muth zu ſterben empfingſt, von dem Geiſte 
gelehret, 
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Beteteft unausfprechliche Worte, nicht fündigen konnteft, 

Weil dein Herz zu der Unfchuld des Paradiefes verjüngt war! 

Aber fie find nun dahin, die Gedanken der frommen Ents 
züdung! 

Wie ein lähelnder Frühling verblüht, die Blume des Lebens 

Bald im hoffenden Jünglinge ftirbt vor der Reife der Jahre: 

Alſo find fie vorübergegangen. Mein Jünger verlaßt mich! 

Kurz noch eines Heiligen Schußgeift, wand!’ ich igt einſam 

Unter den Engeln, die trauernd um mich verfiummen, Ges 
biete, 

Gott Meſſias, fol ich mich wieder zum Himmel erheben? 

Dder bin ich gewürdiget worden, dich fterben zu fehen? 

Jeſus wandte’ auf den Seraph fein ernfted Antlig und 

fagte: 

Simon Petrus wird auch gefucht. von der Wuth des Ver—⸗ 
derbers. 

Sep fein Engel! Es find zween Hüter Johannes gegeben: 

Petrus habe fie auch. Gr wird die Lieder einft hören, 

Die den Ueberwindern ihr fingt, und im Tode mir gleichen. 

Saum vernahm es der Seraph, fo ftrahlt’ er vor wallens 

der Freude 
In Driond Umarmung, der ihren Zünger befchügte. 

Jeſus eilte nunmehr, mit feinen Jüngern dad legte 
Feftlihe Mahl zu halten. Er ging viel’ hohe Pahäfte . 
Praͤchtiger Sünder vorbei, trat jest in die ftillere Wohnung 
Eines verfannten redliben Manns. Sie legten ſich ſchweigend 
Um das bereitete Lamm ded Bundes. Nah am Meſſias 
Lag Johannes und lächelte fanft. Viel heiterer fhaute 
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Yefas in die Verſammlung. Mon feinem Angeficht floffen 
Ruh’ und Wehmuth und Tieffinn und Eeligfeit in die Ver: 
fammlung. 
So ift, nach dem Gefühl der erften Entzüdungen, Joſeph 
Unter feinen Brüdern gewefen, da jeßo die Thraͤnen, 
Da die lauten Thränen im fehenden Auge verftummten, 
Da die Eprache zurüd ihm kam, nicht mehr an des Bruders 
Halfe Benjamin hing, und nun fein Water noch lebte. 
Singe, mern Lied, den Abfchied des Liebenden von ben 
Geliebten 
Und die Reden der trauernden Freundſchaft. Wie damals 
der Juͤnger, 
Der mit dem hohen Jakobus ein Sohn des Donners ge⸗ 
nannt ward 
Und in der einſamen Patmos die Offenbarung auch ſahe, 
An der Bruſt des Meſſias der vollen Seele Gefühl ſprach, 
Dann zu dem Himmel vom Auge des Liebenswuͤrdigen aufſah: 
Alſo ſtieße mein Lied vol Empfindung und feliger Einfalt. 
Jeſus ſprach und fhaute vol Wehmuth in die Verſamm⸗ 
lung: 
Mich bat herzlich ‘verlangt, mit euch dieß Mahl noch zu 
halten, 
Eh’ ich leide. Bald find fie erfüllt, die Worte der Zeugen, 
Welche von mir verfündiget haben. Ihr kennt den Propheten, 
Der gewürdiget ward zu fehn die Erſcheinung der Gottheit, 
Der der Seraphim Stimme vernahm, die Den auf dem 
J u Throne 
Mit dem feftlichen Haltelufa der Himmel empfingen, 
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Daß von dem Schalle der Lieder des Tempels Schwellen 
erbebten, 

Und das Heiligthum ganz von Opferwolken erfüllt ward. 

Damals war ich zugegen mit meinem Vater. Auch ich ward 

Heilig! Heilig! genannt. Auch mir erhuben fi Opfer 

Bon den goldnen Altären! Auch mir erbebte der Tempel! 

Denn ich bin lang vor Abram geweien. Ch’ aus den Waſſern 

Diefes heilige Land mit Gottes Bergen hervorftieg, 

Eh’ die Welt war, bin ich gewefen. Doch diefen Gedanken 

Faft ihr in feiner Größe noch nicht! Der himmlifche Seher, 

Welcher der Gottheit Herrlichkeit fab, bat auch in der Zukunft 

Einen Menſchen, wie ihr feyd, gefehn und, vom Geifte 
gelehret, 

Alſo von ihm verfündet: Die Schönheit dee göttlichen Mannes, 

Seine Geſtalt iſt vergangen! Das Lächeln der friedfamen 
Jahre, 

Jede Ruh? des Lebens ift hin! Das Elend der Sünder 

Zft ganz über fein Haupt gekommen! Die Menſchen ver: 
ſtummen, 

Wenn ſie ſehen den Jammer in ſeiner Seele. Sie wenden 

Ihm ihr Angeſicht weg. Er aber hat unſere Schmerzen, 

Unſer Elend getragen! Wir waͤhnten, er truͤge die Laſten 

Seiner Schuld, es hätte Gott den Sünder erſchuͤttert; 

Aber um unfertwillen find jene Wunden geöffnet, | 

Die er biutet. Wir find die Verbrecher! Die Hand be# 
Verderbens 

Hat ihn um unſertwillen ergriffen! Er leidet, daß Friede 

Ueber und komme, daß Heil mit feinem Flügel und deckel 
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Denn wir wanbelten Alle den Weg ber Irre. Wir Alle 

Maren elend genug, und felber Weisheit zu wählen. 

Darum hat unfere Schuld auf ihn der Rächer geivorfen! 

Er iſt unfer Werföhner und geht ind Gericht und leidet, 

Wird, bis zum Tode, gehorfam und öffnet den göttlichen 
Mund nicht. 

Wie ein verfiummendeds Lamm zu dem DOpferaltare geführt 

wird: 

Alſo geht er gebuldig daher und ſchweigt. Nun ift er 

Aus dem Gericht genommen! Wer kaun nun feine Verföhnten 

Bählen? wer der Heiligen Schaar, die durch ihm gerecht find? 

Meil er fein Leben für die Sünder zum Opfer gebracht hat, 

Werden ihm ganze Geichlechte zur neuen Schöpfung erwachen, 

Und fein Leben wird Ewigkeit feyn! So fagt der Exlöfer, 

Schaut gen Himmel und ſchweigt. Er hatte lange gefchwiegen, 

Fuhr jest fort: Es iſt das Leptemal, daß wir zufammen 

Halten dieß Abendmahl! Ich werde mit den Geliebten 

Run nicht mehr das Gewäaͤchs der frohen Rebe genießen, 

Noch die Laͤmmer im Thal. Allein in den Hütten des Friedens, 

Wo viel? Wohnungen find, dort werdet ihr euren Meſſias 

Wiederfepen und, nebſt den verfanmelten Vätern des 
Bundes, 

Nene Zefte begehn, die Abſchiednehmen nicht trennet. 

Jeſus ſchwieg, und bie Jünger um ihn. So fchwieg in 

den Hallen 

Auf. Moria das heilige Wolf, da der weifefte Züngling 

Unter den Söhnen von Abram, da Salomo bei:den Wltären 

Seine Krone vor Dem, der ewig ift, niedergeworfen 
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Und der Weihe Gebet vollendet hatte; da fichtbar 
Wurde der Tempel erfüllt von den Wolken der Herrlichkeit 
Gottes, 
Daß die ſchauenden Prieſter nicht mehr zu opfern vermochten, 
Und der Jubelgeſang der Halleluja verſtummte. 
Jeder ſchwieg. Nur daß unterweilen der Betenden Einer, 
Schnell von heiligem Schauer ergriffen, ſein Angeſicht aufhub, 
Gegen die Nacht der Erſcheinungen ſah, mit bebender Stimme 
Heilig! Heilig! ſprach und die Arme gen Himmel emporhielt. 
Alſo ſchwiegen die Jünger, und alſo redte Lebbaͤus, 
Da er mit leiſer Stimme ſich gegen Iſchariot wandte: 
Ach, nun weiß ich's gewiß! Der Sohn des Menſchen wird 
ſterben, 
Was die uͤbrigen Juͤnger von feinen Reden auch denken, 
Die er vom Tode ſo oft an uns haͤlt! Komm', Ruhe vom 
Elend, 
Tod, des müden Wanderers Schlaf, und erbarme dich meiner, 
Wenn, wie ein Lamm zum Altar, der Beſte der Menſchen 
gefuͤhrt wird, 
Komm' dann, mein einziger Troſt! Hier ſprach er lauter, ne 
Eeufzer 
Unterbraden die Rede des Juͤnglings. Ihn fah der Meffiag; 
Di, Iſchariot, auch. Mit menfchenfreundlicher Wehmuth 
Schaut' er in der Verfamminng umber und fagte zu ihnen: 
Sa, ih muß ed euch fagen! Hier, bei meinen Geliebten, 
Iſt ein Jünger, der mi verrathen wird, Ciner ber Swölfe! 
Vanges Erſtaunen ergriff die Verſammlung. Slie fragten 
ihn Alle: 
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Derr, bin ich's 7 Der Meffiad erwiedert: Ja, Einer ber Swölfel 
Einer von euch, die mit mir dad Mahl des Bundes igt halten. 
Zwar (hier dedte fein Antlig die ernfte Miene ded Richters), 
Zwar der Sohn ded Menſchen gebt, wie die Seher ver: 
fünden, 
Seinen erhabenen göttlihen Weg; doch wehe dem Menfchen, 
Der ihn verrärh! Es war? dir beffer, du wärft nicht geboren! 
Jeſus ſchaute vol Ernſt. Ihn fragte Judas noch einmal, 
Jeſus erwiedert mit leiferer Etimme: Du fagteft es felber. 
Aber Gedanken voll Ruh’ erheiterten wieder den Mittler, 
Eüße Gedanken vom ewigen Heil. Er ftand, das Gedaͤchtniß 
Seines Todes zu ftiften. Itzt ſprach er die ſei'rlichen Worte, 
Die fo viele Priefter der Ehriften, fo viel’ der Gemeinen 
Kühn entweihn und in lauten Gefängen das Urtheil bed 
Todes 
Ueber fih rufen. Er kennt fie nicht, der göttlicher lebte 
Und am Kreuze nicht ftarb, für ewige Einder zu büßen! 
AN empfingen von ihm dad Brod, dad er hatte geweibet, 
Und den heiligen Kelch. Sie kamen Alle mit Demuth 
Und in trauernder Etille, von feiner Hand ed zu nehmen. 
Da Johannes fi naht’ und auf den glänzenden Kelch fah, 
Warf er zu Jeſus Füßen fih nieder, kuͤßte fie weinend, 
Trodnete dann die Thranen mit feiner fallenden Lode. 
Laß ihn meine Herrlichkeit ſehn! ſprach Jeſus und ſchaute 
Zu dem Vater empor. Johannes erhub ſich und ſahe 
In der Tiefe des Saals der Seraphim helle Verſammlung. 
Und die Seraphim wußten, daß er ſie ſahe. Johannes 
Etand in Entzückung verloren. Cr ſchaute Gabriels Hoheit 
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Starr, mit Erftaunen. Er ſchaute des himmlifhen Raphael 
Slänzen 

Und verehrt? ihn. Cr ſah auh Salem in menfchlichem 
Schimmer 

Und mit ausgebreiteten Armen entgegen ihm lächeln; 

Und er liebte den Seraph. Er wandte fih um und erblidt 

Sn des Meffiad ruhigem Auge die Spuren ber Gottheit; 

Und er ſank verftummend and Herz des erhabnen Meſſias. 

Gabriel aber erhub fih mit leifen Lüften und fagte 

Seurig zu Jeſus: Umarme mich auch, wie du Diefen umarmteft, 

Mittler Gottes! Ihm fagt der Mefliad: Du dienft mir am 
Thron einft 

Meiner Herrlichkeit und ftehft auf der glänzenden Stufe, 

Wo Eloa ftand, an dem Allerheiligften Gottes! 

Gabriel betet' ihn an. Zulegt fam Judas und warf ſich, 
Wie Johannes, zu Jeſus Füßen. Ihm fagte der Gottmenſch: 
Judas, ſteh' auf! und gab ihm den Kelch, des Todes 

Gedaͤchtniß. 
Er empfing ihn mit Ruh'. Ihm ſah der Meſſias ins Antlitz, 
Ward erſchuͤttert im Geiſt und ſprach mit erhabener Stimme: 
Ale kenn’ id, die ich mir auserwählte; doch Einer 
Wird mic verrathen! Ich fag’ es euch ist, Daß ihr glaukt, 
wenn’s gefchehn ift. 
Und, daß ihr wißt, wie ich Den belohne, welcher getren 
bleibt, 
Sp vernehmet von mir die Würde der Weberwinder: 
"der, wen ich fend’, aufnimmt, Der nimmt mich felbit auf; 
| wer aber | 
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Alſo mich aufnimmt, nimmt auch Den auf, der mich gefandt het! 
Diefe Kron' empfängt fein Verräther! Ich fag’ es noch einmal: 
Einer won euch wird gewiß den Sohn des Menfchen verratben! 
Jeder fahe den Andern von Neuem mit forgender Angft an. 
vetrus winket Johannes. Der neigt fih and Herz bed Meſſias. 
Herr, wer ift ed? So fragt mit fanfter Stimme Johannes. 
Den ich dieß Brod eintauche,, dem ich's mit vertraulicher Liebe 
‚ Und mit Bruberfreundlichleit gebe, Der ifi es, Johannes! 
Alſo fagt der Meſſias und reicht den Biſſen voll Freundfchaft 
Indas Iſchariot bin, Johannes fah Die und bebte. 
Über aus Menfchenliebe feywieg er vom nahen Merräther. 
Judas ging mit Ungefläm fort. Die Nacht war gefommen. 
Ihn umgaben die Schrecken der Nacht. Mit ſtarrendem Blide 
Schauet? er in die Finſterniß aus und ſprach zu ſich felber: 
Alſo weiß er’d gewiß! Nun wird's ber fanfte Johannes, 
Der ftetö lächelt, wenn man um ihn zugegen ift, fagen, 
Alles fagen, was ihm an dem Herzen Jeſus vertraut ift. 
Ale werden ed willen! Es ſey! Die neuen Beherricer 
Muͤſſen erſt fliehn,.ch’ fie Könige werden! Vieleicht, daß 
Johannes 
Bald fein Lächeln verlernt, und in Banden Petrus nicht 
fühn ift! 
Und (bier glüht’ er von felbft, bier wirkte der zündende 
Traum nicht), 
Und ſelbſt Zefus, wie fireng, wie hochgebietend befahl er: 
Subad, Reh’ auf! So gebietet er nicht dem Liebling Johannes! 
:  Smar den Koͤnigen wird nicht befohlen! Ich will fie. noch fehen, 
8 fie Könige ſind; in der Feſſel wit ich fie fehen! 
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Mer ihr Freund will fterben! Was ift Das? Mel ein Gedanke 

Sf das Sterben für Den, ber felber Todte geweckt bat? 

Cterben? Will er mein Herz nur erweihen? Eey du nicht 
zu menfhlid, 

Leldendes Herz! Wenn er ſtirbt, ſo war's nichts zeigender 
Zufall, 

Da er fo oft den Zeinden entging; fo iſt er ein Träumer 

Und von Gott nicht gefandt! Auch unfere Priefter find Weite, 

. Eind Geweihte des Gottes der Götter. Sie haften ihn immer, 

Und fie handeln nah Moſes Geſctz! Ich bin ihr Vertrauter. 

ber er wird nicht fterben! Doch will ich ihn ſehn in der 
Kette, 

Wie er da redet! Vielleicht, daß er dann der geliebteren Juͤnger 

Hohe Würde vergißt und den niedrigen Judas auch anſieht! 

Doch ih muß eilen! Es warten auf mich Jeruſalems Herrfcher. 

Alſo denket er, eilt zu des Hohenprieſters Palafte. 

Und die Verfammlung war ißt ganz heilig. Wie damals 

der Trommen 

Heiliges Wolf, in reinerer Ehöne, dem Antlitz des Siegers, 

Deifen Wunden nun glänzten, erfhien, da die Jugend der 
Chriften, 

Don dem Grab Anania’d, der Gott log, miedergefommen, 

Kein Unedler mehr war, zu entweihen der Heiligen Einmuth. 

Jeſus, feiner Größe gewiß und, wegen der Nähe 

Seiner Verföhnung, ind Helle der Ewigkeit ausgebreitet, 

Sprad mit göttliher Hoheit und Ruh’ zu feinen Erwählten: 

Run if ber Sohn des Menfchen verherrliht, und, ob er 
gleich Menſch tft, 
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Dennoch ift Bott auch verherrlicht ‚durch ihn! De durch ihn 


des Himmels 
Höchfted Geheimniß, die Gottheit durch ihn den Menſchen 
enthält wirb, 
Wird ber Vater ihn auch, durch Erbarmung ohn’ Ende, 
"  verklären. 
Bald wird er ihn den Menfchen in feiner Echönhelt entbeden! 
Eure Traurigkeit unterbriht mid. Was weinet ihr, Kinder? 
Ja, es ift wahr, ich werd’ euch verlaffen! Ihr werdet mic 
ſuchen 
Und nicht finden. Ihr koͤnnet den Weg, den ich gehe, nicht gehen. 
Aber weinet nicht mehr. Ihr werdet mich wieder erblicken! 
Kinder, ich geb’ euch ein neues Gebot, ein Gebot, dad edler, 
Viel erhabener ift, ald was die Satzungen lehren: 
Liebet euch unter einander! Wie euer Mittler euch liebte, 
Alſo liebet euch unter einander! Dann will’ es der Erdkreis, 
Daß ihr mein fend, wenn ihr fo unter einander euch liebet! 
Eimon Petrus fland auf, trat näher zu Jeſus und fagte: 
Herr, wo geheft du Hin? Du kannft mir jebo nicht folgen! 
Sprach der Erloͤſer. Einft folgeft du mir, die Wege zu wandeln, 
Die ih wandle. Hierauf erwiederte Petrus mit Feuer: 
Barum fol ich dir jegt nicht folgen? Ich laſſe mein Leben 
Für dein Leben! Du ließeft dein Xeben? Ich fag’ ed noch 
einmal; 
Simon, du wirft vor ded Tags Anbruch mid dreimal 
verleugnen! 
Jeſus war aufgeftanden. Er fniete nieder zu beten. 


ı Reben ihm knleten die Jünger. Seyd ihr aud Alle zugegen? 
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GSpeath der⸗· Oulfer at Wehtintth; Hide find Wir re 
die Juͤnger. 

Eines Stimme hör’ ich nicht mehr! Geyb ihr Alle zugegen 

Judas Iſchariot fehle! antwortete zitternd Lebbaͤus, 

Sank dann nieber. Der Mittler erhnd fein Antliß gen Himmel, 

Betete mit erhabener Stimme: Die Stund’ ift gekommen, 

Deinen Eingebornen in feiner Schönheit zu zeigen. 

Zeig’ ihn nun, Vater, daß du durch ihn verherrlichet werdet! 

Unter feine Gewalt gadft du die Sterblichen alle, 

Daß er fie auferwede vom Tod und ewiged Leben 

Ihnen gebe. Das aber tft ewiges Leben, dich, Vater, 

Der du der Einige bift, und den du gefandt haft, erfennen, 

Jeſus, den Sohn und ben Herrſcher! Ich fehe, Vater, im 
Geiſte u 

Schon die Fülle der ganzen Vollendung. Ich hab’ auf der 

Erde J 

Did verherrlichet, habe vollführt der Gottheit Rathſchluß. 

Nun erwarten mich Kronen zu deiner Nechten! Du wirft mir 

Wieder die Herrlichkeit geben, bie mein war, eh’ wir erfchufen. 

Deinen gefürchteten Namen hab’ ich den Erwaͤhlten verfündigt 

Aus den Sündern. Du gabeft fie mir. Sie haben die Weisheit, 

Die ich fie lehrte — ich bin ihr Zeuge — mit Treue gehalten! 

Nun erkennen fie auch, daß, was ich habe, von dir iſt! 

Denn ich habe fie Alles gelehrt, was du felber mich lehrteſt. 

Alſo haben ſie's aufgenommen, die göttlihe Wahrheit 

Tief in das Herz gefaßt: daß ich von dem Mater gefandt bin. 

Vater, ih Bitte für fie — für die Welt nit — weil fie 

auch dein find, 
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Weit wir in jedem Beſitz der Sellgkeiten vereint: ſind © - 
Vater, ich Bitte für fle: denn auch durch fie bin ich herrlich! 
Ich verlaffe die Erde nun, fomme zum Throne des Himmels, 
Vater, zu dir, zurück; fle aber bleiben auf Erben, 
Sehn noch lange der Sünder Müh' und fühlen ihr Elend. 
Laß fie, heiliger Water, der hohen Erfenntniß getreu feyn, 
Die fir haben werden von Dem, der jeßo verföhnt ift. 
Laß fie Eins ſeyn, wie wir, ein Haus voll Brüder! Ich forgte 
Gelber für fie, da ich noch gleich ihnen Menſch war. Ih machte 
Leber ihren unfterbliden Geiſt. Hier find fie, mein Vater! 
Keinen hab? ich verloren; nur hat der Sohn des Verderbens 
Mich verlafen und tft den Propheten ein Zeuge geworden. 
Nunmehr komm' ih zu dir! Das fag’ ich, da ich bet ihnen 
Noch auf der Welt bin, daß fie an meine Herrlichkeit 
denken 
Und ſich freuen, wie ich mich frene! Sie haben die Worte 
Deines Lebens gehört. Der Sünder hat fie gehaſſet, 
Wie er mich haßte. Nicht bitt' ich, daß du der Erde fie nehmeft; 
Schuͤtze fie nur vor ihrem Verfolger, dem Geiſt ded Verderbens! 
Denn fie gehören den Sündern nicht zu. Ste wandeln in 
nn Unfhuld, 
Wie ih wandle. Die Welt bat Fein Theil an beinen 
Derföhnten. 
Heilige fie in deiner Wahrheit. Dein Wort tft die Wahrheit ! 
ie du in die Welt mich gefandt haft, fo fend’ ich fie wieder, 
Laſſe mein Leben für fie, damit fie rein und geheiligt, 
Ausgeföpnter, vor dir erfcheinen. Doc bitt' ih, o Vater, 
Nicht für die Jünger allein! Der neuen Schöpfungen Kinder 
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tag: Nor Erlofer wit · Wehmuth. Hler find: Wirt ſprachru 
- die Jünger. 

Eines Stinime hör? ich nicht mehr! Sepd ihr Alle sngegen? 

Judas Iſchariot fehlt! antwortete zitternd Lebbaͤus, 

Sant dann nieder. Der Mittler erhud fein Antlitz gen Himmel, 

Betete mit erhabener Stimme: Die Stund’ ift gefommen, 

Deinen Eingebornen in feiner Schönheit zu zeigen. 

Zeig’ ihn nun, Vater, daß du durch ihn verherrlichet werbeſt! 

Unter feine Gewalt gadft du bie Sterblichen alle, 

Daß er fie auferwede vom Tod und ewiges Leben 

Ihnen gebe. Das aber tft ewiges Leben, dich, Vater, 

Der du der Ewige bift, und den du gefandt haft, erfennen, 

Jeſus, den Sohn und ben Herrfher! Sch ſehe, Vater, im 
Geiſte 

Schon die Fuͤlle der ganzen Vollendung. Ich hab' auf der 
Erde 

Dich verherrlichet, habe vollführt der Gottheit Rathſchluß. 

Nun erwatten mich Kronen zu deiner Rechten! Du wirft mir 

Wieder die Herrlichkeit geben, bie mein war, eh’ wir erfchufen. 

Deinen gefürchteten Namen hab’ ich den Erwählten verkünbigt 

Aus den Sundern. Du gabeft fie mir. Ste haben die Weisheit, 

Die Ich fie lehrte — ich bin ihr Zeuge — mit Treue gehalten! 

Nun erkennen fie auch, daß, was ich habe, von dir tft: 

Denn ich habe fie Alles gelehrt, was du felber mich lehrteſt. 

Alſo haben ſie's aufgenommen, die göttliche Wahrheit 

Tief in das Herz gefaßt: daß ich von dem Vater gefandt bin. 

Bater, ich bitte für fie — für die Welt nicht — weil fie 
auch dein find, 
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Weil wir in jedem Beſttz der Selisfeiten vereint: find! 
Vater, ich bitte für fle: denn auch durd fie bin ich herrlich! 
Ich verlaffe die Erde nun, fomme zum Throne des Himmels, 
Vater, zu dir, zurdd; fle aber bleiben auf Erben, 
Sehn noch lange der Sünder Müh’ und fühlen ihr Elend. 
Laß fie, Heiliger Water, der hohen Erfenntniß getreu ſeyn, 
Die fir haben werden von Dem, der jeßo verföhnt ift. 
Laß fie Eins ſeyn, wie wir, ein Haus voll Brüder! Ich forgte 
Gelber für fie, da ich noch gleich ihnen Menf war. Ich wachte 
Veber ihren unfterblihen Geiſt. Hier find fie, mein Water! 
Keinen hab' ich verloren; nur hat der Sohn des Verderbens 
Mich verlaffen und iſt den Propheten ein Zeuge geworden. 
Nunmehr komm' ich zu dir! Das fag’ ich, da ich bet ihnen 
Noch auf der Welt bin, daß fie an meine Herrlichkeit 
denfen 
Und fi freuen, wie ich mich frene! Ste haben bie Worte 
Deines Lebens gehört. Der Sünder hat fie gehaffet, 
Wie er mich haßte. Nicht bitt' ich, daß bu der Erbe fie nehmeft; 
Schůͤtze fie nur vor ihrem Verfolger, dem Geift des Verderbens! 
Denn fie gehören den Suͤndern niht zu. Ste wandeln in 
J Unſchuld, 
Wie ich wandle. Die Welt hat kein Theil an deinen 
Verſoͤhnten. 
Heilige ſie in deiner Wahrbeit. Dein Wort iſt die Wahrheit! 
Wie du in die Welt mich geſandt haſt, ſo ſend' ich ſie wieder, 
Laſſe mein Leben für fie, damit fie rein und geheiligt, 
Ausgeſoͤhnter, vor dir erfheinen. Doc bitt' ih, o Vater, 
Niche für die Jünger allein! Der neuen Schöpfungen Kinder 
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Werben einft, wie aus dem Morgen ber Than, durch ihr 
Wort mir geboren. u 
Auch für dieſe bitt' ih, mein Water, daß alle fie Eins fen, 
Wie wir Eins find, und daß die ganze Erd’ ed erfenne, 
Daß du mih, Vater, fandteft! Ich habe das ewige Leben, 
Meine Herrlichkeit Denen gegeben, bie du mir gefchenft 
haft, 
Daß fie Eins fey’n, wie wir, zu einem göttliden Endzweck 
Alle vollendet, und daß die Eiinder der Erb’ ed vernehmen: 
Jeſus fey von dem Himmel gefandt! Gott liebe die Kinder 
Seiner Verſoͤhnung, mie er den Erftling der Eöhne geliebt 
bat! 
Water, ed follen meine Verföhnten zu mir fih verfammeln, 
Daß fie ſey'n, wo ih bin, und meine Herrlichkeit fehen, 
Jene, die du mir, Liebender, gabft, eh’ die Himmel entftanden! 
Dich verfennet die Welt, gerechter Vater; ich aber 
Kenne dih! Den Erwählten hab’ ich enthüllt dad Geheimniß 
Meiner Sendung und deiner Gottheit und will's noch 
enthüllen, 
Daß die Liebe, mit der du mich liebteft, ihr Herz auch ergreife, 
Und den unfterblichen Geift nur fein Verföhner erfülle. 
Nun erhub fi der Mittler, entgegen zu gehn dem Water 
Ueber Kidron in dad Gericht. Ihm folgten die Jünger. 
As er naher den Bach und dad nachtlide Maufchen bed 
Delbaums | 
Lauter vernahm, da ftand er an einem Hügel und fagte: 
Gabriel, in der Tiefe des Gartens, am fteigenden Berge, 
FR ein einfamer Ort, von zwanzig Palmen umſchattet; 
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Gegen bie hohen Wipfel der Palmen ſenkt fih vom Himmel, 
Gleich herhangenden Bergen, die Nacht; dort verſammle 
die Engel! 
aiſo fagt?’ er und nahete ſich erhabneren Thaten, 
Als ſeit der Engel Geburt, dem Anbeginne der Erden 
Und der Sonnen geſchahn, auf jeder Unendlichkeit Schauplatz 
Jemals geſchahn! Er nahte ſich ſtill den göttlichen Thaten. 
Aeußerliches Geraͤuſch und Laͤrm, ſüßtoͤnend dem Eiteln, 
Klein genug, zu folgen des Helden Thaten, der Staub iſt, 
War um den hohen Meſſias nicht und nicht um den Vater, 
Als er dem Unding einft die fommenden Welten entwinkte. 
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Werden einſt/ wie aud dem Diorgen ber Chan, darch ihr 
Wort mir geboren. 

Auch für dieſe bitt' ih, mein Water, daß alle fie Eins fey’ n, 

Wie wir Eins ſind, und daß die ganze Erd' es erkenne, 

Daß du mich, Vater, ſandteſt! Ich habe das ewige Leben, 

Meine Herrlichkeit Denen gegeben, die du mir geſchenkt 
haft, 

Daß fie Eins fey’n, wie wir, zu einem göttliden Endzweck 

Ale vollendet, und daß die Sünder der Erd’ ed vernehmen: 

Jeſus fey von dem Himmel gefandt! Gott liebe die Kinder 

Greiner Verföhnung, wie er den Erftling der Söhne gelicht 
bat! 

Water, es follen meine Verfähnten zu mir ſich verfammeln, 

Daß fie ſey'n, wo ich bin, und meine Herrlichkeit fehen, 

Jene, die du mir, Liebender, gabft, ch’ die Himmel entftanben! 

Di verfennet die Welt, gerechter Water; ich aber 

Kenne dih! Den Ermwählten hab’ ih enthüllt dad Geheimniß 

Meiner Sendung und deiner Gottheit und will's noch 
entbüllen, 

Daß die Liebe, mit der du mich liebteft, Ihr Herz auch ergreife, 

Und den unfterblichen Geift nur fein Verſoͤhner erfülle. 

Nun erhub fi der Mittler, entgegen zu gehn dem Water 
Weber Kidron in dad Gericht. Ihm folgten die Jünger. 
Als er näher den Bah und das nächtlide Rauſchen bes 

Oeldaums | 
Lanter vernahm, da fand er an einem Hügel und fagte: 
Gabriel, In der Tiefe des Gartens, am fteigenten Berge, 
FR ein einfamer Ort, von zwanzig Palmen umſchattet; 
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Gegen die hohen Wipfel der Palmen fenft fih vom Himmel, 
Gleich herhangenden Bergen, die Nacht; dort verſammle 
die Engel! 
aiſ fagt? er und nahete ſich erhabneren Thaten, 
Als ſeit der Engel Geburt, dem Anbeginne der Erden 
Und der Sonnen geſchahn, auf jeder Unendlichkeit Schauplatz 
Jemals gefhahn! Er nahte ſich ftill den göttlichen Thaten. 
Aeußerliches Geräufch und Lärm, füßtönend dem Eiteln, 
Klein genug, zu folgen des Helden Thaten, der Staub ift, 
Bar um den hohen Meſſias nicht und nicht um den Water, 
Als er dem Unding einft die kommenden Welten entwintte, 
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Fünfter Gefang. 


Aber Jehovas ſaß vol Ernft auf dem ewigen Throne, 
Neben ihm fand Eloa und fprah: Wie ift jeßo dein Antlig, 
Ewiger, furdtbar! Wie ftrahlet herab von deinem Auge 
Lauter Gericht! Wie reden fo laut die Donner herunter! 
Dieß Zehntaufend ſprach; fehon fpricht das andre; nun hör’ ich 
Schon das Rauſchen des dritten von fern! Dort wandelten 
Sterne: 
Sott, kaum fahft du herab, und die Sterne waren geflohen! 
Warum hör’ ich nicht um mich herum die Gefänge der Welten? 
Mo du hinblickſt, weit um dich her, da Ichweigen die Welten! 
Alle Seraphim ſchweigen, ed fchweigen die Cherubim alle! 
Keine von allen unüberzäblbaren Myriaden 
Singet ein Lied von dem ewigen Sohne! keine von allen! 
Sollt' ih euch überzählen, ih müßte Jahrhunderte zählen, 
Ihr ſchweigt ale! Nicht Einer fingt von dem ewigen Sohne! 
Alle verhäüllen vor Gott, ihn anzubeten, Ihr Antlig! 
Willſt du dih, Gott, aufmahen, zu halten über der Erden 
Cine Geriht? Denn Dieß tft das Angefiht tes Verderders! 
Diefed des Richters Schaun! Gott, oder haft du befchtoffen, 
Satand Reich zu zerftören? den Käfterer Gottes zu fihlagen ? 


Zieheft du aus im Dunkeln daher, daß den ewigen Sünder 
Du vernihteft und um ihn her die Tiefen der Hölle? 
Sof fein Name nicht mehr In dem Buche der Lebenden ftehen, 
Die du erfhufft? er unter den Ewigen ganz vertilgt ſeyn? 
Liegen will ich ihn dann, dann will ih, Rächer, vor dir ihn 
Liegen fehn, wie ihn laften dein Zorn und unnennbare Qualen, 
Daß dad Heulen feiner Verzweiflung die HM und der 
Himmel 
Und bie Welten vernchmen, und ein Geftirne tem andern 
Nuf im Vorübergange: Da liegt dr geftürzt, der Empörer! 
Bis du wirbelmehend mit ihm und flammend ed endigft. 
Willſt du Das, o Michter, fo waffne mih, laß mih mit 


ausziehn, 

Segen des Schrecklichen Angeſicht! Gib mir aus dieſen 
Gewittern 

Tanfend Donner und Naht um mich ber und goͤttliche 
Stärfe, 


Daß ich, vor deinem Antlig vorbei, in dem Thore ded Todes, 
Jene wilden Verflucher der Neu’ zu Taufenden fchlage. 

Ah, wie ſchrecklich diſt du! Wie fendet dein tödtended Auge 
Lauter Zorn und Gericht, Born ohn' Erbarmen, Jehovah! 
Lange war Ich, ich ſchaue zurüd in Ewigfeiten! 

Als du wurdeft, o Welt, da waren ſchon viel’ der Aeonen 
Bor Eloa vorübergefloffen, und meine Taye 

Sind nicht eines Sterblihen, der aufblühet und Staub wird. 
Ewigteiten find ed, daß ih, Jehovah, dich fchaute; 

Doch fo hab? ich noch nie dein furchtbares Antlitz gefehen! 
Ad, dein ganzes Gericht und alle deine Verderben 
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Weckteſt du, Ewiger, auf, und dieſe Herrlichkeit Gottes, 

Die fonft Liebe nur war, ift ganz zu Zorne geworden! 

Und ich habe mich unterwunden, mit Gott zu reden, 

Der ich eine Wolfe nur bin, woraus du mich auffchufft, 

Und von deinem Odem ein Hauch, ein endliher Seraph! 

SZürne nicht, Vater, und fhaue mich nicht mit dem fchredenden 
Die. an, 

Den du hinab zu der Erde geſenkt haſt, daß ich nicht ſterbe, 

Dann mein Name nicht mehr in dem Buche der Ewigen ſtehe, 

Und nicht laͤnger mein Sitz ſey am Allerheiligſten Gottes! 

Seraph, ich ſteig' hinunter, Gott den Meſſias zu richten, 

Welcher zwiſchen mich und das Menſchengeſchlecht ſi ch geſtellt 
hat, 

Daſteht, Gottmenſch iſt und mein ganzes Gericht erwartet. 

Folge mir, mein Ermwählter, in deiner Schöne von fern nad. 

Sott ſprach fo und fand auf vom ewigen Throne. Der 

Thron Mang 

Unter ihm hin, da er aufftand. Des Allerheiligften Berge 

gitterten und mit ihnen der Altar des göttlichen Mittlers, 

Mit ded Verfühnenden Altar die Wolfen des heiligen Dunkels. 

Dreimal fliehn fie zurüd. Sum Viertenmal bebt des Gerichts: 

ſtuhls | 

Letzte HH’, ed beben an ihm die furchtbaren Stufen 

Sihtbar hervor, und der Ewige fteigt von dem himmlifchen 
Throne. 

So, wenn ein feſtlicher Tag durch die Himmel alle gefeirt 
wird, 

Und mit allgegenwärtigem Wink der Ewige winket, 
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Stehen dann auf Einmal, auf allen Sonnen und Erden, 
Slänzender von den goldenen Stählen, bei taufenden taufend, 
Alle Seraphim auf; dann klingen die goldenen Etühle 
Und der Harfen Gebet und die niedergeworfenen Kronen. 
Alſo ertönte der hHimmlifche Thron, da Gott von ihm aufftana. 
Gott ging num und wandelt? einher in dem Wege der Sonnen, 
Der binab zu der Erde fich fentt. Ihm kommt bei der legten 
Aus der TieP ein Seraph entgegen; der führt ſechs Seelen, 
Die feit Kurzem der Erd’ und ihren Leibern entflogen, 
Sechs Gerechte. Die Hölle nahm mehr in die ewige Nacht ein. 
Diefe verklärte ber Seraph und goß unfterblihe Strahlen 
Um den neuen, fehwebenden Leib. Sie waren die Seelen 
Jener Weifen der Morgenlande, die famen und Jeſus, 
Bon dem eilenden Sterne geführt, Anbetungen brachten, 
Sefus, dem himmlifhen Kinde, mit feinen Engeln bie Erften 
Hadad, fo war der Name des Erften, ließ fie Beliebte 
Seiner Seele, die Schönfte der Töchter im Hain zu Bethurim, 
Er entfhläft; fie weint nicht um ihn. Dieb hatte fie Habab 
@inft, in einer heiligen Stunde der Liebe, geſchworen. 
Ihrer und feiner Unfterblichkeit fiher, vergaß fie der Thraͤnen; 
Aber fie liedten fih mehr, als fonft fih Sterbliche lieben. 
Selima hatte fein Leiden ertragen. Cr ftarb und war 
gluͤckich. 
Simri lehrte das Voll. Das Volk entehrt' ihn und lebte 
Sündigend fort. Doch bewegt’ in dem Tode Sinri noch 
Einen, 
Daß er, gleich ihm, ein göttlihes Xeben führte. Da ftarb er. 
Mirja erzog fünf Cöhne, die macht? er tugendhaft. Neichthum 
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Ließ er den Tugendhaften nicht da. Ste fahen ihn fierben. 

Beled drüdte die lähelndbrechenden Augen fein Todfeind 

MWeinend zu. Es hatte fich Beled gerochen, durch Großmuth, 

Und die Hälfte ded Reichs ihm gegeben. Der lebte, wie 

Beled. 

Sunith fang in dem Hain zu Parphar Bethlehemd Knaben, 

Und drei heilige Töchter mit ihm. Dich haben die Cedern 

Und am einfamen Ufer geweint die Bäche Jedidoth, 

Ah, dich haben, in Schleier gehüllt, jungfraulihe Thranen 

Deiner Töchter die Harfen herab, o Sunith, geweinet. 

Diefe Seelen verflärte der Seraph. Ihr hellered Auge 

Sahe weit um fich her, einft Schauer der Herrlichfeit Gottes, 

Leichter und freier erhuben fie fich, von zärteren Sinnen, 

Nichts Geringerem, ald dem ewigen Leben gebildet. 

Aber des Ewigen Herrlichfeit ging vor den Seelen vorüber, 

Und anbetend rufte der freudenhelle Geleiter: 

Das ift Gott! Und Selima wagte die neue Stimme. 

Da er ſprach, erftaunt? er vor diefer tönenden Stimme, 

Die, mit filbernem Laute, wie in Sefänge, dahinfloß. 

D du, den ich erblide, mit welchem Namen, o Erfter, 

Ach, mit welhem würdigen Namen, mit welcher Entzüdung 

Nenn’ ih dich, den mein Auge nun, ah, zum Erftenmal 

| anichaut ? 

Gott! Jehovah! Michter ber Welt! mein Schöpfer! mein 
Vater! 

Dder Hörft du dich lieber den Unausſprechlichen nennen? 

Dder Vater des ewigen Sohns, der zur Bethlehem Menſch 
ward, 
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Sen gegrüßt, ded ewigen Sohnes ewiger Water! 
ralleluja, mein Schöpfer! Dir jauchzt die unfterblihe Seele, 
Yeines Odems ein Hauch, die Erbin des ewigen Lebens. 
Beliger, unausſprechlicher Echöpfer, dich hört’ ich die Liebe 
Inter den Sterblichen nennen; wie bift du aber fo fhredlich! 
Ind dein Auge, wie iſt's zu dem Tode gerüftet! Dein Seraph 
Eröftete mich, da ich todt war: er führe mich nicht ine 
Gericht hin, 
dicht ind ernfte Gericht, vor dem fein Endlicher fiehn Tann; 
ber furchtbar bift du, fehr furchtbar, Gott, mein Erbarmer! 
Doch dus richteft mich nicht! Das fühlt fie, die betende Seele, 
Die du dir fchufeft, ihr Ewigkeit gabft und deinen Erlöfer! 
Rameft du, Michter dev Welt, das Geſchlecht der Feinde zu 
tödten? 
Soll die Stätte der Sünder nicht mehr vor deinem Antlig, 
Bwiger, feyn? und tilsft du fie weg, die den Sohn noch 
.  verfennen? 
Kb, fo wirft du nicht richten! Auch ihnen haft bu den 
Gottmenſch, 
Deinen erhabnen Meſſias, geſandt. So wirft du nicht richten! 
Sey gegrüßt, ded ewigen Sohnes ewiger Water! 
daß, Gott, deiner Herrlihfeit Epur von Weitem ung anfchaun! 
Selima ſprach's und fiel mit den Seelen aufs Angeſicht 
nieder. 
Auf der anderen Seite des Sonnenweges erhub ſich 
Auf den glänzenden Wagen Cloa, worauf er Elias 
Einft in den Himmel brachte, worauf er, Führer der Engel, 
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Detyan, auf deinen Bergen entwölkt von Eliſa geſehn ward. 

Seraph Eloa ftand hoch auf dem Wagen. Ihm kam in das 
Antlitz 

Durch die Himmel entgegen ein tauſendſtimmiger Sturmwind. 

Da erklang's um die goldenen Achſen, da flog ihm das 
Haupthaar 

Und das Gewand, wie Wolken, zurück. Mit der Ruhe der 

Staͤrke, 

Stand der Unſterbliche da. In Her hochgehobenen Rechte 

Hielt er ein Wetter empor. Bei jedem erhabnen Gedanken 

Donnert’ er aus dem Wetter hervor. So folgt’ er Jehovah. 

Taufend Sonnenmeilen — der Raum von Sonne zu Sonne 

Iſt von jeder dad Maß — die Ferne folgte der Seraph. 

Gott ging jeßt durch die Sterne, die Milchſtraße wir nennen, 

Aber bei den Unfterblichen heißt fie die Ruhſtatt Gottes. 

Denn, da der erfte himmliſche Sabbath vollendet die Welt fah, 

Stand der Ewige dort und fchaute den werdenden Sabbath. 

Gott ging nah an einem Geftirne, wo Menfchen waren, 

Menfhen, mie wir von Geftalt, doch voll Unfhuld, nicht 
fterblide Menfchen. 

Und ihr Vater fand in freudiger, männlicher Jugend, 

Ob in dem Müden des Jünglings gleich Jahrhunderte waren, 

Unter feinen unausgearteten Kindern. Das Auge 

War ihm nicht dunkel geworden, die feligen Enfel zu fchauen, 

Noch zu der Freudenthräne verfiegt. Sein hörended Ohr war 

Nicht verfchloffen, die Stimme des Schöpfers, der Seraphim 
Stimme 

Und aus der Enfel Munde dich, Vaternamen, zu hören. 
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An der echte des Liebenden ftand die Mutter ber Menfchen, 
Seiner Kinder, fo Ihön, ald ob der bildende Schöpfer 
Ihres Mannes Umarmungen jegt die Unfterblike brachte, 
Unter ihren blühenden Töchtern der Männinnen Echönfte. 
An der linfen Seite ftand ihm fein Erftgeborner, 
Würbdiger Sohn, nach dem Bilde ded Vaters, vol himmli⸗ 
fher Unſchuld. 
Ausgebreitet zu feinen Füßen, auf lahenden Hügeln, 
Leichtumfränget mit Blumen ihr Haar, das lodiger wurbe, 
Und mit Elopfendem Herzen, des Vaterd Tugend zu folgen, 
Saßen die jüngften Enkel. Die Mütter brachten fie, eines 
Srühlinged alt, der erften Umarmung des fegnenden Vaters. 
Und er hub von dem feligen Anbli fein Auge gen Himmel, 
Sah Gott wandeln und neigte fich tief und ruft? und fagte: 
Das ift Gott, verfammelte Kinder, der mich und euch Alle 
zu Lebendigen fhuf, der jene Thaler mit Blumen, 
Diefe Berge mit Wolfen umfränzte! Doch gab er dem Thal 
nicht, 
Nicht dem Berg unfterblihe Seelen; die gab er euch, Kinder! 
Auch gab er dem Gebirg und dem Thale die fhöne Geftalt nicht, 
Dir ihr Habt, nicht die menfhlihe Bildung, fo mächtig, ber 
Seele 
Tiefſtes Denken herunter zu ſagen vom redenden Antlitz, 
Keinen freudigen Blick, ſo gen Himmel dankbar hinaufſchaut, 
Stimmen nicht, mitanbetend der Seraphim Lieder zu ſingen. 
Der erſchien in dem wehenden Hain mir des Paradieſes, 
Als er aus Erde zum Menſchen mich ſchuf, Der führte mich 
ſegnend 
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Eurer Mutter Umarmungen zu. Sprich, Ceder, und rauſche! 
Sprih! denn unter dir fah ih ihn wandeln. Meißender 
Etrom, ſteh'! 
Steh’ dort! denn da ging er hinüber. Du fanfteres Athmen 
Stiller Winde, lifple von ihm, wie du lifpelteft, ald er, 
Ach, der Unendlihe, lächelnd von jenen Hügeln herabfam ! 
Steh’ vor ihn, Erd’, und wandle nicht fort, wie ehmals du 
| ftandeft, 
Als er über dir ging, ald fein erhabneres Antlig 
MWandelnde Himmel umfloffen, als feine göttliche Rechte 
Sonnen hielt und wog, und Morgenfterne die Linfe!. 
Darf ih mich unterwinden, von Neuem dich anzubliden, 
Ewiger? Aber gebeut, daß jene Mitternacht flieh?, 
Melde dich, Vater, umgibt! Ach, laß dein Auge nicht füllen 
Diefen fhredenden Ernft, den Fein Unfterbliher fhaun ann! 
Ach, wer müffen fie ſeyn, auf die dieß Antlis fih rüftet 
Und dieß Auge voll Zorn? Wahrhaftig, Feine Geſchoͤpfe, 
Die du liebft; ein unfeliged Volk von Geiftern, die fielen 
Und es wagten — ich kann den Gedanfen nicht denfen — es 
wagten, 
Bott zu erzürnen! Vernehmt es denn, Kinder! lange ver: 
ſchwieg ich's, 
Eure ſelige Ruh' durch keine Wehmuth zu ſtoͤren. 
Ferne von uns, auf der Erden einer, ſind Menſchen, wie 
wir ſind, 
Nach der Bildung, allein der anerſchaffenen Unfhutd 
Und des göttlihen Bildes beraubt, ach, ſterbliche Menfchen ! 
Ibr erftaunet darüber, wie Der kann ein Sterblicher werden, 
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Welchen Gott gewürbiget hat, ihn ewig zu fchaffen. 

Nicht ihr Geiſt ift fterbli, der ewige Geiſt nicht; der Leib nu 

Wird zur Erde, woraud er gemacht war. Das nennen fie 
Eterben. 

Ihrer Schoͤne beraubt, der anerſchaffenen Unſchuld, 

Tritt alsdann vor Gottes Gericht die entflohene Seele 

Und vernimmt ein erſchreckliches Urtheil. Ernſter Gedanke 

Fleuch! dich denke nur Gott, der Weſen Schoͤpfer und Richter! 

Das ſchon iſt ſchrecklich genug fuͤr einen Unſterblichen, Sterben! 

Das zu denken. Dem Sterbenden bricht das Auge und ſtarret, 

Sieht nicht mehr. Ihm ſchwindet das Antlitz der Erd' und 
des Himmels 

Tief in die Nacht. Er hoͤret nicht mehr die Stimme des 
Menſchen, 

Noch die zaͤrtliche Klage der Freundſchaft. Er ſelbſt kann 
nicht reden, 

Kaum noch mit bebender Zunge den bangen Abſchied ſtammeln, 

Athmet tiefer herauf, und Falter aͤngſtlicher Schweiß läuft 

Ueber ſein Antlitz; das Herz ſchlägt langſam, dann ſteht's, 
dann ſtirbt er! 

In der liebenden Mutter Arm, die gern mit ihr ſtuͤrbe 

Und nicht ſterben kann, ſtirbt die Tochter. Umfaßt von dem 
Vater 

Und an das Herz gedrüdt, ſtirbt, ach, der Juͤngling im Aufbluͤhn, 

Seined Vaters einziger Sohn. Vor jammernden Kindern 

Eterben eltern, ihr Troft und die Stüge der wanfenden 
Jahre. 

In ihr Elend vertieft, ſtirbt eine theure Geliebte 
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An des zärtlihen Juͤnglings Bruſt. Die himmliſche Liebe, 
Und was fie von fanften und edeln Empfindungen eingibt, 
Iſt, doch nur wie ein Schattengebilde, wenigen Beſſern 
Bon der Unſchuld übrig geblieben; aber nicht lange, 
Ach, nicht Yang, und fie fterben, und Gott erbarmt fich nid 
ihrer, 
Nicht des abfchiednehmenden Lächelns der frommen Geliebten, 
Nicht der brechenden Augen, die gern noch weinten,. ba 
Angft nicht, 
Die fie betet und Gott nur um eine Stunde ned 
anfleht, 
Nicht der Verzweiflung des bebenden Jünglings, der ftumm 
fie umermt hält, u 
Deiner auch nicht, befümmerte Tugend, welcher die Liebe 
Und ihr zartes Gefühl die beiden Sterblichen weihte, 

Alfo fagt?’ er. Ihn unterbrach wehmüthigeds Weinen 
Seiner Kinder um ihn. Die Väter drüdten die Söhne, 
Und die Mütter die Töchter, gefchredt, an die fchlagende 

Herzen. 
Knaben faßten das Knie fich niederbiegender Väter 
Und entfüßten dem Auge der Väter die männliche Thraͤne. 
Hand in Hand ſaß Schwefter und Bruder und fahen fir 
bang an. 
Und, an der theuren Geliebten Bruft herunter gefunfen, 
Lagen, bebten unfterblihe Juͤnglinge, fühlten das Leben | 
Von den Herzen der himmlifhen Mädchen gewaltiger fchlager 
Doc es ermannte fih wieder der Vater der Heiligen Menfcher 
Liebend an ihn gelehnt ftand ihre Mutter. Er fagte: 
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Wenn ed nur Diefe nicht find, zu denen in Sorn Gott 

hingeht, 

Zegen deren unheiliges Antlitz der Ewige wandelt! 

Ich, fie haben vielleicht zu ſehr den Richter entrüftet, 

ind er ift herab geftiegen, fie Alle zu tödten! 

Infer Brudergefchleht, einft auch unfterblihe Menfchen, 

Benn ihr ed wüßtet, wie fehr wir euch lieben, nnd unfere 
MWehmuth 

leber euch: fo hättet ihr nicht den Nichter gezivungen, 

Bon dem Himmel herab zu fteigen, euch Alle zu tödten. 

Infer Brudergefchleht! wenn ja die Erde dein Grab wird, 

Ind auf Einmal dich Gott in ihre Tiefen herabftürzt: 

d, fo wollen wir bier die Todten Gottes beweinen, 

dft hinab zu der Erde, der Muhftatt ihres Gebeins, fehn! 

Aber du haft ja diefem Gefchleht, o Pater, den Sottn:enfch , 

deinen erhabnen Meſſias, gefandt: ach, willft du fie rıchten? 

Davon reden fie alle, die Seraphim, wenn fie bier wandeln, 

Ind die feiernden Himmel umher. Der foll fie erlöfen! 

Deine Todten follen dereinft zu dem Leben erwachen, 

Ind wir follen fie fehn: ach, willft du, Water, fie richten? 

Seht, er wendet fein Antlig von mir und fleiget, noch 
furchtbar, 

Immer noch furdtbar und ernft, gerade zur Erd’ hinunter. 

Wunderbar find, Gott, deine Gerichte, dein ewiger Weg ift 

Dunfel vor und; du aber bift heilig und ewig dir jelbft gleich! 

Halleluja, mein Schöpfer! Dir beten unfterblihe Menfcen 

Bon der heiligen Erde! Dir beten ſterbliche Menſchen, 

Die du tödteft, im Stande gebüdt! Der weifere Seraph 
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Betet dir, Gott, dad Antlitz umhüllt, am ewigen Throne! 
Alfo ſagt' er und fah der Herrlichkeit Gottes von fern nad. 
Jetzo nahete der Gott der Erde ſich. Seraph Eloa 
Sah Gott und den Meſſias von einem Wolkengebirge. 
Und er hielt in den Wolken, fand da und donnert’ und 
fagte: 

Sohn ded Vaters, wie groß mußt du feyn, dich Gericht zu 
ertragen! , 

Ah, wenn doch in der Endlichfeit Raum die Erfeuntniffe 
ſtrahlten, 

Dieß Geheimniß zu faſſen und dieſe Tiefen zu ſchauen, 

Gottheit! Schweig', Eloa! verhuͤlle dich, anzubeten! 

Heil dir, Menſchengeſchlecht! Bald wirſt du ſelig, wie ich, ſeyn! 

Alſo ſprach Eloa und ſtand mit verbreiteten Armen, 

Gegen die Erde gekehrt, und ſegnete bei ſich die Erde. 

Gott ging nach dem Tabor hinab und ſchaute die Erd' an 

Aus der Mitternacht, in die er einſam gehüllt war. 

Und er fahe der Erd’ Antliß mit Gößenaltären, 

Sah ed mit Sündern bededt; auf ihren weiten Gefilden 

Anggebreitet ben Tod, des Richters ewigen Zeugen! 

Ale Eünden, vom Anbeginn der Schöpfung herunter 

Bis zum Gericht, der Gößenfflaven, der Diener Jehovah's, 

Und die fehredliceren der Chriften erhuben fich bebend, 

In die Wolken empor, zu dem fhauenden Antliß des Richters: 

Hingeriffen vor Gott, aus ihren Nächten gehoben, 

Aus den Tiefen, in die fie begrabt dad Herz der Empörer 

Wider Den, der es fchuf, mit dauernder Schande gebrands 
marft, 
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Kamen fie ae, bie au, fo der fliegende, fchnelle Gedanke 
Dder zarted Gefühl in dem dünnen Gewebe verdedten. 
Und es führten das nähtlihe Heer die Sünden der hohen 
Und weitgrängenden Seelen, die dih in der himmlifchen 
Schoͤnheit, 
Fromme Tugend, ſahn, doch deinem Lächeln nicht folgten! 
Zwar voll leifed Gefühls, dich doch entweibten! Eie gingen, 
Aufgethuͤrmt im Miefengeftalten und näher dem Donner. 
Alle rief mit almächtiger Stimme das ernfte Gewiſſen 
Hin vor Bott, nannt’ alle mit Namen, die namenlod waren 
Unter dem Menfchengefhleht, das fih taufht und die 
Zeugin verfennet 
Swifchen ihnen und Gott, ded Todes nahende Etunde, 
Da erhub in dem Himmel fih allgemeines Verklagen. 
Auf den zitternden Flügeln der Winde Gottes erflangen 
Stille Seufzer der leidenden Tugend, ein einfamıs Iammern. 
Yleich dem kommenden Meer, ertönte der Sterbenden Winfeln 
Ion dem Schlachtfeld her und zeugete gegen Crobrer. 
iehe, dem Blute der Märtyrer ward die Stimme des Donnerd 
id der Gewitter Gottes gegeben; ed rief durd die Himmel: 
u, der ruht auf dem Thron und des Weltgerihte Wag: 
ſchal' halt 
der furchtbaren Hand, ich bin unfchuldig vergoffen! 
bin beiliges Blut, um deinetwillen vergoien! 
sent denkt Gott fich feltft und das Geifterheer, dag ihm 
treu blieb, 
. den Sünder, das Menichengeihieht. Da zürnet er. 
Ruhend 
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Sprachlos, aber gedrängt von Empfindungen! Start, wie 
der Tod trifft, 

Schnell, wie Gottes Gedanken, erfhütterten Schauer anf 
Schauer, 

Auf Empfindung Empfindung, ded ewigen Todes Empfindung 

Den, der Gott war und Menfh. Cr las ımd fühle” und 
verſtummte. 

Aber, da Immer baͤnger die Bangigkeit, heißer die Angſt ward, 

Dunkler die Nacht, gewaltiger klang die Donnerpoſaune; 

Da ſtets tieſer bebte der Tabor unter Jehovah; 

Statt des Todesſchweißes vom Antlitz des Leidenden Blut 
rann: 

Hub er vom Skaube ſich auf und ſtreckte gen Himmel die 
Arm? aus; 

Thraͤnen ſtoffen ind Blut; er betete laut zu dem Richter: 

Mater, die Welt war noch nicht... Bald ftarb der Erfte 
der Menſchen; 

Bad ward jede der Stunden mit fterbenden Eündern ber 
zeichnet! 

Ganze Jahrhunberte find, von deinen Fluche befaftet, 

Alfo voruͤbergegangen. Nım ift fie, Vater, gefommen; 

Da die Welt noch nit war, da noch fein Todter verweste, 

Wurde fie ſchon, die felige Stunde des Leidens, erforen, 

Und nam iſt fie gefommen! D, feud mir, Echlafende Gottes, 

Send mir in enren Oräften gefegner! Ihr werdet ermacen! 

Ay, wie fuͤhl' ich der Sterblichkeit Los! Auch ich bin geboren, 

Daß ich fterbe. Der du den Arm bed Richters emporhältſt, 

Und mein Gebein von Erde mit deinen Schredden erfchütterft, 
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Laß die Etunde der Angft mit fchriellevem Fluge vorheigehn! 

Bater, es iſt dir Alles möglich, ach, laß fie vorbeigehn! 

Ganz von deinem Zorn, von deinen Schreden gefüllet, 

Haft du mit andgebreitetem Arm den Kelch ber Leiden 

Weber mid ausgegoſſen. Ich bin gartz einfam, von Allen, 

Die Ich liebe, ben Engeln, ben Mehrgeliebten, den Menſchen, 

Meinen Brüdern, von dir, von bir, Mein Vater, verlaffen! 

Schau', wo dit richteft, ind Elend herab! Jehovah, wer find 
wir, 

Mams Kinder und ih! Laß ab, die Schreien des Todes 

Ueber mich auszugleßen! Doc nicht mein Wille gefchehe; 

Bater, bein Wille geſcheh'! Mein bingehefteteds Auge 

Schauet aus in die Nacht und kann nicht weinen; mein 
Arm bebt, 

Start nad Hilfe gen Himmel empor; ih fin? auf die 
Erde: 

Sie ift Grab! Es ruft buch alle Tiefen ber Seele 

Laut cin Gedanke dem andern: id) fey von bem Vater ver: 
worfen! 

Ach, ba der Tod noch nicht war! da och die Stille des 
Vaters 

Ruht' atıf dem Sohne! ba Abam ward, baß er ewig lebte... - 

Aber mein Erdegebein trägt auch die Gottheit! Ich leide! 

Ich din ewig, tie bu! Es gefheh’, d Vater, dein Wille! 

Alfo ſprach er und richtete fih von feinem Gebet auf, 
Stüst’ anf die wankende Rechte fih nieder und ſchaut Im 
Ä die Nacht bin. 
und da gingen ihm dor ben Gedanken des ewigen Todes 
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Schredengeftalten vorüber. Er fah die verworfenen Seelen, 

Welche der Schöpfung Tage, dem Rufer zur Ewigfeit, 
fluchten, 

Hörte das dumpfe Geheul des wiederhallenden Abgrunde, 

Donnernde Ströme, von Felfen herab in die Tiefe fih ſtuͤrzend, 

Auf den donnernden Strömen der Angft geflügelte Stimme, 

Sanftere Flüffe, die täufhend die Seelen zur Ruh? einluden, 

Zu dem Entihlummern ins Nichte. Dann flieg die Qual 

der Getäufchten; 

Dann, in einen unendlichen Seufzer der alten Verzweiflung 

Ausgegoffen, empörte die Stimme des Menſchengeſchlechts fi, 

Klagte der Schöpfung den Echöpfer an, verwünfcte fein 
Dafeyn, 

Und daß er ewig fey! She Elend fühlte der Gottmenſch. 

Lange fchon hatt? auf ihn hin, von einem verödeten 

Selfen, 

Adramelech gefchaut. Jetzt flieg er herab von dem Zelfen, 

Blickt' auf die Erde. Da fah er vor fih, in rauchendem 

_ Blute, 

Einen Mörder, der fih erwürgte. Der Schrei der Vers 
zweiflung, 

Sammernde Seufzer der wiederkehrenden Menfchlichkeit füllten 

Seden Hügel umher. Bon diefer Stimme begleitet, 

Nahte fih Adrameleh und ftand, des Meſſias zu fpotten. 

Mit vernichtendem Stolz in dem hohen Auge gerüftet 

Und in Meere verruchter Gedanken, in fich, verloren, 

Stand er und feurte fih an, die Gedanken tönen zu laffen, 

Wie ein Strom fi ergeußt, die Donnerwolfe daherrauſcht. 
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Aber ed wandte ber hohe Meſſias fein Angeficht, fah ihn 
An mit der Miene des Weltgerihts. Der Wüthende fühlte, 
Wer ihn anfah, bebt? ohnmächtig zurüd in fein Elend. 
Mitten in einem verruchten emporgethürmten Gedanken 
Blieb er gedankenlos ſtehn. Nur diefe Leerheit empfand er, 
Sahe den Fels, die Erde nicht mehr, nicht mehr den Meſſias, 
Nur fi felber! Zuletzt vermocht' er Faum zu entflichen. 
Drauf verließ der Meſſias der Leiden traurige Etille, 
Wandte fih zu den fchlafenden Juͤngern, nad diefem Leiden, 
Diefer einfamen Qual, der Menſchen Antlis zu fehen. 
Mit dem Anbli der Menfhen, mit diefem Trofte zufrieden, 
Sing der Erlöfer und nahte fih ftill den fchlafenden FJüngern. 
Aber ihm jauchzten die Himmel umher und feirten den 


Sabbath, 
Seit der Schöpfung den zweiten, ber heiliger ift, als der 
erfte. 


Wenn der Gerichtstag untergegangen iſt, gebet der dritt?’ auf; 
Ewigkeit Heißer fein Map, fein erfier Feirer Meffias! 
Jetzo feirten die Himmel des Sabbaths heiligfte Stunden. 
Alle wußten, daß jetzt der ewige Hohepriefter 
In dem Wllerheiligften war, die Verfühnung zu ftiften. 
Denn Eloa hatte gefagt und alfo geiprochen: 
Wenn wird tönen um euch der Pole Donnern, mit ihnen 
Dann der Welten Gefang, in Stimmen der Meere ver: 
wandelt, 
Brauſend vworäbergehn; wenn aus ihren Kreiſen die Sterne, 
Taufend Sonnenmeilen herauf und taufend hinunter, 
Werden erzittern durch die Unendlichkeit; über euch kommen 
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Schnell entfinfen, und unter ench beben die goldenen Stühle: 
Dann, dann richtet das ernfte Gericht! Dann leidet der 
Gottmenſch! 
Jetzo fangen die Himmel: Sie iſt, der erhabenſten Leiden 
Erfte Stunde, die ewige Ruh’ den Heiligen bradte, 
Jetzo ift fie vorübergegangen! So fangen die Himmel, 
Aber es fand der Meſſias vor feinen Jüngern und 
ſah fie 
Tief in Shlafe. Noch füllte der Ernft des hohen Jakobus 
Gluͤhendes Antlitz. So fehlummert ein Ehrift, wenn dem 
Tod er nabet, 
Ruhig und ernſt. An den fanften Sohannes lehnte fi 
Petrus, 
Nicht, wie Johannes, voll laͤchelnder Ruß’; um ben Juͤnger 
der Liebe 
Schwebeten Salems Erfheinungen nach. Zept rief der Meſſias: 
Simon Petrus, du ſchlaͤfſtl vermagft du mit mir, be ich 
leide, 
Auch nicht eine Stunde zu wachen? Ach, bald wird die Ruhe, 
Bald der Schlummer nicht mehr dein weinendes Auge ber 
decken. 
Wachet und betet, damit des Verſucher nicht über euch komme. 
Zwar ihr wolltet ed gern; allein auch ihr feyd Erde, 
Und den himmlifhen Geift drückt noch der Sterblichfeit Bürbe! 
Alſo fah er die Drei. Im einer weiteren Ausſicht 
Sah er, mit einem unendliden Blie, die Geſchlechte der 
Menſchen, 
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Aller Derer, bie-fündigten, ſtarben und auferftehen, 
Sing dann wieder in dad Gericht, für Alle gu leiden. 
Über feitwärts au dem Gebirge kam Abbadona 
Sn den Hüllen der fhweigenden Nacht und ſprach zu fi 
felber: 

Ach, wo werd’ ich aadlich ihn finden, den Mann, den Ver: 
fühner ? 

Zwar ih bin unmwürdig, zu fehen den Beften ber Menfchen; 

Aber ihn hat doch Satan gefehn. Wo foll ich Dich fuchen, 

Und, wo find’ ich endlich dich auf, Mann Gottes, Verfühnert 

Ale Wüften hab’ ih durchirrt. Ich bin zu ben Quellen 

Aler Zlüfle gegangen. In aller Dämmernden Haine 

Einſamkeit bat fih mein Fuß mit leifem Beben verloren. 

Zu der Ceder hab’ ich gefagt: Verbirgſt du ihn, Geber, 

D, fo raufhe mir zul Ich ſprach zn dem hangenden Verge: 

Neige dich, einſamer Berg, nah meinen Thränen herunter, 

Daß ich fehe den göttlihen Mann, der etwa dort fchlummertt 

Fon hat, dacht? ich, vielleicht mit ftiller Sorge fein Schöpfer 

Unter ſchattende Deden ber Abendwolke geleitet. | 

Ihn Hat die Weisheit vieleicht und menſchenſliehender 
Tiefſinn 

In die Hoͤhlen der Erde geführt. Doch er war nicht am 
Himmel, 

Nicht in der Erde Schoß! Ih bin unwuͤrdig, dein Antlig, 

Ach, unmwürdig, die Blicke zu fehn, mit welchen du lacheift, 

Bild der Gottheit, unfterbliher Menſch! Du erlöfeft nur 
Menſchen; 

Mich erloͤſeſt du nicht! du hoͤrſt die jammernde Stimme 
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Alfo fagt?’ er und fahe vor fi die fehlafenden Jünger. 

Und es lag der fhöne Johannes in lahelndem Schlummer 
Nahe vor ihm; er fah ihn und trat mit zitterndem Fuße 
Fuͤrchtend zurüd. Kaum wagt’ er zuleßt ftil alfo zu fagen: 

Wenn du es bift, den ich fuche, du dieſer göttlihe Menſch 

bift, 
Der, fein Gefhleht zu erlöfen, erfhien: fo fey mir mit 
Thränen, 
Sep mir, in deiner Schöne voll Huld, mit ewigen Thränen 
Und mit bangen unfterblihen Seufzern, Erloͤſer, gegrüßet! 
Wahrlich, in deinem Geſicht find Züge ber himmlifchen Un: 
| ſchuld, 
Laute Zeugen von einer bewundernswurdigen Seele! 
Ja, du biſt es! dich hab' ich geſucht! Wie athmet die Ruhe, 
Deiner Tugend Belohnung, aus dir! ein Schauer befaͤllt 
mid, 
Da ich fehe die Ruh’, die aus voller Seele dir zuftrömt. 
Wende dein Antlig, oder ich muß wegfehen und weinen! 

Alfo fprach er. Inden er noch redete, wandte fich Petrus 
Aengftlih gegen Johannes und rief, da er iBo erwacht war: 
Ach, Johannes, ich fah in Traum den Meifter! Er fah mich 
ernft mit Bliden vol Drohungen an, mit Bliden des 

Mitleide! 
Diefed vernahm der Seraph und blieb vol Verwunde 
rung ſtehen. 
Ihn umgab die Stille ber Nacht, und er hörte von fern ber, 
Dur die fhauernde Stille, wie eines Ererbenden Stimme. 
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Und er neigte fein forſchendes Ohr nach dem Drte ber 
Stimme, 

Wo fie herkam, neigte fich tiefer und hörte fie werden 

Immer trauervoller und fürdterliher. Da ftand er 

Bang und erftaunt, da bebte fein Herz von diefen Gedanken: 

Sof ih gehn und fchauen den Mann, der dort mit dem 
Tode 

Und mit Gedanken von jenem Gericht in fchredender Angft 
ringt? 

Soll ich fehen das Blut des Erfchlagnen? Vielleicht, daß ex 

' ruhig 

In den Echatten der Nacht forteilete, ftammelnde Kinder 

An dem Halfe der Mutter mit Vaterfreuden zu grüßen; 

Da erichlug ihn ein lauernder Feind, ein Mörder im Dunkeln, 

Und ed war doch vielleicht gekrönt fein Wandel mit Unfchuld, 

Und fein Thun mit Weisheit gefhmüdt! Ach, fol ih ihn 
ſehen? 

Soll ich ſehen des Sterbenden Angſt, die brechenden Augen 

Und die Todesblaͤſſe der Wangen, bie jetzo verblühr find? 

Soll ich hören der Seufzer Getön, den rufenden Donner 

Eeiner Stimme, mit welcher er ſtirbt? Ach, Blur des Er. 

Ä fchlagnen! 

Furchtbares Blut des unfchuldigen Manns, auch du bifl 
ein Zeuge 

Mider mich vor jenem Gericht, dad Erbarmung nicht kennet! 

Auch ich Habe zum Tode die Kinder Adams verleitet. 

Blur; du Blut unſchuldiger Menfchen, das jümald vergofen 

Ward und lange Jahrhunderte noch vergoffen wird werden, 
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Laß von mir ab! Ich höre die Stimme, mit der du donnerſt! 
Ach, ich höre dein furchtbares Eeufzen, mit dem du zu Gott 
ſchreiſt, 

Rache forderſt und mich der ewigen Rache dahingibſt! 

Ich muß ſchauen dahin, wo deine Verweſungen ruhen! 

Kinder Adams, auf euer Gebein, dahin muß ich ſchauen! 

Mein Gewiſſen ergreift mein weggewendetes Antlitz, 

Wie ein Krieger, und wendet es, kehrt es dahin, wo die 

Todten, 

Die auch ich erſchlug, im ſtillen Grabe verweſen. 

Todesſtille, mich ſchauert vor dir! Er kommt nicht in Stillem, 

Nicht in dieſer ruhenden Nacht, der gegen mich wüthet! 

Donnernd geht er in Wolken daher, ſein Schritt iſt ein Wetter, 

Seines Mundes Geſpräch iſt Tod, iſt Gericht ohn' Erbarmen! 

Alſo dacht? er und nahte ſich ſäumend des Sterbenden Stimme. 
Tepe ſah er von fern den Meſſias; doch ſah er fein Antlitz 

Und die blutende Stirne noch nit. Es lag der Meſſias 

Auf dem Antlitz und betete ftill mit ringenden Händen. 

Abbadona fchwebte von fern am ruhenden Boden 

Um den Mefiiad herum. Zudem trat Gabriel langfam 

Aus den dichten Echatten hervor, in die er gehüllt war, 

Abbadona bebte zurüd. Der himmlifche Seraph 

Trat herzu und neigte fein Ohr zu dem Mittler herunter, 

Hielt in dem ernfthinfchauenden Auge, voll tiefer Ehrfurcht, 

Eine menfhlihe Thrane zurüd, fand denfend und hörte 

dach dem Meſſias herab, und mit dem Ohre, mit dem er, 

Zaufendmaltaufend Meilen entfernt, den Ewigen wandeln 

Hört und am Himmel herunter die Drionen in Jubel, 
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Hört’ er dad langfam wallende Blut des betenden Mittlere 

Bang von Ader fließen zu Ader. Lauter vernahm er, 

Sun den Tiefen des göttlichen Herzens, betende Seufzer, 

Unausſprechliche, himmlifhe, fie, dem Ohre des Vaters 

Mehr, als aller Geſchoͤpfe Geſang, die ewig ihn fingen, 

Herrlicher, ald die Stimme, die fhuf, fo erhaben ihm felber 

Bott Zehovah erklingt, wenn er Jehovah fich nennet. 

Alſo vernahm des Mefliad geheimes Leiden der Seraph. 

Und er hub fich von ihm empor, trat fchauernd feitwärtg, 

Faltete hoch die Hande zu Gott und fchaute gen Himmel. 

Abbadona blidte faum auf, da er Gabriel fahe, 

Ah, auf Einmal über fih fah der Himmlifchen Schaaren, 

Ihrer Augen Gebet und ihres Schweigend Gedanken, 

AP ein Antlig, auf dich, o Meſſias, herunter gerichtet. 

Und ber Verworfene ſchauert' und fenfte Blike der Ohnmacht 

Auf den Meffiad, der jebt aus dem noch blutigen Etaube 

Und dem Todesſchweiße fein Antlitz langſam emporhub. 

Mit dem Anblie umftrömt des Todes Nacht den Sefchredten. 

Da er wieder zu denfen vermag, da denket er alfo; 

Sept verfchließt er die bangen Gedanken; ist läßt er fie 
jammernd 

Durch die Schauer der Naht in vollen Seufjern ertönen: 

D du, der du vor mir mit dem Tode ringeft, wer bift du? 
Einer, vom Staube gebildet, ein Sohn der niedrigen Erde, 
Die verflucht ward und, reif dem Gericht, vor dem legten der 

Tage 
Und dem offenen Grabe der alten Vergänglichkeit zittert? 
Einer, von diefem Staube gebildet? Ja! doch es deten 
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Deine Menfchheit Ehimmer von Gott, was Höhres, ald Gräber 

Und Verwefung, redet dein Auge! Co ift nicht dad Antlitz 

Eines Sünders, fo fhaut er nicht hin, der Verworfene Gottes! 

Du bift mehr ald ein Menſch. In dir find Tiefen verborgen, 

Deren Abgrund mir unfichtbar ift, Labyrinthe 

Gottes! Ich feh? ftetd mehr in dir. Wer bift du? O, wende, 

Wende dein Auge von ibm, Nerworfner! Ein fchneller Sedanfe 

Trifft, wie ein Donner, auf mich, ein fchrediender großer 

Gedanke! 

Eine furhtbare Gleichheit erblik’ ih. Werlaßt mich, ver: 
laßt mid), | 

Ahnende Schreden! umſtroͤmt mih nicht, Schauer des 
ewigen Todes! 

Ach, er gleicht dem ewigen Sohn, der ehmald vom Thron her, 

Hoch von dem Thron, auf Flügeln getragen des flammenden 
Magens, 

Donnernd über und fam und Bicht an unfere Ferfen 

Heftete feine Verderben und fein Erbarmen nicht kannte, 

Da die Uniterblichkeit Fluch, das Leben ewiger Tod ward; 

Da bie Unfhuld der Echöpfung, mit allen Freuden des 
Himmeld, 

Uns auf ewig entfloh, verloren ind Heer der Gerchten; 

Da Jehovah nicht Vater mehr war. Ich wandte mein Antlig 

Einmal bebend herum und fah ihn hinter mir kommen, 

Sah den furchtbaren Sohn, des Donnerers fchauendes Auge. 

Hoch fand er auf dem flammenden Wagen, die Mitternadt 
ftand 

Unten, unten ber Tod. Ihn hatte gewaffnet mit Allmacht 
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Gott, mit Verberben gerüftet ben Allbarmherzigen! Web’ mir, 
Wehe! den Schwung der ftrafenden Mechte, ded Donnernden 
' Wurf rief, 
Bebte bie bange Natur in allen Tiefen der Schöpfung 
Schauernd nah! Ich ſah ihn nicht mehr, mein Auge verlor ſich 
Tief in die Nacht. So Ihlummert’ ih bin, durch Sturm 
und durh Donner 
Hin und dad Weinen der bangen Natur, im Gefühl der 


Verzweiflung, 

Und unfterbliih! Noch ſeh' ih ihn, noch! Ihm gleichet das 
Antlig 

Diefcd Mannes, im Staube gebüdt, der mehr ale ein 
Menſch ift. 


Iſt er, ach, ift er des Emwigen Sohn? der gegebne Meffiad ? 

Jener Michter? Aber er leidet, er ringt mit dem Tode! 

Er, der ftand auf dem Flammenmwagen, ringt mit dem Tode! 

Ohne Maß ift die Angft, die feine göttliche Seele 

Rings erfchüttert, er jammert in Staube, bie fteigenden 
Adern 

Bluten Todedangft. Ich, dem fein Jammer verdeckt tft, 

Der ich alle Stufen der Qual und Verzweiflung hinabftieg, 

Weib mit keinem Namen die Angft der Seele zu nennen, 

Die er fühlt, ihm mit keiner Empfindung nachzuempfinden 

Diefen dauernden Tod! Syn tiefer, nächtlicher Ferne 

Seh? ich neue Gedanken, voll wunderbarer Entdedung, 

Aber in Labyrinthe verirrt, fih gegen mich nähern. 

Jener König ded Himmeld, der Sohn Jehovah, ded Vaters 

Ewiges Bild, flieg nieder vom Thron in einen Menſchen? 


191 


Jedes SHanpt, das, den Sohn zu verfennen, niehrig genug 
denkt, 
Jedes Herz, das, ſeiner nicht werth, die Tugend entheiligt! 
Die ihr kommen werdet, Geſchlechte fo vieler Erloͤſter, 
Wenn ihr entehret dad Blut, fo von diefem Angeficht rinnet, 
Sey ed euch zu dem Tode vergoffen , zum ewigen Tode! 
Ja, euch mein? ih und nenn? euch zugleich bei dem furdt: 
baren Namen, 
Den euch der Unerfchaffene gab, unfterbliche Seelen, 
Wenn nun auch in euch das MWorgefühl ded Gedankens 
Mit dem erfhütternden Graun der ernften Ewigkeit ſtroͤmet, 
Dann er felber : daß ihr, gleich und, verworfen von Gott ſeyd, 
Bon dem erften und beften der Weſen, ewig verworfen! 
Dann will ich anf die offenen Wunden der ewigen Seelen, 
Durch die Gefilde vol Elend und Nacht, binfhauen und 
ſagen: 
Heil dir, ewiger Tod, dich ſegn' ich, Jammer ohn' Ende! 
Zwar ihr Anſchaun wird, die ſelige Ruh' der Erloͤſten, 
DIE mit weiſerer Sorge durch Tugend der Ewigkeit lebten, 
ZEb How dem Himmel herab mich aus ihrer Herrlichkeit 
* ſchrecken; 
da offenen Wunden der ewigen Seelen, 
Elend und Nacht, binfchauen und 
Sagen: 
„Jammer ohn? Ende! 
ill ich mich reißen, 
ınd rufen mit Donnern: 
Stimme, 
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Daß es die Erden umber und die Himmel alle vernehmen: 

Sch bin ewig, wie er!. was hab’ ich gethan, daß du ihn nur, 

Nur den menfchlichen Eünder, und nicht den Engel, verföhnteft? 

Zwar dich haffet die Hölle; doch ein Verlaff’ner ift übrig, 

Einer , der edler gefinnt ift und nicht dein Haffer, Jehovah! 

Einer, der blutende Thränen und Jammer, der nicht gefehn 
wird, 

Ach, zu lange vergebend, zu lange, Gott, vor dir ausgießt, 
Satt, gefchaffen zu fepn, und der bangen Unfterblichleit müde! 
Abbadona entfloh. Es fand der Mefliad vom Staube 

Jetzt das Zweitemal auf, der Menſchen Antlig zu fehen. 

Und da fangen die Himmel: Sie ift, der erhabenften Leiden 

Zweite Stunde, die ewige Ruhe den Heiligen bradte, 

Jetzo ift fie vorübergegangen! So fangen die Himmel. 

Aber der Mittler verließ von Neuem die fchlummernden 

Jünger, 

Ging das Drittemal hin, ſich Dem zum Opfer zu geben, 

Der mit gefürchtetem Arme noch ſtets die Wag' emporhielt, 

Todesworte noch ſtets und des Weltgerichts Fluch ausſprach. 

Ueber ihn hing, da er litt, die Nacht von dem Himmel 
herunter, 

Eine ſchreckliche Nacht. So haͤngt, vor dem richtenden Tage, 

Dunkel, von allen Himmeln, dereinſt die legte der Nächte. 

Dicht an fie drangt eilend der Tag fih heran. Der Pofaupe 

Donnerhall ruft bald, bald rufet der Schwung der Gebeine 

Und das raufchende Feld vol Auferfiehung, vom Thron ber 

Sefus, der auch ein Todter einft war, zu der großen Ent: 
fheidung. 
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ber es ſchaut' auf den Sohn von dem Tabor der Water 
herunter, 
Sah bes ewigen Todes Geberd’ in dem Antlig ded Sohnes. 
Unten am Fuß des Berges, in mitternädhtliher Etille, 
Stand Eloa. Er Hatte fein Haupt in Wolfen verhüllet 
Und die denkenden Blice ſtarr auf die Erde gerichtet. 
Gott rief aus den Wollen herab: Eloal Da eilte 
Schweigend ind Dunfle der Seraph hinauf und fand vor der 
Gottheit. 
Da ſprach Gott zu Eloa: Haſt du die Leiden geſehen, 
Die der Ewige litt? Geh', ſinge dem Sohn ein Triumphlied 
Von den Schaaren der Heiligen alle, durch Leiden des Todes 
und mit Blute verſoͤhnt, von dem Halleluja der Himmel, 
Wenn er Koͤnig wird ſeyn, zu der Rechte Gottes erhoben! 
Zitternd erwiedert der Seraph: Wie aber ſoll ich dich 
nennen, 
Wenn ich geh’ ‚au dem Sohne, die göttliche Botfhaft zu 
bringen? 
Gott ſprach: Nenne mich Vater! Mit tiefanbetendem Blide 
Und mit heiliggefalteter Hand ſprach Seraph Eloa: 
Aber, wenn ich von Antliß zu Antlitz, im blutigen Schweiße 
Und in die Leiden bes Todes gehüllt, den Gottmenſch ſehe; 
Wenn ich ſeh' das Gericht in des Sohnes eriofehner Geberde 
Und in ber müden Geberde nur dunkel der Göttlichkeit 
| Spuren: 
Merd? ich nicht fprachles ſtehn? wird mir mein fchlagendes 
| Herz nit 
Auch den leifefken Laut der himmlifhen Xxieber verfagen? 
Klopſtock, Meffiad. I 13 
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Werben mid ſelbſt die Schreniffe Gottes, die Bilder bes 
Todes 

Nicht umfchatten ? und werd? ich vor ihm in dem Staube 
nicht liegen? 

Vater, fende mich nicht! Ich bin zu gering, dem Meffias, 

Viel zu endlich, dem leidenden Sohn Triumphe zu fingen. 

Voller Huld fprah Gott: Wer hub hoch über die Himmel 

Deinen feurigen Muth, wer gab dir da dein Triumphlied, 

Als an dem Tage des erften Gerichts das Heer der Verworfnen 

Meine Donner verfolgten, du auf den Flügeln der Donner? 

Wer ermannte dein Herz, den Tod des Erften der Menſchen 

Und. mit ihm alle Tode der Kinder Adams zu fehen? 

Eil', ich führe dich felbft! Und, wenn du mehr auch ersitterft 

In der Nähe des Richters dev Welt, fo wird er dich lehren, 

Unter die zitternden Stimmen den Ton der Triumphe zu 
mifchen! 

Gott fprach fo. Der Seraph ging fort mit dem Rauſchen 

des Jordans 

Und mit dem Wehen der Donner von Tabor. Er flieg an 
dem Delberg 

Langſam herad. Ein furchtbarer Schauer nächtliher Winde 

Trug ihm die betende Stimme des hohen Meffiad entgegen, 

Und ein ftiles Sittern befiel den ftaunenden Seraph. 

Aber, ald er fah des Sterbenden Antlig, den Blick fah 

Voller Gefühl des Gerichts, den Sohn, von dem Vater 
verlaffen: 

Stand er, auf die Erde geheftet, des himmliſchen Glanzes, 

Seiner Schönheit beraubt, nicht mehr der unfterblihe Seraph, 
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Gleich dem Menfhen von Erde gemacht. Der Bottverfähner 
Nichtete Blicke der Hoheit auf ihn und lächelte Gnade. 
Mit dem Anbli ward des Himmels Schimmer dem Seraphı 
Und der Unfterblihen Schöne von Neuem. Cr hub, wie am 
Throne, 
Sich auf goldenen Wolken empor und fang aus den Wolken: 
Sohn des Vaters, von welchem Gedanken erwedte bein 
Blick mich! 
Heil mir! Ich bin gewuͤrdiget worden, dir nachzuempfinden, 
Was du empfindeft, von ferne zu ſchaun ded Verſoͤhners 
Gedanken, 
Die in der Stunde der baͤngſten Erniedrung ber Göttliche 
denket. 
Ueber euch ſenkt ſich die Dede der tiefſten Geheimniſſe nieder, 
Ganze Himmel voll Nacht, der Einſamkeit Gottes Umſchattung, 
Hüllen euch ein, Fein Endlicher ſah euch, Gedanken der 
Gottheit! 
Und ih bin gewuͤrdiget worden, von fern euch zu ſchauen, 
Aus der gemeinen Endlichleit Kreis hinüber zu bliden, 
Ich, ein kurzer Gedanke des Unerfchaffnen, ein Tropfen 
In der Schöpfungen Meer, gleih einer Sonne, bie aufgeht, 
Einem Staube zu leuchten, ber ſchwimmt und ‚Erbe genennt 
wird! 
Heil mir, daß ich gefchaffen bin! Heil, dab ihr ewig feyd! 
Heil euch, 
Vater und Sohn! Und ihr, die meine Seele noch füllen, 
Die mit der Stille der Gegenwart Gottes noch über mid 
' fommen, 


Heilige Schauer, fahrt fort, aus meiner Endlichkeit Gränzen 
Mich hinüber zu tragen and Dunkle der Herrlichleit Gottes! 
Ganz empfind’ ich, was einft die Auferftehenden fühlen! 
Wie aus diefem tiefen Erftaumen der Mittler mic weckte, 
Adams Gefchlecht, fo weckt er dich einft! Dieß freudige Zittern, 
Diefe Wonne des ewigen Lebens wird uber dich kommen! 
Eigen wird dann auf dem Throne, der bier in dem Staube 
gebüdt liegt, 
Einen langen’ furchtbaren Tag Das. Gericht der Berichte 
Halten, vollenden ben Bund, durch diefe Leiden geftifter! 
D, mit welchem Gefühl ber neuen Schöpfung, wie felig 
Werden, die du verföhntef, dich dann anf bem Thron bed 
. Gericht fehn, 
Deine ſchimmernden Wunden, der Liebe Seugen, ber Liebe 
Bis zu dem Tod am Kreuze, mit betendem Ange betrachten 
Und dir feiern, die Halleluja der Ewigkeit fingen! 
Dann wird fhweigen vor ihnen der Todesengel Poſaune 
Und der Donner am Thron. Ed wird bie Tiefe fi bücken, 
Und gefaltete Hände die Höh zu dem Michter erheben, 
Wird der letzte der Tage den ftillverlöfhenden Schimmer. 
Bor dem IChrone der Ewigkeit nieberfenten, und bu wirft 
Deine Gerechten um dich verfammeln zu deinem Anfchaun, 
Daß fie dich fehn, wie du bift! Sie werden's fühlen und 
jauchzen, 
Daß fie Unſterbliche find, und des ewigen Lebens Gedanken, 
Weil du ſie liebeſt, erſt ganz in ſeiner Hoheit empfinden. 
Alſo ſaget er, den des Himmels Heere Jehovah, 
Raͤcher nennen, die er verwarf, der Vater ſich dir nennt. 
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Alfo fang Eloa vom Himmel. Es fchaute der Gottmenſch 
Sanft dem preifenden Seraph ind Angeficht, fanfter auf Labor. ' 
Aber noch daurte dad ernfte Gericht, die bangften der 
- Leiden 
Veber ihn auszugießen und Fein Erbarmen zu Eennen. 
Und er neigte fich tief, rang feine Hände gen Himmel 
Und verftummte. So windet ein Lamm, gefchlachtet am Altar, 
Sich in feinem Blut. So lag, umftrömt von des Himmels 
Ihm nun naͤchtlichen Wolfen, umftrömt von Blute, fo neigte 
Abel fih, als er entfhlief und feinen Vater nicht fabe. 
Ale Seraphim, weldhe bis jegt den Verfühnenden hatten 
Angefchaut mit halb gewendetem bebenden Antlig, | 
Konnten den Gottmenfh nicht, nicht diefe Todesangft mehr 
Sehen, fühlten die Endlichkeit, wandten fich ganz und entflohen. 
Gabriel nur blieb ſtehn umd verhülte fi. Auch Eloa 
Blieb, Tank, neigte fein Haupt in eine trübere Wolle, 
Und die Erde fland ſtill. Der Richter richtete. Dreimal 
Bebte die Erde, zu fliehn, und dreimal bielt fie Jehovah! 
Sept erhub fih vom Staube der Erd’, ald Sieger, der 
Gottmenſch; 
Jetzo ſangen die Himmel: Sie iſt, der erhabenſten Leiden 
Dritte Stunde, die ewige Ruh' den Heiligen brachte, 
Fetzo iſt ſie voruͤbergegangen! So fangen die Himmel, 
Und Gott wandte ſein Antlitz und ſtieg zu dem ewigen 
Thron auf. 


Sechster Gefang. 
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Wie dem ſterbenden Weiſen, indem des Todes Gefuͤhl ihm 
Jede Nerve beſchleicht, die feſtlichen Augenblicke 
Theurer werden, als Tage vordem: denn der Richter gebietet 
Nun den letzten Gehorſam und Tugend, welche, geboren 
Noch aus brechendem Herzen, ihn auf erhabnere Stufen 
Seiner Vollendung erhebt; er zahlt die beſſern Minuten 
Tiefanbetend und kroͤnt mit Thaten fie, Thaten der Seele, 
Die durch ewigen Lohn der fhauende Nichter begnadigt. 
Alfo wurden die Stunden des großen, mpyftifhen Sabbaths 
Seftliher, ſchauervoller und Gott felbft theurer, je näher 
Zu dem Altare das Opfer trat, je mehr der Verfühner 
Eilte zu hinten und: Werbe! der neuen Schöpfung zu rufen 
Laut an dem Kreuz, in die Mitternacht fein bintendes Antlig 
Dann zu neigen. Eloa, vom Werth der heiligen Stunden 
Hingeriffen — fie waren ihm mehr, ale die jauchzenden Stunden 
Seiner frühen Geburt — fo ergriffen, huͤllt' er fein Antlitz 
Segen Gabriel auf und ſprach zu dem göttlichen Freunde: 
Sahft du ihn leiden? Sch bebe noch. Gabriel, fahft du 
ihn leiden ? 
Keine Namen im Himmel und feine Sprache der Engel 
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Nennt mir, was ih empfand. Du haft ihn felber gefeben. 
Und was wird er noch leiden! An jedem Augenblit bangen 
Ewigkeiten! Er fhwieg. Und Gabriel fprah: Ich vertiefte 
Mich Zahrtaufende Thon, dad Fünftige Wunder zu lernen, 
Dunkel ed nur zu fehn, nicht auszuforfchen; doch irrt? ich. 
Laß und ſchweigen! Es iſt rund um ung heilig. Zwar Gräber 
Liegen auh um und her; doch werden dort Engel erwachen. 
Schlummert in Frieden! Aber, o, fieh’, wer drüben im Dunkeln 
Wild mit der Flamme fih naht. Euch fandte die HM, 
' Empoͤrer! 
Welch ein niedriger Haufen! Allein der Schoͤpfer des Sand⸗ 
korns 
Und der Sonnen, ber Ewige, herrſcht durch den Wurm und 
den Seraph ! 
Und ihre Führer, ihr Führer! Eloa.. So wird er nicht wandeln, 
Wenn bie Pofaune den Staub aus jenen Hügeln hervorruft, 
Die vor dem Richter ihn deckten, fo froh wirft dann du nicht 
wandeln, 
Du Verräther! Er fprah’d. Der Haufe nahte fih wüthend, 
Trug bie Flammen empor und irrte mit fuchendem Auge 
Durchs Labyrinth der Baum’ und der Nacht. Ihn ſahe ber 
Gottmenſch. 
Nun erhub ſich die dunkelſte Nacht, die über ihn herhing, 
Wolkig empor, und, als ſie ſich hub, entfloſſen ihr Schauer. 
Einer ergriff den Verraͤther. Er trotzte der mächtigen Warnung, 
Und fo rüftet? er ih: Wo ift et Die Lieblinge ſahn ihn, 
Wie fie fagen, auf Tabor in Himmelswolken gekleidet, 
Aber in Banden noch niht! So follen fie jego ihn fehen 
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Und ſich Hätten der Freude zu baun vergeſſen! Doch bebſt du, 
Schanerndes Herz! Kann Kuͤhle der Nacht auch Maͤnner 
erſchuͤttern? 
Enns ‚ Empdrer! bald ift ed gethan! Dann will ich mir 
Hütten 
wir im Traume nur baun! Er dacht's, und er eilte von 
Neuem. 
ans der Mittler die Kommenden ſah, da betet? er alfo 
Sm fi felber: Es tft weit, weit von den ewigen Höhen 
Bis zu diefen Sündern herunter. D Weg’ in dem Staube, 
Die ich wandle! Ich will fie wandeln! Sie werben einft 
gluaͤnzen, 
Kenn in dieſen Tiefen die Auferſtehung erwacht iſt, 
Und nun ganz das Gericht es enthuͤllet, warum ſie Gott ging. 
Indas Iſchariot führte den Haufen, Der Prieſter Befehl war: 
Männer zu waffnen und Jeſus bei feinen Gräbern zu fuchen, 
Ihn zu binden und vor die Verfammlung zu führen. Cs 
Fannte 
Fudas den Drt des ſtillen Gebets und der nächtlihen Gorge 
Für die Menfchen. Er hatte der Schaar ein Seichen gegeben: 
Welchen ich Füffe, Der ift es! Allein noch erbarmt des Ber: 
| rätherg 
Sich die Naht umd laßt ihm noch nicht den entfepflchen 
. Kuß zu. 
Aber nicht lang, und es fiel mit ungeduldigem Grimme 
Auf die fchlafenden Jünger die Schaar. Da ging der Erlöfer 
Segen die Sünder und fprach mit feiner Hoheit: Wen ſucht 
ihr? 


Sie erauisumten und. ruften und ſchwangen bie bebenben 
Facheln: 
Jeſus, den Nacaraͤer! Run waren die übrigen Juͤnger 
Alle gefommen; nun fchauten auf ihn die geflohenen Engel. 
Ind mit göttliher Ruh’, ale wenn er dem Burme, gu ſterben, 
Dder dem kommenden Meere, vor ihm zu ſchweigen, geböte, 
Sprech er zur Schaar: Ich bin's! Sie ergriff des Sohnes 
Allmacht, 
Und fie ſanken betaͤnbt vor feiner Stimme danieder. 
Judas fank mit ihnen. So liegen im Zelde des Treffens 
Todte; fo wälzet ficd unter den Todten der Grimmigſten Einer, 
Wenn «ud deu ſtilleven Mitte der Schlacht ber denkende Feldherr 
Um fih herum — ibm gebot es Gott — Verderben verfendet. 
Aber ist war die Betäubung vorüber; ist hub der Verräther 
Bon der Erde fih auf; nun war bie ſchrecklichſte Stunde 
Seiner Erſchaffung, und er ganz nah dem Gerichte gekommen . 
Yeher ihm zaufcht ein Todesengel mit nachtlihem Flügel. 
Doll verborgene Grimms, mit aufgeheiterter Miene 
Trat er zu dem Meſſias and küßt' ihn! Er hatt? es vollendet! 
Und der Thaten ſchwaͤrzeſte ſchlich wie ein Schatten zur Hoͤlle. 
Aber der Gottmenſch ſah dem Verraͤther mitleidig ine 
Antlig: . 
Inudas! und du verraͤthſt, durch einen Kuß, den Meſſias? 
Ah, mein Freund, wärft du nicht gelommen! So fagte ber 
Beite 
Unter dem Menſchen und gab fih der Schaar, fich binden zu 
laſſen. 
Petrus ſah es. Den Kühneren weckt der Anblick; er reißt (ich 


‚ Durch die Zünger hervor und verwundet im muthigen Angriff 

Einen der Schaar. Dem heilet der Menfhenfreund die Wunde, 

Schaut auf Petrus herüber und fast: Sey ruhig, mein 

Fünger! | = 

Bät’ ich meinen Vater um Schuß, ed würden vom Himmel 

Mächtige Legionen erfcheinen, dem Sohne zu dienen. 

Aber wie würden alddann der Propheten Worte vollendet ? 

Und zu der Schaar, die ihn band: Ihr feyd gerüftet gefommen, 

Mich zu fahen, ald wär’ ich ein Mörder, der. Wüthenden 

Einer, 

Die dem Tode beftimmt und durch der Unmenfchlichkeit Chaten 

Weber andere Sünder erhöht find. Ich bin ja im Tempel 

Immer um euch gewefen, hab’ end die Wege des Lebens 

Und des Todes gelehrt; ihr ließet ruhig mid, lehren! 

Aber eure Stund’ ift gekommen, der Finſterniß Werke 

Auszufuͤhren. Er fhwieg und war an dem Bache der Eedern. 
Unterdeß ftand in dem hohen Palajt die Verfammlung der 

Priefter, 
Wie auf Wogen ber zweifelnden Hoffnung. Ihr ſorgendes 
Murmeln 

Stieg von der Hoͤh' des innerften Saale die Marmorgeländer 

zum vielhörenden Ohr des fürchtenden Pöbels hinunter, 

Diefer ſtaunte mit flarrendem Blick, fprad von dem Propheten 

Zitterndes Lob und ſtammelnde Flüche, vergaß der Bewunderung 

Und der goldenen Leuchter, die flammend die Saulen ungaben. 

Aber die Priefter befprachen fih unter einander: Die Boten 

Kommen noch nicht! wo bleiben die Boten? Vielleicht, daß 

ſie Judas 


Und ben Hanfen verfehlten ? Vielleicht wird der ſchwarze 
Verraͤther 

Auch zum Verraͤther an uns? Ach, vielleicht verleitet, wie 
vormals, 

Durch Blendwerke des Schreckens der Nazaraͤer die Männer! 

Alſo beſprachen fie ih. Da kam ein Bote. Die Haare 
Flogen ihm, und die Wange war bleich; erkfaltender Schweiß lief 
Weber fein Antlig; er rang die bebenden Hände. So ſprach er: 
Soberpriefter! wir kamen dahin und fanden ihn endlich 

Weber dem Bache, nicht fern von den Gräbern. Das Grauen 
der Sraber 

Schrecket' ung nidt; allein ed hingen fhwärzere Wolfen, 

Als ein Menfch noch gefehn hat, am ganzen Himmel herunter. 

Und doch drangen bie Männer hinein; ich blieb in der Kern’ 

ſtehn. 

Aber ich ſah den Propheten. Da liefen, ich kann's nicht 
erzaͤhlen, 

Wie es heſchah, da liefen mir Schauer durch alle Gebeine! 

Doch fie erkaunten ihn nicht, fo nah er auch daſtand, und 
drangen 

Auf bie Männer um ihn. Da fprah er gewaltig: Wen 
ſucht ihr? 

Unfere Männer fürchteten nichts und ruften mit Grimme: 

Jeſus, den Nazarder! Da fprah er — noch hör’ ich’d, noch 

ſinken 

Alle Gebeine mir hin — er rief mit der Stimme des Todes 

Gegen und ber: Ich bins! So ſprach die Stimme. Sie 
ſtuͤrzten 


Auf ihe Angefiht bin! Sie liegen todt da; nur ich bin 
Ihm entronnen, damit ich die Todesbotfchaft euch brachte! 
Und die Priefter ‚hörten bed .Schredend Worte den Boten 
" Sagen und ftanden entfärbt und blieben ftarr, wie ein Feld 

| | fteht, 

Stehn. Nur Philo vermag, unuͤberwaͤltigt vom Schrecken, 

Dieſe Worte zn zürmen: Du biſt fein Juͤnger, Verwegner! 

Oder dich täufchte die bildende Nacht! Geöffnete Gräber 

Sandten dir Schwindel und Todte. Die Todten ſahſt du! 
Die Maͤnner, 

Welche wir ſendeten, leben und fallen vor Worten nicht nieder! 

Als er noch redete, kam ein anderer Bote: Wir haben 

Viel gelitten; wir find vor ihm zu der Erde geſunken: 

Denn fein Bli war entfeplich, und Tod in des Mebenden 
Stimme. 

Aber dennoch führen wir ihn gebunden. Er gab uns 

Selbft die wände, fih binden zu laffen. Sie führen ihn 
bebend, 

Wiſſen nicht, ob fie von Neuem gebietende Worte des Sqhrecens 

Hören werden. Allein er geht mit geduldiger Stille 

und iſt ſchon in den Mauern Jeruſalems. Alſo der Bote. 

Und der Dritte kam an und rief: Gott ſegne die Vaͤter! 

Aber fo müflen fie Alle verderben, die wider euch aufftehn, 

Alle Feinde des Herrn, wie der Galilaͤer, verderben! 

Denn wir führen gebunden ihn ber mit Banden, die Worte 

Nicht auflöfen, noch lächelnde Mienen. Ihn haben die Seinen 

Alle verlaffen. Er naht dem Palaft. Gott gebe fein Bint 

euch! 


Als der Wüthende fchwieg, trat Satan in die Berfammlung, 
Und die Freude ber Höhe mit ihm. Sie faſſet bie Priefter 
Schwindelnd, -umflattert ihr Auge mit Bildern quellender 

Munden . 
Und des bleihen kommenden Todes, umftrömt mit der Stimme 
Seiner Qualen ihr Ohr. Er verſtummt nun ewig, und über 
Seinem Gebein empor erhebt der Helligen Fuß fi. 
Rang ergriff fie der Zaumel; allein noch blieb der Prophet aus. 
Und fie wütheten fehr nnd fandten das Zweitemal Boten. 
Philo ging mit den Männern. Es hatte die Schaar den Meſſias 
Auf dem Wege zu Haunas, dem Hohenpriefter, geführet: 
Denn ed war der Greis in der Nacht fehwerduftenden Stunden 
Aufgeftanden, zu ſehn ben Mann, ber Juda verwirzte. 
Und Johannes folgte von fern. Der friedfame Schlummer 
War von dem Aug’ ihm entflohn, der Wehmuth Kummer 
, bededt? es, 
Dedte die bleihere Wange; zulegt (er kannte den Priefter, 
Daß er fein Wüthrich wie Kaiphas war) bezwang er bie 
Wehmuth 
Seined Herzens, sing in den Richtiaal, fah den Meſſias, 
Wie er vor Hannas fland. Der Hohepriefter befragt’ ihn: 
Kaiphas wird dich richten! D, wärft bu fo fchuldlos, ale, 
mas du x 
Thateft, ruchtbar warb, fo würden die Völker‘ der Erbe, 
Würde Abrahams Gott und feiner Kinder dich fegnen! 
Sag’ nun felber, was haft du gelehrt? was haft du für Jünger? 
Lehrteft du Moſes Geſetz? und thatit du es? thaten’s Die 
Jünger? 
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Auf ihr Angeſicht hin! Sie liegen todt da; nur ich bin 
Ihm entronnen, damit ich die Todesbotſchaft euch braͤchte! 
Und die Prieſter hörten des Schreckens Worte den Boten 
Sagen und ſtanden entfäaͤrbt und blieben ſtarr, wie ein Fels 
| | ſteht, 
Stehn. Nur Philo vermag, unuͤberwaͤltigt vom Schrecken, 
Dieſe Worte zn zürnen: Du biſt fein Juͤnger, Verwegner! 
Oder dich tänfchte die bildende Nacht! Geöffnete Gräber 
Sandten dir Schwindei und Todte. Die Todten fahft bu! 
Die Männer, 
Welche wir endeten, leben und fallen vor Worten nicht nieder! 
Als er noch redete, Fam ein anderer Bote: Wir haben 
Miel gelitten; wir find vor ihm zu der Erbe geſunken: 
Denn fein Blick war entfeplich, und Tod in des Medenden 
Stimme. 
Aber dennoch führen wir ihn gebunden. Er gab ung 
Selbft die Hande, ſich binden zu laſſen. Ste führen ihn 
bebend, 
Wiſſen nicht, ob fie von Neuem gebietende Worte bed Schreckens 
Hören werden, Allein er geht mit geduldiger Stille 
Und ift fchon in den Mauern Gerufalemd. Alfo der Bote, 
Und der Dritte Fam an und rief: Gott fegne die Vaͤter! 
Aber fo müflen fie Alle verderben, die wider euch aufftehn, 
Alle Feinde des Herrn, wie der Galiläer, verderben! 
Denn wir führen gebunden ihn ber mit Banden, die Worte 
Nicht auflöfen, noch laͤchelnde Mienen. Ihn haben die Seinen 
Alle verlaffen. Er naht dem Palaft. Gott gebe fein Blut 
euch! 


Als der Wüthende ſchwieg, trat Satan in Die Berfammlung, 
Und die Freude ber Höhe mit ibm. Sie faflet die Prieſter 
Schwindelnd, -umflattert ihr Auge mit Bildern quellender 

Wunden . 
Und des bleihen kommenden Todes, umſtroͤmt mit der Stimme 
Seine Qualen ihr Ohr. Er verfiummet nun ewig, und über 
Seinem Gebein empor erhebt der Heiligen Fuß fi. 
Rang ergriff fie der Taumel; allein noch blieb der Prophet aus. 
Und fie wütheten fehr nnd fandten das Zweitemal Boten. 
Philo ging mit den Männern. Es hatte die Schaar den Meſſias 
Auf dem Wege zu Hannas, dem. Hohenpriefter, geführet: 
Denn es war der Greis in der Nacht fehwerduftenden Stunden 
Anfgeftanden, zu fehn ben Mann, ber Juda verwirzte. 
Und Johannes folgte von fern. Der friedfame Schlummer 
War von dem Aug’ ibm entflohbn, der Wehmuth Kummer 
bedeckt· es, 
Dedte die bleichere Wange; zulegt (er Tannte den Prieſter, 
Daß er sein Wůthrich wie Kaiphas war) bezwang er die 
Wehmuth 
Seines Herzens, ging in den Richtſaal, ſah den Meſſi as, 
Wie er vor Hannas ſtand. Der Hoheprieſter befragt' ihn: 
Kaiphas wird dich richten! O, waͤrſt du ſo ſchuldlos, als, 
was du N 
Thateft, ruchtbar ward, fo würben die Voͤlker der Erde, 
Würde Abrahams Gott und feiner Kinder dich fegnen! 
Sag’ nun felber, was haft du gelehrt? was haft du für Jünger? 
Lehrteft du Moſes Geſetz? und thatit du es? thaten’s Die 
Juͤnger? 


Hannas ſprach's und bewunderte Jeſus, der mit bee Geberde 
Eines Propheten vor ihm daftand, mit befcheidener Hoheit, 
Unentheiligt vom Stolze. Der Gottmenfh würdigt ihn, alfo 
Ihm zu erwiedern: Ich lehrt’ in dem Tempel, frei vor bem 

Wolke, | 
Srei vor den Lehrern im Volk. Du fragſt mich; frage die 
Hoͤrer! 
Als er no fprach, drang Philo herein. Da fuhr die 
DBerfammlung 
Ungeftäm auf; da that ein Knecht, mit Tnechtiicher Seele, 
Eine That, die niedrig genug war, Unmenſchlichkeiten 
Anzukuͤndigen. Philo gebot, den Empoͤrer zu nehmen 
Und ihn entgegen zu führen dem Todesurtheil. Sie thaten's. 
Als ihn Johannes in Philo's Gewalt fah., det?’ ihm bes 
Todes 
Blaͤſſe die Wang’, und Dunkel fein Auge; da zittert er, 
brach ihm 
In der Wehmuth das Herz. Zuletzt, da er aus dem Palaſte 
Wankete, ſieht er von fern die wehenden Fackeln: Ich folge, 
Nein, ich folge dir nicht, ich bete dir nach, o du Beſter 
Unter den Menſchen! Doch, iſt in Gottes Rath es beſchloſſen, 
Mußt du ſterben, ſo laß, den meine Seele geliebt hat, 
Den ich liebe mit viel mehr Liebe, wie Liebe der Bruͤder, 
Laß mit dir mich ſterben, du Heiligſter, nur daß mein Auge 
Nicht dein brechendes Auge, nicht deine Todesangſt ſeh', 
Sch des Verſtummenden Segen, den legten, letzten, nicht höre! 
Würger, wo bin ich? Iſt Hier Fein Metter? kein Retter auf 
Erden? 
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Keiner im Himmel? und fchlummert ihr auch, die über ihm 
fangen, 

Als fie dem Tode — Das dachteft du nicht, du liebende Mutter — 

Diefem entfeglichen Tod ihn gebar! Du allein bift Retter, 

Du bift Helfer allein, o ber Todten unb Lebenden Helfer! 

Vater der Menfchen, erbarme dich meiner und laß ihn nicht 
fterben, 

Laß ihn nicht fterben, den Beten der Kinder Adams! Den 
Prieſtern, 

Gib den grauſamen Würgern ein Herz, dad Menſchlichkeit 
fühle! 

Ach, ich feh? ihn nicht mehr! die hohen Flammen verfchwinden! 

Nun, nun richten fie ihn! Daß ihre grimmige Seele 

Schaure beim Anblick ‘der leidenden Tugend, fi einmal, 
nur einmal, 

Einmal im Leben nur dad Gericht, das kommen foll, denke‘ 

Doh wer wandelt im Dunkeln herauf? Iſt ed Petrus? 

| Vernahm er, 

Mie fie sum Rod ihn verdammten? So fhnel! Nun ſteht 
er! Men fah ich? 

Keines Fußtritt Hör Ich nicht mehr! Wie tft es hier öde! 

Wie fo ſtumm die entſetzliche Nacht! Doch die Stille ver⸗ 
liert ſich. 

Welche Mengen ſtuͤrmen da her! Ach, fie eilen und reißen 

Ihn in der deckenden Nacht zu dem Tode, damit ihn des 
Volkes 

Menſchlichkeit nicht errette, damit an rinnenden Steinen 

Oder herunter am triefenden Schwert nur Engel fein Blut ſehv 


ch, erbarme dich meiner, erbarme dich meiner und laß ihn, 
Pater des Mitleidd und deiner Erfchaffenen, laß ihn nicht 
fterben! . 
Alfo dacht' er md fprach’& mit gebrochnen Werten und wankte 
Gegen des Hohenprieſters Palaſt und blieb in der Nacht 
ſtehn. 

Aber der Fahrer der Schaar, die Jeſus begleitete, Philo, 
Reißet ſich wuͤthend voran, eilt in die Verſammlung, und Alle 
Sehn's an feinem Triumph und dem hohen flammenden Auge, 
Daß der Tobtenerweder gebunden und dicht am Palaft fep.- 
Do fie hatten nicht Seit, daß fie Philo jauchzten. Der 

Gottmenſch 
Trat herein. Sie ſahn den Kommenden, tranten dem Anbiid 
Kaum die Wirklichkeit zu und bebten vor Wuth und Ent 
zuckung. 
Aber er trat die Stufen herauf und ſtand vor dem MRichtſtuht. 
Alle Hoheit, fogar bie Hoheit des fterblichen Weifen 
Leget' er ab und war nur ruhig, als fah? er den Abfall 
Einer Quelle vor fih und dachte nur fanfte Gedanken, 
Nah erhabnern an Gott die Augenblide zu ruhen. 
Wenige leife Züge nur behielt er von feinem 
Goͤttlichen Ernſt. Doc Eonnte fie fein Engel nicht haben, 
Mang er danach; allein auch nur ein Engel vermochte 
Diefer Göttlichfeit Mienen und ihren Geift zu bemerken. 
Alſo fand er. Philo und Kaiphas hefteten grimmig 
Ihren Bli auf die Erde. Dem gab die Würde das Mor: 
recht, 
Erft zu reden, Jenem der Eifer. Noch fowiegen fie Beide 
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Aber ed zog im Seitenpalaft, von einfamen Lampen 
Halb durhdänmert, ein kreifender Gang ſich hinüber zum 
Nichtfaal, 
Dort, an ein Marmorgelinder gebüdt, ftand unter den Frauen 
Portia, jugendlich fhön, das Weib Pilatus, des Roͤmers. 
Aber ihr Geiſt war nicht jung Die Blume blühte, mit 
Früchten, 
Wie die-Mutter der Gracchen, die ausgearteten Roͤmer 
Su bereichern; allein in dem ernten Mathe dir Mächter 
War Roms Untergang, und Fein Erretter befchloffen. 
Hingeriffen von der Degier, den großen Propheten 
Endlih zu fehn, war, nur von wenigen Sflaven ‚begleitet, 
Yortia eilend gefommen. Sie hatte dießmal die Würde 
Einer berrfhenden Römerin, jeden Zweifel der Hoheit 
Reicht ‚vergeifen: es leitete fie des Ewigen Vorficht. 
Und fie ftand, und fah ihn, der Todte wedte, des Prieſters 
Muthigen Haß noch muthiger trug und entfchloffen genug war, 
Unter einem fo niedrigen Volk unerkannt, unbewundert, 
Groß zu handeln. Eie fah den erhabnen Mann mit Bes 
wundrung, 
deiß von Erwartung und froh, daß mit dieſer Ruh' er vor 
ſeinen 
Haſſern und vor dem gezuͤckten Schwerte des Todesurtheils 
Daſtand. Doch ſo kannt' ihn nicht Philo; es ſagte der 
Heuchler: 
Bringt ihn naͤher und bindet ihn feſter. Doch, eh' wir 
ihn richten, 
Hebt auch. heilige Hände zu Gott, daß er endlich fein Urtheil 
Klopſiock, Melüind, 7, 1% 
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Ausgeſprochen und und nicht länger durch Schweigen geprüft 
hat! 
Höre ferner der Deinen Gebet! So müffen fie Alle, 
Die fi) empören, verderben, und Keiner müfle die Stätte, 
Mo fie ftanden, bemerken, und Keiner ihrer gedenken, 
Außer, wo bei entfleifchtem Gebein der Getödteten Schädel 
Liegen, und wo dad Blut der Empörer der Hügel hinabtrant, 
Daß er dampftel Ja, Dank, Dank, laute feitlihe Wonne 
Bei den Altären, und Sfrael fol ein Jubelgeſang feyn! 
Du wirft bluten! Big jegt fchloß Juda die Augen und ſahe, 
Hielt fein Ohr zu und körte; doch ift der ſchwindelnde 
Taumel 

Endlich vorübergeraufht. Sie fehen nun, hören, was da iſt, 
Den, fo vor Abraham war, in der Todeskette! Zwar oftmals 
Sahn fie ihn ſchon und warfen, auf Augenblide, des Irr⸗ 
| thums 

Eiſerne Bande von ſich, mit freiem maͤnnlichen Arme 
Heilige ‚Steine zu faffen, den Läfterer Gottes zu tödten; 
Uber fie wurden von Neuem getäufcht. Doch heut ift dad Ende 
Ihrer Verblendung nnd deines Betrugs, Empörer, gekommen! 
Wie auch in Meinen Haufen das Volk daftehet: fo werben 
Aus den Wenigen doc fehr Viele wider dich zeugen, 
Wenn wir fie rufen. Das wird der Hohepriefter gebieten. 
Aber ich klage dich an, und ich nehme Juda zum Zeugen, 
Erd’ und Himmel zum Richter: Du bift ein Empörer! Du 

haſt dich 

Selbft zum Gotte gemacht, du, der in der Krippe geweint hat! 
Schläfer weckteſt bu auf und feine Todte! Doch Mütter, 
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Selbft die Mütter und Schweltern, Die fahn ja die ters 
benden fterben ! 

Auf, dich trifft nun die Reih'; erwecke dich ſelbſt! doch es 
werden 

Maͤnner im Tode dich ſehn. Der ſoll ſo leiſe nicht ſchlafen! 

Lies dann bei den Erwürgten, die Gott verworfen hat! Schlaf 
dort, 

Dort den eiſernen Schlaf, dort, wo die kommende Sonne 

Und der wandelnde Mond den Dampf der Verweſungen auf: 

trinkt, 

Bis der Tod reift, und von Gebeinen Golgatha weiß wird! 

Alſo liege! ja, ſo! Und, iſt noch irgend ein groͤßrer, 

Heißerer Fluch, der ſiebenfaͤltig Verwünfhungen hinſtroͤmt, 

Dem die Mitternacht aufhorcht, Grabheulen mit ausſpricht, 

Dieſer treffe.. Hier ſtarrte die ſchwellende Lippe dem -Läftrer, 

Und fein Antlitz herunter ergoß ſich Todesbläſſe. 

Denn in dem Augenblide der Nacht, in dem er der Flüͤche 

Schredlichiten auszufprechen begann, und umionft dad Gewiffen 

Ihm fi empoͤrt', ihn nun Felbft nicht der Allmachtige fchredite, 

Wandt' eın Todedengel — der war fein Engel — er wandte 

Seinen Blick, den Werderber, auf. Philo und trat vor den 
‚Sünder: 

D, der Fluch, den du flucheft, der wird dic, felber ergreifen, 
Du entfepliher Mann! Ich hebe mein Auge zu Gott auf, 
Zu dem Vergelter mein flammendes Schwert und ſchwore 

den Tod dir! 
Soll ich ihn jett, Allmaͤchtiger, ſchlagen? Noch nit! doch 
die dunkle, 
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Schwarze, biutende Stunde, die Todesftunde beffügelt 

Ihren kommenden Schritt! Bald ftehet fie da! Ich fchwöre, 

Wie ihn jemals ein Sterblicher ftarb, den furchtbarften Tod dir, 

Du Verruchter, und ihn leer, leer der legten Erbarmung, 

Ohne Gnad', ohn' eine von Dem, der fhuf und Gericht hält! 

Wenn um dich die Mitternacht dann liegt, und des Todes 

Stunde durch fie herwandelt und dir mit dem Heulen Go⸗ 
morra’d 

Furchtbar rufet, der Tod den großen Schlag gethan hat, 

Und dein Geiſt nun röchelnd entflieht: dann follft du mein 

Anti — 
Dort beicheid’ ich Dich hin — in dem Thal Benhinnon erbliden! 
Alfo droht? ihm der Todesengel und zog auf der Stirne 

Zorn, wie Wollen, zufammen. Vom hohen treffenden Auge 

Ströme’ er Nahe. Sein Haupthaar fant in Loden der 
Nacht gleich 

Auf die Schultern, es ſtand ſein Fuß, wie ein ruhender 
Fels, da! 

Aber noch ſchlug der Verderber ihn nicht. Er ließ nur die 
Stimme 

Seiner Schrecken, ließ den Todeston um ſich rauſchen. 

Philo empfand des Unſterblichen Schrecken, wie Menſchen 

empfinden, 

Was uUnſterbliche thun. Er fühlt’ es im maͤchtigen Angriff 

Schauervoller und fchneller, als je ein Menfch ed gefühlt hat. 

Denn ed war ein Schreden von Gott. Noch entſank ihm 
dad Leben, 

Und noch zitter er laut. Doch, was er noch athmete, waren 


»13 


Fluͤche wider ſich felber, daß ihn ein Schauer fo täufche. 

Und er Fam zu fich felbfl. Doch trafen die Schrediniffe Gottes 

Noch fein Gebein und bebten ihm noch in dem innerften 

Marke. 

Mie ein Wurm, der unter ded Wandererd Fuße fi) winbet, 

Kruͤmmt' er fih auf und fagte: Was ih mit Schweigen 
bededte — 

Denn ich entfegte mich fehr vor des Suͤnders Verbrechen — 
das Alles 

Hület der Ausgang auf, Beſchleunige du ihn und richte, 

Hoherpriefter! Er ſprach's und ſtarrt' und konnte nicht zuͤrnen. 

Aber die Stille ward ftiller. Und Portia fah den Pros 
pheten, 

Wie er gegen bie Mede bed Todfeinds daftand. Freude 

Funkelt' Ihe Blick, und ihr Herz ſchlug lauter, und hohe Ge⸗ 
danken 

Strömten herauf in ihr Haupt. Ihr war, ale hübe das neue 

Hohe Gefühl fie empor. Dann forfcht fie mit feurigem Auge 

Um ſich herum, ob fie unter der Menge nicht Edlere fände, 

Welche mit ihr den Propheten bewunderten. Aber fie fuchte 

Gute Seelen umfonft in einem Volle, das reif wer, 

Bald gerichtet zu werden, zu ftehn auf ber flammenden 
Trümmer 

Seined Tempels, in welchem nun nicht Jehovah mehr wohnte. 

Einen bemerkte fie nur, der fern in dem untern Palufte 

Mit dem Haufen am Feuer fih waͤrmte. Sie fhauten ihn 
wild an, 

Und fie firitten mit ihm; er wiberlegte fie feurig. 
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Endlich ſchien ihm der Muth zu entſinken, und bleich und 
verwildert 

Schaut' er um ſich herum, dann wieder auf den Propheten. 

Ach, der Mann iſt ſein Freund, ſo dachte die Heidin, er 

ſtrebet 

Ihn zu retten und will, daß dieſer Pöbel die Wege, ' 

Welche der Weife wandelt, begreife, wie edel er lebte, 

Und wie menfchlich er war und Gutes ohne Geräufch that. 

Aber fie faffen ihn nicht und drohn, ihn auch vor den Pöbel, - 

Der dort richtet, zu führen. Davor erfchrad er und bebte 

Bor bem Tode zurüd, den ihm die Wüthenden drohten. 

Und ihn fendte vielleicht des Bedrängten Mutter und fleht? 
ibm, 

Hingefunten in Thraͤnen vor ihm, daß er ging? und vom Tobe, 

Ah, vom Tode befreite der Söhne Beten und Liebften!. 

D, wie wird fie vor Schmerz, die liebenswürdige Mutter 

(Liebenswuͤrdig ift fie, fonft hätte fie ihn nicht geboren, 

Diefen Weifen), wie wird fie vor Schmerz und Sammer 
verfinfen, 

Wenn fie vernimmt, wie der wuͤthende Phariſaͤer geredt Hat! 

Aber was iſt es in mir, daß zu ſo zaͤrtlichen Sorgen 

Kür die Unbekannte mein Herz mit Empfindungen aufwallt, 

Die ich niemald empfand? Sind ed Wünfhe, den Edeln 
geboren, 

Ihn der Erde gegeben zu haben? Dein Leben verſließe, 

Mutter, zu glückliche Mutter, voll Stolzes auf ihn, und 
dein Auge 

Sch ihn nicht fterben, obgleich fein Tod die Erde wirb lehren! 
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Jetzo erhub der Hoheprieſter fih auf den Gerichtsſtuhl. 
Alſo ſagt' er: Obgleich ganz Juda bie Laften empfindet, 
Die auf Mer Schultern der Mann, den wir richten, gelegt 

bat; 
Und fo fehr die Erd’ ihn auch kennt, daß er wider den hoben, 
Rächenden Gott auf Moria, des Allerheiligften Priefter 
Und den großen Cäfar in Rom fich wüthend empörte; 
Ob ganz Iſrael gleich ihm dad Todesurtheil mit ausſpricht, 
Und nicht Kaiphas nur dem Schwerte gebeut, daß es fchlage; 
Dennoch wollen wir ihn mit Zeugen richten und hören, 
Zwar iſt Iſrael jegt nicht verfammelt, bie Meiften der Zeugen 
Dedet die Mitternacht (bald werdet ihr, felige Voͤlker, 
Unentweihteren $eften erwachen, ale die der Empörer 
Noch mit beging); allein, fo wenige Menfchen auch hier find, 
Wird ed an Zeugen und doch nicht mangeln. Es komme, 
wer Recht thut 
Und dad Vaterland liebt und fpriht, was lauter und 
wahr ift! 

Alſo fagte der Hohepriefter. Da traten belohnte, 
Unterrichtete Männer herauf und zeugten. Vor Allen 
Hatte mit Schmähfucht Philo und erbefriechender Bosheit 
Ihre ſchon kleinen beweglihen Herzen erfüllt. Mit ent 

flammtem, 
Wildem Blick ſah Einer der Männer feitwärts und ſagte: 

Wie er den Tempel entweiht, Das wiſſen wir Alle. Doch 

hat er 
Nie ſo ſehr ihn entheiligt, als damals, da er der Opfer 
Fromme Verkäufer vertrieh Ihr wart verfammelt, au beten, 
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Aber er trieb mit Grimm der Opferthiere Verkäufer 

Aus der geweihten Halle Gewiß, er ehret den Gott nicht 

Dem ihre die Opfer zu heiligen famt: er hätte die Opfer 

Sonft nicht verdrungen, noch diefen Raub an dem Tempel 
begangen! 

Alfo zeugt’ er. Nach ihm erfchien ein Andrer, erklärte 
Jeſus göttlihen Eifer mit gleihem Unfinn: O, damals 
Wollt’ er den Tempel nehmen, von dort auf Ierufalem fallen! 
Mber dee Schwarm, ber ihn wohl in der fernen Wüfte zum 

König 
Ausrief, blieb ihm hier nicht getreu. Er mußte zuruͤckfliehn. 
Drauf erhub ein Levit fih und that, ale könnt’ er ver: 
achten, 
Zeugete: Hat er nicht Gott geläftert, weil er voll Stolzes 
Wähnt, er könne die Eünde verzeihn? An dem Eabbath 
erlaubt er 
Aehren zu leſen, belebt an dem Sabbath verborrende Hände; 
Und doch wäahnt der Verbrecher, er koͤnne Sünden vergeben! 
Jetzo fprach der Vierte. Die wilde Lache des Hohns ftirg 
Ihm in die Mienen empor und tönt in ded Medenden Stimme. 
Alſo fagt’ er: Ich muß zwar zeugen; doch brauche ihr, Väter, 
Zeugniſſe wider den Mann, ber von Unternehmungen fhwindelt, 
Die auf folhen Träumen erbaut Ind? Cr hat e3 geredet, 
Und dad Volk, fo ihm gleichet, vernahm’s mit flarrendem 
Arge: 

Brecht den Tempel; drei Tag’, ınd ed hebt fih ein neuer 
von Etaube 

Wieder empor. Ich baw ihn! Tas war er fähig zu fagen. 
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Auch ein Greis entehrt fein Alter und fagt: Su den 
Zöllnern, 
Diefen Sündern, gefellt (ich bin ein Zöllner geweſen), 
Hat er jene Weisheit erfunden, die Moſes verachten 
Und, dur fundiger Kranken Heilung, den Sabbath ent⸗ 
weihn lehrt. 
Alſo zeugten die Zeugen; und ringsum ſtroͤmt ber Er⸗ 
wartung 
Blick auf Jeſus, wie ſich der Empoͤrer vertheidigen werde. 
Alſo ſtehn um den ſterbenden Chriſten, mit bleichen Gedanken 
Und mit halber Frende, die gern ſich freute, die Haufen 
Niedriger Spoͤtter und athmen lei und ſtammeln Erwartung: 
Auch ihm wird der muthige Traum vom unſterblichen Leben, 
Wie er ſelber, vergehn. Er bekennt's noch! Aber der Weiſe 
Betet für fie und für ſich und lächelt die Gräber vorüber. 
Alfo fkarrt ihn dad wartende Volk an. Aber der Gottmenſch 
Schweiget. Kaiphas reißt geflügelter Grimm fort, er faget: 
Srevler, fchweigft du zu Dem, was Diefe wider dich zeugen? 
Aber der Gottmenſch ſchwieg. Da ergrimmte der Prieſter 
| von Neuem: 
Nede! beim lebenden Gott beſchwoͤr' ich dich : Viſt du Chriſtus? 
Chriſtus, des Angebeteten Sohn? Er hatt' es geſprochen; 
Und nun ſtand er emporgerichtet und ſchaute Verderben. 
Satan ſchaute mit ihm. Der Todesengel Obaddon, 
Philo's Engel, dacht' entflammt auf die Suͤnder herunter: 
Wuͤrdigt er einer Antwort die Würger,. fo iſt es Er⸗ 
barmung. 
Aber ed rüfter fih fchon mit allen Schreden der Race, 
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Die Gott fchredte, feitbem an dem Thron der Donner ges 
rollt bat, 

Sieh’, er welt das Gericht und kommt, der letzte der Tage! 

Dunkler, fehwarzer, tödtender Tag, du Tag der Entfcheidung! 

Sey mir in deiner furchtbaren Schöne gegrüßt, o du Echönfter 

Unter der Ewigkeit Söhnen, du feftlicher Tag der Vergeltung, 

Tag des richtenden Maßes, der tönenden Wage! dann fchallen 

Kommende Welten umber in die Silbertöne der Wagfchal’! 

Sep mir gegräßt, du Tag! es verbirgt dann unter den 
Schaaren . 

Derer, die Palmen tragen, die Gnade ſich! Diefen Gebornen 

Aus der Erde, den Staub , den fterblichen Eünber feit 
geftern, 

Welcher wider den Ewigen fhwillt! und jenen Gebornen 

Unferes Himmels, der feit der Erſchaffung Empörungen anf 
thürmt! 

Heil mir! ed wird fie Beide der Tag, der Donnerer, faffen, 

Daß er fie ganz verderbe! Drum huͤll' ih mid ein unb 
verftumme. 

Aber mein Schweigen ift Tod, mein Verftummen bes Rachen⸗ 
den Bote! 

Alſo dacht' er in eilendem Flug der Gedanken und ſahe 

Auf den Prieſter, der ſchon des Meſſias Antwort verdammte. 

Aber der Gottmenſch ſchaute gen Himmel. Die Seraphim 

ſtaunten, 

Als er es that: fo ſehr ſahn fie an feiner Geberde, 

Wie er zurüd die Gottheit hielt und in menfhliher Ruhe 

Das verbarg, was Welten erfhuf. So hält er noch jetzt anf, 
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Fürchterlicher durch Saͤumen, fein Weltgericht und erbuldet’s, 
Daß der Empörungen Strom, mit langen Jahrhunderten, 
ſtroͤme. 
Jetzo tab’ er dem Priefter ind Antlitz, ſagt' ihm: Ich 
bin ee, 
Was du fagteft, und wille, daß ich jeßt Thaten vollende, 
Melche der Anfang find dee Gerichts! Den Menfchen von Erbe, 
Den auch eine Mutter gebar, ihr werdet ihn fehen 
Sigen zur Rechte Gottes und kommen in Wolken des Himmels! 
Alfo öffnete Der, der mit dem lebten der Tage 
Schredenvoller wird kommen, ald je ein Engel des Todes 
Ihn in der Nächte tieffter den ſtürmenden Pfalter herabfang, 
Alfo öffnet’ er einem geflügelten. Blicke die Zukunft, 
Schloß dann fchnell dem erfiaunenden Bli den furchtbaren 
Schauplatz. 
Kaiphas — denn nun ſchleuderten ihn die Stroͤme des 
Grimms fort, 
Und nun kannt' er kein Maß, nicht Schranken, nicht zwin⸗ 
gende Schranken — 
Kaiphas ſchritt entflammter hervor, trug Tod auf der Stirne, 
Zitterte laut, zerriß ſein Gewand; mit glühendem Auge 
Starrt' er fuͤrchterlich hin, rief in die verſtummende Menge: 
Redet! er läfterte Gott! Was brauchen wir Zeugen? Ihr 
hoͤrtet's! 
Redet, was denkt ihr? Er läfterte Gott! Sie ruften: Er 
ſterbe! 
Philo ſchwoll empor: Er ſterb', er ſterbe! Die Fülle 
Meines Herzens ergeußt fih! Er ſterbe den Tod der Verfluchten, 


Oben am Kreuz, den langfamen Tod der eifernen Wundent 

Daß fein modernd Gebein fein Grabmal finde, fein Hügel 

Weber ihm mit Blumen bewachfe! Verweſ' an der Sonne, 

Ha, der offenen Sonne, Gebein, und hör’ an dem Tage, 

Wenn dem verdborrten Gebein Gott ruft, die Etimme des 
Heren nicht! 

Alfo fagte der Mann, fo dem Tode reif war. Er fast’ es! 
Ungefeuert von ihm, drang nun in wüthenden Taumel, 
Nun das Volk auf den Göttlihen zu. D, gib mir die Hülle, 
Sionitin, mit der, wenn du vor dem Ewigen fchwebeft, 
Still du dich dedeft, daß ich mit den Engeln mein Auge bedede. 

Gabriel und Eloa enthüllten fich feitwärts und fagten: 
Gabriel, Gottes Geheimniß wie tief, wie den Endlichen allen 
Unergründbar iſt Gottes Geheimnig! Ich fah fie geboren 
Werden, die Drione, ich weiß, was jedes Jahrtaufend 
Auf den Drionen für Wunder gefchahn; doch ein Wunder, 
Wie die Erniedrung des Sohns zu diefer Tiefe, geſchah nicht. 
Er, den erft Jehovah vom donnernden Tabor herunter 
Nichtete, der dad Gericht mit diefer Göttlichleit aushielt, 
Mir, mit einem Blick, der Unſterblichen Schimmer zurückſchuf — 
Er! G. Und er, Eloa, vor dem die Gebeine der Todten, 
Vom weitherrſchenden Sturm der neuen Schoͤpfung ergriffen, 
Einſt erſtehen, daß rings in ihren Wehen die Erde 
Laut, mit einer Gebaͤrerin Angſt, dem Allmaͤchtigen zuruft, 
Der alsdann mit der Donnerpoſaune, mit zeugenden Engeln, 
Mit hinſinkenden Sternen, zum Weltgerichte wird kommen! 
€, Eich’, er rief ihm, da wurde das Licht! Du, Gabriel, 

faheft, 


Mie es hervorriß! Er ging voll taufendmal taufend Gcdanfen, 
Zaufendmal tanfend Leben an feiner Rechte verſammelt, 
Und beferlender Eturm vor ihm ber! Da rollten die Eonnen, 
Da erflang’d um die jauchzenden- Pole, da fhuf er die Himmel! 
G. Sieh’, er gebot der ewigen Nacht, die ftellte ſich jenfeit 
Geiner Himmel. Eloa, du fahft, mie er über der Nacht ftand! 
Und er ruft’ ihr, da ward ein ungeheurer, ein todter 
Klumpen. Der lag vor ihm, wie eine zertrümmerte Eonne 
Dder wie Leichname hundert zufammengeworfener Erden. 
Und er gebot der Flamme; da ftrömte die nachtlihe Flamme 
Durd des Todes Sefild, da ward das Elend, da tünten 
Seine Tiefen Jammer herauf, da erfchuf er die Hölle! 

Alto fprachen fie. Portia ſah den Göttlichen leiden; 
Konnte den bangen Anblid nicht mehr ertragen; erhub fi 
Auf den Söller. Mit aufgehobenen, ringenden Händen 
Stand fie, mit Augen, die ftarr zu dem dDämmernden Himmel 

binaufiahn, 

Und fo zweifelt’ ihr Herz: O du, der Erfte der Götter, 
Der die Welt aus Nächten erihuf und dem Menfchen ein 

Herz gab, . 
ie dein Namen auch heißt: Gott, Jupiter oder Jehovah! 
Romulus oder Abrahams Gott! nicht einzelner Menfchen, 
Nein, du Aller Vater und Nichter! darf ich's dir weinen, 
Was mir meine Eeele zerreißt? Was hat er verbrocen, 
Diefer friedfame Mann, daß ihn Unmenfchliche tödren ? 
Iſt er dir fo feitlih der Anblick, die leidende Tugend, 
Sott, von deinem Olympus zu fehn? Er ifr ed den Menſchen; 
Süß und fchauervoll: ift den Menfchen die ftolge Bemundtuny, 
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Oben am Krenz, den langfamen Tod der eifernen Wunden! 
Daß fein modernd Gebein Fein Grabmal finde, kein Hügel 
Ueber ihm mit Blumen bewachfe! Verweſ' an der Sonne, 
Ha, der offenen Sonne, Gebein, und hör’ an dem Tage, 
Wenn dem verdorrten Gebein Gott ruft, die Etimme des 
| Heren nid! 

Alfo fagte der Mann, fo dem Tode reif war. Er fagt’ es! 
Angefeuert von ihm, drang nun in wüthenden QTaumel, 
Nun das Volt auf den Göttlihen zu. O, gib mir die Hülle, 
Sionitin, mit der, wenn du vor dem Ewigen fchwebeft, 
Still du dich dedeft, daß ich mit den Engeln mein Auge bedede, 

. Gabriel und Eloa enthülten fi feitwärts und fagten: 
Gabriel, Gottes Geheimniß wie tief, wie den Endlichen allen 
Unergründbar ift Gottes Geheimniß! Ich fah fie geboren 
Merden, die Drione, ich weiß, was jedes Jahrtaufend 
Auf den Drionen für Wunder gefhahn; doch ein Wunder, 
Wie die Erniedrung des Sohns zu diefer Tiefe, gefhah nicht. 
Er, den erft Jehovah vom donnernden Tabor herunter 
Michtete, der das Gericht mit diefer Göttlichkeit auspielt, 
Mir, miteinemBlid, der Unſterblichen Schimmer zurückſchuf — 
Er! G. Und er, Eloa, vor dem die Gebeine der Todten, 
Vom weitherrſchenden Sturm der neuen Schoͤpfung ergriffen, 
Einſt erſtehen, daß rings in ihren Wehen die Erde 
Laut, mit einer Gebaͤrerin Angſt, dem Allmächtigen zuruft, 
Der alsdann mit der Donnerpoſaune, mit zeugenden Engeln, 
Mit hinfinfenden Sternen, zum MWeltgerichte wird kommen! 
€, Sieh', er rief ihm, da wurde dad Licht! Du, Gabriel, 

faheft, 


Wie es hervorriß! Er ging voll tanfendmal taufend Gedanken, 
Zaufendmal taufend Leben an feiner Rechte verſammelt, 
Und befeelender Eturm vor ihm her! Da rolften die Sonnen, 
Da erflang’s um die jauchzenden- Pole, da fhuf er die Himmel! 
G. Sieh’, er gebot der ewigen Nacht, die ftellte ſich jenfeit 
Seiner Himmel. Eloa, du fahft, wie er tiber der Nacht ftand! 
Und er ruft’ ihr, da ward ein ungeheurer, ein todter 
Klumpen. Der lag vor ihm, wie eine zertriimmerte Eonne 
Dder wie Leichname hundert zufammengeworfener Erden. 
Und er gebot der Flamme; da ftrömte die naͤchtliche Flamme 
Durch ded Todes Gefild, da ward dad Elend, da tünten 
Seine Tiefen Jammer herauf, da erfchuf er die Hölle! 

Alſo ſprachen fie. Portia fah den Göttlichen leiden; 
Konnte den bangen Anblid nicht mehr ertragen; erhub fich 
Auf den Söller. Mit aufgehobenen, ringenden Händen 
Stand fie, mit Augen, die ftarr zu dem daͤmmernden Himmel 

hinaufſahn, 

Und ſo zweifelt' ihr Herz: O du, der Erſte der Goͤtter, 
Der die Welt aus Näͤchten erſchuf und dem Menſchen ein 

| | Herz gab, ., 
Mie dein Namen auch heißt: Gott, Jupiter oder Jehovah! 
Romulus oder Abrahams Gott! nicht einzelner Menfchen, 
Nein, du Aller Vater und Nichter! darf ich's dir weinen, 
Was mir meine Seele zerreißt? Was hat er verbrocen, 
Diefer friedfame Mann, daß ihn Unmenfchliche tödten? 
Iſt er dir fo feitlich der Anblick, die leidende Tugend, 
Sott, von deinem Olympus zu ſehn? Er ift ed den Menſchen; 
Süß und ſchauervoll iſt den Menfchen die ſtolze Bewundrung. 
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Aber, der bie Sterne gemadt hat, Tann Der bewundern? 
Nein, du Fannft nicht bewundern! Allein ein hohes Gefühl ift’d 
Sür den Gott der Götter; es könnte fein göttliches Auge 
Sonft nicht fehn, daß der Schuldlofe littel Wie wirft du 
belohnen, 
Der dir diefen feftlihen Pomp der Menfchheit aufführt? 
Mir, mir rinnt das Mitleid die Wang’ herunter; allein bu 
Kenneft nur an der leidenden Tugend die bebende Thrane! 
Gott der Götter, belohn' und, ift es dir möglich, bewundr’ ihn! 
Als fie jeßt fih gebüdt und geneigt hat über den Göller, 
Hört fie am untern Palaft wie eined Berzweifelnden Stimme. 
Petrus war ed. Der fromme Johannes war an dem Thore 
Stehn geblieben. Er hörte den jammernden Petrus, erkannt’ ihn, 
Mief ihm entgegen: Ach, lebet er, Petrus? Du weinft, du 
verftummeft! 
Mede! P. Laß mich, Johannes, ad, laß mich im Einfamen 
fterben! 
Sterben will ich! & ift verloren! Ich bin noch verlorner! 
Judas, Judas, entfepliher Fünger, du haft ihn verrathen! 
Ich verrieth ihn mit dir! Vor Allen, weldhe mich fragten, 
Hab’ ich ihn, ach, in meinem zu tiefen Elend, verleugnet! 
Fleuch, fleuch, wende dic meg, Johannes, laß mich im Etillen 
Sterben! Stirb, ftirb auch! Er ift zu dem Tode vernrtheilt! 
Und ich Treulofer hab’ ihn vor allen Sündern verlengnet! 
Petrus rief's dem Verftummenden zu und riß ſich von dannen. 
Aber er blieb im einfamen Dunkel am thauenden Eckſtein 
Stehn und ſchwankt' an den Stein und hielt fih und fant 
an ihm nieder, 
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Neigte fein erüdes Haupt und weinete lang und verfiummte, 

Endlich ſtroͤmte fie aus in brechende Worte, die volle, 

Tief erfihätterte Seele: Laß ab, mit des Todes Geftalten 

Mich zu fhreden — fie dringen wie Echwerter mir in bie 
Gebeine, 

Meine zermalmten Gebeine — laß ab und wend', o, wende 

Dieſe tödtenden Blicke von mir, womit du mid anſahſt, 

Als bie ſchreckliche That, der Thaten tieffte, gefhehn war. 

Ach, was that ich! Mein Freund, mein Freund, dich hab’ 

th verleugnet, 

Den ich liebte, der mich, wie fouft Fein Lehrer, geliebt hat, 

Der ein söttlider Mann war! Su Fleine Seele, was thatft du! 

Gtehe, nun wird er mich auch in dem Weltgerichte, vor feinen 

Srömmeren Jüngern,: vor feinen erhabenen Engeln, niht 


Ä fennen! 
Kenne mich nit, ich verdien’ es! O, kenne mich wieder! 
erbarme 
Meiner Angſt Dich! Was hab’ ich gethan! Te mehr ich’s 
empfinde, . 


Defto tiefer grabt ed mir in die Gebeine den Tod ein. 

Stirb! o, könnt? ich ſterben! Ich werde fterben, doch langſam! 

Hier verſtummt' er und weint' und verdiente, weinen zu 
koͤnnen. 

Neben ihm ſtand fein Hüter, Orion, ſah ihn und fühlte 

Mitleid zwar, doch auch Engelfreuden, Da wandte ſich Petrus, 

Hub fih empor und fhaute gen Himmel: Du furctbarer 
Richter, 

Vater der Menichen und Engel und deines Sohnes, du Fenneft 


st 


Mein erſchuͤttertes Herz und das Beben ded ticffken Gedankens. 
Dein Kind Jeſus Hab’ ich verleugnet! Erbarme dich meiner, 
Ach, erbarme dich meiner, du Water des göttlichen Kindes! 
Er fol ſterben! Ich bin es nicht werth, mit dem Theuren 
zu ſterben! 
Aber laß mich ihn noch, eh? er zu dem Grabe fein Haupt neigt, 
Eh' er unter die treueren Jünger den Segen, bie letzte 
Liebe vertheilt, laß dann mich noch den Xirbenden fehen, 
Das fein ſterbender Blick mir verzeih'! Dann fley’ ich nur 
Gnade, 
Keinen Gegen, zu bang, zu fehr Verbrecher, zu rufen: 
Haſt du nur einen Segen? nur einen für diefe Gerechten? 
Ah, wenn ich nur Vergebung ermweine, fo will ich hingehn, 
Ihn vor allen Menfchen bekennen. So lange, mein Cchöpfer, 
Du mir Tage des Menfchen gebeutft zu leben, fo lange 
Sep's mein theures Gefchäft: Ich will die guten, die frommen, 
Alle reinen Herzen, ih will fie fuhben und ihnen 
Unaufpörlih mit Wehmuth und diefen Thraͤnen erzählen: 
Sa, ich kannt’ ihn, den Guten, den Theuren, den Beften der 
Menſchen, 
Jeſus, des Allerheiligſten Sohn, und ich war es nicht wuͤrdig, 
Ihn zu kennen! Ich war fein erkorner Jünger! Er liebte 
Scinen Jünger! Doch war ich nicht würdig, ihn wicder zu 
lieben. 
Denn ich liebt? ihn nicht mehr in der trüben Etunde, den 
Beſten 
Unter den Menſchen! Er war der Beſte, Beſte! Sein Leben 
War für Andre, nicht ſein, voll Menſchlichkeiten! Die Armen 


Gyeist? er, heilte bie Kranken, rief aus dem Grabe bie Todten. 

Darum tödteten ihn der Menfchlichkeit Haffer) Erhebt euch, 

Kommt, ihr Männer, und laffet ung gehn zu dem Todten 
und weinen! 

Ach, zu fürchterlich iſt der Gedanke von feinem Grabe! 

Jeſnus, du göttliher Mann, wo wird es feyn? wo wirft du 

Shlummern im Stillen? wofern der Wüther Wuth dir ein 
Grab laßt! 

Alſo lebte der Mann, den der Erde Sünder in Worten 
Kenuen, verleugnen in Thun; er erweinte der Märtyrer Kronen. 
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Siebenter Geſang. 


Du, Eloa, ftandft auf der Morgenröthe. Der Erde 
Hüter fanden um ihn. Er fang in die mächtige Harfe — 
Siehe, fo werden die Auferftehungen jauchgen — fo fang er: 
Ewige Wirkung dir! komm’, werd’, o, werde geboren, 
Dpfertag! Er wandelt herauf! Sein Nam’ ift Erbarmer. 
Ihn, ihn fegnen die Drione und rufen den Fleinern 
Sonnen umber, die Sonnen den Erden: Du Tag, bu 
Verſoͤhner! 
Theurer, ſchoͤner, blutender Tag, dich ſandte die Liebe! 
Harfe, toͤne darein! Er ſchafft zu Engeln den Staub um. 
Ewigkeiten der Ruh' ſind Gefolge ſeiner Triumphe. 
Sieh’, ich erhebe mein Aug’ und ſeh'! Ein Hügel der Erde 
Iſt der Altar. Der Altar erbebt vor dem fommenden Opfer. 
Hätte der Auszufühnende Sterne, wie Stein’ aus den Bäcen, 
Aufgenommen, erbaut die Sterne dem Sohn zum Altare: 
Dennoch hätt’ auch diefer gebebt dem kommenden Opfer! 
Ringsum ſchau' ich. Wie lächeln der Erde die heileren Sonnen, 
Und wie fchwimmet ihr leichter Gefolg umher in den Himmeln! 
D, du Ruhe des feftlichften unter den Feften, du Sabbath, 
Sabbath des Vaters und Sohnes! Ich hör’, ich höre, die Jubel 


tönen von allen Harfen berüber. Der Seraphim Kronen 
Sinten alle. Sie ift, die Schöpfung ift Sabbath geworden, 
D. du Gedanke, Gedanke! Jahrtauſende gehen vorüber, 

Ehe von fern in dein heiliges Licht der Seraph hinaufblidt, 
Du: Der Sohn ded Vaters flarb! Der Ewige denft dich. 

Alfo fang. Eloa. Die Himmel hallten ed wieder. 

Doch, von dee Sünde geblendet und ihrem Gericht belaftet, 
Dacht' auf der Erde viel anders ein Haufen Sterblicher. Catan 
Date wie fi. Des Ewigen Vorficht ließ die Verbrecher 
Banz ihr Maß anfüllen. Der Hohbepriefter verfammelt 

AMP in dem inneren Seal. Dort halten fie Rath und ver: 

ſchwoͤren 

Wider. den Ewigen fih. Sie hatten dad Opfer dein Tode 
Lang geweiht; fie halten nur Rath von. Pilatus, vom Wolfe, 
und wie er flerben fol. An dem Kreuz auf Golgatha folft du 
Bluten! Philo verachtet, von ihrem Rathe zu lernen, 
Bricht Schnell aus der Berfammlung nnd ſucht den Mefliad 


und findet 
Ihn bei der Wach’ am. fintenden Feuer. Hier gebt er mit 
wilden 
Drohenden Schritt vor ihm: anf und nieder. Sein treffendes 
Auge 


Heftete ſich ungewandt auf den Mittler und funkelte Rache. 

Aber, fo ſehr ihn die Wuth auch beherrſchte, fo ſann er doch 
ſorgſam 

Und ſcharffichtis die Reihn der Schwierigkeiten herunter, 

Stellte jeder Entſchluß, Beredſamkeit, prieſterlich Auſehn 

Oder das Aeußerſte ſelbſt entgegen, ließ keine dem Zufall. 


Einmal, er dacht?’ an das Volk, evhebt fein Herz fih zu beben; 

Aber er zwingt's, entichloffen, zu tödten oder zu fierben. 

Und noch einmal, er Dachte, was er zu vollenden bereit war, 

Sittert das Herz ihm; doch fehnell befiegt er ſein zeugend 
Gewiſſen. 

Jetzo, voll von den heißen Entſchlüſſen, ein luftig Gewebe, 

Reicht zu entweben, hätte Gott nur Winke gefendet, 

Sept eilt Philo zurück zur Verſammlung: Noch faumen wir, 
Väter? 

Brad die Dammrung nicht an? und fol er am Abend noch 

lebe? 

Philo bewegte fie leicht. Sie eileten, nahmen und führten 

Zu Pilatus den ewigen Sohn, ein furchtbarer Kaufen, 

SHobepriefter , ®efeßerklärer, die Aelteſten JIuda's. 

Und der Morgen athmete kalt. Da Jeſus den Tempel, 

Der nun, wenige Stunden uur noch, bed Berfühnenden Opfer 

Bilden ſollt', durch die Dammrungsfhöne des Tages enthüllt 
ſieht, 

Schaut er vom Tempel gen Himmel. Sie eilten; es eilte 
ſchon Volk mit: 

Denn eo batte der Ruf die Seſchichte der Nacht nicht ver: 
fhwiegen. 

Einige waren vorausgefandt und hatten Pilatus 

Schon die Kommenden angelündet. Sie kamen. Er ftaunte. 

Daß ganz Juda vor ihm erfhien, um einen Gefangnen 

Anzuklagen. Sie gingen mit ibm die erhabenen Stufen 

Drangend hinauf und blieben am Thor auf Sabbathe frehen. 

Hier war der Richtſtuhl jegt. Die Gebräuche des Feſtes geboten, 


Nicht in Die Halle zu sehn. Pilatus ſaß auf bem Richtſtuhl, 
Jener entartete Römer, ein weicher Kenner der Wolluft, , 
Stolz; und grauſam dabei, doch Flug genug, von der Römer 
Alter Gerechtigkeit einige Mienen zu zeigen. Er ſprach jeßt: 
Wellen befhuldigen diefen Verklagten die Aelteften Juda's? 
Und felbft Kaiphas ſeh' ich! Er ſprach's mit Hoheit und fchaute 
Mehr auf Fefus, als auf die Verfammlung. Der Hohepriefter 
Zrat nun näher hinzu und fprah: Wir glauben, Pilatus 
Kenn’ uns fo und fälle dieß Urtheil von Iſraels Vätern, 
Daß fie Diefen vor ihn nicht führen würden, wofern er 
Richt ein Schuldiger wir’! Er ift, Pilatus, er ift es 
Mehr, wie e8 Einer noch war, feitdem du Sfrael richteft! 
Diefen Sram verbergen in fih die Väter Indaͤa's, 
Können ihn dir nicht erflären, wie ſehr der Jeſus ſich auflehnt 
Wider unferd Propheten Geſetz und den heiligen Tempel! 
Wie er in blendenden Reden, durch täufhende Wunder, ein 
Saubrer, 
- Unfer Volk und verführt! Schon lang, Pilatus, ach, lange 
Hat er zu fierben verdient! Hier unterbrach ihn der Nömer: 
Aber fo richtet ihn denn nach eurem Geſetze! — Wie beutft du 
Dieß, Pilatus, und an? Du weißt ja, Römer, wir bürfen 
Keinen tödten! — Er hält bier inne, den Sorn zu verbergen, 
Daß Pilatus fie an die entriffene Freiheit erinnre. 
Aber ist redet er weiter: Du weißt, mit welchem Gehorfam, 
Welchem tiefen Gehorfam, wie unerfehütterter Treue 
Wir Tiberius, dem Beherricher, den Vater der Völker, 
Der ſtets glüdlicher fen,. wıe wir Ihm gehorchen! Der Jeſus, 
Den du, Pilatus, vor dir erblideft, rottet bie Wölfer 


| |) 
In den Wäften Yuda zuſammen. Cin mächtiger Mebner, 
Weberredet er fie, der DOberherrfchaft des Cäſars 
Sich zu entreißen und ihn zum König zu wählen. Sch bin eg, 
Den die Propheten verkuͤndeten! Ich der Erlöfer in Juda! 
Und, damit er noch mehr die Fleinen Seelen gewinne, 
Jedes Gefinnung erforfhe, fie Alle kenne, fie Alle 
Sich verführe, behält er fie in den Wüften und fpeist fie. 
Und wie fehr gewann er fie nicht! Deß Zeug' ift der Einzug 
In Jeruſalem. Doc ich befchreibe den Pomp und dad Jauchzen, 
Diefes Tages Entweihungen nicht. Du warft ja zugegen, 
Hörteft der Völker Gefchrei, ihr Hofanna, den taumelnden 

Subel, 

Diefen Triumph, daß davon felbft dieſes dein Nichthaus eintanf, 
Aber Pilatus lächelte. Philo bezwang fih und fagte: 
Könnt? ich glauben, Herrſcher, du ließeft der biegfamen Sanft: 

muth 
Miene dich täufhen und hieltſt für ununternehmend den 
Stolzen, 
Welcher ſie hat, ſo ſchwieg' ich; allein du kenneſt die Menſchen. 
Dieſer Jeſus, ſo klein er dir ſcheinet, jetzt, da ihn Juda 
In der Kette dem Richter bringt: er war es nicht, Roͤmer, 
Als er noch in der Oede von Galilaͤa herumzog. 
Sieh' das Gewebe ſeines Entwurfs: Erſt lockt er die Menge 
Durch die Kuͤnſte, die dir der Hoheprieſter genannt hat; 
Drauf verſucht er, wie weit er die ſchwindelnde Menge 
beherrſche. 
Und es gelang ihm der ſtolze Verſuch. Geſpraͤche des Zutrauns, 
Hohe Beredſamkeit — jetzt verſtummt ſie — erkuͤnſtelte Wunder 


Waren -Viöher ihm gelungen. st reist? er auf Einmal dad 
WVolkheer, 

Ihn zum König zu machen. Sie eileten, drängten ſich, ruften 

Schon um ihn her. Er ſah's und entwich, noch mehr ſie zu 
reizen. 

Und es gelang ihm; ſie ſuchten ihn auf. Der reißende Strom 

zog 

Nene Sfproͤme zu ſich. Zuletzt — nun waren die Voͤlker 

Maͤchtig genug, nun entwich er nicht mehr — kam er im Triumphe 

Nach Jeruſalem. Aber, ſo ſehr das Volk ihm auch anhing, 

War es dennoch zu furchtſam, Jeruſalems Vaͤter zu zwingen, 

Seinem Koͤnig entgegen zu gehn. Und waͤr' es, Pilatus, 

Auch entſchloſſen geweſen zu That, ſo haͤtten die Vaͤter, 

Alle die grauen Haͤupter, die du, Pilatus, hier ſieheſt, 

Alle wir Diener des größten der Tempel, hätten mit Freuden 

Dann für unferen Caͤſar geblutet! Alfo der Prieſter. 

Aber der Sottmeufch ftand tieffinnig; der großen Erlöfung 

Leiden ruhten auf ihm. Der Tode tödtlichfter rief ihn 

Zu dem Alter. Die Menſchen, die neben ihm wäütheten, 
waren 

Dpferer nur. Er bemerkte fie kaum. So bemerfet der Feldherr, 

Welchem dad Vaterland gebot, den Erobrer zu ftrafen 

Und die zürnende Thrane der Freigebornen den Stolzen 

Sühlen au laffen, er merket den Staub der würgenden Schlacht 
nicht. 

Aber, fo fehr er Römer and ift, fo bewundert Pilatus 

Doch den fhweigenden Mittler. Du hörft die mächtige Klage, 

Und du fehweigeft? Vielleicht willſt du vor diefer Werfammlung 


Dich nicht verteidigen. Komm’! Der Gottmenſch folgt’ ihm 

ind Richthaus. 
Damals irrte die Ungewißheit mit wankendem Schritte 
Um bie Priefter und zeichnet? ihr Antlig mit bebender Blaͤſſe. 
Doch ein verworfnerer Sünder ale fie, der ſchwarze Ver: 

räther 

Seines göttlichen Freundes, ald er den kommenden Tod fah, 

Dem den Gerechten die Priefter entgegen führten, eghub er 

Schnell fih und eilt’ auf Gabbatha zu. Die kürmende Menge 

Hielt ihn mächtig zurüd; er mußte ſich wenden. Itzt floh er 

Zu dem Tempel, Es hatte dahin, aus Sorge vor Aufruhr, 

Kaiphas Priefier geftellt. Der Verraͤther wußt' ee. Cr ging 
ſchon 

Sn den ſchweigenden Hallen der hohen Tempelgewölbe. 

As er die hangende Hülle bes Allerheilisften wahrnahm, 

Wandt' er fih weg, ward bleiher und zitterte laut. Daun 

' erhub er 

Sih zu den Prieftern und fprah mit wüthender Neue: Da 
babt ihr 

Euer Silber! und warf's zu ihren Füßen. Der Fromme, 

Den ich verrieth, fein Blut ift Blut der Unfchuld! Das kommt 
nun 

Ueber mein Haupt! Er ſprach's und rollte die offneren Augen, 

Ging und eilet und floh der Menſchen Anblick und riß fich 

Aus Ferufalem, ftand; drauf ging er, ftand nun, dann floh er, 

Schaute mit wilden Antlig umher, ob er Menfchen erblide? 

als er keinen erblidte, dee Stadt num ſtummes Getöfe 

Ganz fih bem Ohre verlor, befchloß er zu fterben. Sie kann nicht, 


Kein, fie kann, nach dem Tode, nicht frcchterlicher mich faſſen, 
Diefe namlofe Qual! Zu entfeßlihe Qualen, o, mwüthet, 
Wüthet, folang ihr noch könnt! Wenn dieß Auge fich fchließt, 
und wenn Alles 
Diefem Ohre verfiummet, ſeh' ich fein Blut nicht, fe hör’ ich 
Seine bredende Stimme nicht mehr! Doch Der auf Horeb 
Sprach ja: Du ſollſt nicht tödten! Er iſt mein Gott nicht! 
Ich babe 
‚Keinen Sott mehr! Elend, du bilt mein Gott! Du gebieteft, 
Laut gebieteft du mir den Tod! ich gehorche! So ftirb denn, 
Stirb, Verlorner! Du bebft? hier Kürmt’s! Noch einmal 
empöret 
Sich dad Leben in die und ringt zu leben! MWerräther, 
Du wilft leben? vor Allen, die je verriethen, gebrandmarkt, 
Du? Er breitet vor mir, wie ein weiteröffnetes Grab, fi 
Fürchterlich aus, er iſt der bängfte der bangen Gedanken, 
Die ein Sterbender jemals empfand: Ich hab’ ihn verrathen. 
Stirbl Die Seele, die Mir nach dem Tode noch elend zurädbleibt, 
Toͤdt' auch fie! D, die du im mir, ald.wäreft bu ewig, 
Dig erhebeſt, vernimm dein Schidfal, Seele bed Tobten: 
Sieh’, ich verwünfche Dich auch der Wernichtung! So rufet er, 
ſchauet 
Starrend hin und miſcht zu der tiefgeſtuͤrzten Verzweiflung 
Gegen Den, der ewig iſt, Rache! Dem Gang des Verworfnen 
Folgten Ithuriel und der Todesengel Obaddon. 
Als jetzt ſtill Iſchariot ſteht und mit jeder Geberde 
Mehr dem Gerichte ſich weiht, ſpricht feuriger Cil' zu Obaddon 
Seraph Ithuriel: Sieh', er geht zu dem Tode! Noch einmal 


Walt? ich ihn fehn,. denn ich war fein Engel. Ihzt laſ ich 
den Sünder 

Dir und ber Rache ! Ich bin fein Hüter gewelen ; doch nimm ihn — 

Seierlih übergeb’ ich dir, Todesengel, das Opfer — 

Nimm ihn. es opfert fich felbft, und führ ihn zum ewigen 
Tode! 

Wie es geihehn fol, davon weißt du des Richters Befehl auch. 

Aber ich hülle mich ein und wende mein Antlig! Er eilte 

Mit. dem fliegenden Worte davon. Iſchariot wählte 

Schon den Drt ded Todes fih aus. Als Obaddon den Hügel 

Sahe, da trat er beranf auf die Hoͤh' und hub die Rechte 

Mit dem flammenden Schwert. empor und hielt fie gen Himmel, 

Sprach die feirlihen Worte, die Engel des Todes fprechen, 

Fület ein Menfh der Empörungen Maß und tödtet fich 
felber: 

Tod, bei dem furchtbaren Namen des großen Unenblichen! 

Tod, komm’ 

Weber den Mann von Erde! Sein Blut fen über ihm felber! 

Siehe, du löfcheft die Sonne dir aus. Der Tod und das Leben 

Lagen vor dir, daß. bu mwähltef. Du Sterbliher, wäbhlteft 

den Tod dir! 

Sonne, verlifh! komm', Todesangft, und thue dich weit auf, 

Grab! und nimm ihn, Verweſung! Sein Blut ift über ihm 
felber ! 

Judas vernahm des Unfterblichen Stimme. So hört ein 

Verirrter 

Stimmen im einfamen Walde voll Nacht, wenn über den Bergen 

Meilenferne Gewitter die Ceder der WolP entftürzen. 


Und er rief in der Wuth der Verzweiflung: Ich kenne das 

Rauſchen 

Deiner Stimme zu wohl: du biſt der todte Meſſias! 

Du verfolgſt mich und forderſt dein Blut! Hier bin ih! 
bier bin ich! 

Judas rief's mit flarrendem Blick und erwurgte ſich. 

Staunend 

Trat Obabddon ſelber zuruͤck, da er ſtarb! Die ergeiffne, 

Schwantende Seele fhätterte dreimal noch, als ihm das Herz 
brach; 

Aber das Viertemal trieb fie der Tod von des Sterbenden Stirne 

Stegend empor. Sie fhwebte dahin. Leichtfließendes Leben, 

Unferes Seyns Urkraft, fie unauflösber dem Tode, 

Folgt’ ihr and dem Leichname na und bewegte fich ſchneller 

Als Gedanken um ſie und ward zum ſchwebenden Leibe, 

Daß fie mit hellerem Auge den Abgrund fähe, mit feinerm 

Und gefchredterem. Ohr des Richtenden Donner vernähme. 

Aber es war ein Leib unausgeſchaffen, voll Schwäche, 

Nur empfindlich der Qual und menfchenfeindlich von Bildung. 

Jetzo hatte fi von der Betäubung des Todes bie Seele 

Schnell befonnen. Indem begann fie zu denken: Ich fühle 

Wieder? Wer bin ich geworden ? Wie leihthinfchwebend erheb’ ich 

Mich in die Hoͤh'! Doch find Das Gedeine? Sind nicht Gebeine! 

Aber es ift doch ein Leib! Wie dunkel ſeh' ich! Wer bin ich? 

Aber, entſetzlich ift mein Gefühl! ich fühl’, ich bin elend! 

Bin ic Judas, der ftarb? Wo bin ich? Werft auf dem Hügel 

Jene lichte Geſtalt, die immer furchtbarer herglänzt? 

Wärft du, mein Auge, dunkel geblieben! Aber fie wird ſtets 


Heer! noch heller! ach, fürchterlich Heiler! Judas, entfliche. 

eh’ mir, es tft der Richter der Welt! Ich kann nicht 
entfliehen! 

Das tft mein abfcheulicher Leichnam! Er ſchwebte verzmweifelnd 

Dit an dem ‚Boden. Erhebe dih! rief von dem Hügel 
Dbaddon, 

Schwebe nicht erdwärts! Sch bin der Richter der Welt nicht. 
Ich bin nur 

Einer der Boten von ihm, der Todesengel Obaddon! 


Hoͤre dein Urtheil! Es tft bein erftes, und trübere folgen. 


Ewiger Tod dir! Du haft den Gottverföhner verrathen, 
Haft dich wider Jehovah empört und dich felbit getödter! 
Alfo faget , der in der furchtbaren Rechte die Wagichal’ 
Hält, in der Linken den Tod: Es ift fein Maß, fie zu meſſen, 

Keine Zahl, fo fie zählt, die Qualen, die auf des Ver—⸗ 
räthere 
Hanpt fih fammeln! Erft zeig’ ihm am Kreuz ben blutenden 
Mittler, 
Dranf die Hätten der Wonne von fern; dann führ in den 


Abgrund. 

Alſo ſagte ber Engel das Urtheil. Der bebende Todte 

Wurde dunfler vor Schreien und folgt’ in der Ferne dem 
Seraph. 

Unterdeß war der ewige Sohn bei Pilatus im Richthaus, 
Und Pilatus befragt ihn: Du biſt der König Indaͤa's? 
Jeſus haut mit gelinderem Ernſt dem Römer ind Antlig: 
Mär’ ich ein König ber Erde, wie ihr befiegtet, fo hatt? ich 
Bölfer, die ftritten für mi; ich bin fein König der Erbe. 


Mer ſo WIR du denn doch ein König? Ich bin es! Ic 
ließ mich 
Zu ber Erd? herunter, ich ward geboren, die Menſchen 
Wahrheit zu lehren. Wer fi der Heiligen weite, verftcht mich. 
Hier bricht Pontius ab und fast mit der Miene bes Welt: 
maund, 
Der. Enwzfichtig, doch lächelnd, des Ernfted Sache verurtheilt: 
Was tft Wahrheit 3 Er hatt? es gefagt und. begleitet? ihn wieder 
In die Verſammlung zuruͤck. Ich finde, fagt’ er den Prieſtern, 
Keine Schuld des Todes an ihm. Ihr nauntet vorher mir 
Galllaͤa. Dart lehnt’ er fih anf. Drum fehet, ich ſend' ihn 
Zu Herodes. Es iſt fein Gebiet. Er betraf ihn! Und fellte, 
Wie mie ed fcheint, Die Frage vielmehr von eurem Geſetze, 
Ws von Empörungen fepn, fo iſt es wieder Herodes, 
Der ſie beſſer entſcheidet, als ich. So gebot Pilatus. 
Unserbef kam die Mutter des Liebſten unter den Soͤhnen, 
Nach durchwachter einfamer Nacht, mit dem Schauer Der 
Daͤmmrung 
Nach Jeruſalem, fand ihn im Tempel nicht, wo fie ihn ſuchte, 
Sand den göttlichen Sohn nicht. Verſenkt in ängftliches Staunen, 
Höret fie von den Paläften der Roͤmer beräber ein bunıpfes 
Tiefaufſteigend Getoͤſe. Sie ging dem Getöd entgegen, 
Ohne daran zu deuten, woher es entſtünde? Nun geht fie 
Unter dem Bolfe, das rings durch Jernſalem gegen den Richt⸗ 
ſtuhl 
Drang. Bellommen, allein. wech ruhig wegen des Aufruhrs 
Urſach, naht fie dem Michekupl fi. Hier ficht fie Zebbäus, 
Doc kaum fah Lebbaus die Mutter, da floh er. Ach, flieht er? 


"Barum wendet er fih? So dachte Maria. Die Worficht 
Zuͤckt' auf fie mit diefem Gedanken dad Schwert, dag beftimmt 
mar, - 
Ihr durch die Seele zu gehn. Maria erhub ſich und ſahe 
Jeſus. Ihr. Engel, als er die Todesblaͤſſe, mit ber fie. 
Bleih ward, als er die flarrenden Augen der Mutter erblidte, 
Wandt' er fein Antlitz. Doch fie, da ihren Auge dad Duntel, 
Ihrem Ohr bie. Betäubung entfank, ging: vorwärts und bebte 
Räder zum Richtſtuhl hin und fah.noch einmal den Sohn ftehn, 
Sah die mächtigen Kläger um ihn und den richtenden Römer, 
Hörte. die Stimme des Volks, die ringe mit Wuth von dem Tode 
MWiederhallte. Was follte fie.thun? Yu welcher Erbarmung 


- Sollte fie flehn? Ste fchaute fih um, da war kein Erbarmer! 


Schaute gen Himmel empor, auch er verfiummte der Mutter! 
Jetzo betet ihr bintended Herz: D, der ihn durch Engel 
Mir vertündigen ließ, mir ihn in Bethlehems Thal gab, 
Daß ich mit Mutterfreuden mich freute, mit denen der Mütter 
Keine fi jemals freute,.mit Freuden, die felber die Engel 
m dem Liede von ‚feiner Geburt nicht alle befangen, 
Du, der Samuels Mutter erhörte, da fie am Altare 
Stand und weint’ und betet', erhör, Erbarmer, den Jammer 
Meiner Seele, vernimm die Angft, die mehr mich erfchüttert, 
Als der SGebärerin. Angſt! Das mütterlichfte der: Herzen 
Gabeſt du.mir und. ben Beften der Söhne, den Beſten vor allen 
Erdegebornen. Laß ihn nicht fterben, ift anders mein Flehen 
Deinem: göttlichen Willen gemäß,: o du, ber die Himmel 
Sa und der reine gebot, gu dir um Erbarmung zu 
fiehen! 


Hier verfinmmt ibr Herz. Der Strom ber fommenden 
Schaaren 
Trieb fie ſeitwarts und nahm ihr des Sohns Anblick. Sie 
entriß ſich 
Jetzt dem Oedrange, fie ſtand, fie ging, fie ſuchet, fand nicht, 
Nicht die Juͤnger. Zuletzt verhuͤllte fie ſich und weinte 
Sprachlos. Als fie darauf. ihr Aug’ aufhebt, da erblickt fie 
Sich an bem Seitenpalafte des Roͤmers. Vielleicht, daß hier 
Menſchen 
Wohnen, denkt ſie, vielleicht, daß ſelbſt in der Schwelger 
Palaͤſten 
Eine Mutter gebar, der es, Mutterliebe zu fühlen, 
Richt zu klein if. O, wenn ed wäre, was viele der Mütter 
Bon dir, Portia, fagen, daß du ein menfchliched Herz haft; 
D, ihr Engel, bie ihr- bei der Krippe feiner Geburt fangt, 
Wenn Das wäre! Sie denkt's. Schon. eilt fie die Marmor: 
gelaͤnder 
Unverhuͤllter hinauf und geht in den ſchweigenden Saͤlen. 
Aber nicht lang, fo kommt aus einem fernen Gewölbe 
In des Palaftes Seite, die fih:zu dem Richtſtuhl hinzog, 
Eine Römerin her und fieht Maria. Die junge, 
Bleihe Römerin blieb, fo: wie gelöst ihr das Haar floß 
Und das leichte Gewand die bebenden Glieder herunter, 
Vol Vewunderung ftehn. - Denn: bie - Mutter: des ner: 
ſchaffnen 
Zeigte, wiewohl der Schmerz ſie verhüllte, in ihren Geberden 
Eine Hoheit, von Engeln, weil die auch dann ſie verſtanden, 
Noch bewundert; verhält vom Schmerze, ſtieg ſie am Tiefſten 


Su den Menſchen hinab, von ihnen bewundert zu werden: 
Denn die Fannten nicht, was an der Heitern die Himmlifchen 
ſahen. 
Endlich redet die Roͤmerin: Sag', o ſage, wer biſt du? 
Wer du auch ſeyſt, noch nie hab? ich dieſe Hoheit geſehen, 
Dielen göttliden Schmerz! Da unterbrach fie Maria: 
Wenn du wirklich dad Mitleid, das du in deinem Geſicht 
haſt, 
Auch in dem Herzen empfindeſt, ſo komm', o Römerin, führe 
Mich zu Portia! Mehr noch erſtaunt, antwortet mit leifer 
Sanfter Stimme bie Nimerin: Sch bin Portia. — Du bift 
Portia felbft? Ein geheimes, ein linderndes, ſtilles Verlangen 
Bünfchte mir Yortia fo, da ich Dich ſahe. Du bift es 
Alſo felber, o Roͤmerin? Swar du Eenneft die Schmerzen 
Einer Mutter nicht ganz, die zu einem Molke gehöret, 
Welches ihr haft; doch Iſraelitinnen felber erzählen, 
Daß dein Herz vol Menfchlichkeit fey. Der Mann, den 
Pilatus 
Richtet, er Hat kein Uebel gethan, den Tyrannen verklagen! 
Ich bin ſeine Mutter! Maria hat es geſprochen. 
Portia blieb vor ihr ſtehn und ſah mit ſanftem Erſtaunen, 
Mit Entzückung fie an. Denn über ben Kummer bed Mitleids 
Siegte der höhre Gedanke. Sie konnte jetzt nur bewundern. 
Endlich rief fie: Er ift dein Sohn? Gluͤckſelige, du bift 
Diefed Goͤttlichen Mutter? du bift Maria? Dann wendet 
Sie fib von ihr: und richtet gm Himmel ihr ſtaunendes 
Auge. 
Sie ift feine Mutter, ihr Götter! Euch mein’ ich, ihre hoͤhre, 


zii 
Beffere Götter, die mir in dem Traume vol Ernſt fi 
entdedten. 
Jupiter heißt ihr nicht, ihr heißet nicht Phöbus Apollo. 
Aber, wie euer Namen auch heißt, ihr fend es, ihr fandtet 
Mir die Mutter ded Größten der Menfhen, wenn er ein 
‚Menf tft! | 
und mich bittet fie? mich? Nein, bitte mich nicht! o, führe 
Mid vielmehr zu ihm hin, zu deinem erhabenen Sohne, 
Daß er der Duntelheit mich, den Zweifeln entreiße, von 
fern nur 
Auf mich blicke und mir die Lehre der Gottheit entfalte! 
Yortia hatte zuletzt ſich gewandt. Mit Augen voll Liebe 
Suchte Maria der Römerin Ang’ und redete wieder: 

Wie Ift deine Seele bewegt! Ja, Portia liebt mich! 
Portie! o, ich war ed au, war der glüdlihen Mütter 
Gluüucklichſte. So hat keine der Mütter geliebt, wie ich liebe! 
Aber bei deinem Herzen voll Mitleids, o Roͤmerin, rufe- 
Deine Götter nicht an! Hilf ſelbſt, fie koͤnnen nicht helfen! 
Und auch du vermagft nicht zu helfen, wenn Gottes Rathfchluß, 
Daß er fterbe, beſchloß! Allein es würde Pilatus, 

Wenn des Unfhuldigen Blut nicht feine Seele befledte, 
Sreudiger ftehen vor dem Gericht bes Gotted der Götter. 

Portia ſchaut' auf fie hin und' fing an leife zu reden: 
9, was fag’ ich zuerft? was zuletzt? wie voll ift mein Herz mir! 
Erſt fey Diefes dein Troft, ift es anders Troft dir: Ich wi dir 
Helfen, du Theure! Dann wiſſe, die Götter, welche du meinteft, 
Sieht? ich nicht an. in’ heiliger Traum, von dem ich jegt 
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Lehrte. mich befiere Götter, zu denen hab’ ich gebetet. 

Sieh’, ein Traum, wie nach Feiner um meine Seele gefchwebt 
bat, 

Ab, ein himmliſcher, ſchreckender raum! Ich würde dir helfen, 

Wärft du auch nicht, Maria, gelommen. Der Traum, den 
ih ſahe, 

Hatte mir fhon für dich mit mächtiger Stimme gefprocen. 

Aber er endete fürchterlich, und ich verftand ihn zuletzt nicht, 

Da erwacht’ ih und fand mich in Falten Schweißen. Ich eilte 

Gleich, den erhabnen Verklagten zufehen. Da hatten die Götter 

Mir des Verlangten Mutter gefandt! Hier ſchwieg fie und 

winkte 

Einer Sklavin, die ferne von ihr in der Tiefe des Gangs ſtand. 

Denn fie gab den Befehl, da aus ihren Hallen fie eilte: 

- Eine Sklavin follte fie nur in der Kerne begleiten. 

Diefe nahete jet und empfing die neuen Befehle: 

Geh? zu Pilatus und fag’ ihm: Er ift ein großer, gerechter, 

Böttliher Mann , ben du richteftl verbamme du nicht den 
Gerechten! 

Um des Goͤttlichen willen, Pilatus, hat ein Geſicht mich 

Heut im Schlafe geſchreckt! So ſtille denn, liebeude Mutter, 

Deine Schmerzen und komm’, daß ich unter die Blumen 
dich führe 

Dort in bie Morgenfonne, damit wir die Menge nicht hören, 

Und ich dir fage, was mich die ernfte Stunde gelehrt hat. 

Portia ſprach's, und fie fliegen hinab. Die edlere Heidin 

Sieht mit ernftem Angeficht nieder. Noch fchweigt fie, vol 

Wunderns 


Ueber den Traum und vertieft in nene Gedanken. Ihr Engel 

Hatt? in ihre Seele ben Traum gegoffen und immer 

Aus den Lieblingsgedanken, die fie am Feurigſten dachte, 

Neue Gedanken entwidelt, in ihrem Herzen bie feinften,, 

Zartefien Saiten gewifler zu treffen und ganz fie zu rühren. 

Jetzt entreißt fie fi ihren Betrachtungen, fagt zu Maria: 

Sokrates — zwar du kenneſt ihn micht, doch ich fchaure 

vor Freuden, 

Wenn ich ihn nenue: das edelfte Leben, das jemals gelebt 
ward, 

Kroͤnt' er mit einem Tode, der felbft dieß Leben erhöhte — 

Sofrates, immer hab’ ich den Weifen bewundert, fein Bildniß 

Anaufhoͤrlich betrachtet, ihn fah ich im Traum. Da nannt’ er 

Seinen unfterblihen Namen: Ich Sokrates, den du bewunberft, 

Komm’ aus den Gegenden Aber den Gräbern herüber. 
Verlerne 

Mich zu bewundern! Die Gottheit ift nicht, wofür wir fie 
hielten, 

Ich in ber firengeren Weisheit Schatten, ihr an Altären. 

Ganz die Gottheit dir zw enthüllen, ift mir nicht geboten. 

Sieh’, ih führe dich nur den erften Schritt in den Vorhof 

Ihres Tempels. Vielleicht, daß in dieſen Tagen der Wunder, 

Da die erhabenfte That der Erde gefchieht, daß ein beffrer, 

Höherer Beift kommt und dich in dad Heiligtum tiefer 
bineinführt. 

& viel darf ich dir fagen, und Dieb verdiente dein Herz dir: 

Sokrates leidet nicht mehr von den Böfen. Elpfium ift nicht, 

Noch die Richter am nächtlichen Strom. Dad waren nur Bilder 
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Schwacher, irrenber Züge. Dort richtet ein anderer Michter, 
Leuchten andere Sonnen, als die in Elyfiums Thale! 
Sieh’, es zählet die Zahl, und die Wagfchal’ wägt, und das 
Map mißt 
Alle Thaten! Wie krümmen aledann der Tugenden höchfte 
Sih in das Kleine, wie fliegt ihr Weſen verftäubt in die 
Luft aus! 
Einige werden belohnt, die meiften werden vergeben! 
Mein aufrichtiges Herz erlangte Vergebung. D, drüben, 
Portia, drüben über den Urnen, wie fehr ift ed anders, 
Ale wir dachten! Dein fchredendes Rom ift ein höherer 
Aufwurf 
Bol Ameifen, und eine der redlihen Thränen des Mitleide 
Einer Welt gleih. PVerdiene du, fie zu weinen! Was diefe 
Heilige Welt der Geifter fehr ernſt jeßt feiert, und was mir. 
Selbft nicht enthüllet ward, und ich von fern nur bewundre, 
Sf: Der Größte der Menſchen, wofern er ein Menſch ift, er 
leidet, 
Leidet mehr, wie ein Sterbliher litt, wird am KTiefften 
sehorfam 
Gegen die Gottheit, vollendet dadurch der Tugenden größte. 
Und dieß Alles gefchieht um der Menfchen willen! und jego! 
Sieh’, ihn fah dein Auge! Pilatus richtet den Thäter 
Diefer Thaten! Und fließt fein Blut, fo hatte noch niemals 
Lauter der Unfhuld Blut gerufen! Hier fhwieg die Erſcheinung. 
Aber fie rief, indem fie verfhwand, aus den Fernen herüber: 
Schau’! Ich fchaute. Da waren um mich aufbebende Gräber, 
Dingen bicht an die Gräber von allen Himmeln herunter . 
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Schwere Welten; die riſſen fih auf bis zur oberften Höhe. 

Und ein Mann, dem Bint entfirömete, ging in die Wolken, 

Bo fie ſich öffneten. Schaaren unzählbarer Menfchen zer: 
ftreuten 

Sich anf den Gräbern und fchauten mit offnen verlangenden 
Armen 

Jenem Biutenden nach, der in die Wolfen hineinging. 

Biele von ihnen biuteten auch. Die weiten Gefilde 

Tranten ihr Blut und bebten. Ich fah die Leidenden leiden; 

Aber fie litten mit Hoheit und waren beffere Menichen, 

AS die Menfhen um und Gin Sturm kam jeßo herüber, 

Schredend fchwebt’ er einher und hHällte die Felder in 
Nacht ein. 

Da erwacht? ich. Ste ſchwieg. So fingt ein letzter Gedanke, 

Wenn er, der Vorficht Tiefen zu nah, auf Einmal zurüdbebt. 

So blieb Portia ſtehn. Maria wandte gen Himmel 

Ihr vieldentendes Ange, Was fol ih, Portia, fagen ? 

Zwar ich verſteh' es felber nicht ganz, was der Traum bi 

gelehrt hat; 

Über ich ſchaue dich an und verehre dich! Höhere Geiſter 

Merden kommen und dic in das Heiligthum führen! Doch 
darf ich 

Dieß dir ſagen, fo gern ich, wenn Jene reden, verfiumme: 

Er, der diefe wandelnden Himmel fo leicht, wie den Sprößling, 

Der dort keimet, erfhuf, der bier dem Menfchen ein Leben 


Voller Müh’, voll fliehender Freud’ und fliehendes Schmerzes 


Gab, daß fie nicht vergäßen den Werth der höheren Seele 
Und es fühlten, daß über dem Grab’ Unfterblichkeit wohne, 
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Er, er ift nur Einer! Er heißt Jehovah, der Schöpfer 
Und der Richter der Welt! des Erſten unter den Menſchen, 
Adams Gott, dann vieler von Adams Söhnen, dann Abrams, 
Unferes Vaters! Allein die Art, auf die wir ihm dienen, 
Sf den Frommen bei und, wie fehr auch die Stolzen fich 
aufblaͤhn, 
Dennoch dunkel. Doch hat ſie der Ewige ſelber geboten! 
Und er kennet fie, wird fie enthüllen, enthüllet fie jetzt ſchon. 
Jeſus, der große Prophet, der Wunbderthäter, der Redner 
Gottes, mit namlofen Freuden, mit Schauer — mit Staunen 
| und Ehrfurcht 
Nena’ ih ihn Sohn — er: kaın, ed zu thun! Sch ſollt' ihn 
| | gebären! 
Jeſus ſollt' er heißen, er follte die Menſchen erlöfen! 
Kündigte mir ein Unfterbliher an. Wir nennen fie Engel; 
Aber fie find Erihaffne, wie wir. Doch die Götter der 
Griechen 

Und des furchtbaren Roms, wofern fie wären, fie wären, 
Gegen die Engel, Sterblihe nur. Als ich in der Hütte 
Jeſus, den Knaben ber Wunder, gebar, da fangen: ihm Heere 
Diefer Unfterblichen! Portia war bei. ihr niedergefunten, 
Hielt die geöffneten Hände gen Himmel empor und erftaunte, 
Wollt’ anbeten, wollte, mit leifer Stimme, Jehovah 
Nennen; allein fie fühlt es, fie darf den größten der Namen 
Noch nicht nennen. Sie hub fih empor und ſchaute mit 

Wehmuth 
Auf die Mutter und ſprach: Er ſoll nicht ſterben! 

M. Das wird er! 
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Ach, ſchon lang hat mir der Kummer mein Leben belaſtet: 
Denn er fagt ed, Portia, felbft! Was mir und den Frommen, 
Die ihm folgen, vor allem Geheimnißvollen am Schwerften 
Und Unerforſchlichſten ift: Er bat zu ſterben beſchloſſen! 
Ah, nun reißt fie von Neuem mir auf, die Wund’ in der 
ESeele! 
Deine Geſpraͤche von Gott bedeckten ſie leiſe; nun reißt ſie 
Wieder auf und blutet, die tiefe Wunde! Dich ſegne 
Gott, ja, Abrahams Bott, er ſegne dich! Aber, o, wende 
Dieß dein weinendes Auge von mir! Es troͤſtet umſonſt mich! 
Denn er beſchloß zu ſterben und ſtirbt! Die Stimme verlieh fie. 
- Lange ftanden fie Beide mit weggewendetem Antliß. 
Endlih, wie ein Sterbender fih noch einmal zum Freunde 
Kehrt, ſprach Portia noch: D du, du Theurfte der Mütter! 
Mutter, ih geh’ und weine mit dir bei dem Grabe des 
Todten! 
So beſprachen ſie ſich. Die Hohenprieſter begleiten 
Zu Herodes den goͤttlichen Sohn, mit ihnen die Menge. 
Und ſchon lief ein Geſchrei durch des Fuͤrſten Palaſt: Den Jeſus 
Aus Galiläa, den großen Propheten fende Pilatus 
Zu Heroded! Der Fürft verfammelt der Höflinge Haufen 
Eilend um fih und fist. Dann fagt er zu ihnen: Es fol 
mir 
Diefer Tag es entfcheiden! Ihr habt ed Alle vernommen, 
Wos der erhöhende Ruf nicht verſchwieg. Die Kranken mit 
- Worten 
Heilen, mit Worten vom Tod erweden; und dennoch ges 
| fangen? 


Seht, ich ſtaune, wie ihel So ſagt' er und. fagte. nicht Alles, 
Was er date. Sein Herz war ihm viel ftolger gefhwollen. 
Sa, der größte Prophet von unfern Propheten, er neigt fich, 
Als Verklagter, vor mir! Ich bin fein Michter, gebiet? ihm, 
Wunder zu thun! Wofern er fie thut — wie könnt’ er? es 
find ja 
Keine moͤglich — doch thut er fo was, fo hat ihm Herodes 
Wunder geboten, und, thut er fie nicht, fo ift er doch immer 
Sener Berühmte, dem Palmen Jeruſalem ſtreut' und Hofanna 
Sang, dep Richter ih bin! Ihn unterbrachen die Priefter, 
Die mit hallendem Schritt in die Säle traten. Doc Jeſus 
War noch unter dem Volke, das ihn umdrängte. Nun wollten 
Tanfendihnfehn, dann wieder Taufend. Sie ftürmeten, ruften, 
Standen, weineten, ftaunten, verfluchten, fegneten! Jeſus 
Ging in diefem Sturme mit jener erbuldenden Stille, 
Welke die Sprache zwar nennt, doc die Seele fo hoch nicht 
hinaufdenkt, 
Als ſie der Mittler empfand. Auch ſah in der Fern' er die 
| Seinen, 
Kannte den ewigen Troſt, der in ihre Seelen Entzüdung 
Strömen ſollte. Schon wart ihr gezählt, ihr Thraͤnen der 
Freude! 
Aber fie weineten diefe noch. nicht. Die Meiften von ihnen 
Waren unter dem Bolt und drangen zu ihm, um den lebten, 
Ach, den leßten Segen zu flehn. Die firömende Menge 
Zwang fie zurüd. Sie. verfuchten ed oft; doch fie hatte die 
Menge 
Einmal! in ihre Wirbel. gefaßt, die Jünger und Petrus, 


Petrus weit. fehwerem Herzen und mübem Auge vol Jammer, 
uUnd Johannes und dich, Lebbaͤus! Nathanael, viele 
Bon den Siebzigen, viele der Freundinnen Jeſus, Maria 
Magdale, Maria, bie Mutter der Zebebäiden; 
Aber nicht Lazarus Schweiter, die lag zu fierben. Maria 
Magdale Hielt fih nicht mehr, fie erkannte neben fih Einen, 
Dem der Meſſias das Aug’ einft aufthat: Hilf mir, wofern du 
Ya die Stunde noch denkt, da er dir die Sonne zurüdrief! 
Huf mir, und führe mich durch die Wüthenden,, daß ihn 
mein Auge . 
Einmal noch ſeh', ihn noch einmal ſegne! Sie wollen ihn toͤdten! 
Aber fie flehte vergebend. Der Dankbare fonnt’ ihr nicht helfen. 
Petrus war zu beängftet, fich wieder zu naben. Johannes 
Blieb anf einer entfernteren Anhoͤh', ſah den Meſſias, 
Betete. Mutter der Zebebäiden, fagte Lebbaͤus 
Zu Maria, indem fie ihr Antlig vor Wehmuth verhüllte, 
Du bift eine glüdlihe Mutter! O, hau’ bu gen Himmel, 
Scan’ und laͤchle! Doch fieh’, die den Wunbderthäter, den 
Frommen, 
Die den Gerechten gebar, die Mutter des goͤttlichen Sohnes, 
Sie! Er legt ſich truͤbe vor mich, wohin ich mich wende, 
Ach, ich fühl’ ihn, fühle den bangen Gedanken! verſteh' dich, 
Mutter! empfinde dir nach, wie deine Seele vor Jammer 
Stumm wird! Erbarmt euch, ihr Todesengel, und leitet die 
Mutter, 
Daß fie den Sohn im Tode nicht feh’! So fagte Lebbaͤus. 
Jetzo ging der Richter der Welt in Herodes Palafte; 
Unb fie führeten ihn vor den Fürſten. So laffen geſtrafte 


Schwindelnde Denker vor ſich erſcheinen bie Vorſicht, geben 
Ihr Gedanken des Staubes und richten die Worficht Gottes; 
Uber die Ewige zeigt fie dem Tommenden Donner. Herodes 
Staunete, da er ihn ſah. So ſehr fein Stolz ſich empörte, 
Staunt’ er doch. Die Hohett, fo viel unerfchütterte Stille 
Hatte der Fürſt nicht erwartet. Er fah ihn lange miteinem 
Blick an. Endlich bezwang der Stolz das Erftaunen, er fagte; 
Deine Wunder, Prophet, fie find in die Länder erfchollen, 
Und ich hörte davon. Doc des Rufes Stimme vergrößert 
Oder verkleint, und felten, daß er die Thaten erzählte, 
Wie fie waren. So zeig’denn, Prophet, wofür ich die Wunder 
Halten folle, bie dir, vielleicht zu Flein noch; ber Ruf gab! 
Nicht, ald ob ih zweifle, du habſt fie vollendet; miein Auge 
Wunſcht nur, dich handeln zu fehn, nur dich zu bdewundern! 
Und, weil du 
Ch denn Abraham warft, fo bift du and, größer als Mofed, 
Größer ald alle Propheten nach ihm, To ift ed auch Beiner 
Wuͤrdig, über fie alle, durch übertteffende Wunder, 
Dih zu erhöhn! Und, daß die Wahl dich nicht weile, fo 
ſondtꝰ ich 
Nur erhabne dir and. Sieh’, jedes ift würdig des Thäters. 
Dort erhebt Moria fih. Schau’ ded Tempeld Gewölbe 
Und die Sinne des glänzenden Tempels, fie thürmt fich 
empor! ſprich: 
Neige dich, Zinne, vor dem Propheten! Im Schoße des 
Tempels 
Lieget Davids Gebein. Wie würde der heilige König 
Jauchzen, wenn er Jeruſalem fah’! wie würden wir flaunen, 
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Wenn wir ihn fähen! DO, ruf, Prophet, den Bebeinen des 
Königs, 

Daß er die dunkeln Wölbungen flieh' und lebend herumgeh'! 

ber du fchweigft! So gebeut dem Jordan: Erhebe dic, 
Jordan! 

Wende den wogigen Strom und flenß um Jeruſalem, 
ſchuͤtze 

Ihre ſchimmernden Thuürme, dann kehr' in Genezaret wieder! 

Oder befiehl's dem Sion, daß er ſich erhebe, dem Himmel 

Näher ſich lagr’ auf des Oelbergs Gipfel! Es ſchaun ihm die 
Voͤlker, 

In dem großen, umhergeworfenen Schatten, erſtaunt nach! 

Noch verſtummſt du! Er ſagt's und wußte nicht, wem er es 
ſagte, 

Wußte nicht, daß der gefürchteten Hügel und der gebuͤckten 

Königreihe Tyrann vor Dem, mit weichem er redte, 

Nur erhöhterer Staub fey. Herodes rief Ihm noch einmal: 

Und du verfiummelt? Der Sottmenich fah, mit einem Blicke 

Seiner Hoheit, ihn an. Der Zürft verfennt ihn in Allem: 

Denn er glaubt, ber Prophet veracht' ihn. Da fland er in 
Grimm auf. 

Kaiphas fah Ihn ergrimmen, ergriff den Augenblick, fagte: 

Nun entdedeft du felbft, nun fieheft du, wer der Prophet ſey! 

Sieh’, er verftummte vor dir, «ld du die Wunder verlangteft! 

Kann er fie tbun? Doc wäahnt es der Yöbel, wähnen es 
felber 

Einige Schwache unſrer Verſammlung. Wer wider des 
Bundes, Ä 
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Schwindelnde Denker vor fid) erſcheinen bie Vorſicht, geben 
Ihr Gedanken des Staubes und richten die Vorſicht Gottes; 
Aber die Ewige zeigt fie dem kommenden Donner. Herodes 
Staunete, da er ihn ſah. Se Tehr fein Stolz fih empörte, 
Staunt er bob. Die Hoheit, fo viel unerfchätterte Stille 
Hatte der Kürft nicht erwartet. Er fah ihn lange miteinem 
Blick an. Endlich bezwang ber Stolz; dag Erftaunen, er fagte; 
Deine Wunder, Prophet, fie find in die Länder erfchollen, 
Und ich hörte davon. Doch des Rufes Stimme vergrößert 
Oder verkleint, und felten, daß er die Thaten erzählte, 
Wie fie ware. So zeig’ denn, Prophet, wofür ich die Wunder 
Halten folle, die dir, vieleicht zu klein noch, der Ruf gab! 
Nicht, als ob ich zweifle, du habſt fie vollendet; mein Auge 
Wuͤnſcht nur, dich handeln zu fehn, nur dich zu bdewundern! 
Und, weil du 
Ch’ denn Abraham warft, fo bift du auch größer als Moſes 
Größer ald alle Propheten nah ihm, To iſt ed auch Beier 
Würdig, über fie alle, durch übertreffende Wunder, 
Dih zu erhöhn! Und, daß die Wahl dich nicht weile, fo 
ſondtꝰ ich 
Nur erhabne dir and. Sieh’, jedes ift würdig des Thaͤters. 
Dort erhebt Moria fih. Schau’ des Tempels Gewölbe 
Und die Zinne des glänzenden Tempels, fie thürmt fi 
empor! ſprich: 
Neige dich, Zinne, vor dem Propheten! Im Schoße des 
Tempels 
Kieget Davids Gebein. Wie würde der heilige König 
Jauchzen, wenn er Jerufalem fäh’! wie würden wir flaunen, 
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Wenn wir ihn fähen! DO, ruf’, Prophet, den Gebeinen bee 
Könige, 

Daß er die dunkeln Wölbungen flieh' und lebend herumgeh'! 

Aber du fhweisft! So gebeut dem Yorban: Erhebe dic, 
Sordan! 

ende den wogigen Strom und flenß um Jeruſalem, 
ſchuͤtze 

Ihre ſchimmernden Thurme, dann kehr' in Genezaret wieder! 

Oder befiehl's dem Sion, daß er ſich erhebe, dem Himmel 

Naͤher ſich lagr’ anf bed Oelbergs Gipfel! Es ſchaun ihm Die 
Voͤlker, 

In dem großen, umhergeworfenen Schatten, erſtaunt nach! 

Noch verſtummſt du! Er ſagt's und wußte nicht, wem er es 
ſagte, 

Wußte nicht, daß der gefürchteten Hügel und der gebuͤckten 

Königreihe Thrann vor Dem, mit welchem er redte, 

Nur erhöhterer Staub ſey. Herodes rief ihm noch einmal: 

Und du verfiummeft? Der Sottmenich ſah, mit einem Blide 

Seiner Hoheit, ihn an. Der Fürft verfennt ihn in Allem: 

Denn er glaubt, der Prophet veracht’ ihn. Da fland er in 
Grimm auf, 

Kaiphas fah Ihn ergrimmen, ergriff den Augenblick, ſagte: 

Nun entdedeft bu felbft, nun fieheft du, wer der Prophet ſey! 

Sieh’, er verftummte vor dir, als du bie Wunder verlangteft! 

Kann er fie thbun? Doc wähnt es der Poͤbel, wähnen es 
felber 

Einige Schwache unfrer Verfammlung Wer wider des 
Bundes, 
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MWider Mofed Geſetz mit oftgewarnter Verblendung 
Kühn fih erhebt, kann Der von Gott mit Wundern gefandt 
fepn? | 
Unfered Bundes Entweihung, den rauchenden Sina, die 
Schreden | 
Gottes auf Sina, die rufenden Wetter, den Schall der 
Pofaune, 
Mofes im Dunkeln des bebenden Berge will Kaiphas rächen! 
Doch er empörte fih audh zum. Könige, haufte Judäa 
Um fih herum und 309, von lautem Jubel begleitet, 
Sn Serufalem ein! Sie fireuten ibm Palmen, fie warfen 
Ihre Gewandte vor ihn und ruften: Hofanna dem Sohne 
Davids, Hofanna! und Sion erfholl, und die Hallen Moria's 
Klangen, dem König Hofanna, dem Gottgefegneten! Siehe, 
Steh’, er kümmt in dem Namen des. Herrn! Streut Palmen! 
Hofanna! f 
In der Höhe der. Himmel Hofanna! Bei Davids Gebeinen, 
Bei der erfchütterten Gruft, dem Gebein Herodes des Großen, 
Deines Vaters, ha, die Entweihung raͤch' du, Herodes! 
Philo lächelte Kaiphas zu, wie entflammt aud) fein Haß war 
Aber Herodes gebot. mit bitterem Spotte: Man Fleid’ ihn 
In dad weiße Gewand, mit dem die Römer fich Heiden, 
Wenn fie fi ihren Würden beftimmen! Pontius urtheilt 
Weife, kennt. dad Verdienft! Er wird ihn zum Könige weihen, 
3u dem. Holanna, den Palmen ibm Purpur geben und 
Kronen! 
Alfo ſagt' er und wandte fich weg. Die Wache. des Fürften 
Kleidete Jeſus ind weiße Gewand und fhaut’ ihn mit Hohn an, 


Eudlich ſandt' ihn Herodes zurü, Die furchtbare Menge 
Hatten neue Scharen gemehrt, die zur Feier des Feſtes 
Kamen. Sie gingen unzählbar herauf und begleiteten Jeſus. 
Rings ertönte die thürmende Stadt, da Judaͤa daherging. 
Philo ſah's, ihn erfpredt’d nicht. Der hohe Fuhrer des Schiffe 
fieht- ’ 
Alfo das kommende Meer und freut fi ber Fragenden Fluten. 
Philo entdedt, es fey das Volk noch getheilt, ed verehren 
Jeſus viele Taufende noch; allein ihn erſchreckt's nicht, 
Denn bie Ehrſucht fchwellte das Herz ihm empor und ver: 
flieg fi 
Zaumelnd über die Wollen. Den fenrigen Sünder umgaben 
Seine Vertrauteren, Pharifäer. Geflügelte Worte 
Sprach er zu ihnen, dann fandt? er fie unter das weichende 
Volk aus. 
Und fie vertheilten fich ſchnell. So fleußt von dem Becher 
des Todfeinds 
Gift, und jeder Tropfen entzündet ben Tod. Die Vertrauten 
Eilen und unterrichten das Voll, nad feiner Erbittrung 
jeder, mit feiner Beredſamkeit, feinen Künften der fanften 
Dder firengen Priefterlichfeit, vielzüungige Redner: ® 
Waͤhnt ihr, er habe Wunder gethan? Herodes gebot ihm, 
Wunder zu thun. Er vermocht's nicht! Ihr fahet ihn, wie 
er verfiummt fland. 
Glauben auch Iſraels Väter an ihn? Dem fiuch’ ich, der 
Abram 
Laͤſterte, der dad Geſetz ſein ganzes Leben entweiht bat! 
Siehe, der Prieſter Gottes verklaget ihn! Sandte Den Gott ung; 


Den er verrint? Er verläft ihn; ihr feht in der Kett' ihm! 
Die Heiden 

Richten ibn, doch zu gelinde: fie kennen nicht ganz den 
Empörer! 

Bittet Heute nicht um ben Gefangnen: die blinden Bewundrer 

Seiner Thaten, fie möchten für ihn den Römer erbitten, 

Und ihr hättet zur Bitte verführt, euch trafe die Sande! 

Männer, ihr ſeyd dad heilige Voll! Euch fchimmert ber 
Terhpel! 

Euch nur fiammen vom hohen Altar die Opfer gen Himmel! 

Rachet, euch ruft der Staub der Propheten, fein heilig Ge—⸗ 
bein ruft, 

Abrams Gebein, auf, vacht den Srößten unter den Vätern! 

Alſo rotteten fie zu ihrer Notte Indaͤa. 

Taufende riffen Taufende fort, der Zweifelnden waren 

Wenige, weniger noch der Tugendhaften und Treuen. 

Sp ftehn, wenn der gefehmetterte Wald vor bem wilden Orkane 

Auf vielmeitigen Bergen die langen Rüden herunter 

Liegt, noch einfame Sebern und tragen bie bebinde Wolke. 

Unterdeß hatte Pilatus, für Jeſus das Voll zu bewegen, 

Einen berufnen Gefangen, von dem viel Sagens im Lande, 

Che die Kette ihn bändigte, ging, ind Geheim in dad Richthaus 

Führen laffen. Itzt kamen zurüd das Voll und die Priefter. 

So wie hinauf fie nach Gabbatha gingen, fo warb ber Gefangne 

Gegen fie her auf der Höhe geführt. Sein glühendes Auge 

Schweifte feitwärts herum, er hielt den fchnaubenden Athen; 

Nicht die Reue, die Wuth bog ihm den fträubenden Nacken. 

Alſo fand er gebädt und fchludte zornigen Schaum ein, 
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Und am nernigen Arme klirrt' ihm die Kette. Pilatus 

Stellete fih zu der Rechten den Sottverföhuer. Der Mörder 

Sah den Mann in dem weißen Sewande. Der oder er felber 

Mußte fierben. Der Zweifel durhdrang ihn mit ftechendem 
Feuer, 

Und fein Herz ſchlug ſichtbar empor. So ſtand er zur Linken. 

Aber Pontius ſprach und wies zu der Nechten: Ihr brachtet 

Diefen Menfchen herauf: er wende vom Safer das Volk ab. 

Doch ich hab’ ihn verhört und find’ ihn nicht ſchuldis. Auch 
findet 

Ihn Herodes nicht ſchuldig. Ich laſſ' es nicht zu, daß er 
fterbe! 

Aber, weil ich das Felt mit Befreiung eines Gefangnen 

Seite, fo geißl' und geb’ ich ihm lod. Doc ihr Hört die 


Vernunft nicht! 

Welchen, ſo ſagt's denn, ſo wuͤthet denn, welchen ſoll ich 
euch geben: 

Barrabag oder Jeſus, ben ihr den Gefalbten des Herrn 
nennt? 


Portia fendete jeko zu ihm: Er ifk ein gerechter, 

Goͤttlicher Mann, den du richtet, verbamme bu nicht dem 
Gerechten! 

um des Goͤttlichen willen, Pilatus, hat ein Geſicht mich 

Heut im Sclafe gefhredt! Das ſagt' ihm die Sklavin. 
Das Volk ſchwieg, | 

Und noch fehwieg es, und num noch immer. Philo erfchredten 

Ihre Stille, dann die Gehülfen, die kamen und fagten, 

Das die Menge noch dort und da dem "Empörer getreu ſey. 
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Auch erhub ſich von fern mit wehmuthsvollem Geliſpel 
Eine Stimme ber einſt Verſtummten, der Lahmen, ber 
Blind en 
Und der Todten, die Jeſus den Frommen, den Menſchlichen 
nannten; 
Aber das wüthende Murmeln ber näheren Haufen verdrang fie. 
Alſo wird durch den Sturm in dem tiefen Walde dns Nufen 
Eines hülflofen Kindes zu leifem Laute. So ſchwindet, 
Bor des Hohen raufchender That, des Weifen befheidne. 
Philo entdedt bie Gefahr, er weiß, was Pontius meine 
Mit dem Mörder, welchen er, bei dem Propheten; dem 
Volk zeigt. 
Doch verläßt er den Römer mit hoher Miene. Voll Stolzes 
Auf die Feſſel, die er durch eine Rede dem Volke 
Anzulegen gedenket, geht er auf Gabbatha vorwärts, 
Seines Poͤbels Bewundrung. Pilatus fah von dem Richtſtuhl 
Mit halbzürnenden Spott ihm nad. Jetzt winkte dem Volke 
Philo; fie ſchwiegen vor ihm Er ſprach mit geheftetem 
J Blicke: 
Nur mit fliegenden Worten, ihr Männer Iſrael, ann ic) 
Heut zu euch reden. Ihr kennt mid. Ich hafle Moſes 
nu Veraͤchter. 
Und Dem fluch' ich, der ihm, obgleich die füßere Lippe 
Anders fpricht, durch das Leben doch flucht. Mit dieſer 
| Sefinnung 
Zeig’ ich euch heut Verderben und Heil. Wählt, Ifraeliten! 
Barrabas oder Jeſus! Er ift, ihr wißt es, ich weiß es, 
Barrabas tft ein Mörder! Auch Pontius weiß es. Er hätt’ ihn, 
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Bolt’ er euch nicht zu dem Mitleid herab erniedern, mit Jeſus. 

Der fo taͤuſchend die Unſchuld, auch hier ein Zauberer, nach⸗ 
ahmt, 

Nicht vor end, ide Männer, geftellt. Doch ich laſſe die Abſicht, 

Welche Yontiud hat. Wir find Beſiegte, wir Ichweigen! 

Aber davon kann Philo nicht fchweigen, ihr Iſraeliten, 

Daß an dem Abgrundshauge, vieleicht ſchon ſinkend, ihr 
fgwindelt, 

Euer Verderben zu waͤhlen. Ich rede mit Angſt; doch red' ich: 

Denn ſo tief ſoll der Enkel der großen Vaͤter nicht fallen! 

Dieſer Jeſusl Was hätt? ic euch nicht, ihr Maͤnner, zu 
ſagen, 

Wollt' ich euch alle ſeine Verbrechen, ſie alle beſchreiben! 

Ihre ſchwarze Geſtalt entblöst? ich vor ber Verſammlung 

Eurer Herrſcher. Da hing an meiner Stimme ſein Leben. 

Und fie ſprachen Tod für ihn aus. An heiligen Steinen 

Rinne fein Blut fchon herab; allein wir dürfen nicht tödten! 

Diefer Jeſus — damit ih an eins von den taufend Verbrechen 

Euch erinure — der Mann voll Grauſamkeit weiß, daß bie 

. Nömer, 

Menn er feiner Empörungen Map nunmehr erfüllt hat, 

Kommen werden, und ganz zu verderben. Zu Tauſenden 
fanden 

Um ihn die Hörer herum, da er redete von der Belagrung, 

Don der finfenden Stadt und dem Tempel Gottes in Staube. 

Ihr bewundertet ihn, fo wart ihr geblendet; er aber, 

Er erbarmt fih nicht euer. Er fieht Jeruſalems Jammer, 

Weiß es, daß er, nur er Urheber der nahenden Angft tft, 

Klopſtock, Meſſias. I. V 
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Und fährt - fort: gu thun, wie er that. Den Tempel in 
Dampfe, 

Wie er, niemals fih aufzurihten, Moria hinabfinkt! 

Mit dem Tempel, er ſieht's, der Verfühnungsopfer Altäre, 

Wie fie fih neigen! Er fieht die hohe Ferufalem meinen! 

Ach, in Afche gekleidet die Königin unter den Etädten! 

Ihrer Kinder beraubt! Ste liegen, gefehn von dem Tage, 

Und verwefen! Und, welche die Angft und der wüthende Hunger 

Noch in das Grab nicht geftürzt hat, ergreifen heißere 
Krieger 

Und zerfchmettern ihr zartes Gebein an Jeruſalems Trümmer! 

Ach er ſieht's, ſie beweint kein Vater, die ſtarben im 
Schlachtfeld! 

Keine Mutter! die Muͤtter, die waren lange vor Jammer, 

Lang vor Jammer vergangen! Er ſieht's und erbarmt ſich 
nicht euer! 

Als er endigte, ſchrien noch andere Prieſter den Beifall, 
Welchen fie Philo gaben, zum Volk herab. Doch bedurft? es 
So viel Grimm, den Ungeftüm nicht, ihr Herz zu beivegen. 
Denn dad war fhon genug durch eigene Vosheit entfchloffen. 

Pontius faß in Gedanken verioren. Er fragte von Neuem: 
Welchen, fo redet denn, welchen von Beiden foll ich euch geben? 
Barrabas! ftieg ein Geſchrei mit einer Wuth, daß die Engel, 
Die um den Goͤttlichen ftenden, ihr bebendes Angeficht wandten, 
Barrabas! flieg es empor. Pilatus entriß dem Erftaunen 
Sich mit Zorn und rief: Was mach’ ich aber mit Jeſus, 
Was mit eurem Geſalbten? Sie ſtuͤrmeten, ſtampften und 

ruften: 


Laß ihn Ereuzigen! Aber (noch einmal entfchloß fich der Römer, 

Sure Wuth zu erweichen), was aber bat er verbrochen ? 

Rein, er hat den Tod nicht verdient! Sie wurden ergrimmter, 

Nuften, und ihe Gefchrei befeeleten Stimmen der Priefter, 

Stammelndb und bleich und knirſchend, mit wildem flammen⸗ 
den Auge, 

Riefen fie: Kreuzige! Kreuzigel! Sion erſcholl vom Getoͤſe 

Ihres Rufens, mit ihm die verlaſſ'nen Hallen Moria's 

Und die thuͤrmende Stadt, und Staub ſtieg mit dem Getos 
auf. 

Pontius fah, zu erfchroden, daß er vergebens für Jeſus, 
Ihn zu befrein, arbeite, beſchloß unrömifch, das Urtheil 
Beber den Mann zu fprechen, den er für ſchuldlos erfannte. 
Furchtſam hatt? er vorher verlaffen den hohen Richtſtuhl, 
Etieg jept wieder hinauf und gab Befehle. Der Say kam 
Eilend zurüd und trug durch der Priefter getheilte Vers 

fammlung 
Ein korinthiſch Gefäß, drin eine filberne Quelle. 
Und er hielt's vor Pilatus Der winkte dem Rolle. Das 
Volt ftand, 
Blickte fhweigend hinauf. Nun rann die Quelle. Pilatus 
Wuſch fich feierlich vor dem Volk die Hände. Der Chernb, 
Welcher in Sofen vordem die Hütten ſchonend vorbeiging, 
Die mit der Zimmer Biute' bezeichnet waren, er ſchwebt' itzt, 
Sürchterlich, mit dem Verderben, mit Gottes Schreden gerüftet, 
Weber Juda's Gefilden, dad Volt dem Gerichte zu weihen. 
Sein gehefteted Auge verlieh ded Verföhnenden Blick nicht. 
Und er fah in dem Blicke des Göttlichen mit der Berwerfung 


Eine Thraͤne vermiſcht. Der Todesengel begann jebt 
Jene Worte bed Fluchs, die dem Himmel bed Richtenden Urtheil 
Kund thun, wenn dem vollen Bericht Nationen gereift find. 
Wie in der Kern’ Erdbeben den Tod weiflagen, fo ranfihte 
Seine Stimme. Dann grub er in eherne Tafeln dus Urtheil, 
An des Nichtenden Thron es aufzuftellen. Pilatus 
Winkte dem Sklaven, fi zu entfernen. Dann rief er zum 
Volke: 
Nehmt ihr's auf euch, ihr Wuͤthenden! Ich, ih bin an 
dem Blute 
Dieſes Gerechten nicht ſchuldig! Er rief's herunter. Da wendet 
Iſraels Engel fein Angeſicht weg, erzittert, entfärbt ſich 
Und verlaͤßt ſie. Sie ſprechen ihr Todesurtheil und rufen: 
Ueber und komme fein Blut und über unſere Kiader! 
Bleiches Entſeten und Stille, wie fie um Gräber erftarıt Iegt, 
Schauer und Angfi, wie bed Sterbenden , folgten nun; aber 
nicht Reue. 
Pontius gebot zu der Rechten und Linken, und Jeſus 
Ward in die Halle zur Geißel geführt, zu dem Volke ber 
Mörder. | 
Barrabas, als er um ſich nicht mehr den eiferwen Klang hört 
Und nun frei ift, fehüttelt fi, bruͤlt mir ſtuͤrmender Freude, 
Steht, verſtummet und läuft, dann fteht er wieder. Das 
Volk bebt, 
Wo er fi nahet, zuräd. So erſchrickt ein heißer Merbrecher 
Vor des vollendeten That, Doc Philo ergeßte der Anblid. 
Auch hätt? er gern ˖ den Verföhner begleitet. Er ging an bem 
| | Thore | 
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Hin⸗ und hermarts und fiand und haͤtt Ih gerne geſechen, 
Berne Stimmen der Angſt von ihm im Triumphe vernommen. 
Uber, o bu, bie vom Gottverſoͤhner ihr Auttig gewandt hat, 
Steg’, Stenitin, die Geißlung, Dad Mohr, den Purpurmantel 
Und die Krone, dach nur mit einem weinenden Laute! 
Sept iſt um ihn die Wache, viel! niedrige Seelen, ver: 
fammelt. - 
und fie kleiden ihn ungefiäm aus. So entblättert der Sturm 
wind 
In der burftenden Wuͤſte, worin kein lebender Quell rinnt, 
Einen einfamen Baum, ded Wanderers heißes Verlangen. 
Und fie riffen ihn fort zu einem Pfeiler umd banden 
Ihn am den Pfeller hinauf, und Blut quoll unter der Geißel! 
Du, Eloa, fahft ed und fantft von dem Himmel zur Erbe. 
Drauf verhüllten fie ihn in einen Mantel von Yurpur, 
Gaben in feine Recht’ ihm ein Rohr und drüdten von Dornen 
Eine Kronꝰ auf fein Haupt, und Blut quoll unter der Krone! 
Und, wie ein Sterbliher, betet ihn an von dem Staub’ Eloa. 
Dann... Doch mir finfet die Hand bie Karl: herab, ich 
vermag nicht 
Alle Leiden bes ewigen Sohns, fie alle zu fingen! 
Pontius fah, wie ex litt, und entſchloß firh wieder, sum 
Mitleid, 
Das er empfand, das Volt au bewegen. Er winfte dem Mittler, 
Ihm zu folgen, und sing heraus nach Gabbatha. Jeſus 
Solgt’ ihm, aber ermiübet, mit wankendem Schritte. Sie 
ſahn ihn 
Bernher fommen. Pilatus wies zurück mit deu Rechte, 


Rief herunter: Ich führe? ihn heraus, ihr Iſraeliten, 
Euch es noch einmal zu ſagen, daß er den Tod nicht verdient hat. 
Jeſus kam nun näher, fie ſahen es, wie er zum Richtſtuhl 
Trat im Yurpur heran mit der blutigen Krone. Nun ftand er. 
Pontius rief zu ihnen herab mit der Stimme des Mitleide: _ 
Sehet, welh ein Menſch! Indem Pilatus es fagte, 
Gab ber Verföhner den Engeln, die um ihn bebten, Befehle; 
Nicht durch Worte, fie fahen es in des Göttlihen Antlig, 
Mas er, bewegt von der Yünger Schmerz und der andern 
Ä Erwählten, 
Ihnen gebot. Gebeimere, himmlifhe Troͤſtungen waren's, 
Ruh’ im Elend! Wenn ih am hohen Kreuze nun biute! , 
Wenn ih tobt bin und nun, nun unter den Eclafenden 
liege! 
pontius hatte von Neuem gewuͤnſcht, dad Volt zu er: 
weichen; 
Aber fie zeigten ihm bald, wie fühlloa fie blieben. Sie 
| riefen, 
Und das Rufen ber Priefter erfcholl vor dem Brüllen der 
Menge. 
Kreuzige! ruften fie wieder. Da brach Pilatus in Zorn aus; 
Nehmet ihn denn und freuziget ihn! Ich find’ ihn nicht 
fhuldig. 
Yonting (prirs mit geflügelten Worten und wendet ſich 
zornvoll. 
Kaiphas aber ereilet ihn, ſagt: Es ſprach ſchon, Pilatus, 
Unſer Geſetz ſein Urtheil aus; nach dem muß er ſterben! 
Denn er machte ſich ſelber zum Sohne Gottes. Der Heide 
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Sittert, ald er den Namen hört von dem ohne der Götter. 
Und er ging mit Jeſus zurüd und fragt’ ihn vol Unruh': 
Sage, von wannen du biſt? Der Gottmenſch fchwieg bei 
der Trage. 
Pontius zürnt und fagt: Du redeft alfo mit mir nicht? 
Weißt du nicht, daß dein Tod und dein Leben in meiner 
Gewalt ſind? 
Jeſus ſprach: Du haͤtteſt ſie nicht, waͤr' dir ſie von Oben 
Nicht gegeben. Doch ſind Die ſchuldiger, die mich verklagen. 
Pontius geht zur Verſammlung zurüd. Sie ſehen ihn 
| fommen J 
Und entdecken an der entflammten Geberde, warum er 
Wiederkomme. Sie fchrien ihm entgegen: Läffeft du, Römer, _ 
Diefen 108, fo bift du des Caſars Freund nicht. Denn, wer fi, 
Selbft zum Könige macht, Der empört fid gegen den Caͤſar! 
Pontius ward erbittert, und, da er Edlerd zu wagen 
Sich zu Mein fühlt, fpottet er ihrer. - Sie aber umringten 
Jeſus und führten ihn ſtolz in wilden Triumph zu dem 
Tode. 
Und der furchtſame Nömer entfchlih zu feinem Palaſte. 


Adter Gefang. 


Die du am Sion den Heillgften unter den Sängern Jehovah 

Seht, von ihm lernteft, als er von dem ewigen Geiſte ges 
lehrt fang, 

Den der Mihter. im Code verließ, den Größten der Todten, 

Lehr’, Sisnitin, mich wieder: du lernteſt himmlifhe Dinge! 

Komm’ und leite den Schritt des Wankenden, deines Ge⸗ 


weihten, 

Fuüͤhre mich in des Gekrenzigten Naht. Des Heiligthums 
Schauer 

Faßt mid, ih will den Sterbenden fehn, ich will die ges 
brochnen 

Starren Augen, den Tod auf der Wange, den Cod in den 
fhönften 

Unter den Wunden, Di fehn, du Blut der Berföhnung! 
Er bebte, 

Rang mit dem Tode, da fank ihm fein Haupt, er blutete, 
neigte 


An die Nacht fein heiliged Haupt, da verftummte der Gotts 
menſch. 


Won des Michtenden Antlis flog Soa herunter, 

Kaum den Unfterblihen fichtbar, fo eilt’ er herab durch Die 
Himmel. 

Und er hielt in der Linken die himmlifche Krone, die Rechte 

Hob die Poſaune. Ste tönt, und es tönen die Welten im 

Kreislauf. 

Und der Nächfte dem Inerfchaffenen rief duch die Himmel: 

Seiert! Es flanım’ Anbetung der große, der Sabbath des Bundes, 

Bon den Sonnen zum Thron des Michterd! Die Stund' iſt 
gelommen! 

Feiert! die Stunde der Naht ift gekommen! Sie führen dad 
Dpyfer. 

Und die Himmel number vernahmen des Otufenden Stimme. 
Doc fchon war er vorübergeeilt. Zween Winte, To ſchwebt er 
Weber Golgatha. Um ihn herum verfammieln der Erde 
Engel ſich eilend. Er rief fie. Ihr firahlenwerfender Kreis ſchloß 
Jetzt um Eloa ſich zu. Eloa ſtieg aus dem Kreife, 

Feierlich ſtieg er nieder auf Golgatha, ſtand auf der Hoͤhe. 

Dreimal neigt er nunmehr ſein tiefanbetendes Antlitz 

Auf den Staub des Hügels herab; dann erhub er ſich, ſtreckte 

Weber den Hügel aus ben weitverbreiteten Arm, fchaut 

Auf den Meſſias herab, der in der Ferne, begleitet 

Bon Judaͤa, langfam gen Gelgathe wandelt und fchwerer 

Trägt, wie fein Kreuz, das Weltgeriht. So fah ihn Eloa, 

Stand, hielt übee den Hügel den hoben Arm bin und fagte: 
Höret mih, Himmel, und jauchzt! Abgrund, vernimm 

mich und bebe! 
In dem Namen des Auszuföhnenden, Oeß, der zu bluten 


Kommt, des Merföhnere Namen und bed Geiſtes, ber 
Sündern 

gimmliſches Licht ſtrahlt, weih' ich dich, Huͤgel, zum Tode 

des Sohnes! 
Heilig, heilig, heilig iſt Der, der ſeyn wird und ſeyn wird! 
Alſo weiht Eloa und ſtaunt. Des Unſterblichen Schimmer 
Wurde Dammrung, ſo ſtaunet' er. Nun verſtummt er nicht 
. länger, 

Senkt gegen den Mann von Erde. gefaltete Hände, 

Welcher die Tief? herauf fein niederbeugendes Kreuz trägt. 

Siepet ihn unter dem wanfenden Kreuz, fällt nieder aufs 
Antlig, 

Betet: O, der dem Altare fi naht, zu fterben den Ichönften 

Und den wunderbarften der Tode, du Menfchliher! Schöpfer! 

Mitgeborner und Sohn des Geſchlechts, das Gräber be: 
graben! 

Bethlehems Kind! du weinteft; wir fangen dir Jubel! du Läffeft 

Dich bis auf Golgatha nieder; die tiefre Bewundrung ver: 
ftummt dir, 

Mehr zu jauchzen! D Sohn, Sohn Gotted und der Ge: 
bornen! 

Unerfdaffner! fein Endlicher fang da Jubel! Vollender 

Alles Dep, fo dad Höchfte, dad Wundervollſte, dad Beſte, 

Das ganz Herrlichkeit iſt! tiefangebeteter Gottmenſch! 

MWiederbringer der freudigen, gottgefallenden Unfchuld! 

Todtenerwecker! Vertilger des ewigen Tode! Weltrichter! 

oder, wie deine Menſchen dich nennen, du Lamm, das erwürgt 
wird! 


.: Höre mein tiefes Gebet, vernimm des Endlihen Stimme, 

Die von bem Staube, worauf dein Blut wird bluten, bir 

betet! 

‚Wenn dein Auge nun bricht, die legte Blaͤſſe des Todes 

Weber dich, Geopferter, ftrömt, die Himmel der Himmel 

Nun erzittern und fliehn, nun nur Jehovah mit vollem 

Hingebefteten Blick anfchaut den Sterbenden: ſtaͤrke 

Dann aus der hangenden Nacht mich, in die dein Leben 
hinabftirbt, 

Stärke, großer Vollender, mid dann, damit ich nicht hulflos, 

Nicht zu bebend unter der Erde Graͤber verſinke, 

Und, wenn in ſchwimmender Daͤmmrung um mich die 

Schoͤpfung nun wanket, 

Ich, wie dunkel mir auch das Aug' hinſtarret, dich ſterben 

Sehe! Tod des Sohnes! du naheſt dich, Tod! Von dem 

Erſten, 

Der ein Sterblicher ward, bis hinab zu dem zetten von 
Adam, 

Deſſen jungem Leben der Auferſtehung Poſaune 

Wegzuathmen gebeut, ſie Alle wirſt du verſoͤhnen, 

Wenn du, noch einmal Schoͤpfer: Es iſt vollendet! nun 
ausrufſt. 

Tod, o Tod des Sohnes! und du, des Geopferten Blut! Heil, 

Heil den erlösten Seelen! Sie kommen und wandeln und 
jauchzen! 

Ihre Kleider find hell in des Todten Blute gewafchen! 

Drauf erhebt fich Eloa, vertheilt die Engel der Erde 
Weit um Golgatha ber. Auf niederhangender Wolke 


“a 


Sammeln fie fih, bedecken die breiten Müden ber Berge 

Dver fchweben über ber Ceder und gehen vol Tieffinn 

Auf den wallenden Wipfeln; er felbft fteht über ded Tempels 

Höhen: ein weitumkreiſendes Heer! der allmaͤchtigen Vorſicht, 

Welche von fern herrſcht, furchtbare Diener! Engel ded Todes 

Und des Gerichts, der Menfchen Hüter, künftiger Chriften 

Hüter! und, weil fie Engel der Märtyrer wurden, am 

Throne 

‚Dep, dem der Palmenträger, der Märtyrer blutet, die Erften! 
Gabriel aber, ihn hatte gefanbt zu der Sonne der Mittler, 

Ließ fih mit filbertönendem Flug auf den ſtrahlenden Tempel 

Nieder und ftand vor der Väter Seelen und fagte zu ihnen: 
Kommt nun näher, ihr Väter der Menfchen! Ihr fehet 

ihhn! (Hier wied 

Er mit der bebenden Mechte.) Da trägt der Suͤndeverſoͤhner 

Segen den Hügel fein Kreuz. Dieß tft der Hügel ded Todes! 

An dem höheren dort, ber mit zween Gipfeln heraufragt, 

Ging er ind erfte Gericht. Don diefem folt ihr ihn fehen, 

Wenn er, für'eure Kinder und euch, fein Leben wird bluten. 

Kommt, Erlöste! Die Enkel der Enkel, die noch die Geburt nicht 

Su Unfterblihen ſchuf, er geht, er eilt, ex verfühnt fie! 
Feurig fagt es der Seraph. Verſtummt vor Wehmuth 
und Wonne, 

Folgen bie Väter ihm ſchon. Ste eilen. Der fchnelle Ge 

| Ä danke, 
Der and ded Betenden Seele von Sternen zu Sternen hin: 
aufdenft, 
Eilet nur eilender. Gabriel führte die Ihimmernden Schaaren. 


Schon betrat ihr ſchwebender Fuß den liegenden Oelberg. 
Adam betrat ihn zuerſt, ſank nieder und Tüßte die Erbe. 
Muͤtterlich Land, fo ſprach ex, ich feh’, o Erde, dich wieder! 
Seit den Jahrhunderten, da mein Gebein an dem Abend 
des Todes 
Du is Deinen friedfamen Schoß, o Mutter, zurüdnahmft, 
Stand ich nit Aber dem Staube der todtenvollen Gefilde! 
Nun, nun fteh’ ich darauf. Sey mir, o Erde, gegrüßet! 
Send mir, Gebeine der Todten, gegrüßt! ihr werdet erftehen! 
Meine Kinder, ach, meine Kinder, ihr werdet erftehen! 
Und, o Stunde, du nahende, ſey auch bu mir in Jubel, 
In Triumphe genannt! Du entlafteft die Erde vom Fluche!“ 
Ihrem heiligen Staub erfhallt ded Blutenden Segen! 
Halleluja! er kommt, er kommt, der Erdegeborne! 
Siehe, der Allerheiligfte kammt und nahet dem Tode! 
Alſo fprach er. Noch Hielt er fein Herz, das in himm⸗ 
liſche Wehmuth 
Aufzuſchauern begann; er hielt ed noch, ſchwieg und ſchaute. 
Aber Elon fand auf dem Tempel und fahe die Wäter 
Kommen. Er wandte fein Antlis und fah hoch über dem 
Kreuze 
Satan und Adramelech in wilden Triumphe ſchweben, 
Satan wegen des Werks, das er ſchon vollendet, und Beide 
regen künftiger Thaten. Eloa ficht die Empörer, 
Wie fie, erhoben über die Wollen der wandelnden Erde, 
In weitkreifendem Schwunge ‚bie höheren Wölbungen meflen. 
Und in feiner Herrlichkeit hub ſich Eloa vom Tempel 
Gegen bie ewigen. Sänder emyor, Er ging in dem lange 
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Dieſes gefeiertſten Tags vor allen Tagen der Feier. 

Gottes Schrecken ſchwebten um ihn. Die leiſeren Lüfte 

Wurden vor ihm zu Sturm und rauſchten. Des Kommen⸗ 
den Gang war 

Eines Heers Gang, welchem die tragenden Felſen erzittern. 

Und der Unſterbliche tönt? und glaͤnzte daher. Die Empoͤrer 

Sapen tin, hörten ihn kommen und firebten umfonft zu 
verbergen 

Ihr Erſtaunen. Sie ſtanden und wurden dunkler. So 
ſtehen 

In der unterſten Pr Abgrund zween naͤchtliche Felfen. 

Bligeif hatte der legte Schwung Eloa's, er trat jet 

Vor die Verworfnen und fprah: Ihr, deren Namen bie 
Hölle 

Nenne, verlaßt — ihr feht der hohen Unfterblichen Lichtkreis — 

Diefen verlapt und entlaftet von euch die heilige Stätte. 

Siehe, fo weit der aͤußerſte Slanz der Seligen Gränzen 

Euren Empörungen ſtrahlt, ſchwebt da nicht über der Wolke! 

Krieht da niht an dem Staube der Erde! Der. Seraph 
gebot fo. 

Aber, wie zwei Gewitter, die an zwo Alpen herunter 

Dunkel kommen (ein flärkerer Sturm tönt ihnen entgegen, 

Wird fie verftreun), wie die in ihrem Schoße den Donner 

Fliegend reizen, damit er die krummen Thäler burchbrülle, 

Alfo rüftert fih wider Eloa die Etolgen zur Antwort. 

Mas die Wuth Entfeglihed hat, die Mache Verwegnes, 

Runzelt' auf ihrer Stirne fi, rollt’ in dem flammenden Auge. 

Aber mit herrſchendem Blick ſchaut ihnen Elda ind Antlig: 


Erft verſtummt! dann flieht! - Kim? ich mit der fiegenden 
Stärke, 
Die Jehovah mir gab, ſo ſollte von dieſem erhobnen 
KTreffenden Arm euch ferne von mir mein Donner vers 
fchleudern. 
Aber ic komm' in dem Namen des Sohns von Adam, der— 
fhaut ihn —. 
Trägt fein Kreuz! In dem Namen des Ueberwinders der oele: 
Flieht! Sie flohen, dunkler, als Nächte. Ereilende Schrecken 
Hefteten ſich an die Ferſe der Flucht und trieben ſie ſeitwaͤrts 
Auf die Truͤmmer Gomorra im todten Meere. Die Engel 
Sahen fie fliehn, es ſahen fie fliehn die Vaͤter. Ca 
Stieg zu der Zinne des Tempels, in ſeiner Herrlichkeit, nieder. 
Jeſus war zu dem Todeshuͤgel gekommen. Ermattet 
Schwankt' er am Fuß des Huͤgels. Die blutbegierigen Haufen 
Zwangen einen Wanderer, der an Golgatha's Hange 
Furchtſam hinabſtieg, daß er das Kreuz dem Ermatteten trüge. 
Unter dem Bolt, fo ihm folgte,. beweinten ihn Einige, weiche, 
Buthlofe Seelen, doch die mit ganzem Herzen am. Eiteln 
Hingen und kaum den Goͤttlichen kannten. Ihr flüchtiges 
Mitleid u | 
Bar nur ſinnlich, nicht edel, niht Mitleid der Seele. Der 
Gottmenſch 
Hoͤret ſie klagen und wendet ſich um und redet mit ihnen: 
Warum weinen die Töchter Jeruſalems? Weinet mich nicht! 
Weinet über euch ſelber und über eure Kinder! 
Denn es naben die Tage der Angſt. In den furchtbaren 
CKagen 


Werben fie jammern: D, felig die Unfruchtbaren! die Leiber, 

Die nicht gebaren! die Bruft, die nicht fäugtel dann werden 
fie fagen 

Su den Bergen: Fallet auf uns! und ben Hügeln: Bededt ung ! 

Denn, gefchabe Das mir, was wird den Sündern gefchehen ! 

est war Jeſus gelommen zur Höh’ des großen Altares. 

Und er fhante zum Nichter empor. Die Kreuziger nehmen 

Ihm das Kreuz ab, richten ed unter Xodtengebein auf. 

Und das Kreuz erhub gen Himmel fich, ftand. Der geweibte 

Feſtliche Tag, er ſchimmert noch fanft; woch freut fig bie 
Fleinfte 

Schoͤpfung im Labyrinthe der lebenathmenden Lüfte. 

Doch ein Wink, und es fängt in ihrem Scheße bie Erde, 

In den geheimften, entlegenften Tiefen mit leifer Erſchuͤttrung 

An zu beben, ‚Ueber dem Autlig der fchauernden Erbe 

Rüften Stürme fi, wirbeln und heulen in hangenden Klüften. 

Und es fchwantte dad Krenz. Der Gottmenſch Rand bei dem 
Kreuze. 

Adam fah ihn und hielt fih nicht mehr. Mit glühender 

Wange, 

Mit hinfliegendem Haar, wit offenen bebenden Armen, 

Eilt? er hervor zu dem änferften Hange bed Berge, ſank nieber. 

Als er hinſank, flammte der Himmel im fchauenden Auge 

Dep, der nicht mehr ein Sterblicher war. Er weinte vor 
Wonne. 

Wonn' und ewiges Leben und Schauer und Wehmuth und 
Staunen 

Uederſtroͤmten ſein Herz. Des vollen Herzens Empfindung 
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Wurd' ist Stimme; ba betete Adam. Die Kreife der Engel 
Hörten des Betenden Stimme. Cr biidt auf die Gräber und 
faget : 
Nein, der Seraph nennt dich nicht aus! Die Unfterbs 
lichen weinen, 

Wenn fie, in deine Liebe vertieft, die taufendmaltaufend 
Herrlichkeiten zu nennen beginnen und betend verfiummen! 
Ach, ih nenne dih Sohn und verſtumm' und weine mit ihnen! 
Sefus Chriſtus, mein Sohn! Mein Sohn, wo wend’ ih 

\ mich hin? wo, 
Daß ih dieß unnennbare Heil, die Wehmuth ertrage? 
Sefus Ehriſtus, mein Sohn! D, die ihr früher als ich wart, 
Aber nicht früher, ald er, fchaut, Engel, auf ihn herunter, 
Schaut herunter! Er tft mein Sohn! Dich fegn’ ich, o Erde! 
Dih, o Staub, aus dem ich gemacht ward! O Wonne, du 

volle 

Ewige Woune, die ganz die Begier bed Unfterblichen ausfüllt! 
D, der große, der tiefe, der himmelvolle Gedanke, | 
Dein Gedanke, Jehovah: Du fchufft! da Ihufft du auch Adam, 
Adam aus Staube, damit er der Vater des Emwigen würdel 
Steh’ hier fill, unfterblihe Seele, durchſchaue die Tiefe, 
Diefe weite Tiefe der Wonne! Was find, o Ihe Himmel, 
Diefe für Augenblide, die jest die Unfterblichen leben! 
Seder ift göttlich, und jeder trägt auf dem eilenden Zlügel 
Ewigkeiten der Ruh’, und die wird Adam durchleben! 
Nun iſt Diefer nicht mehr! num Diefer! Erhabnere kommen 
Immer näher, noch näher! D, eure Stimmen, ihr Himmel, 
Gebet mir eure Stimmen, daß ich's durch die Schöpfungen alle 

Klopſtock, Meſſias. I 18 
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Latt ausrufẽ: Das Opfer ſteht an dem Schatten bed Tobed! 


al 


Mache die auf, erhebe dein Haupt, komm', ſtehe vom Staub’ 


auf, 
Menſchengeſchlecht, und thinte dich ſchoͤn mit betenden 
Thränen! 
Denn der Allerheittäfte ſteht an dem offenen Grabe. 
Meine Kinder, id, meltie Kinder, ihr feyd Öle Geltebten! 
Euch verſohnet er! Kommt zu dem Sterbenden, Kinder von 
am! 
Wer im Palaft niit Goͤlde bedeckt wohnt, lege die Krone 
Nieder und komtuͤ'! Ihr, die fich mit Erbehůtten beſchatten⸗ 
Laßt die niebrigen Huͤtten und formt! Ach, aber fie hören 
Meine Stiume, die Stine des Lebenden, nicht. Fhr 
| erweäte, ,, 
Melde de Gräber und das Gerlcht ii it Zope bededen, 
Hoͤret ſie auch nicht! Du bift, ber du dich opferft, auf ewig 


Bift du Cibärnier! Silent, du ghabevoller Libuiber 
Siehe, du wirft es vonendeh! Und hıli — unahsfpreätiche 
Wehmuth 


ueberfaͤllt Hd; unbd driugt in jede Tiefe der Seele — 

Nun, nün gehet et Did! D, ſtaͤrke mich Endlichen, ſtärtẽ 

Mich, ben Erſten det Sunder He der die Verwefung ge⸗ 

ehn hat, 

Du, det ihn in dem Tobe veriaßt, Welrichter Fehovah! 
Abart rief fo. Indem trat, beſſen Namen die Himifiel 

Ewig nennen, nah an das Kreuz, hub feine Sand auf, 

Hielt fie vor fein Aktie und neigte fich tief und fagte, 

Mas Fein Sbrhph verhahht, und Fein Erſchaffner verſtuͤnbe. 
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Aber von dein Thron des Gertätd antwottet Fchowad. 
Bon der Autwort Marigen des Allerheiligſten Tiefen, 
Und es bebte des Richteüden Throͤn. Die Krenziger naͤhten 
Si dern Verſoͤhner. Da betraten bie wandelnben Welten 
Mit weitwehendein Rauſcheii si Kteislaufs Stätten, von 
eilen 
Feſus Tod fie verkuͤndigen ſollten. Ste ftatiden. Die Pole 
Honnerten fänfter herab und verftummten. Die ftehetibe 
Schoͤfung 
Schwieg und zeigt' ih den Hinmeln uniher bie Stunden des 
Opfets. 
Auch du ſtanbeſt, der Suͤnder Welt ud ber Graͤver! Das 
Grabmal 
Befen, der bluten ſollte, mit Bir! Nun ſchauten mit allen 
Ihren Unſterblichkeiten die Engel. Es ſchaute Jehovah, 
Hielt die Erde, die vor ihm ſank, es ſchaute Jehovah, 
Siehe, der war und ſeyn wird, auf Jeſus Ehriſtus herunter: 
und fie lreüzigten ihn. Die bü unſterblich wie fe biſt, 
Welch' ihn ſahen, o du, die ſeiie Wunden auch ſehn wird, 
Neige dich tief an dad unterſte Kreug, ümfafſ' ed, verhulle 
Dich, o Seele, bis dir die bebeüde Stlinme zuruückkorntt 
Als ob über der Schöpfung üinher alltitaͤchtig Ber Tod laͤg', 
Und in den Welten allen üur ſtille Verweſungen ſchliefen, 
Nun kein Lebender auf det Verweſenden Staube mehr ſtuͤnbe: 
So mit feirlicher, todter Stille ſchäuten die Etigel 
Und die Vaͤter auf dich, Gekreüzigter! Aber fein Leben, 
Da fein unſterbliches Leben begäiin mit dem ſtaͤrkſten der Tode 
Nun zu ringen und nun fein erftes Blüt ſtoß: Stimene 


Wurde da das Erftaunen ber Engel. Ste jauchzeten, weinten, 
Und es halten die Himmel von neuen Anbetungen wieder. 
Nun noch einmal und nun noch einmal blidet? Eloa 
Nach dem Blutenden nieder, und dann mit einer Erhebung, 
Wie ihn noch nie ein Uniterblicher fah, mit lautem Erftannen 
Schwung er ſich in die Himmel der Himmel und rufte — fo tönen 
Eilende Stern’ im kreifenden Lauf — er rufte: Sein Blut fließt! 
Flog in der Tiefe bed Unermeflichen, ruffe: Sein Blut fließt! 
Schwebete dann mit ſtiller Bewundrung herauf zu der Erde, 
Als er durch die Schöpfung einherfam, fah er die Engel 
Auf den Sonnen, die Erften der Cherubin an den Altären 
Stehen. Sie ftanden feieend, und von den goldnen Altaͤren 
Flammten Morgenröthen hinauf zu des Nichtenden Throne. 
Rings umher in der ganzen Schöpfung flammten die Opfer, 
Bilder des biutenden Dpferd am Krenz: ein bimmlifcher 
Anblick! 
Alſo ſahen die Aelteſten einſt des gottgewahlten 
Und lautzeugenden Volks auf Sina die Herrlichkeit Gottes. 
Oder ſo hub ſich, dem heiligen Volk den Weg zu gebieten, 
Bon der Hütte, worin dein Allerheiligſtes ruhte, 
Dffenbarter, die Flammenſaͤul' in donnerude Wolken. 

Aber der Gottmenſch blutet. Er ſchaut' auf Juda hernicder, 
Das, von Serufalem an bie nah zu dem Kreuze, gedrängt ftand. 
Sieh’, er neigte fih hin und rief herab von dem Hügel: 
Vater! fie willen es nicht, was fiethun. Erbarme dich ihrer! 

Stille Bewundrungen wandelten bir, du Stimme der Liebe, 
Duch die Heere der Schauenden nah. Die huben ihr Antlig 
Zu dem Blutenden auf und fahn die Bläffe des Todes, 
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Deine, du toͤdtlichſter unter den Toden, über ihn ſtroͤmen. 

Dieſes nur ſah der Sterblichen Auge; der großen Geſtorbnen 

Seelenvolleres ſah geheimere Dinge : fein Leben, 

Wie ed rang, fein Leben, von keinem Tobe zu toͤdten, 

“ Hätte Gott den Tod nicht gefandt; wie allmädhtige Schauer 

Durd den Sterbenden fhüttern; wie er, verlaffen vom Mater, 

Hing an dem hohen Kreuz; zu welchem Heile fein Blut floß; 

Welche Verföhnung dieß Blut aus diefen Wunden herabquoll. 

Sieh’, er hub fein Auge gen Himmel, fuchte nach Ruhe, 

Aber er fand nicht Ruhe; mit jedem fliegenden Winke 

Starb er einen furdtbaren Tod und fand nicht Ruhe. 
Unterweilen war der Unfterblihen @iner, durch kurzes 

Hinfhaun, in den Gefilden des heut kaum irdiſchen Frühlings, 

Schöpfend aus diefem Quell ein wenig linderndes Labſal. 
Mit dem Verföhner waren zween Verbrecher gekreuzigt: 

Denn zu bdiefer Tiefe befchloß des Emigen Rathſchluß 

Und fein eigener, ihn zu erniedrigen. Einer der Mörder 

Hing zur Rechten ihm, und zu der Linken der Andre. Der 

Eine 

War ein verfteinerter Sünder, ein graugeworbner Verbrecher. 

Diefer Fehrte fein finftres, entſtelltes Gefiht zu dem Mittler: 

Chriſtus wärft du? 98, wäreft du's, huͤlfeſt du und, hůlfeſt 

dir ſelber! 
Stiegeſt von dieſem Baum herunter, den Gott verflucht hat! 
Aber der andre Verbrecher, ein Juͤngling, verfuͤhrt in der 
Bluͤthe, | 
Böfes Herzens nicht, doch hingeriffen zur Sünde, 
Rang aus feinem Elend ſich auf und firafte den Andern: 


Und gud du, dem Tode fo nah, Ip nah dem Gerichte — 
Denn Das ſind wir — du fürchteft auch jetzo Goft nicht! Mir 
| leiden 
Zwar mit Recht, was wir leiden, ben Lohn von Dem, fp wir 
thaten; 
Aber Dieler (gr winkt auf Jeſus) hat nichts verhrochen. 
Unb nun kehrt er fi ganz zu dem Gottverſoͤhner und firebet 
Gegen ihn tief fi hinzuneigen. Ihm fliehen bir Wunden 
Blutiger, als er eß thut; allein er achtet ded Bluts nicht, 
Nicht der pffneren Wunden. Er neigt zum Verſoͤhner fi nieder, 
Rufet: Ach, Herz, wenn du zu deiner Herrlichkeit eingeht, 
Dann exinnre dich meiner! Mit goͤttlichſtrahlendem Lächeln 
Sah dem erſchuͤtterten Sünder der ſterbende Mittler ing 
Antlitz: 

Heut, ich ſag' es dir, wirft du im Paredieſe mit mir ſeyn! 
Jener vernahm mit heiligem Schauer die Worte bed Lebens; 
Ganz empfand er fie, ganz war feine Seele durchdrungen, 
Und vor Seligkeit zittert’ er laut. Cr wendet fein Auge 
Nun nicht mehr von dem Göttlichen weg. Nach ihm, nun ift ee 
Stetd nah dem Menfchenfreunde mit thraänendem Blide 

gerichtet, 
Und fo brach es zuleht. Itzt, da fein Leben noch athmet, 
Spricht er in fich gebrochene Worte, des ewigen Lebens 
Dunkles Gefühl, ex denkt: Mer war ih? wer bin ich ge: 
worden? 
Diefes Elend zuvor, und nam die Wonne, dieß Beben, 
Diefer Seligfeit füßes Befüpl! Wer bin ih geworden? 
Wer ik Der an dem Kreuze bei mir? Ein frommer, gerechter, 
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Heiliger Menſch? Biel mehr, viel mehrl ded ewigen Vaters 
Sohn! der yostgefandte Meſſias! Sein Meich iſt erhabner, 
Herrliger, weit von der Erbe, weit! Das ift er, ihr Engel! 
Aber wie tief erniedrigt er fih! zu diefem Tode 
Und noch tiefer, zu mir! Zwar Dieß erforfchet mein Geiſt nicht, 
Aber er hat mic von Neuem erſchaffen. Jetzt, da dem Tod ich 
Unterljege, da ſchuf er mich neu. So ſey denn auf ewig 
Ungebetet von mir, obwohl ich dich nicht begreife! 
Du bift göttlich und mehr, mehr ald der Exjie der Engel: 
Denn sin Engel fonnte mid fo von Neuem nicht fhaffen, 
Konnte mir meine Seele zu Soft fo hoch nicht erheben! 
Söttlih, ja, Das bift du, und dein, dein bin ich auf ewig! 
Alfo dacht' er und ſank in entzüdtes Staunen. Wohin er 
Blidt, vom Himmel herab, herauf von der liegenden Erde 
Laͤchelt ihm Alles. Auf ihn war Gottes Ruhe gelommen. 
Und ein Wink des Verſoͤhners befchied der Seraphim Einen. 
Diefer verließ mit Eile den Kreis, der um Golgatha glaͤnzte, 
Stand dann unten am Kreuze. Des göttlichen Winfes 
Befehl war: 
Seraph, bringe du diefen Erlödten zu mir, wenn er tobt iſt! 
Und er eilte zurüd und kam zu dem Kreife der Engel. 
Abdiel ware, der Unüberwundne. Die Pforte der Hölle 
Hütete jept auf Gottes Befehl ein Engel des Todes. 
Schnell umgeben ihn Schaaren der anderen Engel und fragen; 
Abdiel fprah: Mit Entzückung empfing ich die hoben Befehle, 
Genen erlösten Sünder nach feinem Tode zum Mittler 
Hinzuführen. Diefer Gedanke durchſtroͤmt mich; je mehr ich 
Ihn entfalte, je mehr werd' ich von Seligkeit trunken. 


Einen geretteten Sünder, und felbft in den Stunden gerettet, 
Da bad Opfer für das Gefchleht der Sterblichen biutet, 
Diefe Seele, fo rein nun, fo hell in Blute gewafchen, 
Diefe dem Ewigen wiedergegebene, zu dem Verfühner 
Hinzuführen. O, fegnet zu diefer Wonne mich, Engel! 
Alfo verler fih die Stimme des feliggepriefenen Seraphs. 
Uriel aber, der Engel der Sonne, hatte fhon lange, 
Sortzueilen bereit, auf den Höhn der Gebirge geftanden. 
Endlih war gefommen die Zeit, den Befehl, den er hatte, 
Auszufuͤhren. Cr machte fih auf, er allein durch die Himmel, 
Lichthell ſchwebt er empor, den Stern, zu welchem ihn Gott 
ſchickt, 
Vor die Sonne zu führen, damit dein Leben, Verſoͤhner, 
Unter fürcterliheren Hüllen, als Hüllen der Nacht find, 
Blute, Schon ftand hoch über des Sternes Wende der Seraph. 
Diefen Stern umfchweben die Seelen, eh’ die Geburt fie 
Sendet in das große, doch fterbliche Leben der Prüfung. 
Uriel blickt' auf die Seelen der künftigen Menfchengefchlechte 
Nieder und nannte den Stern bei feinem unfterblihen Namen. 
Adamida, der dich in dieſes Unendliche ftreute, 
Sieh’, er gebeut’s! erheb’ aus deinem Kreife dich ſeitwaͤrts 
Gegen die Sonne! dann fleug und werde der Sonne zur Hülle! 
Und die Himmlifchen hörten umher die gebietende Stimme. 
Da fie in den Gebirgen des Adamida verhallt war, 
Wendet herüberfhauernd der Stern die donnernden Pole. 
Und die ſtehende Schöpfung erfcholl, da mit fhredendem Eilen 
Adamida, mit fürzenden Stürmen, rufenden Wolfen, 
Sallenden Bergen, gehobenem Meer, gefendet von Gott, flog. 
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Uriel ftand auf der Wende des Sterns und hörte den Stern 
nidt; 
Sp in Tieffinn verloren betrachtet’ er Golgatha. Donnernd 
Eilte der fliegende Stern. Ist war er in deine ‚Gebiete, 
Sonne, gekommen; itzt naht? er fih dir. Es erftaunten beim 
Anblid 
Diefer neuen Sonne bie fanften menfchlihen Seelen 
Und erhuben fich über des Sterns hocheilende Wolken. 
Adamida erreicht die Sonne Nun wandelt er. Langfam 
Kritt er vor ihr Antlig und trinkt die aͤußerſten Strahlen. 
Aber die Erde ward ftill von der finfenden Dammrung. Die 
Daͤmmrung 
Wurde dunkler, ſtiller die Erde. Schatten mit bleichem 
Schimmer, aͤngſtliche trübe Schatten beſtroͤmten die Erde, 
Stumm entflogen die Vögel des Himmels in tiefere Heine; 
Bis zu dem Wurme verfchlichen befkürzt die Thiere der Felder 
Sich in die einfame Kluft. Die Lüfte raufchten nicht, todte 
Stille herrfhte. Der Menfh ſah fchwer aufathmend gen 
Himmel. 
Jetzo wurd’ es noch dunkler, und nun wie Nächte. Der Stern 
ftand, 
Hatte die Sonne verlöfht. In fuͤrchterlichſichtbare Nächte 
Lagen gehüllt die weiten Gefilde der Erd’ und fehwiegen. 
Aber am hohen Kreuz hing Jeſus Chriſtus herunter 
In die Nacht, und ed rann mit des Duldenden Blute des Todes 
Schweiß. Die Erde lag in ihrer Betäubung. Betäubter 
Bleibet der Freund nicht am Grabe des frühentfliehenden 
Freundes 
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Oder, wer große Thaten verftebt, an dem Marmor des edeln 

Patrioten, der Tugenden nachließ. Starrer Geberde 

Hängt er über der heiligen Trümmer und weint nicht. Auf 
Einmal 

Saft ihn mit anderem Wüthen ber Schmerz, erfhüttert ihn. 

Ufo 

Lag die Erde betäubt, fo bebte fie auf. Der bewegte 

Golgatha ſchanerte jego mit ihr bis zum oberften Kreuze. 

Und des Geopferten Wunden ergießen das ewige Lehen 

Ströraender, da das umnadtete Kreuz mit Golgatha's Höhn 
bebt. 

Fürchterlih überfchattet die Nacht den Hügel des Todes 

Und den Tempel und dich, Serufalem. Selber die Engel 

Sehn ihr reinered Licht wie in Abenddämmrung erblafen. 

Und es ftrömte fein Blut. Nun ſtand das Volf vor Entfepen 

Eingewurzelt und fah wit wilden Blick zu dem Kreuz anf. 

Furchtbar ſtroͤmte das Blut der Verſoͤhnung. Ss fam nun, 
fein Blut fam | 

Leber ihre Kinder und fi. Sie wollen ihr Antlis 

Wenden, allein ſtets richten's allmächtige Schreden zum 
Kreuz bin. | 

Aber Uriel hatte noch einen Befehl zu vollenden. 

Und er flieg von dem Pole ded ftehenden Adanıida 

Zu den Seelen herab. Die fahn den Himmlifhen fomnıen. 

Denn au fie fhon waren in Leiber menfhliher Bildung, 

Wie in luftige Düfte, gehüllt, die der Abendfhimmer 

Roͤthet. Uriel ſprach: Ich führ' euch, folgt mir, ihr kennt 
und, 
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Daß wir zu euch von dem großen Unendlihen kommen. Cr 
" fendet 
Euch zu jener Erde, die euer Schatten verhüllt hat. 
Sieh’, ihre werdet ihn fehn! Sein großer, göttlicher Name 
Heißet: Des Ewigen Sohn! Allein vor eurem Gefiht hängt 
Diefe Nacht, ihr kennt ihn noch nicht. Doch wird in der 
Ferne 
Eine Dammerung himmlifher Wonne vor euch fich eröffnen. 
Kommt, Slüdfelige, fommt, zu diefer Wonne Gefchaffne! 
Schaut die Himmel umher, mit welchem Staunen fie feiern! 
Aller Knie beugen fi Dir! dir finfen die Kronen 
Ale! Dir ſchufeſt du, dir verföhnft du die ewigen Seelen! 
Und nun flog er den führenden Flug. Ihn umgaben bie 
Seelen. 
Wie wenn ein Weifer in Tieffinn und feiner Unfterblichleit 
werther, 
Don den Uneinfamen fern, mit des Mondes Düften zum Walde 
Wandelt und nun, geführt an der Hand der frommen Ent: 
südung, 
Di, Unendlicher, denkt; wie ihm dann, zu Taufenden, neue, 
Beffere, große Gedanken die glühende Stirne voll Wonne 
Schnell umfhweben: fo eilet, umringt von den Seelen, der 
Seraph. 
Diefe näherten fi) der liegenden Erde. Die Väter 
Sahen die zahllofe Schaar in hohen, dämmernden Wolken 
Kommen, ein feirliher Zug von den Erftgebornen der 
Schöpfung, 
Denkende MWefen, verehrungsmirdige Kinder des Lebens, 


0 
Tauſendmal taufend Schaaren Unfterblier. Freudig, mit 
Wehmuth, _ 
Sept das Erftemal, wandte vom Kreuz die Mutter der Menfchen 
Ihr auffchauendes Antlig. Es kamen die Kinder, fie kamen! 
AM ungeborne Zahrhunderte Famen! Die liebende Mutter 
Stügt auf die bebende Linke fih, zeigt mit der Nechte der 
Menfchen 
Vater die Kinder, die Chriften, und ruft; doch heftet ang 
Kreuz fih 
Wieder ihr Blick, and blutige Kreuz, da fie redte. Sie find eg, 
Vater meiner Unfterbliben, fieh’, die Kinder, fie find es! 
Melde Namen nennen dich aus, du, der für fie blutet! 
Welch' Hofianna vermag den Wundenvollen zu fingen! 
Waͤret ihr fhon, ihr Kinder des Heild, ihr Chriften, geboren! 
Führten euch taufend und taufend und wieder taufend entzuͤckte 
Weinende Mütter zum Kreuz! und kenntet ihr ſchon der 
Gebornen 
Heiligften, ihn, der zu Bethlem die frühe Menfchlichkeit weinte! 
Doc fie werden ihn Eennen, fie werden, Adam, den Mittler 
Unferes Bundes, den Liebenden Sohn, den Göttlichen kennen! 
Ah, wie, in Sturm gebrochen, die Purpurblume dahinfinkt, 
Alſo werben von euch die Geliebteren vor der Erwürger 
Schwerte ſinken und, wenn fie finfen, dem Tode noch lächeln. 
Eure Mutter fegnet euch zu! She feyd die erkornen 
Höheren Zeugen des Srößten der Todten! Der finfenden Wange 
Bläffe, der brechende Blick ſtrahlt himmliſch herüber! fie 
fhimmern, 
Eure Wunden! ihr röchelt, Märtyrer, Lieder der Wonne! 


* 
Aber der Mittler erhub ſein Aug' und ſahe die Seelen. 
Mit dem Blicke zerrann auf jedes Himmliſchen Wange 
Eine Thraͤne des ewigen Lebens. Denn Jeſus Chriſtus 
Schaute mit einem Blicke der gottverſoͤhnenden Liebe, 
Jener, mit welcher er, bis zum Tod an dem Kreuze, jetzt 
liebte, 
Zu den Seelen empor. Die Seelen ſchauerten Wonne. 
Auf die Wange des Sterbenden Fam noch bie Farbe des 
Lebeng 
Schnell wie Winke zurüd, geſchwinder ald Winke zu fliehen. 
Aber tet Fam fie nicht mehr. Die todedvollere Wange 
Senkte ſich fihtbar. Sein Haupt, von dem Beltgerichte 
belaftet, 
Hing zum Herzen. Er hub's arbeitend empor gen Himmel, 
Aber es ſank zu dem Herzen zurüd. Der hangende Himmel 
Woͤlbt fih un: Golgatha, wie um Verweſungen Todtengewölbe, 
GSraunvoll, fürdterlih, fiumm. Der Wollen naͤchtlichſte 
ſchwebte 
Ueber dem Kreuz, hing weitverbreitet herab, an der Wolke 
Feirliche Todesſtille, die ſelbſt den Unſterblichen Graun war. 
Ein Gedanke, ſo war ſie nicht mehr. Von keinem gelindern 
Schalle nicht angekündet, zerriß ein Getoͤſe, das aufſtieg, 
Laut die Erde; da bebte der Todten Gebein, da bebte 
Bis zu der Zinne der Tempel. Das war ein Bote des 
Sturmwinds. 
Und der Sturmwind kam und braust' in den Cedern, die 
Cedern 
Stürzten dahin; er braust' auf der ſtolzen Jeruſalem Thuͤrme, 
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und fie zitterten ihm. Ber war ein Bote bed Donners. 
Fuͤrchterlich fchlug in das Meer des Todes der Schlag, und 
die Waſſer 
Suhren ſchäumend empor, und die Erd’ und der Himmel 
erſchollen. 
Als Eloa Das ſah, da hatt' er den großen Gedanten; 
Hatt' ihn nicht nur, er fchuf ihn zu That. Bon Antlig zu 
Antlitz 
Wollt’ er Den, ber Gericht bielt, ſehn, Jehovah im Dunkeln, 
In der furchtbaren Herrlichkeit, Gott. Er betete dreimal 
Gegen dich, Geopferter, an und erhub ſi ch gen Himmel. 
Jetzo naht' er den Sonnen und kannte den himmliſchen Weg 
J kaum, 
So durchſtroͤmet' ihn Truͤbes, wie Dämmerung: Sieben 
Sonnen 
Bom Eingange, begegueten ihm zween Engel des Todes 
Mit verhuͤlltem Geſi cht. Er ſchwebt' erſtaunend vorüber. 
Aber mit ſtarrem Fuße ſtand auf der Erde die Stille 
Wieder. Es ſchaute von Neuem das Menſchengeſchlecht, 
Geſtorbne, 
Ungeborne, Sterbliche ſprachlos au, den Verſoͤhner. 
Aber die erſte Gebärerin blidt’ am Wehmuthsvollſten 
Auf den Sohn, den Verſoͤhner, der fihtbar den langfamen 
Tod ftarb. 
Wenn von dem Anfhauen ihr Aug’ in trübender Wehmuth 
Dunkel nun ward, ihr Blid mit Dammrungen kämpfte, fo 
fanf er 
Nieder dann auf Eine der Sterblihen, Eine vor Allen, 


vor 


Die mit hangenden Haupt; düif wankenden Füßen, mit bangen 

Jaintnerbielcheti Geflht ‚mit atederſtarrendem Auge, 

Leet bet Thraͤnen — noch wird‘ ihr nicht Die lindernde Thräne— 

unbeweglich unb ſtumm — Ber Tod verſtummt fo — am Kreuge 

Sthtd. Sie iſt es; fie iſt des großen Gebotenlen Mutter! 

Dachte ſchnel die Erſte der Miltter. Mir ſagts bein Janimieti 

Siehe, bil Hirt Nartal DaB fuhlet' ich, als am Wilde lag 

Abel im Brut! Das füntert dn! biſt des Sterbenben Mutter! 

Alſo hing ſie Hitt liebendein Blick an Maris. Gie haͤtt' Ihn 

Noch bot dei Dulderin nicht, der iheuren Tochter, gemenbet, 

Wären von Aufgang her mit ernſtem feitlichen Finge 

Nicht zieen Töbeschgel gekömmen. Sie kamen, ſchwiegen, 

Schwebten langſam. Ihr Blick war Flamme, Verderben ihr 
Anrlig, 

Nacht ihr Gewandi So ſchwebten ſie laͤngſam gegen bes Kreuzeb 

Hügel her. Ste hatte vom Thron der Richter gefendet. 

Fuͤrchterlich kamen fie ndhet zum Kreuz herüber. Da fanten 

Tiefer zur Erd’ hindb der Vater Seelen. So ferne 

Sich ein Unſterblicher kann in Bebänten vom Grabe deiliereh, 

Nahten fie fih ber Sterbilennn Granzen, ünb Bilder des 

odes 

Sttoͤmten um fie, dad Graun der erbebegrubnen Verweſuug 

um die unſterblichen! Da bie Todeseuzei din Hude 

Standen und nlın vom Autlitz zu Antlitz den Gterbeilden 
ſahen, 

Wandten fie, Der zu ber Rechten, und Der zu der Linken 
erhoben, 

Jeder ben tönenden Flug, und ernſt und todwelſſagend 


Flogen fie fiebenmal fo um das Kreuz. Zween Zlügel bedediten 

Ihren Fuß, zween bebende Flügel das Antlig, mit zweenen 

Flogen fie. Von diefen, indem fie fich breiteten, raufchte 

Todeston. So ertönt’d dem Menfhenfreunde vom Schlachtfeld, 

Wenn, zu Taufenden fhon, in ihrem Blut die Erfhlagnen 

Liegen. - Er flieht gewendet, indem verroͤchelt noch Einer, 

Dann noch Einer, und num der einfame Letzte fein Leben. 

Schreden Gottes lagen auf ihren Flügeln verbreitet, 

Schreden Gottes raufchten herab, da die Furchtbaren flogen. 

Und fie flogen das Siebentemal. Der Sterbende richtet 

Müde fein Haupt auf, blidt den Todesengeln ind Antlig, 

Blidt gen Himmel, danr ruft mit unhörbarer Stimm’ aus 
der Tiefe 

Seine Seele: Laß ab, den Wundenvollen zu fhreden! 

Shrer Flügel Schlag und diefen Ton des Entſetzens 

Kenn’ ich! laß ab, Weltrichter! Er ruft’ und blutet. Set 
wandten 

Shren wehenden Flug die Todesengel gen Himmel, 

Ließen trübere Wehmuth den Schauenden, bangeren Tieffinn, 

Stummer Erftannen zurüd, Erftaunen über die Gottheit: 

Denn es hing die Hülle ded Ewigen vor dem Geheimniß 

Unbeweglih. Mit ftarrendem Blick, auf die Gräber gerichtet, 

Auf einander, gen Himmel, doch immer wieder zu Dem hin, 

Welcher in feinem Blut von dem Kreuz herab in die Nacht 
hing, 

Standen die Schauenden. So unzahlbar fie ftanden, fo war 
doch 

Unter allen Augen vol Wehmuth Fein Auge, wie deins war, 


Kein Unſterblicher fo in heiße Schmerzen zerfioffen, 
Als du, Mutter ded Menſchengeſchlechts, der Todten Mutter! 
Siehe, fie fenft ihr entihimmertes Hanpt zu ber Erde, dem 
Grabe 
Ihrer Kinder, und breitet die hohen Arme gen Himmel. 
Nun berührt der Trauernden Stirne den Staub, nun falten 
Bor der umnachteten Stirn die gerungnen Hände fich bang zu. 
Halb erhebt fie fich, finket wieder, erhebet ſich, blicket 
Starr umber. Es daͤmmert um fie. Ste tft bei Gebeinen, 
Irgendwo unter Todtengebeinen; zwar drüben am Grabe, 
Aber am Grabe doch! Endlich begann die gebrochnere Stimme, 
Und der Unfterbliden Harmonien zerfloffen in Seufzer. 
Darf ih Sohn did nennen, noch Sohn dich nennen ? 
D, wende, 
Wende nicht weg dein Auge, das bricht! Du vergabft mir, 
Verföhner, 
Mein Berföhner und der Gebornen! Die Himmel erfhollen, 
Und der Thron ded Ewigen Klang von der Stimme ber Liebe, 
Die der Verbrecherin Leben gebot, unfterblihed Leben. 
‚ Aber du ftirbft! jest ftirbft du! Zwar ift ed ewige Gnade, 
Die mid) losſprach; aber du ftirbft! Er dringt, wie ein Wetter, 
Gegen mid an, der Gedanke vol Nacht! die Unfterblichkeit 
ſtuͤrzt er 
Auf die Sräber zuruͤck! Laß dir mich, Göttliher, weinen! 
Zwar bit du fir Thranen zu groß; doch Laß mich dir weinen! 
Sieh’, ich durfte nad) Ruh?! vergib, vergib auch die Thraͤnen, 
Du Verföhner, du Opfer, des Todes Dpfer, mein Mittler, 
Mundenvoller, Geliebter, o du, Geliebter, du Liebe, 
Klopſtock, Meſſias. L 18 
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Du verzeiheft! Werzeibet ihr auch, au dem Tode Gebörne, 
hr, die Eva gebar? Wenn mir ihr Röcheln, ihr !egter 
Starrender -Bli mir flucht, fo fegne du mich, Erwürgter! 
Fluchet der Todten nicht, Kinder! Um euch durchweint’ ic 
mein Leben; 
Da mein Herz brach, weint ih um euch, und Thranen 
verwesten 
Mit der Verwefenden! Bricht nun euer Herz auch, Kinder, 
Nun im Tode, fo ſtroͤmt aus feinen Wunden euch Labfal, 
Wonne des befferen Lebens euch zu! Ihr fterbt nicht, ihr 
ſchlummert 
Nur zu dem Gottverſoͤhner hinauf! Dann glaͤnzen die Wunden, 
Die jetzt bluten, die Wunden des Unerſchaffnen, der todt war. 
Fluchet der Mutter nicht, Kinder! Ihr ſeyd unſterblich, und 
er iſt, 
Jeſus Chriſtus iſt auch mein Sohn! Ach aber, Geliebter, 
DIn, dee Geliebten Geliebteſter, du — doch dich nennet Fein 
Ram’ aus — 
Siehe, du ſtirbſt! DO, wär’ die trübe, die bebende Stunde, 
Wär fie mit Flügeln des Lichts vorübergeflogen! Gedanke, 
Grabgedanke, laß ab! Noch wird fie bleiher, noch finfet 
Seine todte Wange! Die Wunden, noch fhauern fie Blut aus! 
Ah, fein göttlihes Haupt, jekt ſank's noch tiefer herunter 
In die Racht! Dieß Athmen, o Tod, ift deine Stimme! 
Ga, fo röhelft du, Tod! es ift deine Stimme! Wo bin ih? 
Aber er wendet fein Antlig auf mih! Der Seraphim Jubel 
Eing’ ed, daß er fein Ungefiht wandte! Die Pforten der 
" Himmel 
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Hallen es nach, daß der Gottverfühner noch einmal fein Antlitz 
Auf die Mutter der Sterblihen wandte! Des ewigen Lebens 
Ruh’ umfchattet mich wieder. Ich hebe zum Schöpfer mein 
| Aug’ auf, 
Strede die heißgefalteten Hände zu Dem, der erwürgt wird, 
Meine Kinder, und fegn’ euch! In feinem Namen (ihn 
fhließen 
Himmel nicht ein, vor ihm bat das Unermeßliche Graͤnzen), 
In des Heiligen Namen, ded Wiederbringerd der Unſchuld, 
Sn des Todtenerwederd, im Namen des Richters der Welten, 
In des Sterbenden Namen, der zählt der Leidenden Thraͤnen, 
Und durch feinen blutigen Schweiß in @ethfemane, durch, die 
Vollen Wunden, dieß Blut, das aus dieſen Wunden herabauillt, 
Dur dieß hangende Haupt, die müden Augen voll Jammer, 
Diefe Stirne der Angft, die Todesmiene, dieß Schauen, 
Durd) fein Rufen zum Michter, fegn’ ih euch, Kinder, zum 
Tod ein! 


BHeunter Gefang. 


Jetzo kam Eloa zurüd von dem Throne des Richters. 

Vol. von tiefen Gedanken und langfamer ſchwebt er des 
Tempels 

Binne vorüber, trat in der Varer Verſammlung und ſagte: 

Eh' ich rede, betet mit an: denn ich will anbeten, 

Eh? ih rede! Da ſanken fie AMP anf ihr Angeficht nieder, 

‚ Beteten ftil den Umendlihen an. Mit eben der Stille 

Standen fie auf. Eloa verſtummte noch. Endlich redt' er. 

O du, welchen der Name nicht nennt, der Gedanke nicht 
denfet, 

Erfter! Zu ihm erhub ih mich, wollte von Antlitz zu Antlig 

Shaun, der Gericht hielt, ſchaun den Unausgefühnten im 
Dunkeln, 

In der furchtbaren Herrlichkeit, Gott! Ich kam an die Sonnen; 

Und die daͤmmerten! kam zu des Himmels Pole; da rangen 

Trübe Schimmer mit Nächten! Ich ging zu dem Throne; 
da wurd’ es 

Dunkler um mid, und nun noch dunkler, und nun... Doch 
ih ſuche 

Namen und finde fie nicht, wie ed um den Unendlichen 
Naht war! 
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Keine Namen dem Schauer, ber von dem Unendlichen ausging! 
Und ih ftand, und ich hörte von fern die Ströme der Hölle 
Rauſchen unter der tiefen verfiummenden Schöpfung. Ich 
fhwebte 
Zangfam weiter. Da rufte der Erfte der Todesengel 
Gegen mich her: Weß Schweben ift diefed Endlihen Schweben? 
Und ich bebte zurüd, fanf auf mein Angeficht nieder, 
Betet? ihn an’ und verfiummt und betet’ ihn an, der 
Gericht hielt. 

Alſo ſagt' er und wandte ſich weg und verhüllte fein Antlitz. 
Sefus war fein Haupt zu dem Herzen niedergefunfen, 
Und es fehien, als fchlummert’ er. Selbft der läfternden 

Menge 
Ungeftüm legte fih, wie an dem unbeflürmten Geftade 
Endlihb das Weltmeer ruht. Die den Göttlichen liebten, 
| umirrten 
Golgatha oder die aͤußerſte Fern', aus der den Verſoͤhner 
Noch mit weinendem Blick ſie zu ſehn vermochten. Doch Jeder 
Mied den Andern, damit ſie ſich nicht die tiefe Wunde 
Tiefer grüben, ſprächen ſie ſich. Nur der Jünger der Liebe 
Und des Leidenden Mutter verließen ſich nicht. Sie ſtanden 
Unten am Kreuz. Der Juͤnger, der ſchwur, daß er Jeſus 
nicht kenne, 
Mar die fchlaflofe Naht und den Morgen umbhergezittert, 
Hatte Ruhe gefucht und keine Ruhe gefunden. 
Alſo irret ein Sohn bei Geripp und Sceiter am Meere, 
Dem fein Vater nicht ferne von ihm an einem der Felſen 
Umfam; ſprachlos irrt er umber und fieht unverwender 


‚Nach dem Zelfen, auf dem fein Water gefehmertert und todt 
liegt. 

Endlich rufet er jammernd gen Himmel: er habe den Vater, 

Ach, er hab' ihn verlaſſen, im tiefen Meere verlaſſen! 

Petrus ermattet itzt ganz und bleibt auf einer der Anhoͤhn 

Nah an Golgatha ſtehn und läßt die bleicheren Hände, 

Die er nicht mehr zu ringen vermag, hinfinfen. Sein 
Schutzgeiſt, 

Seraph Ithuriel, ſieht ihn und gießet ihm einige Tropfen 

Ruh' in das Herz. Nur Dieſes vermag er jetzo zu geben, 

Ob er gleich ein Unſterblicher iſt. Der trauernde Juͤnger 

Fuhlt die Lindrung und kommt fo weit zu ſich ſelbſt, daß 

j er aufſieht 

Und mit wünfhendem Auge nad feinen Freunden umherfucht, 

Da er zu ihnen gehe, fie ihn beftrafen und tröften. 

Aber er fand noch immer und ſah nad Jeruſalem nieder. 

Denn zu dem Hügel hinauf, dem Todeshügel, zu fehen, 

Diefes vermocht' er nit. Sein Aug’ arbeitet mit fharfem 

Unterfuhenden Blick, die ftolze Stadt zu erkennen. 

Aber fie lag, fo weit fie Gefilde dedte, fo hoch fie 

Thürmte, gehüllt in trauernde fhwerbelaftende Dammrung, 

Surhterlih de. Kaum daß noch von feiner Sinne der 
Tempel, 

Und von den fleigenden Thürmen der Sion fterbenden 
Schimmer 

Sinten ließen. So lag Jeruſalem. Petrus wandte 

Nady der Seite fein Auge, von der ein dumpfes Gemurmel 

Kam, Gefprade der Tremdlinge, die zu dem Kefte gelommen 
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Waren und jetzo eilten, am Kreuz den Propheten zu ſehen. 
Petrus geht zu ihnen herab. Nach feinen Geliebten 

Sudet er unter den ftilleren Haufen. Er fuchte vergebene. 
Jetzo halt ein Geſpraͤch ihn. Ein Mann in fremden Gewande, 
Slänzend gekleidet und fchwarz von Geficht, fragt Einen der 

Sreife, 

Deſſen Ange Vertraulichkeit ift, und dem ein geliebter, 
Zarter, bebender Sohn an dem Arm hängt: Aber fo fag’ denn, 
Sprach der Fremdling, was hat er, daß fie ihn tödten, 


verbrohen? — | 
Was er verbrah? Sie tödten ihn, weil er den Kranken 
- Geneſung, 


Gehende Füße den Lahmen, den Tauben Ohren, den Blinden 
Augen gab, die Beſeſſ'nen — ich war der Elenden Einer — 
Ihren Qualen entriß, ach, weil er die Todten erweckte, 
Weil er in mächtigen Reden die Pforten des ewigen Lebens 
Unferen Seelen eröffnete, weil er ein göttliher Mann war. 
Aber (er fah, indem er fich wendete, Petrus) du fiehft hier, 
Fremdling, Einen feiner Geliebten, die der Prophet fh 
Augerwählte, daß fie ihn fahen und hörten, und die er 
Bon der wahren MWerehrung des Ewigen Alles gelehrt hat. 
Unterrichte du felbft — er ehrt zu Petrus fih — lehre 
Diefen Fremdling und mih, warum fie den Göttlichen tödten. 
Laß, Mann Gottes, laß dich erbitten und wende dein Antlig 
Nicht von mir weg! Du kenneſt ihn, du warft fen Ermählter! 
Brüder lieben fi fo nicht, ald du und Johannes ihn lieben. 
Petrus wandte noch immer fich weg, nicht, weil er erfannt war, 
Denn it war er zu fterben bereit. Dad Wort von Johannes 


Und ihm ſelber durchdrans ſein innerſtes Mark ihm. Ihr 
Freunde, 
Sprach er endlich mit ſtammelnder Wehmuth, was ich zu 
ſagen 
Jetzo vermag, Das iſt: Es ſtirbt der Beſte der Menſchen! 
Mit dem eilenden Worte verlor er ſich unter die Menge. 
Aber Samma und Joel und Candacens Vertrauter, 
Welchen nachher Philippus, von Gottes Geiſte gerufen, 
In die Quelle des Heils eintauchte, gingen mit Staunen 
Hin nach Golgatha. Petrus entbedt? in der Ferne Lebbäug, 
Wie er in Trübem an einem verdborrenden Baume gebüdt ftand, 
Und sing gegen ihn hin. Nun Fam er nahe; Lebbaus 
Aber erfannt’ ihn noch nicht. Ihn redete Petrus mit leifem 
Brehenden Laut an: Haft du ihn auh an dem Kreuze 
| gefehen? 
Zwar auch du bift elend, doch darfft du zu ihm dein Auge 
Dffen erheben; aber ih... D, lindre mein Elend! 
Hier, hier biutet fie mir, bier biutet die brenriende Wunde! 
Einen Laut nur, den einzigen Troft nur von meinem Ge: 
liebten ! 
Aber du fchweigft? Noch ſchwieg er. Vergebens rang jein 
Gefühl fi 
Nun zur Stimme zu werden. Doch waren fein bebendes 
Antlitz, 
Seine Thranen nicht ſprachlos. Allein die Troͤſtung beruͤhrte 
Simons Seele nur leiſe. Mit ſchwerem Herzen entweicht er, 
Ueberlaͤßt ſich von Neuem der Menge Wogen und treibt ſo 
Mit dem Strome. Da er itzt einem der eilenden Haufen, 


“7 | 
Wegsebrungen, entfommt, da fieht er auf Einmal Andreas, 
Seinen Bruder, vor fih. Er wolit' ihn fliehen; allein er 
Winket ibm zu, daß er fich mit ihm noch weiter entferne. 
Nunmehr wendet Petrus fih um: Mein Bruder, mein Bruder! 
Und umarmt ihn, nicht feurig wie fonft; mit müder lm: 
armung 
Faßt er ihn um und weint. an ded Bruders Halfe. Mein 
. Bruder, 
Ah, mein Bruder! erwiedert mit fanfter Wehmuth Andreas. 
Gerne wollt’ ich, allein ich kann, ich kann's nicht verfchweigen! 
Eimon, ed blutet mein Herz mit deinem Herzen! Den Belten 
Unter den Menſchen, den Treuftien, den Liebevollſten der 
Freunde, 
Gottes Sohn, den haft du, vor feinen Feinden, verleugnet! 
Göttlihe Traurigkeit, Dem, den er verleugnete, heilig, 
Doller herzliher Dank, geweiht der Treue des Bruders, 
Waren in Simons Augen; allein der Mund verftummte. 
Und fie hielten und fahen fih Faum. Dann gingen fie feitwärts 
Hand in Hand und fahen fih kaum. Zuleßt entfanfen 
Ihre Hände fi, und fie verließen einander. Des Trofted 
Stets noch bedürftig, noch immer voll: heißes Durfted nad) 
Trofte, 
Ging der einfame Petrus. Nicht lang, fo ſchreckt' ihn der Anblick 
Zweener Männer, die er verehrte. Zwar wollt’ er entrinnen; 
Aber fie waren zu nah. Kennt und des göttlichen Lehrers 
Theurer Jünger nicht mehr? ſprach Joſeph von Arimathäa. 
Simon, wir find auch Jünger. Wir waren ed heimlich; 
doch jetzo 
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Sind wir bereit und gu ihm vor allem Volk zu befennen. 

Nikodemus, mein Freund, du kennſt den Edeln, er that's fchon 

Vor der VBerfammlung ded Raths. Mit unerfchüttertem Muthe 

Sprach er für Jeſus; ich aber, ach, ich bekannt' ihn fo ſpaͤt erft, 

Pur durch das Weggehn, als Nilodemus der Sünder Ver: 
feommlung, 

Sich nicht mehr zu entweihn, verließ. — So hemme denn, Joſeph, 

Theurer Joſeph, den Schmerz, ſprach Nikodemus, der immer 

Deine fanfte Seele noh quält. Du gingft ja mit mir weg! 

Dun befannteft ihn ja! Mit thränenhellerem Blide 

Nichtete Joſeph fein Auge gen Himmel: Erhör’, o, erhöre, 

Du Gott Jeſu und Abrahams Gott, warum ich dich anfleh?! 

Den ich fo ſchwach, da er lebte, befannte, laß Den mich, du 
Helfer, 

Wenn er todt tft, mit Muth vor Aller Auge befennen. 

Hier fhweigt Zofeph. Indem fein Gebet zu des Ewigen 

Throne 

Stieg, und zu ihm die Erhörung, mit ihren Gnaden, herablam, 

Wandte fih Nikodemus zu Petrus: Du blideft, o Simon, 

Wehmuthsvoll von und weg. Wir fühlen’s, was du empfindeft, 

Ach, wir empfinden den Tod, der den Heiligften unter den 

Menſchen 

Jetzt zu tödten beginnt und vielleicht den gefuürchteten Schlag 
bald, 

Bald den legten gethban har! Allein, o liebender Juͤnger, 

Sag’ ed und auch, geuß diefen Balfam in unfere Seelen, 

Daß und dieß dein Auge voll Wehmuth zugleich nicht mit 
anklagt, 


Daß wir vorbem ben göttlihen Mann ind Geheim nur be: 
fannten. 
Doch wir verdienen ed wohl. Wie ein Baum, ergriffen von 
Sturme, . 
Nach der einen Seite durch bleibendes Braufen gebogen 
Steht, fo fand mit gewandtem Gefiht der bebende Petrus. 
Aber ist unterlag er der Angft und verhüllte fih, flohe, 
Suchte Ruh’ in größerer Qual. Denn er kehrte mit Eile 
Zu dem Todeshügel gurüd. Er war zu des Hügels 
Fuße mit ſchwerem Schritt gefommen. Ihm athmet fein Leben 
Schneller, und jego wagt er ed, zu dem Kreuze die Augen 
Aufzuheben, allein nicht bis zu bed Sterbenden Haupte. 
Unten am Kreuz erblidt er , nicht fern von einander, Johannes 
Und die Mutter des großen Geopferten, Beide vor Jammer 
Eingewurzelt, Beide verftummt und thranenlos Beide. 
Auch nicht fern umgaben dad Kreuz nicht wenige ‘Treue, 
Welche von Galilda gefolgt dem Goͤttlichen waren. 
Wie geringer Geburt, wie unbeladen vom Glüde, 
Wie unmerklich der Welt fie auch waren, fo hat der Geſchichten 
Ewigfte doch aus dem redlihen Haufen einige Namen, 
Ginige theure Namen erhalten der glaubenden Nachwelt. 
Engel nannten fie früher mit neuen Namen am Throne. 
Magdale Maria, Maria, die Mutter Joſes 
Und Jakobus, Maria, die Mutter der Zebedäiden, 
Und du, deren Schweſter, die jeßt den Beten der Menichen, 
Ihren einigen Sohn, am langfamtödtenden Kreuz ſah, 
Auch Maris genannt: Die waren von Denen, die näher 
Kamen zum Kreuz, ald Viele, die auch den Goͤttlichen liebten! 


Magbale Mirjam war zu der Erbe niebergefunten. 
Sehnfuchtsvoll, zu fterben, nun auch zu fterben, entriß fie 
"eder Hoffnung, jeder Erinnrung der Wunder des Mittleres 
Sih mit Ungeftüm, ward von ihrer Traurigkeit Strome 
Unaufhoͤrlich ergriffen und fortgefchleudert. So lag fie 
Auf dem Hügel und füllte mit ihrer Klage den Himmel. 

Ste zu tröften geneigt, obgleich felbft troftlos, redet 
Joſes fanfte Mutter fie an und verfiummt im Reden. 
Bleich fteht in ber Dämmernden Nacht der Bebedäiden 
Kiagende Mutter. Sie ringt die Hände gen Himmel und 
blidet 
Starr hinauf und ſtaunt, daß die goͤttliche Rache noch ſaume. 
Ganz von Schmerze betaͤubt und fo vor Traurigkeit 
ſprachlos, 
Daß die ſchwache Lindrung der Seufzer, auch die ihr ver: 
fagt war, 
Kniete nicht fern von Maria, der Mutter des göttlichen 
Dulders, 
Ihre Schweiter und fah in der Nacht den Blutenben ſchweben. 
Keiner beflagt wehmüthiger diefe Beängfteten, Keiner 
Herzliher, ald der gerettete mitgefreuzigte Juͤngling. 
Aber auch der Unfterblihen Blide, den Vätern entgehen 
Diefer Tranernden Schmerzen nicht ganz, ob fie am Verföhner 
Gleich mit jeder von ihren erhabnern Empfindungen bangen. 
Abraham hatte die Rettung des mitgekrenzigten Juͤnglings 
Sp mit Freuden des ewigen Lebens erfüllt, daß er Alles, 
Was der Sterbende that, mit inniger Liebe bemerfte. 
Jetzo bewegt’ ihn das Mitleid, mit dem der geheiligte Jüngling 
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| uf bie "fomumen Beibenben fah, fo fehr, daß ex ſchnel Ach 


Seinem verſtummten Erſtaunen entriß und zu Moſes ſich 
wandte, 
welcher, verſtummt wie er, bei ihm ſtand. Der er habene 
Vater 
Bon dem zwölfgeftämmten Judaͤa ſprach zu den Stifter 
Jener Hütte, die, lang bed. Allerheiligſten Vorbild, 
Opferte, zu dem Schreiber des. gottgebetnen Geſetzes: 

Was wir ſehen, o Sehn, was dieſe wenigen Stunden 
Und enthuͤllen, davon wird Ewigkeiten dein Water . ... 
Sich mit dir beſprechen. Itzt, ba dad. verfiummenbde Staunen 
Mich verlaffen hat, wollen wir diefem gränglofen Meere . 
Einige Tropfen entfhöpfen. Du ſahſt auf Horeb des Mittlers 
Herrlichkeit, ih in Mamre's geweihetem Haine. Da war er 
Sanfter, da tänte des Goͤttlichen Mund melodiſche Gnaden. 
Eben fo fanft, fo füßbetäubend erflang mir die Stimme 
Bon dem geretteten Sünder, nen meinem Kinde. Mein 

Subel 

Stroͤm' in die Jubel der Himmel, daß du die Sünder erloͤſe ſt, 
Gottgeopferter! Wie dem nahen Grabe der Jüngling 
Sanft zulächelt! wie ihn die Erbarmungen Gottes befeelen! 
Wie der Friede bed ewigen Lebens fich über ihn breitet. 
Wie gerührt er zugleih, obfhon des befferen Lebens 
Ruhe fo nah, und wie voll Mitleid die Leidenden anblidt! 
Aber, daß meine Kinder den Allerheiligſten tödten, 
Keine Rene fie Ihmelzt, fie nicht, wie Jener, zurüdfliehn: 
Ah, was würd’ ich darüber, wofern ich noch ſterblich am 

Grabe 


Otände, was wäre darüber Ihr grauer Bater empfinden! 
Mas mir Gabriel gern verſchweigen weilte, nicht Tonnte, 
Laß den trüben Trauergebanten, doch ſchnel und gefügelt, 
Vor dir Aber, o Sohn, dann zurüd zur Bergeffenbeit gehen: 
Der mit diefen Wunden zum Weltgerichte wird kommen, 
Hat prophetiſch gefprochen ben Gottverlaffnen ihr Urtheil. 
Auch fie haben es über fich felbft gefprohen. Der Heide 
Wollt’ Ihn nicht verdammen; fie aber thaten ed, riefen: 
Weber uns komme fein Blut und über unfere Kinder! 
Ach, hat nur Fein Engel des Todes die fchredlichen Worte 
Nicht mit eifernem Griffel in ewige Selfen gegraben 
Und vor Gott fie geſtellt! Ich feh?, ich fehe die Voͤlker 
Aller Enden, fo weit der Aufgang ſtrahlt und der Abend, 
Alle Menfhen zum Kreuz bed Gottverfühnerd verfammelt, 
Aber meine Kinder nicht mit! Ihm ermwieberte Mofes: 
Mater Iſaks und Jakobs und jener Treuen, die dennoch, 
Ob zu dem Bilde bad Volk gleich lief, Jehovah verehrten, 
Davids Water und Der, die den Gottverfühner geboren, 
Und Deß Vater, der nun Söhnopfer bintet, o, hebe, 
Adraham, auf dein Aug’ und fieh’! Zwar, was ich dir fage, 
Weißt du Aues; doch ift es gut, die gefehene Wahrheit 
Wieder zu fehen. Sie find ein Wolf des Gerichts und der 
Gnade! 
Er, der thuu wird, was er gethan hat, der Unerforichte, 
er mit der Rechten Erbermung, Gericht mit der ?infen 
berabwintt, 
Dat fie auf einen Felfen geſtelt, dem DMenfchengeichledte, 
Men Siam des Staubes, zum Arablenbelien Amir: 
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Daß es in ihrer Gewalt ſey, Tod oder Leben zu wählen. 
Wer nun unter ihnen den warnenden Felfen entbedt hat, 
Wenn ein folder Pilger der Erdewanderfhaft dennoch 
Nicht aufſchauet und lernt, der verwirft. fi felber. Sein 
| Blut: fey 
- Weber ihm felbft, wenn er nun jenfeit des Grabs zu dem 
\ andern 
Größeren Tod hinunter geführt wird! So endete Mofes. 
Abram begann von Neuem: Du haft das banfende Lächeln, 
Sohn, gefehn, mit dem ih dich hörte. Vielleicht, wenn fie 
lange, 
Als ein furchtbares Mal, geftanden, zu fündigen haben 
Aufgehört — denn es trägt bed Vaterd Sündeber Sohn nicht — 
Dann, o Moſes, vielleicht, dann werben fie (fanftes Entzüden 
Ueberfaͤllt mich, und Friede von Gott umlächelt mein Auge), 
Ab, dann werden fie zu dem Gottverföhner, zum Wetter 
Aller Menfhen, zu ihm, ber fie des Tags in der Wolle 
Und in feiner Flamme bie Nacht nach Kanaan führte, 
Der an dem Kreuze für fie auch blutete, wiederfommen! 
Kommt, kommt wieder, o, kommt zu Dem, der euch retten 
wii, wieder, 
Meine Kinder, zu ibm, zu ihm, dem ihr tödtetet, wieder! 
Zu dem geichlachteten Lamm! kommt wieder zum ewigen Leben! 
Betend ſchaut' er gen Himmel. Ihn fah der Geliebte, die 
Tröftung 
Seines Alters, fein Sohn. . Der Jüngling fam zu dem Vater. 
Denn ihm war die Fünglingsgeftalt nach dem Tode gegeben, 
Daß er dem Himmel auf ewig den Gottgeopferten bilde. 


a — 
Iſak ſprach: Ich ſah in deinem Antlitz, o Vater, 
Deine Gedanken von fern. Ach, unſere Kinder toͤdten, 
Den, ber für fie ſich heiliget, tödten fiel Ewiger Richter, 
Du erbarmft dich noch ihrer und trägft fie auf Adlereffügeln, 
Wie du aus Aegyptus fie trugft, zu ihrem Erretter! 
Geligfeit gießet diefe Betrachtung, Entzüdungen gießt fie 
Mir in die Seele! Noch eine durchſtroͤmt mich mit heiligem 
Schauer. 
Ach, du weißt es noch wohl, als du auf jenem Gebirge — 
Heilig, auf immer heilig tft mir die Stätte des Opfers — 
Als du dort zum Altare mich führteft.. Dein freudiger 
Sohn ging 
Neben dir her und wollte mit dir dem Ewigen opfern. 
Aber, da ich nunmehr auf dem Opferholze gebunden 
2ag, und der heilige Brand bei mir auffllammte, mein Auge 
Thränend gen Himmel blidte, du mich das Letztemal Füßteft, 
Daun dich mwandteft und nun den blintenden Dolh, den 
Verderber, 
Ueber deinem Geliebten emporhieltſt, da.. Doc von dieſer 
Stunde Trauern fehweig’ ich! Jahrhunderte Freuden befrönen 
Sie mit Seligkeit! Ach, dein Iſak wurde gewürdigt, 
Gottes Opfer, das Opfer, dad nun auf Golgatha blutet, 
Vorzubilden! Entzüdung und fanfte Traurigkeit rinnen 
Durch mein unfterbliched Leben! Er fprady’d, und Abrahams 
Stimme 
Hauchte mit leifem Lifpel ihn an. Sie fprach zu dem Sohne: 
Laß ung zu dem Geopferten beten! Dann knieten fie Beide 
: Dicht an einander. Ein Arm war um den andern gefchlungen, 


Ihre Hände nach Golgatha Hin gefaltet, und Abram 

Bere: D du — allein mit welchem göttlichen Namen 

Soll ich zuerft dich nennen, du großer Sündeverföhner? 

Dder börft du dich lieber die Wonne der Slaubenden nennen ? 

Sohn des Vaters, was hab’ ich, feitdbem dich in Bethlehems 
Hütte 

Eine fterblide Mutter gebar, was hab’ ich empfunden! 

D du weinendes Kind, mit welchem Donner durchhallteſt 

Du die Himmel, ald du an dem Staube der Sterblichen 
weinteft! 

Unbegriffen von Engeln, doc, ihrer Jubelgefange 

Hoͤchſte Begeifterung, hüllteſt du dich in niedriges Leben! 

Kaum, daß fie dich noch erfannten; du aber thatit es unb 
gingeft 

Auf dem erhabenen einfamen Wege daher und dadhteft 

Deinen Tod. Du bift zu dem großen Ziele gefommen, 

Jenem Ziele, nach dem du feit Ewigkeiten berabfahft, 

Zange, lange zuvor, eh’ ih war! Unendlicher, du nur 

Konnteft diefen Tod, den Erretter, zum Ziele dir wählen, 

„Meinen Erretter und aller Söhne des erften Gefalluen! 

Und nun biuteft du, nun, ihn zu fterben! Wir halten, o 
Gottmenſch, 

Unſer Mitleid zuruͤck! Denn du biſt über das Mitleid 

Aller Endlichen weit erhoben; allein wir empfinden 

Diefen großen gefürchteten Schlag, mit welchem der Tod did) 

Trifft, der die weite gränglofe Schöpfung herab und hinauf 
bebt, 

Wir empfinden ihn mit! Erbarme dich unfer, erhabner, 

Klopſtock, Meſſias. 1. 20 
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Emwiger Mittler, damit wir ihn nicht zu maͤchtig empfinden! 

D du Menfchliher! mehr, noch mehr erbarme dich Jener, 

Die an dem Staube dort flehn. und dem Etaube verwandter, 
ald wir find! 

Abraham betete fo. Sie Ihwiegen Beide. Darauf kehrt 
Iſak fih um und fragt: Wer find die Fommenden Seelen, 
Welche der Cherub gegen das Kreuz herführet? Indem war 
Schon die fhimmernde Schaar dem Kreuze näher gekommen. 
Wie ein Morgen erhuben fie fih. Ste hatten vor Kurzem 
Ihre Leiber, die fintenden Hütten, verlaffen. Es waren 
Seelen aus jedem Gefchleht der Menfhen. Bon Wende zu 

ende 
Wurde jeßo gebracht der fchnellverzehrenden Slamme 
Dder dem Grabe der Leib. Sie waren dag kleinere Leben, 
Ihrem Herzen getreu und rein, wie ein Sterblicer rein iſt, 
Durchgewandelt; allein Fein gottgefendeted Licht war, 
Ihnen zu leuchten, gekommen. Gie führte der denkende 
Sherub, 
Wie fie voll des erften Erftaunend über das neue 
Höhere Leben waren und fHil zum Allmächtigen flehten, 
Taufend Seelen. Zu ihnen fehrt der Cherub fein Antliß. 
Abraham und die Väter vernehmen’d, was er herabruft 
Zu den Seelen, indem an dem nächtlichen Kreuze fie ſchweben. 

Was ihr fehet, erwägt’s mit allen forfchenden Sträften, 
Die euch zu der Betrachtung ließ die fromme Bewundrung. 
Keiner, welchen ein Weib gebar, kann ohne den Mittler, 
Der an dem Kreuze vor euch dort blutet, den Ewigen fchauen. 
Seelen, ich kind’ euch an dad Geheimniß der Ewigkeit. Jeſus 
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Wird der Name genannt bes Göttlichen, der für Die Menfchen, 
Für die Verbrecher, des Todes Erben, dem Richter fich opfert. 
Siehe, ded Emwigen Sohn und einer fterblihen Mutter — 
Ach, dort fteht fie am Kreuz — warb Jeſus der Erde geboren. 
Leiden und beten und wunderthun und lehren und leiden 
War fein Leben; und nun — der ganzen Ewigkeit Wonne 
Hänget daran — nun flirbt er für alle Erdegeborne, 

Stirbt für euh! Wär’ er von dem Anbeginne der Welten 
Nicht erkoren geweſen zum Gottverfähner, fo färbt ihr 
Nun den ewigen Tod, ben alle Sünder einft fterben, 
Denen fein Heil verfündiget wird, und die ed verwerfen! 
Gott, der euer Fünftiged Leben, vor eurer Geburt, fah, 
Weiß, ihr hättet dad Hell des Erlöfenden angenommen: 
Hätt?’ er das Leben, das euch an ber Erde Staube beftimmt 
warb, 
ir den Tagen vereint der göttlichen Botfchaft von Jeſus. 
Seelen, um Jeſus willen, hat euch das Weſen der Wefen 
208 von der Strafe der Miffethat gefprohen! Ihr fepd nun 
Rein vor Gott! Den ihr zu erfennen rangt, nicht erfanntet, 
Er hat eure Thränen gefehn, das Flehen, der Sünde, 
Die ihr fühltet, wie wenig ihr auch die tödtende kanntet, 
Euch zu entreißen, dieß innige Flehn, uniterblihe Seelen, 
Hat er in feinem Himmel erhört! Es betete da fhon 
Der am Kreuze für euch, daß euch fein Vater erhörte 
Und in euch der Miffethat tiefbrennende Wunde 
Heilete! Denn ihr wart zu dem ewigen Tode verwundet! 
Sinft uf das Antlitz und dankt dem Miederbringer der 
Unſchuld, 


Eurem Mittler, dem Geber des ewigen Lebens, dem Dulber, 

Jeſus, des Ewigen Sohne, dem Sohn der fterblihen Mutter! 
Unausfprechlic gerührt, von fanfter Wehmuth, von Staunen 

Und von Seligkeit vol, ſank jede der Seelen nieber, 

Betete zu dem Sohne, dem wunderbaren Erretter, 

Zu dem Sterbenden, der, eh’ Welten wurden, fie liebte. 
Salem, Johannes Engel, und Selith, der Hüter Maria’, 

Sprachen, als fie vor fih die dankenden Seelen erblidten, 

Sp mit einander: Wie diefe Begnadeten, Selith, es fühlen, 

Das fie es find! Wie in ihnen den Frieden des ewigen Lebens 

Seine Wunden, des liebenden Mittlers Wunden erfchaffen! 

Ach, fie find nun auf immer der Trübfal des fterblichen Xebeng, 

Sind auf immer dem Schmerze der Staubbewohner entriſſen! 

Aber unfre Geliebten, fo überfhwenglid begnabigt, 

Sonft mit Frieden von Gott, mit jeder Ruhe befchattet, 

Zwar noch Pilger, allein die der Sterblichkeit Bürde nicht 

fühlten! 

Aber nun... Wie haben der Mutter, ded Freundes Entzüdung 

Diefe Wangen voll Tod, die grabverlangenden Blicke, 

Diefe ftrömenden Wunden getrübt! O Selith, ich fühl’ auch, 

Fühle das Schwert, dad durch die Seele den Weinenden 

gebet! — 

Salem, ich fah viel’ Leidende, fah viel’ duldende Menfchen ; 

Aber keinen fo elend, als fie! Doch miſcht ſich Bewundrung 

In mein Mitleid. Was für ein Anblick ift dieſem zu gleichen, 

Menfchen, die der Ewige liebt, fo leiden zu fehen? 

Aber, was mir mein Erftaunen mit Beruhigung mildert, 

Iſt die Tröftung, die Gott dann oft den Leidenden fandte, 


Bern fie vun Taum noch hofften, und wenn die biutenbe 
Wunde 
Ihnen am XTiefften in den zerriffenen Seelen igt brannte. 
und, 9 Salem, wofern die Begier, die beiden Geliebten 
Wieder in Gottes Ruhe zu fehen, Selith nicht täufchte: 
Sah ich, fah jegt eben im fanften Auge des Mittlere 
Kommende Tröftung für fie! So redete Selith und irrte 
Nicht in feinen Gedanken. Des Gottverfähnere Erbarmung 
Konnte gegen Johannes fih nicht und die Mutter in Jammer 
Länger nicht halten. Er fah auf fie mit Blicken herunter, 
Welche mit neuem Leben ihr finfendes Leben durchftrömten. 
Und er neiste, fie anzureden, fein göttliches Antlig 
Gegen fie nieder. Da hörte mit bebendem Warten die Mutter 
Sreudigbang, ald ob fie vom Tod erwacht’, in bie Höhe. 
Und zu ihr kam die Stimme bes ewigen Sohnes herunter: 
Meine Mutter, er ift dein Sohn! Darauf zu dem Jünger: 


- Sie ift deine Mutter! Die beiden Liebenden wandten 


Sih mit Staunen und Danf und Thranen gegen einander. 
Mber der Sterbende ſchwebte, von Gottes Gericht belaftet, 

Kitt, was zu benfen die Seel’ erbebt, was zu fagen bie 
Sprade, 

Selbft der Himmel, die Gott an dem Throne befingt, ver: 
ftummet. 

Stille voll Tieffinn fhwieg um den Tobeshüägel. Die Erde 

Zitterte unaufhörlih in ihren Tiefen; doch wurden 

Ihre verborgneren Schauer noch in den Thalen nicht hörbar, 

Wo Serufalem lag. Erft einmal war die Erfchättrung 

Zu der Empörerin aufgeftiegen. Dunkles Gefühl nur, 
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Etwas, das von fern herdroht, noch verfenkt in der Zukunft 
Meere, doch raufht ſchon Flut des Gehobnen, Ahnung von 
| Nabe 

Wegen des Blutes, das jetzo floß, befiel, in dem ganzen 

Weiten Drang um Golgatha her, mit Graun des Volks Herz. 
Aber der Erde geheimes Entfeßen bebt’ in den Klüften 

Eines finftern Felfengebirgs, zu welchem, daß einfam 

Sn der Erd’ Abgrund er trauerte, ferne vom Delberg 

Abbadona geflohbn war. Er faß an dem Hange des Felfen, 

Sah dem ftürgenden Strome, der ihm bei den Füßen berabfiel, 

Etarrend nah und begleitete mit hinhörendem Ohre 

Jeden Donner des fchaumenden Stroms, der hinab von den 

Höhen | 

Veberhangender Berge von Abgrund raufchte zu Abgrund. 

Schnell empfindet er unter fih wandelndes Beben; dann ftürzen 

Neben ihm Felſen hin. Abbadona fhredte der Erde 

Lauted Trauern! So nannt' er ihr Zittern. Jammert bie 

| Erde, 

Daß der Staub ihr Kinder gebar? und ift fie ermüdet, 

Ihrer Söhne Verwefung in ihrem Schoße zu fragen, 

Shnen ein ewiged Grab, das ftetd von neuem Gebeine 

Schwillt, inwendig fürchterlih ift, ob es außen der Frühling 


Gleich mit der Blume beduftet? Ach, oder klagt fie den großen, 


Söttlihen Mann, den am Berg in Mitternächten ich fahe? 
Leiden fahe, was nie ein Endlicer litt? Was ift won! 

Sept fein Schickkſal? Und warum weil ich, ihn wieder zu fuchen ? 
ft mir die Hand des ernften Gerichte auf der oberen Erbe 
Etwa naher, ald hier? Ihr kann ich nirgends entflichen ! 


! 
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Floͤh' ich auch and der Schöpfung, fie würde doch mich ergreifen! 

Sa, ich ſuch' ihn! Ich will der furchtbaren Duldungen Ausgang 
Sehen, will ganz die erftaunungevolle Begebenheit wiſſen! 
ber, wenn ihn nur nidt fo vieler Himmlifcher Echaaren 
Etetd umgäben! Als ich vor ihm jüngft flobe, wie fehredte 
Mich ihr fchleuniger Anblick! Und, wagt?’ ich der Himmlifchen 

Schimmer 

Nachzuahmen und kühn in einen Engel ded Lichtes 

Mic zu verwandeln, würden mich nicht die Bliße des Richters 
Schnell enthüllen? die Engel mich nicht in meiner Seftalt ſehn? 

Aber Satan thnt ed ja, er, fo mit größern Verbrechen 

Gott erzuͤrnt bat, als ich! der unnachlaffende Sünder 

Thut es! Dazu verhehl? ich in meinem Herzen voll Jammers 

Keinen nicdrigen Zweck, warum ich mich alfo verftelle! 

Aber fol ich ed, fol ſich Abbadona verftellen ? 

Geh’, Verworfner, in deinem Elend! Alſo beſchließ' ich, 

Nicht zu gehn, und das Ende des wunderbarften ber Leiden 
Nicht zu wien? Denn wie vermöcht? ich der Cherubim 

Herſchaun, 

Das zu empfinden und nicht zu fliehn? So denket er, 

ſchwingt ſich, 

Zweifelnd noch, aus der Tief empor. Kaum hat er der Erde 

Dberen Staub betreten, ale er mit Erftaunen zurüdbebt. 

Denn er fahe vor fih in fchredenden Nächten die Erde 

Liegen. Am Mittag, dacht?’ er, in diefen belaftenden bangen 

Sinfterniffen! Sf fie nun auch dem ernften Gerichte 

Meif geworden? und foll fie vergehn? Ted Ewigen Schreden 

Ruhen auf ihr! Die Hand ded Allmaͤchtigen hat fie ergriffen! 
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Und warum? Hat Ihe Schoß den wunderbaren Erdulder 
In ſich begraben, und fordert von ihren Söhnen ihn Gott nun? 
Aber kann er fterben? Wohin ich blicke, verwirrt mich 
Jeder neue Gedanke! Viel beffer ei’ ih und ſuch' ihn, 
Seh’ ihn und lerne dadurch, als daß ich einfam hier grüble. 
Als er fo ſich entfchloß, da ftand er am mwaldigen Gipfel 
Eines Gebirge und fuhl? in der überhüllenden Dammrung, 
Zange fucht? er die heilige Stadt mit fliegenden Blicken; 
Sah fie endlich, wie Truͤmmer, auf denen bemölfender Dampf 
ſchwimmt, 
Ferne liegen. Und nun — es bebeten ihm die Gebeine, 
Da er es that — nahm er die Geſtalt der Engel des Lichts an, 
Seine Juͤnglingsgeſtalt, worin er im Thale des Friedens 
Schimmerte. Aber ſie ward ein fernnachahmendes Bild nur. 
Zwar floß glaͤnzendes Haar auf ſeine Schultern hernieder, 
Unter den glaͤnzenden Locken erklangen ihm goldene Flügel, 
Und die Klarheit des werdenden Tages deckte des Seraphs 
Leuchtendes Antlitz; doch faft entrann die Thraͤne den Augen. 
Endlih flog er den bebenden Flug. Wo am Diedften Die 
Nacht lag, 
Diefem Gefilde nähert?’ er fih. Zu dem Todeshügel 
Strömt am Didften die Nacht vom fchweigenden Himmel 
herunter. 
Als er an dem Geftade des todten Meeres herauffchwebt, 
Höret er fürdterlihes Gebruͤll der fteigenden Waffer, 
Mit der Wogen Gebrüll gequälter Verzweiflungen Sammern. 
So, wenn die Erde bebt und gerichtbelafteter Städte 
Eine, nun eine der großen Verbrecherinnen, verurtheilt, 


Mit ber fintenden finft, fo mwinfeln dann mit dem ſchnellen 
Dumpfen Donnerfchlage der unterfrdifchen Rache 
Todesftimmen herauf. Noch einmal bebet die Erbe, 
Und noch einmal ertönen mit ihr entheiligte Tempel, 
Stärzende Mearmorhäufer und ihrer zu fihern Bewohner 
Todesftimmen. Es flieht der bleiche rufende Wandrer. 
Abbadona vernimmt mit des todten Meeres Getöfe 
So dad Gebrüll der beiden Gerichteten, kennt fie, entfegt fich, 
Klieht mit wanfendem Fluge die jammerhallenden Ufer. 
Und nun nähert? er fih der Cherubim Kreife. Ein fchnelleg, 
Unbezwingbares Schreden ergriff ihn, ald er den vollen, 
Himmelglänzenden Kreis der Ungefallnen erblidte. 
Bald wir’ ihm die lichte Geftalt in entftellendes Dunkel 
Wieder zerfloffen! Die dußerften Engel, vertieft in das Anfchaun 
Dep, fo den wunderbaren, den fündeverföhnenden Tod ftarb, 
Sahen den Kommenden nicht. Allein Eloa erblidt? ihn, 
Schnell erfannt? er ihn, dent: Du Gottverlaff’ner!... Der 
bange, 
Sammernde Seraph, will er den Gefreuzigten fehen? Er fah ihn 
Schon an dem Delberg leiden! Er fuchet ihn wieder! Wie elend 
Iſt er! Geſchmolzen von diefer gebeugten dauernden Neue! 
Faft feit feiner Erſchaffung in diefe Thraͤnen ergoffen! 
Gott, Weltrichter, du wirft mit ihm ed Alles vollenden, 
Mas du befchloffeft! Und ich, wie Fönnt’ ich über fein Schickſal 
Noch erftaunen? Iſt nicht, durch den die Unfterblichen wurden, 
Sefus Chriſtus am Kreuz, den ewigen Tod zu erdulden 
Und zu fterben der Menfhen Tod? Er fällt auf fein Antlis 
Betend nieder und liegt und weint zu dem großen Erdulder. 
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. Sept erhub er fi, winkte ber Engel Einem. Der Seraph 
Etand vor ihm da. So ſprach Eloa: Kleug zu den Engeln 
Und den Vätern, fage zu ihnen: Mit zweifelndem Zittern 
Nahet fih Abbadona. Wofern er in eure Verfammlung 
Noch zu kommen es wagt, fo laßt den Trauernden Eommen. 
Denn er naht fih mit Chränen, zu fehn den fterbenden 
Mittler. 
Keiner gebiet’ ihm zu fliehen! Lat ihm die qudlende Lindrung! 
Denn ed umgeben das Kreuz fehuldvollere Cünder, als er ift! 
Abbadona umzitterte noch die Verfammlung der Engel, 
Zweifelte, ſchwebt' und ftand und glitt an dem Boden. Er wäre 
Gerne geflohn; allein er ermannte fi durch den Gedanken: 
Keinen Seringeren, ald den Verfühner, könnte der große 
Seftliche Kreis der Engel umgeben. Nun wagt?’ er ed, fchwebte 
In den ſchreckenden Kreid. Co wie die Engel ihr Antliß 
Wendeten und ihn erblidten, fo ſahen fie bange Verftellung, 
Todtes Lächeln und Glanz, der Feine Seligkeit ftrahite, 
Taufendjährigen Sram, unüberwindlihed Trauern, 
Abbadona. Sie ließen mit ftilem Mitleid ihn fortgehn. 
Und er näherte ſich dem nachtbelafteten Hügel, 
Sah die Gefreuzigten, wandte fih. Nein, ich will fie nicht fehen, 
Nicht der Sterbenden Antlis! Ihr Sram verwundet zu 
tief mich! 
Führt zu trübe Bilder vor meinem Geifte vorüber! 
Klaget zu laut vor dem Michter mich an! Denn, ad, der 
gewandte, 
Kurze, fliegende Blit auf ihre Wunden durchflammt mich 
Schon mit wüthender Angft! Mitunglüdfelige Menfchen 
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Und fo fehr mitfhuldige, daß, duch ſchwarze Verbrechen, 

Eure Brüder euch zwingen, fie vor dem Antlitz der Sonne, 

Seierlich vor der Berfammlung ungählbarer Mengen zu tödten! 

Nein, es fol fie mein Auge nicht fehn, die ihr jebt der 
Merwefung, 

Grauſam oder gerecht, zufendet! Dem trüben Gedanken, 

Dualenvoller, entreiß’ dih dem ängftlihen Todesgedanfen! 

Den ich ſuche, wo find’ ich ihn auf? Ja, diefe Verfammlung 

Aller Himmel ift nicht umfonft heruntergeftiegen! 

Sie umgibt ihn! Er ift auf diefer heiligen Stätte! 

Aber wo? In Gethſemane war das furchtbarfte Dunkel, 

Wo er war; doch hier ſtroͤmt's auf den Hügel der Schädel, 

Und da kann er nicht ſeyn. D, wenn ihn ein Engel mir 
zeigte! 

Menn ic fragen dürfte, mir dann ein Engel ihn zeigte! 

Unglüdfeliger! Wenn fie mich nur an diefer Erfhüttrung, 

Diefer fchleunigen Wehmuth nicht Fennen, zu fliehn mir 
gebieten! 

Nein, fie bemerfen mich nicht, vertieft in große Gedanken 

Bon dem göttlichen Manne, zu dem fie der Richrende fandte! 

Ach, wo ift er? Iſt er vielleicht in des dedenden Tempels 

Allerheiligftem? Betet er dort von Neuem? und fol ihn, 

Wie er leidet, Fein Endiiher mehr, nicht den blutigen 
Schweiß fehn, 

Welcher ihm von dem Angeliht rinnt? Doch der Himmliſchen 
Augen 

Sind ja mehr auf den Hügel, ald auf den Tempel gerichtet, 

Wenn ich anders cd feh?, wohin fie bliden. Verworfner! 
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Ya, fo biſt du erniedrigt, du barfft dein Auge, der Scham voll, 
Nicht zu den Sottgetreuen erheben, obgleich du es wagteft, 
Ihnen felber in ihrer verflärten Geftalt dich zu zeigen! 
Auf dem Hügel der Schädel? Vielleicht, daß er dort, wo 
Verbrecher, 
Dieſe lauteſten Zengen des Falls der Sterblichen, bluten, 
Was er auf Erben zu dulden beſchloß, vollendet? Viel— 
leicht liegt 
Unter Gebein der Göttliche dort und flieht zu dem Richter? 
Ah, fo muß ich, denn wieber zum Todeshügel mein Antlig 
Wenden! Er wandt? ed, doch ſchwebet' er bang mit ſaͤumen⸗ 
dem Fluge; 
Seitwaͤrts ſchwebt' er hinab und fuchte lange mit fcharfen 
Schnellen Bliden unter den Kreuzen. Er findet Johannes 
Und begleitet des Juͤngers Bli mit geheftetem Ange. 
Und der Geopferte für die Verbrecher hing in die Nacht hin, 
Schien mit brechendem Aug’ ein Grab zu der Ruhe zu ſuchen. 
Als von dem erften Entfeßen fihb Abbadona emporwand, 
Dacht' er: Es ift nicht möglich! iſt nicht möglich! er iſt's 
nicht! 
Sterben? es ift nicht möglich! Allein, ihr Himmel, was 
wag' ich 
Mir zu Hberreden? Ich täufhe mich nicht! Ich feh? ihn! 
Ga, er ift ed dennoh! Ach, den ich fah an dem Delberg, 
Leiden fahe, was nie ein Endlicher litt, dein Opfer, 
Unerbittliher Richter, er iſt es! Er ſank zu dem Hügel 
Tiefer hinab. Hier will an der Erde Staub’ ich, fo dacht’ cr, 
Auf das Ende des unerforihlihften aller Gerichte 
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Barten und, wenn’e ein Endlicher kann, ben göttlichen Dulder 

Sterben fehn! Was tft ed in mir, das wie Ruh’ mich be: 
fänftigt? 

Iſt es der Angſt Betäubung? ift es wirflihde Hoffnung? 

Ach der Hoffnungen befte, vernichtet zu werden? O, täufce, 

Einzige Hoffnung, taͤuſche mich nicht! Mich daͤucht ja, ich 
duͤrfe 

Um die Vernichtuns den Richter ist flehn! Es daͤucht mich, 
er werde 

Jett mich erhoͤren! O, wenn der goͤttliche Dulder ſein Haupt 
nun, 

Richter der Welt, an dem Kreuze geneigt hat, und du ein 
Vergelter, 

Daß wir die Sünd' erſchufen, ach, zu der Sünde verführten, 

Einige diefer Verbrecher, ald Todesopfer, dem Schatten 

Deines Getödteten weihft und an feinem Grabe vernichteft: 

Ah, dann fondre mih auch, ben Verworfenften unter den 

Sündern, 

Abbadona mit aus, daß du dem Tode mich opferft! 

Ah, dann bin ich nicht mehr, dann fühl ich der nächtlichen 
Qualen _ 

Flamme nicht mehr! Ich war einmal; dann bin ich vergangen, 

Aus der Wefen Reihe verlöfcht, bin auf Immer vergangen, 

Don den Engeln, von allen Erſchaffnen, von Gott vergefien! 

Sieh, ich neig’ entgegen mein Haupt, Gott, deiner Allmacht! 

Würdige, Richter der Welt, mich, daß fie mir geheimer Be: 
rührung 

Dder mit fallendem Strahl aus deiner Schöpfung mic tilge! 
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Alſo wänfcht, fo waͤhnet er hoffen zu dürfen; er freut ſich, 
Und er entfest fih über die Hoffnung. Er fhwebt’ an dem 
Staube, 
Blickte zum blutigen Kreuz hinauf, zu dem fterbenden Mittler, 
Dachte mit jedem fliegenden Blid, der Göttliche würde, 
Nun, nun fterben. Und trüberes Graun, vernichtet zu werden, 
Veberftrömte mit jedem Gedanken ihn. Sichtbar verdunfelt, 
Stand er und ftrebet’ und rang, die lichte Seftalt zu behalten. 
Da er alfo ftrebt’ und fih in der Bangigfeit wandte, 
Sah er nicht ferne von fi, bei einem der Kreuze, zur Nechten 
Jenes höheren Kreuzes, das mitten fehredender aufftieg, 
Dort auf Einmal in Strahlen den mitgefchaffnen, geliebten, 
Furchtbaren Abdiel fchweben. Die ringsumglänzenden Engel 
Hüllet' ihm Dunkelheit ein. Die Schöpfung ward ihm zu enge. 
So ergriff ihn die Angft, ed würde fein Freund ihn erkennen. 
Was in ihm Unfterbliched war, die geiftigen Kräfte 
Alle ruft er zurück, daß Abdiel ihn nicht erkenne. 
Eilend, ald wär’ er von Gott aus fernen Welten zu andern 
Sernen Welten gefandt und dürft” auf der Erde nicht weilen, 
Wandt' er zn Abdiel fih und fprach die geflügelten Worte: 
Sg, Beliebter, du weißt es vielleicht: Wenn ift ed dem 
u Mittler, 
We’ ſterbe, gefeht? Mir ward, daß ich eilte, geboten, 
WM wunſche doch auch, die heilige, gottgewählte, 
Aiche Stunde, wo ich auch ſey, anbetend zu feiern! 
U fand gewendet. Allein num kehrt er fein Antlis 
n A Berlornen und fast mit Ernfte, den Wehmuth 
mildert: 
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Abbabona! Go ſteigt ind Geſicht des blähenden Fünglings, 

Welchen ber rufende Blitz erfchlug, die Farbe des Todes 

Scleunig herauf; fo firdömte bes Abgrunds Nacht in das 

Antlig 
Abbadonas empor. Die Heiligen fahen ihn alle 
Dunfel werden. Er floh aus ihrem fchredenden Kreife. 
Als er am fernen Himmel bei Palmenbuͤſchen hinabfant, 

Kam an der anderen Seite des MWäldchend ein bebender 
Todter 

Duntler, ald Abbadona, herauf. Die Himmlifhen fahn ihn. 

Und ed fprah zu dem Andern der Himmlifhen Einer: Wer 
ift er, 

Sener Verworfne, der dort von den Palmen gegen und her: 
kommt? 

Wie die Hand des Gerichts ihm ſeine Stirne gebrandmarkt, 

Wie der ewige Tod den Gottverlaffnen entſtellt hat! 

Aber er wagt’, in unfte Berfammiung zu fliehn! Doch ich 

. ftaune 

Sept, Geliebter, nicht mehr. Erkennſt du den hoben Obaddon, 

Der dem Tobten gebeut? Ach, es tft der Geiſt des Verräthers! 

Nunmehr brachte den bangen Verworfnen der Todesengel 

Naͤher zum Kreuz berüber; nun fahn ihn die Himmliſchen 
alle! 

Dunkel, ein Fleden der Naht, die über die Erd’ herabhing, 

Angftvoll, als wenn, wohin er auch ſchwebete, iiber ihm Blitze 

Sich zu entzänden, unter ihm fich die Erde zu öffnen, 

Jene des Mähenden Feuer auf ihn herunter zu fchleudern, 

Diefe mit gleichem Ergrimmen ihn zu verfchlingen bereit feps 
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Alfo näherte ſich dem Kreuze der Geift bed Verraͤthers. 

Und er ſahe — Das mußt? er — zum Todesengel Obaddon 

Unverwendet empor. So wie die Rechte ded Seraphs 

Und in der fhredenden Rechten das flammende Schwert ſich 
bewegte 

Und den Flug ihm gebot, fo flog der gerichtete Sünder. 

Jetzo blieb Dbaddon auf einer bangenden Wolfe 

Mit dem Bebenden ftehn und ſprach mit gebietender Stimme; 

Schau’, Verworfner! Da liegt Bethania! Kaiphas Hütte 

Hier! dort unten dad Haus, wo du feines Todes Gedächtniß 

Auch empfingft! Da ift Gethfemane! jener dein Leichnam! 

Bebeft du? aber fleuch nicht! Er ftredte das flammende 
Schwert aus. 

An dem Kreuz, dad ummachteter über die andern heraufragt, 

Der ift Jeſus Chriſtus! Er ftirbt, fi wegen der Menfchen 

Gott zu opfern, ihr Leben und ihren Tod zu verfüßen, 

Diefem Tode, den du jegt leideft, dem ewigen Tode 

Sie zu entreißen und fie zu erhöhn zu der Gottheit Anfchaun! 

Diefe Wunden, aus denen dad gottverföhnende Blut quillt, 

Glaͤnzen, wenn er mit ihnen dereinft, ein Michter der Welt, 
kommt! 

Und nun wende dich, Todter! Mit niedergebückter Ders 
zweiflung 

Wendete ſich der Todte. Von ihm entlaſtet Obaddon 

Schnell der Heiligen Kreis. Schon ſchweben ſie unter Ge⸗ 
ſtirnen. 

Und die unüberfehbare Weite der ſchweigenden Schoͤpfung 

Schredt den Berräther. Ein fhneller, ihm qualenvoller Gedanke 


Bon bem aligegenwärtigen Michter erfchättert ihn. Lange 
Bebet er, ch’ er es wagt, zu bem Tobedengel zu fagen: 
Fuͤrchterlichſter der Engel, vernichte mit bem entllammten, 
Bligewerfenden Schwerte mich! ch, zu dem ewigen Richter, 
Führe zu feinem Throne mich nicht! — Gehorch' und ver: 
ftumm’ bu! 
Alſo gebot ihm der Todesengel, und zürnenber führt’ ex 
Endlich ftand auf der Sonnen einer (das flammende Eswert 
wies) 
Indas Iſchariot fi, bei ihn ber Engel des Todes. 
Und er zeigt dem Verräther von-fern den Himmel ber Gottheit, 
Ihrer fichsbarften Herrlichkeit Stätte, die Stätte ded An: 
ſchauns. 
Ob der wichter itzt gleich in heiliger Dunkelheit thronte, 
- Und die Hallelnja des ewigen Lebens, bie Feier 
Seiner Gerechten um ihn, und ihre Wonne verſtummten: 
Dennoch war der Himmel nicht minder Himmel, ber Gottheit 
Würdiger Sig; und felbft für die Erfien ber Seligen hatt’ er 
Nichts von feiner den Menfchen undenkbaren Wonne verloren. 
Dieß, fo fagt’ Obaddon zum Gottverworfenen, Dieß ift 
Gottes Himmel, ber feligften Offenbarungen Schauplag, 
Welcher Die, ſo ihn Heben, der Unansſprechliche würdigt. 
Sott hat vor den Endlichen jeßt fein Antlitz verborgen. 
Auf dem Throne, ben Nacht — fall' nieder, beb’ und verzweifle — 
Heilige Nacht, wie fte dein neues Auge noch nie ſah, 
Schredend umhuͤllt, dort ſchauen wir fonft die Herrlichkeit 
Gottes! 
Jener himmliſche Hügel, er heißet Sion. Auf ihm wird 
Klopſtock, Meſſias. I si 
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Alfo näherte fih bem Kreuze der Geift des Werräthers. 

Und er ſahe — Das mußt? er — zum Todesengel Obaddon 

Unverwendet empor. So wie die Rechte des Seraphs 

Und in der fehredenden Rechten das flammende Schwert ſich 
bewegte 

Und den Flug ihm gebot, fo flog der gerichtete Sünder. 

Jetzo blieb Dbaddon auf einer bangenden Wolfe 

Mit dem Bebenden ftehn und fprach mit gebietender Stimme: 

Schau’, Verworfner! Da liegt Berhania! Kaiphas Hütte 

Hier! dort unten das Haus, wo du feines Todes Gedaͤchtniß 

Auch empfingft! Da ift Gethſemane! jener dein Leichnam! 

Bebeft du? aber fleuh nicht! Er firedte das flammende 
Schwert aue. 

An dem Kreuz, das umnachteter über die andern heraufragt, 

Der ift Jeſus Ehriftus! Er ſtirbt, fi wegen der Menfchen 

Gott zu opfern, ihr Leben und ihren Tod zu verfüßen, 

Diefem Tode, den du jegt leideft, dem ewigen Tode 

Sie zu entreißen und fie zu erhöhn zu der Gottheit Anfchaun! 

Diefe Wunden, aus denen das gottverfühnende Blut quillt, 

Slänzen, wenn er mit ihnen dereinft, ein Richter der Welt, 
kommt! 

Und nun wende dich, Todter! Mit niedergebückter Ber: 
zweiflung 

Wendete ſich der Todte. Von ihm entlaſtet Obaddon 

Schnell der Heiligen Kreis. Schon ſchweben ſie unter Ge⸗ 
ſtirnen. 

Und die unüberſehbare Weite der ſchweigenden Schoͤpfung 

Schreckt den Verraͤther. Ein ſchneller, ihm qualenvoller Gedanke 


Bon bem aligegenwärtigen Richter erfchättert ifn. Lange 
Bebet ex, eh’ er ed wagt, zu dem Todesengel gu fagen: 
Fuͤrchterlichſter ber Engel, vernichte mit bem entflammten, 
Bligewerfenden Schwerte mich! ch, zu dem ewigen Richter, 
Führe. gu feinem Throne mich nicht! — Gehorch' und ver: 
ftumm’ bu! 
Alſo gebot ihm der Todesengel, und zürnender führt’ er 
Endlich fand auf der Sonnen einer (dad flammende Eqhwert 
wies) 
Indas Iſchariot ſtill, bei ihm der Engel des Todes. 
Und er zeigt dem Verraͤther von fern den Himmel ber Gottheit, 
- Ihrer fihtbarften SHeerlichleit Stätte, bie Stätte ded An: 
ſchauns. 
Ob der wichter itzt gleich in heiliger Dunkelheit thronte, 
Und die Hallelnja des ewigen Lebens, bie Feier 
Seiner Gerechten um ihn, und ihre Wonne verſtummten: 
Dennoch war der Himmel nicht minder Himmel, ber Gottheit 
Würdiger Sig; und felbft für die Erften ber Seligen hatt? er 
Nichts von feiner den Menfchen undenkbaren Wonne verloren. 
Dieß, fo ſagt' Obaddon zum Gottverworfenen, Dieß ift 
Gottes Himmel, ber feligften DOffenbarungen Schauplag, 
Welcher Die, fo ihn lieben, der Unansſprechliche würdigt. 
Sott bat vor den Endlichen jetzt fein Antlitz verborgen. 
Auf dem Throne, ben Nacht — fall’ nieder, beb' und vergweifle — 
Heilige Nacht, wie fie dein neues Auge noch nie ſah, 
Schredend umhällt, bort ſchauen wir fonft bie Herrlichkeit 
Gottes! 
Jener himmliſche Hügel, er heißet Sion. Auf — wird 
Klopſtock, Meffab, I 


Er, fo vom Anbeginne der Welt für bie Menſchen erwärgt if, 
Dft den vollendeten Frommen mit feinen Gnaden erfcheinen. 
Zwoͤlfe jener goldenen Stühle, die du auf dem Sion 
Gleich den Sonnen erblideft, find ded Erlöfenden Füngern 
Bon dem großen Belohner beftimmt. Auf diefen, Verraͤther, 
Richten die Zünger dereinft die Welt. Du wareft ein Jünger! 
Sammere nicht, daß vernichtet du werdeft; du jammerſt ver: 
gebens! . 
Schau’! So viele dein Auge der Herrlichkeiten des Himmels 
Sept zu entdeden vermag: fo viele Qualen hat Gott bir 
Stier, Gerichteter, zugemeffen! Vergebens beftrebft du 
Dich, Unmächtiger, nicht zu dem Himmel hinüber zu bliden! 
Lerne die Allmacht kennen des Richtenden. Zelfen im Meer 
glei, 
Die kein Sturm nicht bewegt, folft du bier ſtehen und fchauen! 
Daß er in diefen Himmel, zu diefer ewigen Ruhe, 
Die ihn lieben, erhoͤh', ftirbt Jeſus Chriſtus am Kreuze! 
mi den Worten verließ Obaddon ihn, fchwebte zum 
| Himmel 
Weiter hintiber und blieb auf der Sonnen einer des Himmels, 
Anzubeten. Er kommt zurüd von dem ernften Gebete. 
Zu dem Verworfnen, der ſtehet und ſchaut und ewigen Tod 
fuͤhlt. 
Wende, Todter, dich! komm'! Ich führe dich jetzt zu ber 
Hölle, 
Deiner ewigen Wohnung! Sp fprehen Donner, fo ſprach es 
Mit zerſchmetternder Stimme der Todesengel und eilte. 
Und ſchon naͤherten fie der Hölle ſich, hörten von ferne 
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Niſe, das an ber: aͤußerſten Schöpfung GSeſtade 
nbeſchlug und unter. ben naͤchſten Sternen verhallte. 
n Nanme, den Bott ihre in dem Unendlichen abmaß, 
He ſich, keiner Ordnung gehorſam, auf und nieder, 
1. Geſetz der langſamen ober ſchnellen Bewegung. 
fe eilend einher, fo hatte Bott. ihr gebeten, 
Bewohner nene Verbrechen, durch wildere Flammen, 
gefihärftere Pfeile des ewigen Todes gu rügen. - 
6 flog fie mit wüthender El? herauf. Der Berworfne 
ein mächtiger Füͤhrer verlaffen bie Graͤnzen ber Welten, 
ben hinab zu ber Hölle Thor. Der Engel des Todes, 
8 hütet, erfennt Obadbon, fiebt den Verbrecher, 
ich neben ihm kruͤmmt und och zu entfliehen fi 
martert. 
unter dem flammenden Schwerte gebädt, muß er eilen. 
ee herrihende Seraph, des Abgrunds Hüter, eröffnet 
weitihmetterndem Krachen die diamantene Pforte. 
Gebirge darin, fie würden den. furchtbaren Eingang 
ausfüllen; fie würden nur rauher ihn machen. Obabbon 
t hier ſtehn mit dem Todten. Es führer kein Weg u 
ber Hölle 
genden Tiefen. Es wählen fih nah bei der- Horte 
die Felſen 
ehli hinab, durch traͤufelndes Feuer gefpaltet. 
ylos, fchwindelnd, bleich,. mit weitvorquellenbem Auge, 
: das Entfeßen hinunter. Der göttlichen Rache Vollender 
b an diefem Grab — bier fehläft der Tod niht — mit Bir 


Indas FIſchariot, da Verraͤther! Da fagte der Seraph 

TWeggewendet,. allein das niederſinkende Schwert wies 

In die Tiefe: Dieß ift der Gerichteten Wohnung und deine! 

Daß fie nicht, die Erdegebornen, die Sünder, den Tod hier 

Leiden, ben ewigen Tod, flirbt Jefus Chriftus am Kreuze! 

Alfo fagt er und fiärzt den Verworfnen hinab in den 

Abgrund. 

Cilet, entfchwingt der Hölle fich, fliegt durch die Welten. Ist 
koͤmmt er 

. Bu dem Altar des Geopferten Gottes, zu Golgatha wieder, 

Steht und wartet auf neue ‘Befehle der zürnenden Allmacht. 


Behnter Gefang. 
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Ammer weiter komm' ich auf meinem furchtbaren Wege, 
Immer näher zum Tode des Sohns. Ah, waͤr's nicht der 
on Liebe 

Tod, den fie ſtarb von dem Anbeginne der Welt, fo erlaͤg' ich 

Unter der Laft der Betrahtung! Auf beiden Seiten iſt Ab: 
grund: 

Da zu der Linken: Ich fol nicht zu Tühn den Göttlichen 

| fingen! 

Hier zu ber Rechten: Ich fol ihn mit feirlicher Würdigkeit 
fingen! 

und ih bin Staub! D du, deß Blut auf Golgatha ftrömte, 

Deffen Ailgegenwart mich von allen Seiten umringt bat, 

Du erforfcheft meine Gedanken! bu fieheft ed Alles, 

Mas ich denke, vorher, bu Naher! ja, felber kein Wort ift 

Mir auf der Zunge, dad du nicht wiſſeſt. Mein Gott, mein 
Merföhner! 

Leite mich, mein Verſoͤhner, und, wenn ich ftrauchle, vergib 
mir's! 

Deines Lichts ein Schimmer, ach, deiner Gnad' ein Tropfen 

Iſt dem Erkenntnißbegierigen, tft dem Durſtenden Füllel 


Von bem Throne, ber fonft, die hellſte fihtbare Schönheit, 
Leuchtete, nun in fchredtenerfchaffende Nächte gehüllt ftand, 
Einfam ftand, um den jetzt kein Unfterblicher feirte; 

Außer, daß von der weithinbebenden unterften Stufe 

Kniend, mit betendem Auge, mit banggerungenen Händen, 

Starr vor Erwartung, der Erfte der Todesengel emporfah: 

Von dem Throne fchaute, mit ungewendetem Antliß, 

Auf den göttlihen Sündeverföhner Jehovah herunter. 

Durch bie Helleren Stäubchen, bie Sonnen, die dunklern, die 
Erden, 

Durch die verſtummte Natur, mit Blicken, von Dem nur 
verſtanden, 

Dem nur gefuͤhlt, auf den ſie vom Auge des Ewigen ſtroͤmten, 

Schaut' er hinab. Es empfindet den Blick des richtenden 
Vaters 

Jeſus chriſtus, weiß, daß Jehovah noch nicht verſoͤhnt iſt, 

Weiß ed und fuͤhlt's unausſprechlich, durchſtroͤmt von des 

- näheren Todes 

Schauer. Es zittern in ihrem verborgenften Leben die Welten, 

Banger, trüber, verftummender ftehn die Unfterblihen alle, 

Bei der Empfindung ded Sohnes, die mit mehr Tobesbläffe 

In des Goͤttlichen Antliß flieg. Dem müden Auge, 

Das zu brechen begann, entianten: verlöfchende Blicke, 

Kielen auf fein Grab, das gegen Golgatha über 

Einfam, unter alternden. Bäumen, in Zelfen gehaun lag. 

Todesfhlummer, bald wird dich mein Leib dort fchlums 

mern! fo dachte 

Jeſus Chriſtus, indem fein Blick an dem Grabe verweilte, 


Darum nahm ich ihn au, ben Leib von Staube! Werweſen 
Son er nicht; doch fol er entichlafen liegen. Mein Vater, 
Trodne bie Thranen von Deren Gefiht, bie dann um mid 
weinen! 
Ausgefännter, erbarme dich ihrer, fie weinen um Jefus, 
Deinen Eingebornen! Erbarme dich ihrer, wenn nun auch 
Ihre legte Stunde von dir zu ihnen gefandt wird! . 
Heiliger Vater, erbarme dich Aller; die an den Geliebten, 
Deinen ewigen Sohn, den Gottgeopferten, glauben, 
Wenn, in diefem Slauben, nun auch mit dem KTobe fie ringen! 
Ah, ich fühl’ ihn, fühle den Tod! Des Emwigen Schreden 
Trägt er! er ift ein Echwert in der Hand des Allmäctigen! 
furchtbar 
Iſt er! Zwar ſie werden, was ich empfand, nicht empfinden: 
Sie ſind endlich; allein aus dem Meer, in welches ich ſinke, 
Kann ein Tropfen in ihnen des Todes Schrecken verbreiten. 
Einige — goͤttlicher Vater, du haſt es alſo beſchloſſen — 
Einige werden entſchlummern, es werden Einige ſterben, 
Einige deiner Geliebten, o Vater, des Todes ſterben! 
Vater, Vater, erbarme dich Aller, die, dürftend nah Hülfe, 
Die, in des Todes Kampf, um Labſal, um ©nade dich 
anflehn ! 
Derer, bie ans viel Krübfal thr müdes Leben dem Srabe 
Brachten, in Duͤrftigkeit lebten und dennoch dich nicht vers 
. kannten; 
Die, wie- fchuldlod fie waren, mit Schmah ber Sünder 
befledte; 
Die, den Freunden getreu, die Feinde fegneten, Demuth, 


\ 


ehe ber_Bräber und Liebe. ber. Menſchen durch Handlungen 
zeigten; 
Derer, die, unverblendet von Ehr’ und Neichthum und Hoheit, 
Gutes zu thun fie brauchten .umd fie zu entbehren vermochten; 
Aller, die, nad den verfchiebnen von dir gegebenen Gaben, 
Meniger. ober mehr Anlaffe, durch welchen die Vorſicht 
Sie anlodte,. mit reiner, mit berzlicher Liebe bir dienten: 
Derer erbarme. dich, Vater, in ihrer legten Stunde! 
Wenn ihr Auge nun auch zu brechen beginnt, die Verweſung 
Ihren Leib verlanget, der Schöpfer die Seele: dann fende 
Deine Treöftung, den Geiſt, der unausſprechlich in ihnen 
Bete, bis Aber Das, fo fie kannten und baten, bu.fie 
Ueberſchwenglich erhörft und zu deiner Ruhe ſie einführft. 
Gott ber Liebe, ‚mein Vater, um diefer quellenden Wunden, 
Diefer blutigen Krone, die meiner Schläfe ſich eingrub, 
Diefer Todesangſt, die mir die Gebeine durchſchuͤttert, 
Deſſen, was ich litt, jeßt letde, noch leiden werde, 
Diefer Liebe willen, mit der ich, erniedrigt zum Tode, 
Bis zu dem Tod am Kreuze, das Heil der Menfchen vollende: 
Hör mich und Laß, die ich liebe, getreu bis and Ende mir 
bleiben, 

Troſtvoll fterben, den Lohn der Weberwinder empfangen! 
Alſo dacht?’ und betet? in fih er, der von ber Welten 
Anfang ftarb,.der Herr, barmbersig und gnäbig und duldend, 
Voller Güte, voll Treu’! der ewige Hohepriefter 
Betete fo, da er jeht zu dem Allerheiligſten einging. 

Aber er wandte vom Grabe fein menfchenliebended Auge 
Gegen das todte Meer, wo Adramelech und Satan 


FR 
Lagen. Go wie ſich der Blick des fterbenden Gottverfähners 
Wandte, fo ward von fliegendem erderichätternden Schredien 
Bis in die nächtliche Tiefe ded todten Meers er begleitet. 
Und da ſanken die beiden Verworfnen zur niebrigften Stuf 
Ihres Elends hinab. Der Rathſchluß Gottes in Eden: 
Jeſus fol der Schlange den Kopf zertreten! er wurde 

Nun vollendet. Seitdem der Bottverfähner am Kreuze 
Blutete, fühlte die Hölle ded Weberwinders Gerichte. 

Aber vor Allen empfanden fie Adramelech und Satan. 
Satan, indem er vor Qual der unterirdifchen Felſen 
Einen zermalmt? und kaum mit fchwerem bumpfen Gebräfle 
Stammeln Eonnte, begann: Fuͤhlſt Bu fie, wie ich, die ent 

flammte 
Unverföhnlide Qual, die in jeden Abgrund des Herzens 
Tod auf Tod mir, ewigen Tod, ſtets heißer hinabftärzt ? 
Sieh’, ih will, du verruchter, gerichteter, ewiger Sünder, 
Ich, wie du, ein verruchter, gerichteter, eiwiger Sünder, 
Ihre ſchwarze Geftalt, fo viel ich vermag, dir befchreiben. 
Zwar fie hat nicht Bilder genng, die unterfte Hölle, 
Meine Qualen dir ganz, fo ganz, wie ich's dürfte, zu zeigen 
Dennoch höre, Verruchter, mi! Wenn du etwa nicht Allee, 
Was ich empfind’, empfindeft, ſo foll Das, was ich dir fage, 
Elend genug dih machen! mir mir folft du ed empfinden 
Oder es doch, als künftig, mit flarrenden Ahnungen fürchten! 
Höre: So fehr hat mich mein Jammer niedergeworfen, 
Daß mich fogar nicht deiner Qual Anſchaun mehr froh mach 
Wie ich erniedriget bin, fo warb ich niemals erniedrigt! 
Siehe, fo tief, daß ich's mit grimmigem Sagen befennel 


ge, er iſt allmaͤchtig! allmächtig ift er! allein ich, 

Was bin ih? Das fchwärszfte der Ungeheuer ded Abgrunde! 

Ganz, ganz unten lieg’ ich, auf mir die Hölle! von jeder 

Seiner Qualen beladen! von allen feinen Gerichten 

Weberlaftet! Und hat er. etwa den Ewigtodten 

In dieß tieffte der Gräber mit feinem Donner zu werfen 

Würdig geachtet ? Ein Engel gebot und zu fliehn, und wir 
flohen! 

Und in weſſen Namen gebot’d der Gefendete Gottes? 

D, was ift ed in mir? was für ein neues Gericht iſt's, 

Das mir drohet? Ich darf den erhabnen Namen nicht nennen! 

Und er ftirbt igt vielleicht, in deflen Namen wir flohen! 

Den wir verfolgten! Ein neuer, ein flammender Pfeil des 
Verderbens 

Fliegt mit dieſem Gedanken mir durch das unſterbliche Leben! 

Nacht umringt mich an Nacht! Ich ſehe von dem Geheimniß 

Nicht den flüchtigſten Schimmer! Auch Dieß iſt Elend! ha, Alles, 

Alles um mich iſt Elend, und ich ſein ewiges Opfer! 

Selbſt die Hoffnung, vernichtet zu werden, die grimmige, 
ſchwache, 

Qualende Hoffnung, auch fie iſt ganz dem Verworfnen vers 
ſchwunden! 

Werdet zu Chaos, zu Nacht, zu der Hoͤll', ihr Welten und 
Himmel _ 

Du! fallt über mich her! deckt mich vor dem Zorne der Allmacht! 
Adramelech, der niedergefhmetterte Stolze, vermochte 
Kaum mit röchelnder Angft, mit verzweifelndem Blicke zu fagen : 

Hilf mir, ich flehe bih an, ich bete, wenn bu es forderft, 


Ungeheuer, dich an! (Ex faßt?, indem er ed brüllte, 
Satan mit effernem Arm.) Verworfner ſchwarzer Verbrecher, 
Hilf mir! ich leide die Pein des rahenden ewigen Todes! 
Vormals konnt’ ich mit heißem, mit grimmigem Haſſe dich haſſen; 
Seht vermag ich's nicht mehr! Auch Das ift herrfchender 
Jammer! 
O, wie bin ich zermalmt! Ich will dir fluchen und kann nicht! 
Fluchen, daß ich um Huͤlfe dir flehte! Vielleicht war ein Tropfen 
Lindrung darin, wenn ich mit flammender Rache dir fluchte! 
Aber ich will es, ih will's! Ruft's, ſtuͤrzte zuruͤck, lag ſtumm da. 
Alſo empfanden die Beiden des Ueberwindenden Allmacht. 
Weit war ausgeſtreckt ihr zerſchmetternder Arm. Die andern 
Stolzen Empoͤrer empfanden ſie auch. Die unterſte Hoͤlle 
Hallte vom dumpfen Gehenl geſtuͤrzter Verzweiflungen wieder. 
Aber enthuͤll', Sionitin, der qualbelaſteten Hölle 
Tiefen nicht weiter. Ein anderer Schauplatz heiliger Wehmuth, 
Mol Anbetung und jened Todes, der unfern verfäßt hat, 
Voll von göttliher Huld, der Schauplag öffnet vor dir fi! 
Jeſus wandte fein Auge vom todten Meer, und er fchaute 
Auf die Schaaren, die ihn von allen Seiten umringten, 
Standen , knieten, dachten, verfiummten, beteten, mweinten. 
Und ein mächtig Gefühl der ewigen Liebe durchfchauert 
Jeſus Chriſtus. Der Blick ded Opttverföhners verweilte 
Bei den Seelen am Längften, bie feine fterblihe Hütte 
Noch betreten, noch den Staub nicht geheiliget hatten. 
Denn es nahte fi einer der feftlichen Augenblicke, 
Die auf Einmal die Erde mit vielen edleren Seelen 
Segnen, und die mit bauernder Macht Jahrhunderte bilden. 


Zwar nicht immer ſtroͤmte der Maf von Dem, mad fie.thaten, 
Mit den Jahrhunderten fort; allein die mächtige Wirkung 
Ihres Beiſpiels, welches an innen. der lernende Freund fah, 
Mieder dem Enkel es zeigte, verfiiht in die Thaten der 
Bwar insgeheim, doch gewiß fih. So bleibt vom geſunkenen 
Wurfe 
Auf der Flache der Waſſer ein ausgebreiteter Kreislauf 
ber, eh?’ noch die Seelen, ber Segen ber feftlihen Stunde, 
Ben den Engeln zu ihrer Geburt in das fterbliche Leben , 
Würden geführt, begann ber ebelften eine die Zweifel 
Zheer Gedanken bei fi zu entwideln, Ein Schimmer vom 
Lichte, 
Welches fie in der Berweilung auf Erden heiligen ſolte, 
Genbkte ſich fanft in fie nieder. So dachte der Ewigkeit Erbin: 
Dusmer empfind’ ich-es mehr, daß er bes Unenblichen Sohn ift: 
Denn, wie die Sonnen des ÖSternengefildd, von welchem 
u wir kommen, 
% aunlaͤhlbar, fo mächtig, doch mit viel milderem Einfluß, 
Strahlen aus. feinem Geſicht die unerforichten Gedanken. 
Aber er ift noch anders, ale unfere Freunde, die Engel, 
Ach, er iſt, wie die Menfchen, die ihn umgeben, geſtaltet! 
Doc die gleihen ihm auch an Geſtalt nur. Im ibrem Ge: 
Ä | fit iſt 
So was Trubes und Niedriges, etwas wider den Schöpfer! 
“4, wer muͤſſen fie ſeyn, bie Meuihen? Wir follen zu 
Menſchen 
Kommen, wie fie, in Zeiber, die ſterben müflen, gekleidet, 


Wenige Seit fo leben, dann näher zum Ewigen Tommen! 
Sind noch andere Menfehen, zu denen ber Schöpfer ung fendetr? 
Dber find diefe die Kinder Adams? Wenn dieſe von Adam 
Stammen, fo find fie aud unfere Fünftigen Brüder. Doc 
fheint mir 
Dieß die Erde nicht, welch’ ich, als Adam geichaffen war, ſahe. 
Denn die war viel herrlicher. Was du, o Water, beſchloſſeſt, 
Vater der Engel und Menfchen, dein göttlicher Wille gefchehe, 
Und dein Wille, du Sohn ded Vaters! Bon Alım, we 
ſchwer iſt 
Zu ergründen, iſt mir am Schwerſten zu faſſen: Du leibdeſt, 
Gottes Sohn! Da, wo du erhoben über den Hügel 
Hingeheftet hangft, da fcheint ein endliches Leben 
Dir ans deinem Leibe zu quellen, du felbft zu empfinden, 
Daß es dahtnquillt. Und ibr Engel, die ehmals die Fragen, 
Welch? ich euch that, auflödten, verfiummt ber fragenden jeyo! 
Doch Das fühl’ ich in mir, daß dieß wegftrömende Leben, - 
Diep Hinfinten des Leibes, der dich, du Goͤttlicher, einhüllt, 
Nahe mich angeht, näher vielleicht, als die Seraphim, angeht. 
Unausfprechlich lieb' ich ihn, mehr, wie ich jemals noch liebte ! 
Ach, wenn er mich mit eben der Liebe, die mich zu ihm hinreißt, 
Lieben Fönnte, fo würb’ er vielleicht. dem Fleden verbergen, 
Welcher, ald ich an dem Stolze der Erſtgeſchaffenen Thoeil 
| nahm, 
‚ Mich entheiligte, würde für mich den Ewigen anflehn, 
Mir verzeihn und mid zu: dem Anſchaun Gottes erheben! 
Gott, vollende dein: Chain mir, die du ſchufeſt! Erfülle 
Hure entlammtes, immer amıpfımndeucd, frommos Verlangen 


Wat Gluͤckſeligkeit! Du, nur Im, Unendkicher, bu biſt 
De Otädfeligkeit! Die ich nahen, it ewige Wonne! 
Alſo denkt fie und deuft’s nicht umſonſt. Gott, weider 
von fern her 
Dft, wad er thut, bereitet, er bildete alfo die Seele 
Su dem Leben ber Prüfung und zu dem ewigen Leben. 
Eiche, nun flog mit freudigem Schwunge bie Zeit. Die 
erkorne 


Bon den Engeln gehoffte, nur von den Engeln gefeirte 

Stunde Tem. Es ſtehn, auf dad Kreuz gerichtet, erwartend, 

Del von frommer heißer Begier, bie künftigen Hüter 

Diefer Seelen, die jebt dent flerblichen Leben fi nahten. 

Banger vor Freuden und bebender fichn die Hüter. Indem 

geht 

Ben dem Auge bed Gottverföhnerd ber große Befehl aus, 

Mit dem Befehl ein Segen des Sterbenden: Gehet und lebet, 

Glaubet und Aberwindet! Ich liebt’ euch, ehe die Welt ward! 
Und die Engel führten fie fort. Sionitin, erzähle, 

Wie fie lebten, und wie fie dem großen Sündeverfühner, 

Gebe nach ihren Gaben, im Pilgerleben fich weihten. 

Wirkungen von. der nenen Empfindung, bie fie erfüllte, 

Da fie fahn an dem Kreuze den Böttlichen, blieben in allen, 

Buchten, entwidelten ſich, mit des fterblichen Lebens Begriffen 

Und den hoͤhern ber Gnade, die Jens über fie ausgoß. 
Eine der fhönften unter den Seelen war beine, bu edler, 

Srommer Tünsling, Timotheus. Denn bu wareſt no 

Züngling, 
Da iu, mit feusiger Treu’, ber Gemeinen eine bewachteſt. 


Wilig nahm er die Botſchaft von Jeſus Chriſtus, bem 
Todten 

Und dem Auferftandenen, an. Der Gewählte bed Mittlers, 

Er, ber Gerüftete gegen die Höhen, die fich erhuben 

Wider bie Lehre von Jeſus, dem Ueberwinder des Todes, 

Paulus brachte fie ihm aus jenem furdhtbaren Lichte, 

Das von dem Herrn ihn erfchredte. Die fchöne Seele des 
Juͤnglings 

Lernete freudigzitternd das ewige Leben und lehrt' es 

Tauſende. Tauſende lehrte fein Tod, da er unter der Wuͤrger 

Schwerte ſank, bis and Ende der Laufbahn ftandhaft, ein 
Leuchter 

In den Gemeinen, ein mächtiger Zeuge, wie Paulus und 
Kephas. 

Jeſus nennet dereinſt, vor den Todten allen, die Namen 

Seiner Zeugen und kroͤnt fie dadurch mit der hoͤchſten der 
Ehren. 

Früh empfing die erhabne Belohnung der Treuen Antipas. 

Denn der Richter der Welt, ald er die Gemeinen aus Patmos 

Richtete, nannt' er beinen unfterblihen Namen, Untipas ! 

Denn mit fefter Trew, mit reiner, brennenber Liebe 

Hatteft du den Dulder geliebt, geliebt bie zum Tode! 

Hermas fang in Pfalmen vol Wonn’ und Chränen ben 
Mittler, 

Sang den Entſchlafnen, den Auferſtandenen, Himmelerhobnen, 

Gottes Sohn, den Erbarmer der ſchwachen ſterblichen 
Menſchen, 

Gottes Sohn, den Todtenerwecker, den Richter der Welten. 


Rad Biafetsfet! Du, nur du⸗ Unenblicher, du DIR 
m Qlädfeligteit! Die ich nahen, tft ewige Wonne! 
ie denkt fe und denkt?’ nicht umfonft. Gott, weicher 
von fern ber 
of, ws er thut, bereitet, er bildete alſo die Seele 
Ps dem Leben der Prüfung und zu dem ewigen Leben. 
"See, num no mit freudigem Schwunge die Zeit. Die 
ertorne, 
PR den Angeln achefte, nur von den Engeln gefeirte 
Stunde kam. Es ſtehn, auf bad Kreuz gerichtet, erwartend, 
Bei von feommer heißer Begier, bie künftigen: Hüter 
Diefer Seelen, die jet dent fterblichen Leben fich nahten. 
Danger vor Freuden umd bebender ſtehn die Hüter: Indem 
Bm dem Unge des Sottverfähnerd der große Befehl ans, 
Mit dem Befehl ein Segen bed Sterbenden: Gehet und lebet, 
Glaubet und überwindet! Ich liebt’ end, che. die Welt ward! 
"Und die Engel führten fie fort. Sionitin, erzähle, 
‚Me fie lebten ; und wie fie beim großen Sünbeverfühner, 
Jebe nach Ihren Gaben, im Pilgerleben fich weihten. 
Vickungen von: der neuen Empfindung, bie fie erfüllte, 
Da fie ſahn an dem Kreitze den Böttlichen, blieben in «allen, 
‚übten, entwickelten fick, ‚mit des fterbtichen Lebens Begriffen 
Und den höhern ber Gnade, die Jeſus über fie ausgoß. 
Eine Her ſchoͤnſten unter’ Yen SGeelen war beine, bu edler, 
geommer ‚Sunsling, Timothens. Denn bu wareft noch 


Jüngling, 
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Bilig nahm er bie Botſchaſt von Zeſus Edriſtus, dem 
Todten 
Und dem Auferftandenen, an. Der Gewählte des Mittlere, 
Er, der Gerüftete gegen bie Höhen, die ſich erhuben 
Wider die Lehre von Jeſus, dem Ueberwinder des Todes, 
Yanlus brachte fie ihm aus jenem furchtbaren Lichte, 
Das von bem Herrn ihn erfchredte. Die ſchoͤne Seele des 
Juͤnglings 
Lernete freudigzitternd das ewige Leben und lehrt' es 
Tauſende. Tanfende lehrte fein Tod, da er unter der Wuͤrger 
Schwerte ſank, bis and Ende der Laufbahn ftandhaft, ein 
Leuchter 
In den Gemeinen, ein mächtiger Zeuge, wie Paulus und 
Kephas. 
Jeſus nennet dereinſt, vor den Todten allen, die Namen 
Seiner Zeugen und kroͤnt ſie dadurch mit der hoͤchſten der 
Ehren. 
Früh empfing die erhabne Belohnung der Treuen Antipas. 
Denn der Richter der Welt, als er die Gemeinen aus Patmos 
Richtete, nannt’ er deinen unfterblichen Namen, Untipas ! 
Denn mit fefker Trew’, mit reiner, brennenber Liebe 
SHatteft du den Dulder geliebt, geliebt bie zum Tode! 
Hermas fang in Pfelmen vol Wonn' und Thraͤnen ben 
Mittler, 
Sang den Entſchlafnen, den Auferſtandenen, Himmelerhobnen, 
Gottes Sohn, den Erbarmer der ſchwachen ſterblichen 
Menſchen, 
Gottes Sohn, den Todtenerwecker, den Richter der Welten. 


Seine Yfalme fangen, verſcheucht im einſame Höhlen, 
Chriſten, die aud den heiligen Chören feieruber Brüder, 
Benn fie dahin ber Wille des Angebeteten winkte, 
Schnellgetoͤdtet, ind höhere Chor der Wollendeten gingen. 

Phsbe verließ die Schranken in die ihr Geſchlecht fie 

einfchloß. 
Fenrig, Gutes zu thun und Seelen Sott zu gewinnen, 
Weiht fie fih einer ganzen Gemeine, zu lindern des Armen 
Elend, zu helfen dem Kranken, den Sterbenden aufzurichten, 
Ach, zu tröften mit Gottes Troſt, mit der Salbung bed 
Himmels, 
Mit weilfagendem Laute von jenem Liede des Sohnes 
Droben am Thron den Müden vom Todeslampfe, zu zeigen 
Durch Hinwinken hinanf zu dem Erbe des Lichts — benn fie 
war fchon 
Selig hier — dem Verſtummten die Palmen der Ueberwinder. 
Alfo drang fie die Liebe zu Chriſtus. Nur wenige Fromme 
Kannten fie; aber fle kannten die Engel ded Herrn und die n 
Todren. 

Jedem täufchenden Zweifel ber falihen Weisheit eutriß dh 
Endlih Herodten, kam zu dem Söttlichften unter den Kehren 
Und erfannte, daß der, nicht mehr durch Wunder erbaben, 
Als durch Wahrheit, den Willen des ewigen Waters der 

Mefen 
Ganz und rein ben ſrerblichen Söhnen der Todten eröffue, 
Und daß diefen wiſſen und than zu dem Ewigen führe. 
Welchen krummen Wegen des dornichten Grübelng entklomm er, 
Ey er zum KSichte, das ihn von Gott umleuchtet?, emperſtog 


te vergebens, wie aͤngſtlich, wie tief in der Seele verwundet, 
ann er, che zu leicht er bed menſchlichen Willend Wagſchal' 
ad und die furchibare Schwere ſah der anderen Wagſchal'! 
Eyaphrad ward ein mächtiger Bceter. Mit Paulus 
gewürdigt, 
egen bed ewigen Sohns an des Wuͤtherichs Kette zu 
liegen, 
ing er für die Gemeinen in heißem Gebete. Der Segen 
eines Gebete ergoß fi vor Allen auf die zu Kolofien, 
eine Geliebten. Und war er bei ihnen, fo wachet' er, 
kaͤmpfte 
id ermuͤdete nicht. Gott lohnt's dem Treuen. Sie trugen 
üchte der Heiligung. Auch zu Laodicea erhielten 
yaphras brennender Eifer und feine Gebete noch lange 
nige beffere Seelen in unverlöfchender Liebe 
ı dem Gefreuzigten. Aber zuletzt fanf Laodicea 
anz in Laulichkeit hin. So lag ed, als ihm von Patmos 
fus Prophet dad Todesurtheil des Michtenden ſandte. 
yer auch diefes war noch .voll lodender Gnade, Noch wurde 
tiefen Sterbenden Leben gezeigt, noch weiße Gewande, 
ie zu Heiden, noch ihnen. bie Krone der Ueberwinder. 
Perſis war der Zärteren Eine, die durch geheinse 
ıgefagte Leiden ihr Gott zu der ewigen Ruh’ führt. 
ber es floffen in ihrer Bekümmerniß Thranen des Himmels, 
eilende Thränen, wenn fie in ftillem &ebete zu Gott rief. 
Nichts für den Nuf, ben halben und: lauen QTugendbelohner, 
efter noch ihren Merfolger und fiblaugeningigen Lafirer, 
bat Avelled, fogar auch für die Ehre, des Weifen 
Klopftod, Meſſias. L 23 


Seine Palme augen, verſchrucht im einfame Höhlen, 
Shriften, die aus den heiligen Chören feiernder Brüder, 
Benn fie bahin ber Wille des Angebeteten winfte, 
Schnellgetößtet, ind höhere Chor der Vollendeten gingen. 

Phoͤbe verließ die. Schranken in die ihr Geflecht fie 

einfchloß. 
Feurig, Gutes zu thun und Seelen Gott zu gewinnen, 
Weiht fie fich einer ganzen Gemeine, zu lindern des Armen 
Elend, zu helfen dem Kranken, den Sterbenden aufzurichten, 
Ach, zu tröften mit Gottes Troſt, mit der Salbung bes 
Himmels, 
Mit weilfagendem Laute von jenem Liede des Sohnes 
Droben am Thron den. Müden vom Todeskampfe, zu zeigen 
Durch Hinwinten binanf zu dem Erbe des Lichts — benn fie 
war fchon - 
Selig bier — dem Verſtummten die Palmen der Ueberwinder. 
Alfo drang fie die Liebe zu Chriſtus. Nur wenige Fromme 
Kannten fie; aber fie kannten die Engel des Herrn und die . 
Todten. 

Jedem täufhenden Zweifel ber falfhen Weisheit entriß ſich 
Endlih Herodion, kam zu dem Göttlichften unter den Kehrern 
Und erkannte, daß der, nicht mehr duch Wunder erhaben, 
Als durch Wahrheit, den Willen bes ewigen Vaters ber 

Mefen 
Ganz und rein ben fkerhlihen Söhnen der Todten eröffue, 
Und: daf bieten wiffen und than zu dem Ewigen führe. 
Welchen krummen Biegen des dornichten Srübelng entklomm er, 
Ey er zum Lichte, das ihn von Gott umsleuchtet?, emporſtog 
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Wie vergebens, wie angftlic) , wie tief in der Seele verwundet 

Sann er, ehe zu leicht er des menſchlichen Willend Wagſchal 

Zand und die furhibare Schwere fah der anderen Wagſchal' 
Saphras ward ein mächtiger PBrterr. Mit Pauluı 

gewürdigt, 
Wesen bed ewigen Sohnes an des Wuͤtherichs Kette yı 
liegen, 

Rang er für die Gemeinen in heißem Gebete. Der Segen 

Seines Gebets ergoß fih vor Allen auf die zu Koloflen, 

Seine Geliebten. And war er bei ihnen, fo wachet? er 

kaͤmpfte 

Und ermuͤdete nicht. Gott lohnt's dem Treuen. Sie truger 

Früchte der Heiligung. Auch zu Laodicea erhielten 

Epaphras brenuender Eifer und feine Gebete noch lange 

Einige beffere Seelen in unverlöfchender Liebe 

Zu dem Gefreuzigten. Aber zulept ſank Laodicea 

Ganz in Laulichkeit hin. So lag es, als ihm von Patmos 

Jeſus Prophet das Todesurtheil des Richtenden ſandte. 

Aber auch dieſes war noch voll lockender Gnade. Noch wurd 

Dieſen Sterbenden Leben gezeigt, noch weiße Gewande, 

Sie zu kleiden, noch ihnen die Krone der Ueberwinder. 
Perſis war der Zaͤrteren Eine, die durch geheime 

Ungeſagte Leiden ihr Gott zu. der ewigen Ruh' führt. 

Aber es flofien in. ihrer Bekümmerniß Thranen des Himmels 

Heilende Thränen, wenn fie in ftillem &ebete zu Gott rief 
Nichts für den Ruf, ben halben und lauen Tugendbelohner 

Defter noch ihren Merfolger und ſchlangezüngigen Läſtrer, 

That Apelles, fogar auch für die Ehre, des Weifen 
Klopfiod, Meffiad. I. 22% 


Belfall, wicht. Def ber Weiſe felbft, wie ſcharf er auch 
denke 
und wie edel, doch nicht bis zur Abſicht kenne die Handlung, 
Und die Handlung nur fichtbarer Leib, die Abficht ihr Geiſt 
fep, 
Dacht' er fi oft. Der Allfehende nur und jene Belohnung, 
Die er dem Reinen verheißt, der höhre Gedanke beftimmt’ ihn, . 
Der nur, wenn er zu handeln und nicht zu handeln es 
wagte. 
Flavius Clemens Verdienſt war nicht, daß er muthig dem 
Glanze, 
Den des Eaſars Verwandtſchaft ihm gab, ſich entzog. Des 
Tprannen 
Nicht zu achten, war leicht; allein, da Weifere felber 
Ihn anklagten, er wälze ſich in unröminher Traͤgheit, 
Sey den Selchäften, der Ehre, dem Baterlande geftorben, 
Und er dennoch, fo fehr die zaͤrtere Seele des Edeln 
Auh der Vorwurf rübrte, fih ganz den Pflichten der 
Shriften 
MWeihete, lichten, die er für. die erften erkannt' und die 
hoͤchſten: 
Macht’ er ſich, wie es ein Sterblicher kann, der Märtyrer 
Krone 
Würdig. Er hätte die Thaten, durch die er die Heiligen 
lehrte, 
Gerne näher am Throne gethban. Allein, da er wußte, 
Unverftanden vom fchmeichelnden Knecht und feinem Beherr: 
ſcher, 


Wird’ er dort umfonft für das Wohl der Menſchen fi mühen: 
Sp entfchloß er fih männlich, im engeren Kreife zu bleiben, 
Gutes, wo er ed vermochte, zu thun und mehr der Betrachtung - 
Seines Todes und mehr der unfterblichen Seele zu leben. 
Mit zu vielen Geſchaͤften für Einen umringt und dennoch 
Niemals in ihrem Nepe verſtrickt, that Lucius eifrig, 
Was er follte, nicht ſtolz darauf, nicht niedergeſchlagen, 
Wenn er oft die Aehre der Saat, die er firente, nicht ſahe. 
Sorgfam, ein weifer Käufer der Seit, erfparet’ er immer 
Stunden zu dem Gebet und der weltentfernten Betrachtung, 
Heilige Stunden. Und fo entrann er ind ewige Leben. 
Entelinnen, euch reize Tryphaͤna's Wandel! Auch ihr lebt 
Unter Heiden. Mit jener gereinigten edleren Liebe, 
Welche Tugend ift, liebte Trpphaͤna. Was fchön tft und 
ſchaͤtzbar, 
Hatte der Juͤngling; aber ein Heide war er, entſchloſſen, 
So zu flerben. Tryphaͤna befürchtete viel von des Juͤnglings 
Leichtgewandter Beredfamleit, mehr noch von feiner Liebe, 
‚Alles von ihrer. Die überwindet fie. Heitere Freude 
Wird ſchon hier die Belohnerin des frommen Entfchluffes: 
Sich, die unfterblich tft, in diefe Gefahr nicht zu Magen. 
Linns, von feinem Schimmer bes Erbelebend zu täufchen, 
Unbezwingbar den Kleinigfeiten, in welche fih Fromme 
Selbft verftriden, und denen fie oft zu muͤhſam entrinnen. 
Linus, allein mit fich felbft und feined Herzens Erforfcher 
Dder von Freunden entflammt, die reiner waren und edler, 
Liebte vor Alles, den Menfchen mit jenem Maße zu meſſen 
Mit dem deine Weisheit ihn mißt, Wort Gottes, du Urauell 
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Jedes höhern Gedankens und jeder beſſern Empfindung, 

Liebte, Blumen zu ſtreun auf das Grab’ und fich zu verlieren 

In der Auferftehung entzüdender feliger Ausficht. 

Don Trajanus, der bier feın edleres Herz befledte, 

Weg in Banden geführet und von dem Todesurtheil 

Seined Verfolger beladen, ertrug Ignatins freudig 

Jeſus, des Gottgeopferten, Schmach. Kein niedriger Vorwurf 

Mag’ es, die hohe Seele des gottgeweihten Gerechten 

Anzullagen: Er habe zu fehr nach der Ehre gerungen, 

Welche dad Haupt der Märtyrer Erönt. Nur Söhne bes 
Unfinne 

Und bes Laſters koͤnnen's zu ſehr, wofern ſie es konnen. 

Wie er war aufgegangen, fo ging Ignatius unter, 

Leuchtend, mit Lebenderguffe. Wie theuer dem Chriften des 
Lebens 

Letzte Zeit ſeyn muͤſſe; was, fchon an dem Siele der Sieger, 

Was er, obwohl bededt mit dem mübdelten Schweiße der 
Laufbahn, 

Für die Genoſſen des Streits und der großen Belohnung 
noch thue, 

Lehret er und. Er ſtaͤrkte zum ewigen Leben bie Brüder, 

Weich’ ihn geleiteten, einmal ihn noch zu fehn und zu 
fegnen. 

"Die fein freudeweinendes Auge nicht fieht, die ermahnt er, 

Tröftet, entflammt er durch Boten zur Liebe des Bottver- 

. ſoͤhners, 

Bis in der Schauenden Kreis er tritt, und Thier' ihn zer: 

reißen. 


|; 


Heiden blieben bie Aeltern ber jungen Claudia, SHeiben 
Ihre Brüder, bie Schweſtern. Ein redlicher Mann war ihr 
Bater, 
Sanft die Mutter, und liebenswürbig die Schweftern und 
Brüder. 
Claudia liebt fie und wird von ihnen geliebet; allein fie 
Thut ed, wird eine Ehriftin und bleibt in dem Glauben und 
ſtirbt fe. 
Sen von der Welt — nicht immer iſt menfchenfeindlicher 
Cruͤbſinun 
Von der Welt ſich entfernen — vereinigte Amplias weiſe 
Mit tieffehender Kenntniß der menſchlichen Schwaͤchen ent: 
flammten 
Dauernden Eifer, dem großen erftaunungsvollen Geſetze: 
Sepd vollftommen, wie Bott! mit bebender Demuth zu folgen. 
Bon der Sinne der Ueberwinder umflammet bieß hohe, 
Gottlichſtrahlende Licht den Staubbewohner. Er biidte, 
Ne gewendet, hinauf zu der engen Pforte, durch bie es 
Flammte, und ging und fireuchelt? und klomm dem fchmalen 
Weg auf. 
Phlegon hatte ben ſqhimmernden Kreis der griechiſchen 
Weisheit 
Ganz gemeſſen, befaß viel Güter der Erde; doch brüdten 
Die ihn zur Wolluſt nicht, nicht jene zur Eitelkeit nieder. 
Wo er bintrat, floß in des Edeln Gange der Balſam 
Stiller geheimerer Milde. Die Kranken labt? er; bie Nadten 
Kleidet? er. Aber er gab noch wefentlichere Gaben, 
Treuen Rath dem kraͤnkeren Geiſt, wie der Leib es feyn Tann; 
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Moe Tröftung den. Seelen, die in lichtduͤrftige Zweifel 

Sich verwebten. Er brachte der halbgewendeten Chriften 

Viele zurüd zu dem blutenden Menfchenfreunde, zum Himmel. 

Micht aus Beſcheidenheit nur, er ſchien auch felber and 
Demuth 

Nichts von der Weisheit der Erde zu wiſſen. Jeſus nur 
kannt' er, 

Jeſus, den Suͤndeverſoͤhner, den Helfer in Leben und Tode. 

Aber, wenn unentwidelter Zieffinn ſchwankende Brüter, 

Daß fie grübelten, trieb, dann floß unerfchöpflich die Quelle, 

Bis, durch flarfe Züge, der lechzende Wandrer. gelabt war. 

Sanft von Natur, noch fanfter ans Pflicht, die Beſte der 

Mütter 

War Tryphbofe. Bon Kindern umringt, erzog fie die Kinder 

In der Religion des gobtverföhnenden Todes. ' 

Nicht zu ermüden und unerſchoͤpflich an Künften der Klugheit 

That fe ihr Werk und ward der Gemeine Jeſus zur Stuͤtze, 

Dhne Vermuthung, fie ſey's. Sie hatte den Letzten der Söhne 

Kaum :geboren, da ſtarb fie, flebend : Ach koͤnnte fie Dielen 

Auch erziehn! Sie weint’ es und ftarb. Des Ewigen Segen 

Wear auf ihre Kinder gefommen. Die dlteften lehrten 

Diefen jüngften. Er ward An Märtyrer. Seraphim führten 

Ihn aus den Armen ded Kobes ihr zu. Du meinte die 
Muster; 

Aber andere Thraͤnen, ats die am offenen ©rabe. 

Säich nicht rächen, auch dann nicht, wenn Mache Gerech⸗ 

tigfeit wäre, 

Das ift edel. Erhaben iſt's, ben Beleidiger heben, 


Ihn in der Noth mit verborgener Wohlthat laden, iſt himmliſch. 
Du, du thatſt es! ich nenne den großen Namen mit Chr⸗ 
furdt, 
Deinen Namen, Eraftus! Bon ihren goldenen Thronen 
Standen Engel ihr auf, da die hohe Seele zu Gott kam. 
Diefe waren die Seelen, die ihre beſchützenden Engel 
In das Reben der Prüfung vom Kreuz des Sterbenden 
führten. 
Und fie fhwebten mit ihmen den Delberg nieder und kamen 
Nah Gethſemane. Da fie die zwanzig Palmen erreichten, 
Unter denen ind erſte Gericht der ewige Sohn ging, 
Schamerte fie. Es fegnrtem ihnen, bie unter den Palmen 
Standen, mit inniger Liebe, mit bimmelvolem Gefühl na 
Simeon, und der gewärdtget ward, den Verföhner zu taufen 
Und zu fehen den Beift herunterfchweben auf Jeſus 
Und zu hören, als Gott aus ſtrahlenden Wolfen von Bott 
ſprach; 
Amos Sohn, der große Prophet des ſoͤhnenden Dofers 
Und der Seher der Anferftehung, Hefefiel: Hör’ du, - 
Dürred Gebein! Da. raufhte das Feld, da erwachten bie 
Todten! 
Noah, den rein der Ewige fand, Loth, Sammel, Aron 
Und Melchiſedek, Gottes Prophet und. Peicfter und König; 
Sofeph und Benjamin, die: erften Itebender Brüder; 
Mit der Mutter die fieben Söhne, Märtyrer alle; 
David und Jonathan; aber fie wenden ſich weg von einander, 
Daß die Wehmuth des Einen. des Andern Samen nicht 
eentgzunde; 


Miriam und iu, Debora, die Gott, ben Mettenben, fangen! 
Simeon wendete fi) vom erhabnen Johannes und fagte: 
Selige Seelen, erwählte begnadigte Kinder des Glaubens, 

Gebet, der Herr ift mit euch und feiner Erbarmungen Fülle! 

Macht der Slaubenden viel’, viel? mitgerettete Brüder ! 

Menſchlichkeit breite durch euch fich über Adams Geſchlecht aus! 

Menfchlichkeit, reiner und befier, als fie nur Weisheit der 
Melt lehrt! 

Ach, Johannes, wie ſchoͤn iſt ihr Schiefal! ihr Lohn, wie 
erhaben! 

Brannte nicht deine Seele beim Anblick dieſer Gerechten ? 

Lindert' er nicht den Schmerz, fo vom biutigen Todeshügel 

Veber uns firdmt? So fagt’ er und ſah dem Geliebten 
{nd Antlitz. 

Wenn ih ed auszuſprechen vermöcte, fagte Johannes, 

Hktt? ih Werte für Das, fo ich denke, für Das, ſo ich fühle; 

Könnten der Wehmuth Thränen, ed Chränen der Wonne 
die fagen: 

O, fo wein ich, Stmeon, dir, du Geliebter, es fagen, 

Was ich empfinde, ſeitdem er am Kreuz der Gerichteten 

Tod ftirbt 
Und in dieſem Tod fih Aller, Aller erbarmet. 
Aber. verfiummen will ich, ich will noch länger verftummen! 
Meine Hand auf den Mund anbetend legen! fo fagt’ er 
S. Ah, du wälzeft von Neuem auf mich, du CTheurer, bes 
. Schmerzes 
Sanıe Laft! O, hätteft du von. dem Tode gefchwiegen ! 
Jedes Wort, das du fpracheft, ward zum Donner mir, traf mich. 


Denn ih ſah ihm, ich ſeh' ihn ſterben! Du theurer Johannes, 

Schon erhub fih mein Geiſt zu der gottbelohnten Vollendung 

Seiner Leiden, es glänzten mir ſchon des Entichlafenen 
Wunden; 

‚ber ich ſinke zuräd. Ach, den ich weinend umfaßte, \ 

Den ich ſprachlos zum Allerheiligften Gottes emporhielt, 

Bis ich endlich zu reden und anzubeten vermochte, 

Der, Der blutet — zwar zeigte mir Sott-fein End’ in der Ferne; 

Aber, wie ih es ſeh', fo fhredlich zeigt? ed mir Gott nicht! — 

Bintet jetzo, verfannt, von Gott verlaffen, am Kreuze, 

Bei Verfluchten! Er fchwieg und unterlag dem Gedanken. 

J. Habe mit mir auh Mitleid! Erinnre mich nicht an bad 
Leben, 

Welches mit Augen des Zleifches wir ihn fahn leben! Es 
dringt mir 

Diefer Gedanke zu tief in meine Seele, verwundet 

Mic zu fehr, du Beliebter! So oft ich ihn, Simeon, fahe — 

Und oft fah ich ihn, der, ein Lamm , die Sünde der Belt 
trägt — 

Ach, fo oft umleuchteten mich der Himmlifchen Freuden! 

Denn kaum fah ih den biutenden Kampf; ich fab nur ben 
Sieger. 

Aber verftummen, verfiummen will ih, bid er es ve 
bracht hat! 

Alfo ftrebeten fie, fih der Wemuth Gefühl zu eutreifen. - ' 

Jetzo kam's von dem Himmel, wie fanftere Küfte; und 

Troͤſtung 

Gottes. labte den Dulder im fchnellverwehenden Saͤuſela. 


. Miriam und deine Wehmuth, Debora, wurde nach 

langem 

Trauernden Schweigen zum fenften, zum weinenben eiede 
voll Klage. 

Denn der Unſterblichen Stimme zerfließt von ſich ſelbſt in 
Geſaͤnge, 

Wenn ſie Empfindungen ſagt, wie Debora und Mirjam ſie 
fühlten. 

Die auf Ephraims Berge nah ihrem Namen die Palme 

Nannt’ und Amrams Tochter, fo fangen fie gegen einander: 

D. Schönfter unter den Menfchen! er war der Schönfte der ' 
Menfchen; 

Aber entftelt, entftellt Hat dich, der blutige Tod dich! 

M. Bwar es weinet mein Herz, und trübes Trauern um: 
ringt mid; 

Aber er ift der Schönfte, vor allen Erſchaffnen der Schönfte, 

Schimer, ale alle Söhne des Lichts, wenn fie, firahlend vor 
Andacht, 

Beten zu dem Unendlichen, ſchoͤner in ſeinem Blute! 

D. Trauert, Cedern! auf Libanon ſtand ſie, ein Schatten 
des Müden; 

Aber fie ift zum Kreuze gehaun, die feufzende Ceder! 

M. Trauert, Blumen im Thal! er ftand am filbernen Baͤce; 

Über er ift um des Böttlihen Haupt zur Krone gewunden!: 

D. Unermüdet faltet’ er feine Hände zum Vater, 

Für die Sünder, zum Heiligen! Unermüdet betraten 

Seine Füße der Leidenden Hütte! Nun find fie durchgraben, 

Seine Hand’ und Füße, mit eifernen Wunden durchgraben! 


- 


M. Seine göttlihe Stirn, die er Mer um Berg in ben 
Staub Hin 

Niederbädte, von der Ihon Schweiß mit Blute gemifcht rann, 

Ach, wie bat fie die Krone, die bintige Krone burchgraben! 

D. Seiner Mutter Seele burchbringt ein Schwert! ch, er: 
darme . 

Deiner Mutter dich, Sohn, und labe fie, daß fie nicht ſterbe! 

M. War? ich feine Mutter und ſchon in dem Leben der Wonne; 

Ah, ed ginge mir dennoch ein Schwert durch meine Seele! 

D. Mirjam, fein Auge verlifcht, und fchwerer athmet fein 
Leben! 

Bald, nun blidet er bald zum Leßtenmale gen Simmel! 

MM. Todesblaͤffe bededt die gefunfne Wange, Debora! 

Bald, nun fintet ihm bald fein Haupt das Letztemal nieder! 

D. Die du droben den Himmliſchen ſtrahlſt, Jeruſalem, 
weine 

Thränen der Wonne! Wald ift des Opfers Stunde vorüber! 

M. Die du Tündigft auf Erben, Jeruſalem, weine dein Elend! 

Denn bald fordert fein Blut von deinen Händen ber Richter! 

D. Stil in ihrem Lauf find ale Sterne geftanden, 

und die Schöpfung umher verfiummt dem lebenden Butte: 

Denn es ift Jeſus Ehriftus, der ewige Hohepriefter, 

Zu verföhnen, im Wllerheiligften! Halleluja! 

M. Auch die Erd’ ift fill geftanden, und die auf der Erde, 

Staub auf Staube, wohnen, euch ift die Sonne verlofchen: 

Denn es iſt Jeſus Ehriftus, der ewige Hohepriefter, 

Zu verföhnen, im Allerheiligſten! Hallelufa! 

Alfo fangen Debora und Miriam gegen einander. 


1,“ Gya Lounte ſich nicht: dem :Befähl:.entenifien, das fehnehirkie 
neberſtroͤnte. Sie eilt/ hinab zu dem Krenze; nun ſtand fie 
Medhen Maria, begleitete mit dem. Auge der Mutter 
Innige Blide,. hielt nicht and dad erfhätternde Hinſchaun, 
Seukte die Stirn in den blutigen Staub bei ber Wurzel des 
Kreuzes, 
VFeh von Golgatha, floh an das Grab des Geopferten, weilte 
Zange, ſtarr von Entießen, an dem verfiummenden Grabe. 
— verläßt ſies; ihr war verloſchen der Himmliſchen 
. Klarheit. 
Siqhtbar cam ber Verſoͤhner dem Tobe näher. Der Frommen 
Meiſte nerſtreun ſich, vermögen wicht mehr bed Sterbenden 
Anblick 
eeinhalten. Si gleitendem Fuß, mit ſtarrendem Ange 
Ging, Lebbaus fort. Nicht. fe von dem Trauern erfchättert, 
"se yunhbrungen von Wehmuth, folgt in der Gerne dem 
— Als Lebbaus zu einem verfaßneren Grabmal 
‚Si. ben Deiberg kam, da ging er hinunter. Es ſaͤumt ihn 
Eine Trämmer. Er ſank auf den Felſen, umfaßt’ ihn ud 
. legte 
Seine Stimme barauf. Allein er verſtummte. So kniet er 
u noch träberer Nacht, als jett die Erde bedeckte. 
Bares hand an der Oeffauns bed Seabs und begann mit 
ü laufter, 
zeiſer Stime, mit der, bie felbit ber mäbefte Schmerz hört: 
Ginke nicht, dis Beliebter, nicht ganz in Traurigkeit unter! 
mich, hebe dein Antlith ans dieſem Grab auf! Kennſt Bu 


Meine Stimme nicht mehr? Ich bin’s, den bu Immer ges 
liebt haft, 

Der fo herzlich dich liebt, um ben bu vor Kurzem auch 
weinteft, 

Lazarus, den der Sekreuzigte Gottes ind Leben zurüdrief. 

Ah, mit namlofen Freuden, entzüdtem bebenden Staunen 

Dankteſt du unferm göttlihen Netter! O, denk' es bir wieder! 

Angenblide vorher, eh’ wir ihm dankten, da lag ich 

Roh im Grab und begann zu verweilen. Wir baben es 
oftmals 

Mit einander befprohen; allein ftetd ri di der Juͤnger 

Meinung mit fort: Ed muß fein Reich ein weltliched Reich ſeyn, 

Eh’ es kann zum himmlifchen werden! Doc, Iästeft du niemals 

Ganz den Zweifel mir auf, der meine Seele zurdädhielt, 

An den Worten ded Irdiſchen muͤhſam zu ſuchen, durch 

die une 

Unfer göttliher Freund viel klarer Himmliſches kund that. 

Winde von deinem Jammer dich los, du Geliebter! Erfläre 

Mich nicht anders, als dieß mitweinende Herz ed gemeint hat! 

Ja, du ſollſt ihn beweinen, den Goͤttlichen follft du beweinen: 

Denn er iſt unausfprechlich, der Schmerz, mit dem er am 
Kreuze 

Nun fo lange ſchon flirbt. Doch mußt du unter bem Jammer 

Nicht erliegen! Er kann, wenn er will, von dem Kreuze 
noch fleigen, 

Dder, wenn er entichläft, ift es möglich, daß ex verweie? 

Jeſus, des Angebeteten Sohn, der: Himmelgefanbte, 

Der vor Abraham war, iſt ed. möglich, daß er verweſe? 
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Alto fagt er. Es halt mit unbewegliden Händen 
Noch den Felſen Lebbaͤus; «allein er wendet fein Antlig 
Gleichwohl nach Lazarus um. Zwar blickt' er mit ſtarrendem 

Auge; 
Aber er ſah zu dem Freunde doch auf. Da lief, da umarmte 
Lazarus ihn und entriß den Jammervollen dem Grabmal, 
Faſſet ihn bei der Rechten und blieb mit ihm ſtehn. Sie 
ſahen 
Unter hangenden Naͤchten die ſtolze Jeruſalem liegen, 
Sahn den entſchimmerten Tempel, den überſchatteten Sion 
Und auch Golgatha. Hebe, ſo ſprach zu dem zitternden 
Freunde 
Lazarus, hebe dein Aug' auf, Juͤnger, und ſieh'! Ich ſehe 
Gottes Gegenwart auf dem benachteten furchtbaren Schau⸗ 
platz, 
Sehe ſie wandeln uͤber der Erde, dem Grabe der Menſchen. 
Einen Tag, wie dieſer iſt, haſt du den jemals geſehen? 
Haben, Lebbaͤus, mit dir dein Vater und der ihn gezeugt hat 
Jemals von einem Tage, wie dieſer Tag iſt, geſprochen? 
Welche Feierlichkeit hat Gott ihm gegeben! Wie furchtbar 
Hat er die Erd' und den Himmel in feine Schrecken gehüllet! 
Wie mit todter Stille die Schauenden alle gefeffelt! 
Wenn nun Gott durch ben Tod des Heiligen Dinge vollbrächte, 
Welche wir nicht verftünden? Dir kann ich's Tagen, Geliebter, 
Leidender, weil es vielleicht dir deine Traurigkeit lindert; 
Sonſt verfchwieg? ih es noch. Seitdem der Göttliche bintet, 
Fühl' ich in mir, wie fol ich es ganz und würdig dir fagen? 
Fuͤhl' ich fo was Stilled und Friedevolles, das felber 


‚Meine Wehmuth, mit ber ich ihn leiden fehe, befäuftigt. 

Rings if Alles heilig um mich. Wohin ich mich wende, 

Sind’ ich des Ewigen Spur, bed Allgegenwärtigen Nähe: 

Sa, was Goͤttliches ift ed, das mir die heilige Ruh' gibt! 

Ale der erhabne Dulder den Todeshuͤgel hinanfftieg, 

Fuͤhlt' ich Dieſes noch nicht. Wein, feitdem er am Kreuze 

Blutet, vernimmt mein Ohr ein wehendes Raufhen, als 
hört? ich 

Schaaren Uniterblicher wandeln. Ich hörte fie fo, da ich todt 
war. 

Auch umſchimmert nicht felten dad Auge mir Himmliſches, 
das ſich 

Schleunig verliert, fo ſchnell, wie es kam. Dieß laͤßt in ber 
Seele 

Ruh' mir zurüd und Seligkeit, den Frieden Gottes! 

In dem Augenblide, da Lazarus endete, rief ihm 

Schnell Lebbäus: Du ſtauneſt, du bleibft in Entzuckungen 
ftehen! 

Ach, wer ift ed? wen fieht mit diefer Wonne dein Blick nach? 

Lazarus, ald er zu reden vermag, antwortet: Itzt eben 

Schwung ein Unfterblicher fi vor mir vorüber) No niemals 

Hab’ ich auf Einmal fo viel von eines Unfterblichen Klarheit, 

Sp viel Wonne ber anderen Welt noch: niemald gefehen! 

Und er brachte vielleicht von dem Himmel goͤttliche Botichaft: 

Denn er eilte, dem fchnelften Gefühl gleich flammt' er 
und eilte. 

Nein! fo fuhr er mit ſtammelnder Freude, mit thranendem 
Blick fort 


Und umarmte in der Entzuͤckkung Lebbaͤns, er wird nicht, 
Er, bei deſſen Geburt ſchon diefe Himmlifhen feirten, 
Nein, des Ewigen Sohn, er wird die Verweſung nicht fehen! 
Uriel war’d, von dem die wegaewendeten Strahlen 
Lazarus ſah. Der Unfterblihe fam von der Sonne geflogen, 
Trat, fo wie ihm dad Antliß vom eilenden Fluge noch flammte, 
Unter die Väter und ſprach: Ich muß, ich muß es euch fagen, 
Was ih fah! Er flieg von dem Himmel herunter. Sein 
| Gang geht 
Nach der Erde, gerad’ auf fie zu. Jetzt fteht er, dann wieder 
Eines Winks Zeit, fich, wie ed Icheint, zu erfrifchen; weil aber 
Alle Schöpfungen ruhn, fo weht den Müden Fein Stern an, 
Soll ich euch feine Geſtalt, o, fol ich des Schreckenden Anfehn, - 
Wie er Heut ift, den Erften der Todesengel befchreiben ? 
Ah, noch nie hat mit dieſem Entießen Gott ihn gerüftet; 
Seit der Erfhaffung tft er noch nie fo furchtbar geweſen. 
Gott, Weltrichter, du ewiger Michter, wer bift du, wer 
bift du, 
Wenn du Gericht haltft! Flammen des Herrn gehn weit vor 
dem Boten 
Seined Gerichts ber. Schwingt er. die fchlagenden Flügel, 
fo raufchen 
Sie, wie Wetter. Bor ihm entflieht die Stille der Himmel. 
Träafe fein flammended Schwert auf der Welten eine, fe 
würde 
Schnell ber entzüundeten Staub in dem Unermeßlichen 
fhwimmen. 
hterlich ift fein Blick, viel fuͤrchterlicher, als damals, 


Da er über bie Erde die Flut bed erfien Gerichte goß 

Und in den Dceanen der himmlifhen Wafler einherging, 

Tödtend, ein fchneller Verderber. Ihr werdet ihn ſehn, und, 
wenn ihr 

Ihn num feht, wird ein Graun vom Unendlichen über euch 
fommen, 

Wie es über mich kam. Was mih am Mächtigften fchredte, 

War das trübe, das ernſte, fein unausſprechliches Trauern, 

Das ihm zugleich fein Angeficht deckt. Ach, wenn er gefandt ift, 

Gottes Mittler den Tod jeßt anzufündigen! Zitternd 

Wandte ſich Uriel weg und verlor fich unter die Engel. 

Erft fprachlofes, ftarrended, unbewegtes Erſtaunen, 
Wehmuth dann, die Worte noch weniger nennen, beklommne, 
Aufgefchredte, verfinkende, weinende, thranenlofe, 

Nie empfundene Wehmuth ergriff die Seelen der Väter. 
Sefus Chriftus, den Keiner der Engel, wie fehr fie auch fireben, 
und wie hoch fie auch über die Stufen der Menfchen erhöht 
ftehn, 
Keiner ganz zu erkennen vermag, den Gott allein kennt, 
Gottes Sohn, num folt’ ee fierben! Die Seelen, für die er 
Sterben follte, fie fanten, zu ihres Lebens am Staube, 
Zu der Empfindung der Sünde, fo tief fie konnten, herunter. 
Die Erinnrung umgab fie mit allem ihren Entfegen. 
Zwar fie waren verföhnt, fie empfanden’d, daß fie ed waren; 
Doch nun follte, für fie, der Gpttverfähnende fterben! 

Ganz von diefem Gefühl durchdrungen, füßet fih Henoch 

Auf ein Grab mit der Linken und firedt die Rechte ge 
Simmel, 
Klopſtock, Meſſias. L 23 
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Henoh, wie göttlih fein Wandel auch war gewefen, und 
ob ihm 

Gleich der Tod nicht getödter, nicht hatte verftäubt die Ver: 
wefung, 

Mar er doch vor dem Richter nicht rein gewefen. Der Glaube, 
Handelnder Glaub’ an den Heiland, der jetzt dem Tode ſich 
| nahte, 

Hatte den Sohn von Adam ins ewige Leben gerettet. 

Waͤren die Erden um ihn, um ihn die Sonnen verſunken, 

Er hätt? ed unerſchuͤttert geſehn; allein des Verfühnere 

Nahender Tod durchftrömte fein innerfted Wefen mit Trauern, 

Und die- Engel, die Väter, die Seelen, die Sterbiuhen, alle 

Schwanden ihm; kaum, daß ſein Auge noch Den, der blutet', 
erkannte. 

Neben ihm neigte ſich Abel an einen Felſen und hielt ſich. 
Zwar von Adam gezengt, doch ſo unſchuldig, als Einer, 
Welcher noch nicht vollendet iſt, ſeyn kann, hatt' er ſein Leben 
Gott geheiligt und war durch Mörderhände geſtorben. 

Ach, zu dem ſein letztes Roͤcheln im Tode gerufen, 

Dem er hatte gefleht, da er in rauchendem Blute 

Lag, vor allen Gerechten der Unſchuldsvollſte, Der ſollte 

Sterben, wie er, nicht ſterben, wie er, ſo ſanft nicht ent⸗ 
ſchlummern! 

Ah, mit jedem Verbrechen der Kinder Adams belaftet, 

Sollte Der, und zerfhmettert vom Zorn des Allmachtigen, 
fterben! 

Seth, der wuͤrdige Bruder des Erſten unter den Codten, 
Und der fruͤh ein Prediger ward des kuͤnftigen Opfers 
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Für die Suͤnde des Menſchengeſchlechts, wie fehr er dem Tode 
Dep, dem zu büßen geſetzt war, auch nachgefonnen, wie oft er 
Gene Jahrtaufende, die er gelebt, ded Verfühnenden Ausgang 
Hatte betrachtet, fo war es doch Alles ein daͤmmerndes Bild nur 
Deſſen geweien, was er davon nun fühlte O Michter, 
Richter Aller, die leben, geftorben find, leben werden! 
Bebte fein innerfted Herz und feine ftammelnde Zunge. 
Und, indem er es flammelte, wandt' er gen Himmel, zum 
Kreuz hin, 
Auf die andern Erlödten, hinab zu den Gräbern fein Antlig. 
Zange fchon war ed dunkel um Davids Auge, geworden; 
Zange zittert? er hin und her. Seit Urield Ankunft 
Zitterte David nicht mehr. Er fand, an die Erde geheftet. 
Stand und ſchauet' auf Den, fo dem Tode nahte. Sein 
Herz hing 
Ganz an jenem Bilde von Jeſus Tode, deß Gott ihn, 
Tief es ihm in die Seele zu ſenken, gewürdiget hatte. 
Dieß nur dat? ex, nur Dieß vermocht? er jebo zu denken. 
Als die Sprache zurück ihm kam, entfanfen bes Sehers 
Munde gebrohene Worte. Die Thränen rannen ihm wieder. 
Alfo jammert' er: Gott, fein Gott, du haft ihn verluffen! 
Dir, dir feufzet er; aber ihm fommt nicht Hülfe, nicht Hülfe! 
Sohn, du bift ein Wurm und Fein Menfh! Die niedrigften 
Sünder 
Haben dich wüthend umringt und fpotten dein, bu Erdulder! 
Deines Vertrauend auf Gott, deß fpotten gerichtete Sünder! 
Ausgeſchuͤttet ift er, wie Waſſer. Jedes Gebein it 
Ihm zertrennet, fein Herz in feinem Leibe geichmolzen, 


Seine Kraft, wie ein Scerbe, vertrodnet. Am: Gaumen 
Flebt ihm 

Seine Zunge. Bald wirft du, o Tod, ihn niederlegen 

In den Staub! Je, Thiere, nicht Menfchen find’s, die ihn 
würgen. 

Ah, wie haben fie dir, du Wundenvoller, die Hände, . 

Wie die Füße durchgraben! Wie breiteten fie dich am Kreuz 
aus! 

Alle deine Gebeine, du Eönnteft fie zahlen. Sie aber 

Stehn und fhauen an dir der Hölle Luft, du Erwürgter! 

Wenn er todt ift — o Richter der Welt, Gott, Sündevergeber, 

Welch ein erftaunlicher, hoher, geheimnißvoller Gedank' iſt's, 

— Daß er nun bald wird todt ſeyn — wenn er todt iſt, verkuͤndet's 

Bis an das Ende der Erde, daß ſie zu Gott ſich bekehre, 

Und daß alle Geſchlechte der Menſchen vor ihm anbeten! 

Wie ein Waldſtrom, welcher ſich hier von Gebirgen herab: 
ſtürzt, 
Und wie einer, der dort in der Ebne durch Felſen zoͤgert, 
Hallt aus der Fern' dem Verirrten in einſamer Nacht; er 
| vernehme, 

Meinet er, lautausrufende Klag’ und weinende Wehmuth: 

So ſcholl's jest um das Kreuz in den Schaaren der leidenden 
Zeugen. 

Hiob, der, durd Leiden bewährt, ein Mann nach dem 

Herzen 

Des, der die Leiden ihm fandte, geblieben war, ein Gerechter, 

Wie es ein Sterblier bleibt, den der prüfende Nichter in 
Staub wirft, 


Hiob, dee weiß, mas ed fey, von jedem Gchreden der 
Allmacht 
Eingeſchloſſen, dem Tode ſich nahn, vermag den Gedanken 
Don des Gekreuzigten Tode nicht mehr zu denken, ent: 
ſchwingt ſich 
Dieſen Tiefen und ſtärkt fein Herz, das dürſtet nach Ruhe. 
Leben, leben wird er, wird aus der Erde ſich wecken, 
Auferſtehn, ach, ein Ueberwinder des Tods und der Hoͤlle, 
Stehen über dem Staube! Dann ſoll mein Auge dich ſchauen, 
Dich in deiner Herrlichkeit ſchaun, Gott Mittler, Vollender! 
Alſo durchdrang die Frommen des Todesengels Erwartung. 
Aber Keiner empfand den naͤheren Tod des Verſoͤhners, 
Als der Vater und als ihn die Mutter der Menſchen 
empfanden. 
Da ſich Uriel wendet' und nun ſein entſchimmertes Antlitz 
Unter den Engeln verbarg, da ſtanden ſie Beide — ſie waren 
Nah bei einander — mit ſtarrendem hingehefteten Blicke 
Undbeweglich und fühlten in ihrem innerſten Leben 
Seden Schreden von Neuem der Donnerworte ded Engels. 
Endlih fahen fie fih. So wird an dem leßten der Tage 
Eeinen Gewählten der Freund, der Bruder kennen den 
Bruder, 
Welchen er kurz vorher, in Erftaunen verloren, nur anfah. 
Denn der Pofaune gebietender Auf, der Hall der Gefilde, 
Die vor der mächtigen Arbeit der Auferftehung erbebten, 
Und ihr eignes Gefühl des umgefchaffenen Lebens 
Hatten jeder andern Empfindung ihr Herz noch verfchloffen. 
Eva reichet ihm weinend die Hand. Was follen wir, fagte 
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Sie mit Werten, die kaum zu Raute wurden, o Adam, 
Sage du ed, was follen wir thun? was follen wir nicht 
| thun? 
Wollen wir gehn und ſuchen, wo am Tiefſten die Tief' iſt? 
Dort uns niederwerfen in Staub? dem Allmächtigen flehen, 
Ach, dem toͤdtenden Richter, daß er den Tod ihm lindre? 
Adam hielt ihr weinend die Hand. Nein, Mutter der 
Menſchen, 
Wir ſind viel zu endlich, fuͤr ihn zu dem Richter zu flehen. 
Wenn mit unausſprechlicher Wehmuth, mit ringender Im: 
brunſt, 
Daniel, Hiob und Noah mit uns, wenn ſelber der Erſte 
Aller Erſchaffnen, Eloa, es thut; wir-flehen vergebens! 
Was dem Geopferten Gottes noch zu dulden geſetzt iſt, 
Das, das Alles wird er noch dulden. Es lindert kein Labſal, 
Ach, kein Labſal die Angſt; mein ganzes Daſeyn entſetzt ſich! 
Aber es lindert kein Labſal die letzte Todesangſt ihm, 
Hat es der Unerforſchte, dem er ſich opfert, beſchloſſen. 
Komm', ein Gedanke, nicht ohne den Einfluß Gottes entſtanden, 
Reißet mich fort; komm', folge mir nach, thu, was du mich 
thun ſiehſt! 
Und ſie ſchwebten mit traurigem Flug an dem Oelberg 
nieder 
Nach der Schädelftätte. Die Engel und Väter begleiten 
Ihren einfamen Flug mit wunderndem Blide. So viel ed 
Ihnen die ftärkern Empfindungen und ihr banges GErftaunen 
Ueber den furchtbaren Tod des Gottgeopferten zuläßt, 
Kolget ihr Blick mit Erwartung und Zweifel den Erftgefchaffnen. 
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Diefe näberten fich dem Todeshügel und wurden 
Immer dunkler vor Wehmuth, je mehr fie dem Hügel fi 
nahten. 
Jetzo ſtanden fie ſtil. Da, wo der Getoͤdtete ſchlummern, 
Bald nun, nach der Vollendung der groͤßten unter den 
Thaten, 
Auch in dem Staube begraben, wie feine Brüder, die Menſchen, 
Schlummern follte, da fanden fie fiil. Gewälzt vor bee 
Grabes 
Oeffnung, lag ein Fels. An der einen Seite des Felſen 
Stand der Vater und an der andern die Mutter der Menſchen. 
Sie ſank gleich an den Felſen hin. Der Gedanke vom 
Grabe, 
Dom fo nahen Grabe des Wundenvollen durchdrang ihr 
Zu gewaltig , ein Pfeil des Allmachtigen, ihre Seele. 
Er ermannte fih noch; er firedte gen Himmel die Arm’ aus. 
Dreimal nannt? er in fih des Gottverfühnenden Namen, 
Und fo lange ſah er, mit bleibendem Blick, ihm ınd Antlig, 
Ihm, ber dahing, bleih war, als nie ein Sterbender bleich 
war. " 
Aber auh Adam hielt nunmehr den erfchätternden Anblid 
Langer nicht aus. Er ſank in den Staub der Erbe danieder, 
Hub vor feine Stirn die feftgefalteten Hande, 
Blickte zur Erde nieder, aus welcher ihn einft Gott aufihuf; 
Aber in der fein Gebein, des Gerichteten, in der verfludten, 
Auch verwest war, in der, von einem Jahrhundert zum 
andern, 
Schon fo oft dad ganze Sefchlecht der Menfchen verwest war. 





Sat erhub er a lautem Geber Vie fiehende Stimme, - 
Daß fie die Väter umber und bie Engel alle vernahm« 
Herr, Herr, Gott, basmbersig und gnaͤdig und frei 
geduldig! 
Gott, Verzeiher der Sunde, der Miffethat, des Verbre 
Du, der für und von dem Anbeginne der Welten erwür 
Hoherpriefter, Prophet und König, du Menfchenfohn, 
Höre auf deinem Sähnaltar, auf dem du erwürgt wir: 
Unfer tiefes Gebet, das vom deinem Grabe zu dir flet 
Unfere Miſſethat Hat Bott und vergeben. Wir fchaueı 
Nun Jahrtauſende fhon, von Antlig zu Antlig, die Got 
Einer Seligkeit vol, die wie Drüben am Grabe vergeb: 
Auch mit den reinften Sedanken vom Schöpfer, rang 
denten, 
Schauen wir tt: denn es ward, und ward die € 
vergeben, 
Um des Todes willen, der dich, gefchlachteted Dpfer 
Für bie Verbrecher, Erbarmender, dich jeßt tödtet, verg 
Uber an biefem Tage der zweiten Schöpfung, an dem 
. Mittler, das ganze Menfchengefchlecht zu des Ewigen Anfe 
Wenn fie nicht widerftreben, zurädführft, Alle verföhn« 
Aller Sünde vernihteft und fie der Strafe der Sünde 
Jenem gefürdteten ewigen Tod, allmächtig entreißeft; 
An dem Tage, da du auch für mich, Gott Mittler, dich op 
Darf ich mich meiner Sünde mit ftillee Wehmuth erin 
Nicht, dab ich waͤhne, du werdeft noch einmal mit. mi 
Gericht gehn; 
barmer, wie koͤnnt' ich, der Gottes Antlig gefchaui 


Und für welchen du jet zu dem Allerheiligſten eingehft! 
Dennoch laß ed noch einmal vor dir, mein Gott, mic, befennen, 
Wer ih war! Ach, bis zu dem Tode bift du erniedrigt, 
Bis zu ben Tod am Krenz du, der Welten Richter, erniedrigt! 
Heut darf Adam fich des verzichenen Falles erinnern. 

Vol von Heiliger Wehmuth und Seligkeit hielt er inne. 
Eva hatte mit ihm gebetet, nicht ihre Stimme, 

Aber ihr Herz und Antlitz. Ste hörte jedt auf zu verſtummen. 
‘a, du Hingegebner, an diefem Tage des Bintes, 

Ah, am Tage, da fie dich begraben werben, Erdulder, 
Darf auch Eva fich des verziehnen Verbrechens erinnern 
Und mit frommem Trauern und weinendem Dank es befennen! 
Alfo detete fie, und Adam begann von Neuem: 

Sa, wir fingen ed an, wir festen ed fort und vollbrachten’d! 
Ach, wir thaten’s! Und, ach, wer war's, wer hatte das leichtfte 
Aller Gebote gegeben? Es war Jehovah, das erfte, 

Höchfte, liebenswärdigfte, befte, dad Wefen der Wefen, 
Unfer Schöpfer, der und and Staube zu Menfchen emporfchuf, 
Den wir fannten, den wir in nnfrer ftaunenden Seele 
Unausfprechlih empfanden, der jedes Gebet mit Entzüdung, 
Seden nennen Entfchlnß, nicht von dem Baume zu effen, 
Seden Gehorfam vor unferem Fall mit Wonne belohnte, 
Der und immer an fi, durch taufendmal tauſend Gefchöpfe 
Boll tieffinniger Schönheit, erinnerte, wo die Betrachtung 
Sicher, mit neuen Entdedungen, neuen Freuden gekrönt ward, 
Der die Mutrer der Menfhen mir gub, mid der Yrutter 
der Menſchen, 
Deſſen erfheinende Herrlichkeit und noch hoher zu iym hub, 


Als das Alles, dad uns von allen Seiten umringte, 

Unfer Schöpfer! Und doc erfühnten wir ung, der Sefchaffnen 

Schranken und entfhwingen zu wollen, und Dir, o, der Wefen 

Weſen, zu gleichen! Du haft ed und, unfer Vater, vergeben! 

Preis, Anbetung und Dank und liebevoller Gehorſam 

Sep dem. Mittler, auf den der Nichter unfere Laft wirft 

Und die Laft des ganzen Geſchlechts der fterblihen Sünder! 

Alſo betete Adam, mit ihm die Mutter der Menfchen: 

Er mit lauter Stimme, fie in der Tiefe der Seele. 

Und von dem Angefichte des fterbenden Gottverfähnere 

Kam Barmherzigkeit, göttliche Stärke, Ruhe des Himmels, 

Kameft du, Frieden Gottes, der höher ald Aller Vernunft ift, 

Nieder auf fie. Sie empfanden ed ganz, wie ihr Mittler 
fie liebte, 

Neuer Inbrunft voll, ftredt? Adam die Arme zum Kreuz au. 

Du, mein Herr und mein Gott, wie ann ich, dnu Kiebe, 

dir danken? 

Ewigfeiten, fie find zu kurz, genug dir zu danken. 

Hier will ich liegen und beten, bis du dein göttlihes Haupt 
nun 

Meigeft im Tode. Nur vor dem Fürchterlichfien der Engel, 

Nur vor feiner Stimme fol meine Stimme verflummen, 

Wenn er fommt und ed nun von deinem Vater verkündigt, 

Der dich verlaffen bat. Höre, um diefes Todes willen, 

Den für die Sünder bu flirbft, hör’, Gottverlaff’ner, mein 
Slehen! 

Herr, für deine Verfühnten, für meine Kinder, für alle, 

Die das weite, das furchtbare Grab, die Erde — doch hat's auch 


Deine Gnade mit Blumen beftreut — noch künftig bewohnen 
Und mit jedem vor der Verföhnung entſchlafnen Jahrhundert 
An dem Tage der großen Entfheidung einft auferfiehen, 
Meine zahllofen Kinder, für diefe fleh' ich dich, Herr, an! 
Weinend, mit dürftigem Leibe, mit viel mehr dürftiger Seele, 
Kommen fie auf die Erde. Du, ihr Mittler, erbarmft dich 
Dann fhon ihrer und nimmft fie in deinen göttlihen Bund 
auf. 
Wenn fie nun kaum Gedanken zu ſtammeln vermögen, fo 
laß fie 
Dft den wiederholen: du habeft fie früh durch ein Wunder 
Aufgenommen zu dir, und dein, Herr, fey’n fie auf ewig! 
Die den Geiſt ded Vaters und Sohns in dem heiligen Waffer 
Zu dem ewigen Xeben empfangen, und die bu andere 
Kührteft zum ewigen Leben, die Alle, welche mit Blut du 
Theuer erfauft und fie dem Anſchaun Gotted geweiht haft, 
Leite fie, wenn ihr Alter nun aufblüht, pflege der zarten, 
Biegfamen Sproffe, daß fie zu jeder Fruchtbarkeit reifen, 
Welche du in fie legteft. Im ihnen trübe die Sünde 
Nie zu fehr den Schimmer ber früh erleuchtenden Gnade, 
Loͤſche dad Feuer nicht aus, das, dich zu lieben, fie anflammt! 
Mittler, vor Allen in Denen nicht, deren reifered Alter 
Du, der Erde zu leuchten und fie an Gott zu erinnern, 
Dder in Genen, die du erkoreft, vom höheren Schauplag, 
Wo durch dich fie fiehen, auf ihre Brüder, die Menfchen 
Wohlthun, Frieden und Schuß und Gerechtigkeit auszu⸗ 
ſchuͤtten! 
Alle, die es nun wiſſen, was Gott von ihnen, der Weſen 
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Höchftes, heiligftes, beftes, der anzubetende Schöpfer, 
Mit fo vieler Geduld, fo viel Barmherzigkeit fordert, 
Laß, laß alle Menfchen ihr kurzes Leben am Staube, 
Diefe Stunde der Prüfung, zu ihrer Seligfeit leben, 
Daß der Wanderer nicht an dem Duell und unter den 
Schatten 
Jene Krone, die Gott von fern ihm zeigte, verfhlummre 
Oder fie gar, an der Kette zu Kleiner Treuden, verachte! 
Deren Herzen nicht ganz am Unendlichen hangen, und 
die ſich 
Auf den Arm des ſterblichen Helfers zu ſehr verlaſſen; 
Denen die Ehre zu füß iſt, und die, ah, Menſchenbeifall, 
Den fih zu ihrer Thaten Belohner wählen und Gottes, 
Welchem Tadel und Xob der Menichen, wie Blafen der Luft, 
wiegt, 
Gottes Auge, das ſchaut und zählt und richtet, vergeffen; 
Die fih in Sinnlichleiten verweben — ſie hatten der Lüfte 
Bande muthig zerriffen; allein die feinere Wolluſt 
Lot fie täufhend vom Sipfel der befferen Freuden herunter — 
Die den Bruder nicht ganz, mit herzlicher Liebe nicht, lieben; 
Wer zwar wohlthut, aber gefehn will werden und Ehre, 
Für die leichtefte Pflicht der Menſchlichkeit Ehre verlanget; 
Wer nur halb dem Feinde verzeiht, unbiegfam, der Race 
Deffen, der rächen will, Ulles zu überlaffen; noch minder 
Fähig, Den, der ihm flucht, aus voller Seele zu fegnen; 
Alle, die über das Grab zu felten bliden, zu flüchtig 
An die Unfterblichkeit denken, zu der du, ihr Gott, fie 
gemacht haft; 
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ſie nicht hoͤren die Stimme der Huld, die ſanfte des 
Vaters: 
fo ruf fie durch Leiden zurüd and der furchtbaren Irre! 
die ganz von Gott abweichen, dad Lafter zum Abgott 
u und fllavifch dem falfchen, dem fpottenden Peiniger 
dienen, “ 
nfeligen wede von ihrem Tode dur Elend! 
Kinder, ah, meine Kinder, er liebt unausſprechlich, 
m Kreuze für euch fein Leben dem Ewigen opfert! 
möglih, Unfterblide, könnt ihr euren Verſoͤhner, 
Beruf, zu wandeln im Licht, in dem Himmel, ver: 
fennen? 
die fleinernen Herzen mit deiner allmächtigen Liebe, 
e fie um und bringe fie rein zu dem Ewigen wieder! 
erfchütterted Herz vernehme bie Stimme des Blutes, 
von Golgatha firömt und Gnade, Gnade für euch 
fleht, 
I Mit heiligem Schauer vernehme fie eure Seele, 
Anbetung und jener Entzüdung, des ewigen Lebens 
mad, welder die Erben des Grabs bei ded Todes 
Anblid 
ſchwenglicher ftärft, als alle Weisheit der Erbe! 
bes Sterbenden brechender Blick, noch der liegende 
Todte, 
die Gruft vol Verweſungen, nicht die verzehrende 
Flamme, _ 
die Afche des Todten, zerftreut in bie Tiefen ber 
Schöpfung, 


Nichts, was deinen Rächer, den Tod, mit Furchtbarkeit räftet, 

Wird fie fhreden: denn du erhöreft mein Flehn, du Er: 
würgter, 

Weckeſt ihre Seelen, bevor die Leiber entfchlafen, 

Zu dem ewigen Leben! Ach, Daß fie, haft du fie, Gottmenſch, 

Auferwedt, mit Zitteen: und Furcht die Seligfeit fuchen, 

Die kein Auge nicht fah, Fein Ohr nicht hörte, die niemals 

Eines noch Sterbliben Herz empfand! Nichts feheide fie, 
Gottmenſch, 

Nichts von deiner Liebe! Von Staub iſt der Leib, in dem ſie, 

Die du verſoͤhnſt, die heilige Seele, der Ewigkeit Erbin, 

Tragen. Es krümme die Laſt des drückenden irdiſchen Leibes 

Nicht zu der Erde ſie nieder, nicht ſie, die du, Goͤttlicher, 
liebeſt, 

Sie, mit denen der Vater der Weſen nicht ins Gericht geht, 

Die der Geiſt des Vaters und Sohns zum Tempel ſich heiligt! 

Heiß, voll Thranen, voll Arbeit, und werth der großen Be⸗ 
lohnung, 

Werth, wie es ſeyn kann, was Sterbliche thun, die Schwa⸗ 
chen, die Sünder, 

Sey der dauernde Kampf der bimmelringenden Seele! 

Seligkeit überftrömt mid und Wonne mein innerfted Wefen, 

Den ich an jene Gnaden, die auf die Siegenden warten: 

Gottes Anfhaun, dieß vor dem Tode noch ihnen verborgne 

Namenlofe Gefühl und Erkenntniß des Unerfchaffnen! 

Gott, Vollender, wenn du zu deinem legten Gericht koͤmmſt, 

Wenn bu. entlafteft die Erde vom Fluch und zum Eden fie 
umſchaffſt: 
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an, dann laß unzählbar, wie Sand am Meere, die Schaar ſeyn 

Derer, die, losgefprochen, zu deiner Herrlichkeit eingehn! 

Wolken werden ſich oft — du haft es mir, Herr, nicht verborgen 

Weber deine Gewählten, die unfichtbare Gemeine 

Deiner Kinder, verbreiten, des fchwärmenden Aberglaubend 

Und der geleugneten Religion verfinfternde Wolken. 

Selber Herricher der Welt, die zu diefer Hoͤh' du emporhubft, 

Daß fie dein großes Geſetz, wie ſich ſelbſt, die Brüder zu 
lieben, 

Ungefeflelt durch eigene Noth, faft gränzenlos thaten; 

Die, in dem Staube gebüdt, den Gott verberrlichen follten, 

Der vor ihnen dieß weite Gefild der Mienfchlichkeit aufthat: 

Die erniedrigen ſich, des blutigen Aberglaubens 

Dder des Wahnes, der dich verleugnet, Sklaven zu werden, 

Ihre Brüder zu peinigen oder, durchs mächtige Beiſpiel, 

Sie in Wüften zu führen, wo deine Quellen nicht rinnen, 

Wo die Beweinenswerthen kein Troſt der befferen Welt labt. 

Diefe Zeiten: der Nacht, fo oft fie über den Erdfreis 

Kommen, verfürze du fie, daß nicht auch deine Beliebten, 

Mir dem Sünder verleitet, fich jener Krone berauben, 

Die du ihnen mit Blut erwirbft, mit diefem Tode! 

Zahllos, Herr, fey die Schaar der Weberwinder, wie Tropfen 

Auf dem frühen Gefilde, wie Sterne ber leuchtenden Schöpfung, 

Wenn du fie, nach vollbrachtem Gericht, zu der Herrlichkeit 
einführſt! 

O du, der uns geliebt, mit einer Liebe geliebt hat, 

Die ein Geheimniß der Himmel und ihres Staunens Ge: 

‚ fang tft, 
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Ewiges Licht vom ewigen Licht, Sohn Gottes, Verfühner, 

Heil, gürbitter und Freund und Bruder der fterblichen 
Menfhen! 

Deiner Erſtgeſchaffnen Gebet, ach, Derer, die fielen, 

Deiner Erloͤſten tiefes Gebet, erhoͤr', erhoͤr' es! 

Als er noch betet', erhub Eloa fein Angeſicht, wandt' es 

Nah der Verſammlung der Vaͤter und rief von ber Zinne 
des Tempels, 

Daß mit dem Fuße Moria's des Heiligthums Hallen erbebten, 

Rufte mit einer Stimme der Traurigfeit und des Entfeßens, 

Wie fie von ihm noch nie die Unfterblichen hörten, herunter 

Zu den Vätern: Er kommt! Der Bote der richtenden Gottheit 

Schwebte zur Erd’ hinab, trat auf den Sinai nieder, 

Stand, entfegte ſich. Einſam, von Gottes Befehl belaftet, 

Stand er auf Sinai. Himmel und Erde, fo daͤucht' es ihm, 
wollten 

Fliehn, hinfinfen, vergehn. Der Endlichfeiten Erhalter 

Stärket’ ihn, daß er nicht felbft hinfanf und verging. Das 
Entfeßen 

eich mit dem eifernen Arme jest von ihm ab; doch war er 

Ganz Erftaunen noch, ganz noch Wehmuth. Die finkende 

Rechte 

Hielt arbeitend das flammende Schwert, und in Echimmer 
erblaßten 

Seine biutiggerötheten Strahlen, bie, jeder ein Blitz, glühn, 

Züden und tödten, wenn er von dem Richter zu tödten ges 
fandt if. 

So von bed fierbenden Gottverſoͤhners Anblick erſchuͤttert, 
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Sant er gegen den Hügel bed Todes aufs Angeficht nieder, 

.Anzubeten, eh’ er die Befehle Jehovah's vollbrachte. 

Seine Stimme, verwandelt in leife Laute des Trauerns, 

Donnerte nicht, wie vordem; doch hörte der Heiligen Kreis 
ihn. 

Alfo betet? er: Sohn, Weltrichter, mich Endlichen fendet 
Er, den nur dein Opfer verfühnt! O, ſtaͤrk', Unerichaffner, 
Stärke den Müden, daß ich den Befehl zu vollbringen ver: 

möge! 
Ah, die Laften des großen Befehls, wie gefunfne Welten, 
Liegen fie, feit du am Kreuz das unerforfchte Gericht trägft, 
Herr, auf mir, dem Endlihen! Gott, Weltricter, wer 
bin ich, 
Ah, wer bin ich, daß Bott, den fürchterlichften der Tode 
Anzufünden, mich fendet? Ein Geift, feit geftern- erfchaffen 
Und in einen Leib, der Endlichkeit erften Erinnrer, 
Eingefchloffen, den du aus einer nachtenden Wolfe 
Und aus ftrömenden Flammen erfchufft. Allmächtiger Mittler, 
- Graun umgibt mich und Trauern und Angft, die ich niemals 
noch fühlte! 
Aber ich muß den Befehl vollbringen: Jehovah gebot Ihn! 

Alfo ſprach er und ftand mit Schauer auf Sinai's Höh’ auf. 
Sede Zurchtbarkeit gab, da er ftand, Jehovah ihm wieder. 
Schredend ftehet er da und hält nach der Schädelftätte 
Sein weitflammendes Schwert, und hinter ihm madht fi 
ein Sturm auf. 

Mit dem fliegenden Sturm erfcholl des Unfterblichen Stimme, 
Siehe, die Palmenwälder, der Jordan, Genezaret raufchten 
Klopfiod, Meſſias. 1. 24 


Bor dem mächtigen Sturm, und es firömte das Abendopfer 
Erdwärts mit vorfchießender Glut. Der Unfterbliche fagte: 
Dem du dich opferft, es hat Jehovah dein göttliches Opfer 
Angenommen. Unendlich ift des Gerechteften Zürnen. 
Mittler, du haft dem unendlichen Zorne dich unterworfen, 
Du allein, und mit dir iſt Keiner aller Erfchaffnen! 
Deines Blutes Gefchrei um Gnad', um die Gnade des Richters, 
Iſt vor ihn gekommen; allein er hat dich verlaffen, 
Wird dich verlaffen, bis du den gottverſoͤhnenden Tod ftirbft! 
Sliegende Winfe nur noch, fo wirft du ihn, Göttlicher, fterben! 
Alfo fagte der Todesengel, und wandte fein Antliß. 

Jeſus Chriftus erhub die gebrochenen Augen gen Himmel, 
Rufte mit lauter Stimme, nicht eines Sterbenden Stimme, 
Mit des Allmaͤchtigen, der fih, das Staunen der Endlichkeiten, 
Sreigehorfam dem Mittlertod hingab; er rufte: 

Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaffen? 
Und die Himmel bedetten ihr Angefiht vor dem Geheimniß. 
Schnell ergriff iyn, allein zum Letztenmale, ber Menfchheit 
Ganzes Gefühl. Er rufte mit lechgender Zunge: Mich dürftet! 
Ruft's, trank, bürftete, bebte, ward bleicher, blutete, rufte: 
Vater, in deine Haͤnde befehl' ich meine Seele! 

Dann —: Gott Mittler, erbarme dich unſer! — Es iſt vollendet! 
Und er neigte ſein Haupt und ſtarb. 
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Zweiter Heil. 
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Senn ih nicht zu finfend den Flug der Meligion flog, 
Wenn ih Empfindung ind Herz ber Erlösten ftrömte, fo 
bat mic 
Sotted Leitung getragen auf Adleröflügeln, es hat mich, 
Dffenbarung, von deinen Höhn die Empfindung befeligt! 
Wer an dem reinen, kryſtallenen Strom, der unter bed Lebens 
Bäumen vom Throne feußt, nicht weilte mit beiliger Chr: 
furcht, 
Deß Beifall erreiche, verweht von dem Winde, mein Ohr nicht, 
Unverwebet, beffed?’ er. mein Herz nicht! Unten am Staube 
Müfte bleiben mein Lied, wenn jener lebende Strom nicht 
Durch die neue Jeruſalem, Gottes Stadt, fih ergoͤſſe, 
Und zu ihm mich hinauf der Vorſicht Rechte nicht führte. 
Leite mich ferner, du Unfichtbare, du Führerin, leite 
Meinen bebenden Gang! Des Sohnes Erniedrigung fang ich 
Bring’ mich hoͤher hinauf, auch feine Wonne zu fingen! 
Aber darf ich mich auch des Vollenders Freuden zu fingen 
Unterwinden? die Höhn, von Auferftehungen raufchend, 
Und die Schale? des Siegerd Triumph, da vom Tod er auf: 
ftand? 
Alopſtock, Meffiad, IE 1 


Und die Erhebung ded Sohns von dem Etaub hinauf zu 
dem Himmel 

Aller Himmel, empor zu dem Throne des ewigen Waters? 

Die mich hören, und mir, hilf, Himmelerhobner, die Echreden 

Deiner Herrlichkeit und armen Slüdlihen tragen! 

Ewig nun Srbarmer der Menfihen, ſchaut' auf bes Tobten 
Leihnam der Audgeföhnte. Der Cohn, der Herrliche Gottes, 
Er, von Ewigkeit Gott, der Hochgelobte der Himmel, 
Shriftus fah zu dem Vater empor. Wer ift der Erfchaffne, 
Der zu empfinden vermag, mit welcher Wonne der Gottheft, 
Welcher Liebe fie fhauten? Da, wo herab von dem Throne, 
Wo von der heiligen Erde fich ihres göttlihen Anfhaung 
Seligkeit fenft’ und erhub, auf diefem firahlenden Wege 
Sing jegt wieder bie ſtehende Echöpfung den Freifenden 

Lauf an, 
Hier zuerft; dann floß von des Emigen Throne die Nacht weg, 
Dann von der Sonne der dedende Stern. Nun bebten bie 

Pole 
Aller Welten, den Flug, den Gott fie lehrte, zu fliegen. 
Schon begannen fie ihn und donnerten weit durch die Himmel 
Jenes leben, mit dem fie zu feiner Echöpfung Erhalter 
Rufen: es wolle von ihnen der Allmacht Arme nicht abziehn 
Gott und fie laffen auf ewig von feiner SHerrlichfeit zengen! 
Eilend, eilender drehten die Eonnen fi, folgten die Erben, 
Dis fie von Neuem den Weg der erften Kreiſe betraten. 
Jeſus Chriſtus, der Miterhalter der Ehöpfungen, ſchwebte 
Ueber dem Kreuz und fah auf feinen Leichnam herunter, 
Wie der blutig und bleih und ſtumm zu der Erd’ Hinabhing! 
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zetzo wandte der Ueberwinder des Todes fih. Schauernd 

Bebte die Erde vor ihm, ald er fih wandte. Nun fchwebt? er 

Rah dem Tempel, und, unter des Cilenden Schwunge zer: 
fpalten, 

Senken, ftürzgen, mit himmelftcigendem Etaub und Getöfe, 

Rings die Zelfen ih. Schnell erfüllet die heiligen Hallen 

Spriftud Herrlicpkeit, ſchnell dad Allerheiligfte Gottes. 

Sich’, es zerriß, indem fie ind Allsrheiligfte ſchwebte, 

Bon ded Grwölbes ferner Hoͤh', aus der er hinabhing, 

Bis zu dem liegenden Saum der geheimnißverhüllende Vor: 
bang, 

Und es verfhwand dein Echatten vor die, vollbradte Mer: 
ſoͤhnung! 

Hier ſprach Jeſus Chriſtus mit ſeinem Vater, mit Gott 

Gott, 

Von der Erloͤſung Vollendung, bis er zu des Vaters 

Rechte ſich hüde. Denn nicht allein der getoͤdtete Gottmenſch, 

Auch der auferftandne und himmelcrhobene Gottmenſch 

Iſt der Sünder Heil und ihres Glaubens Entzüdung. 

ur, wovon der Vater und Eohn, nicht, wie fie ed fpraden, 

Kannſt du, Sionitin, erzählen. Denn, Diefed zu denken, 

Hat die Erele fein Bild, cd zu fagen, nicht Worte. die Sprache. 

Siehe, wie Nacht fih in ewiged Licht aufllärt, wie des Sohns 
Heil 

Keinem nicht Labyrinth mehr ift, war ihres Geſpraͤches 

Inhalt. Dann das Volk, def Eöhnungsaltär’ aufhoͤrten 

Bilder ded ewigen Opfers zu feon, deß Tempel nun Trümmer, 

Bald nun Etaubd ift, ihr thrancnvoll Schickſal, wie fie gefät jind 


Und die Erhebung des Sohns ven dem Etaub hinauf zu 
dem Dimmel 

cr Himmel, empor zu dem Throne des ewisen Saters ? 

Die mid hören, und mir, hilj, Himmelerhobner, tie Schrecken 

Deiner Herrlidfeit und armen Südlichen tragen! 

Ewig nun Srbarmer der Menſchen, ſchant' auf des Todten 
Leihnem der Aufgeföhnte. Der Echn, der Herrliche Gettes, 
Er, ven Ewigkeit Sott, der Hechgelebte ir Himmel, 
Chriſtus fah zu dem Bater emper. Ber ift der Erkbaffne, 
Der zu empfinden vermag, mit weiber Sonne der Gettheit, 
Belder Liche fie fhauten? De, wo herab von dem Throne, 
Mo von der beilisen Erde ſich ihres gättliken Auſchauus 
Eeligfeit fenft? und erhub, auf dieſem ſtrablenden Wege 
Zins jetzt wieder bie fichende Edräpfung den Freifenten 

Lauf au, 
Hier merk; dann fick von des Cwigen Threne die Nacht weg, 
Daun von der Eonne der decende Eiern Kun bebten hie 

Pele 
Abler Welten, den Flug, den Gett fie lebrte, zu Gegen. 
Ehen beganucn fie ihn und dennerten weit burd die Simmel 
Jenes Flehen, mit dem fie se feiner Schörfung Crbelrer 
Aufen: ed weiie ven ihnen der macht Arme nidt abziehen 
Sett uud fie lafen auf ewig ven feiner Herrlichkeit jengen! 
Eilend, eilender drehten die Sennen fi, felgten bie Erden. 
Bi} fe von Reuem den Seg der erſten Kreiſe betreten. 
Seins CHitus, der Miterhalter der Ebepfunsen, fhwchte 
Ucher tem Ireuz und fab anf feinen Leiheame beranter, 
Wie ter blutig und bleich wud Rumm zu der Erd' binabbiny! 
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"Seo wandte der Ueberwinder des Todes fih. Schauernd 

Bebte die Erde vor ihm, ald er ſich wandte. Nun ſchwebt' er 

Nah dem Tempel, und, unter des Eilenden Schwunge zer: 
fpalten, 

Senken, ſtuͤrzen, mit himmelſteigendem Etaub und Getöfe, 

Rings die Zelfen ſich. Schnell erfüllet die heiligen Hallen 

Chriſtus Herrlichkeit, ſchnell das Allerheiligfte Gottes. 

Eich’, ed zerriß, indem fie ins Allerheiligſte fchwebte, 

Bon des Gewoͤlbes ferner Höh’, aud der er hinabhing, 

Bis zu dem liegenden Eaum der geheinmißverhüllende Vor: 
bang, 

Und es verfchwand dein Echatten vor dir, vollbrad;te Ver: 
föhnung! 

Hier ſprach Jeſus Chriſtus mit feinem Water, mit Bott 

Öntt, 

Bon der Crlöfung Vollendung, bis er zu dee Vaters 

Rechte ſich hide. Denn nicht allein der getoͤdtete Gottmenſch, 

Anch der auferſtandne und himmelerhobene Gottmenſch 

Iſt der Sünder Heil und ihres Glaubens Entzückung. 

Nur, wovon der Vater und Sohn, nicht, wie ſie es ſprachen, 

Kannſt du, Sionitin, erzählen. Denn, Dieſes zu denken, 

Hat die Seele kein Bild, es zu ſagen, nicht Worte die Sprache. 

Siehe, wie Nacht ſich in ewiges Licht aufklärt, wie des Sohns 
Heil 

Keinem nicht Labyrinth mehr iſt, war ihres Geſpräaͤches 

Inhalt. Dann dad Voll, deß Soͤhnungsaltaͤr' aufhoͤrten 

Bilder des ewigen Opfers zu'ſeyn, deß Tempel nun Trümmer, 

Bald nun Etaud iſt, ihr thraͤnenvoll Schickſal, wie fie geſat find 


Unter die Völker umher, und dieſes Schickſals Entwidlung 
Ging vor dem ſhauenden Auge ded Sohnes und des Vaters 
vorüber. 
Auch die Neligion, verbreitet unter den Schaaren 
Zahlloſer Völker, wie fie mit viel Jahrhunderten fortftrömt, 
Oft verbunfelt, entftellt, von der Menfchen Laftern und Unſinn 
.Mie mit Nächten bededt, nie ganz vertilgt von der Erbe, ' 
Jedes Seretteten Auferfiehung vom Tode der Seele, 
Jeder Kampf des Streitenden, jeder Sieg des Geftärkten, 
Seine Leiden, fein fernes Gefühl des Himmels, fein Ende, 
Ging vor dem Audgeföhnten und vor dem Verſoͤhner vorüber. 
Da fo gegen einander der Vater und Sohn fich verflärten, 
Wälste, fo braufen Meere, fich durch die hörenden Himmel 
Eine Stimme; fie ſprach: Bel Dem, der von Ewigkeit Gott ift, 
Menſch und erwürgt ward, auferftehn und zur Nechte des 
’ Vaters 
Sich wird ſetzen, auch euch, ihr Ungefallnen, wird's Wonne, 
Wird es in jauchzenden Ewigkeiten Entzädung und Heil ſeyn, 
Daß die Sünde verfähnt hat der ewige Hohepriefter, 
Und mit euch die wiedergeheiligten Sterblihen Gott fchaun, 
Eure Brüder, gefchaffen wie ihr zu der Seligfeit, Gott ſchaun! 
- Sallet nieder und dankt! Auf feines Todes Altare 
Ruht noch fein heiliger Leichnam; allein vollendet, vollendet 
Hat er das Opfer der Ewigkeit. Bald ift die Erlöfung 
Ganz vollbracht. Ihr werdet den Weberwinder, die Klarheit 
Seiner Gottheit um ihn nun bald auf des Emwigen Thron ſehn! 
Gott, von Emwigfeit Gott, und bededt mit ftrahlenden Wunden! 
Alſo erfhol die Stimm’ in den Himmeln, Eloa’d3 Stimme, 
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Auch erhub ſich über der Erde mit freudigem Beben 
Eine Stimme; fie fprah: Der Gottverheißne, der Treue, 
Jeſus Ehriftud, der Dulder, der Gnadenvolle, die Liebe, 
Run, nun ift er den Tod für die Abgefallnen geftorben, 
Seinen verföhnenden Tod! Du Zweig an Adams Stamme, 
Klag’ und verdorre nicht mehr! blüh’ auf zu dem ewigen 

Leben! 
Die geboren werden, nun jauchzen fie, daß fie ed werden: 
Denn es ift, in der Sterblichkeit fchon, ihr Kicht der Vers 
föhner, 
Ihre Leuchte dad Lamm, dad auf dem Hügel erwuͤrgt warb. 
Die fie vor Bott anklagte, die todverlangende Sünde 
Iſt vertilget. Bericht, du gehft vor den Meinen vorüber, 
Die mit des Oottgeopferten Blut fich' glaubend bezeichnen. 
Hebet eure Häupter gen Himmel und glaubt! Der Erbarmer 
Sat euch den Eingebornen gefandt. Ein befferes Leben 
Nimmt euch auf, habt ihr des Todes Schlummer gefhlummert. 
Driefter feyd ihr und Könige, feydb In Blute gewafhen,  “ 
Hell in dem Blute des Lamms, dad auf dem Hügel erwürgt 
ward. 
Alfo erfcholl auf der Erde des erften Gefallenen Stimme. 

Jeſus war noch in dem Allerhetligften. Seinem der Engel 

Dffenbaret er fich jeßt fichtbar, Keinem der Väter, 
Seine Gegenwart kündeten zwar, da hinüber zum Tempel 
Er von dem trüben Golgatha fehwebete, wehendes Naufchen 
Shnen an und, Erde, du, die dem Goͤttlichen bebte; | 
Aber fie fahn die Herrlichkeit nicht, vor welcher die Wolken 
Rauſchten, die Erd’ erfchrad. Sie beteten nur in der Fern’ an; 
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Senn ih nicht zu finfend den Flug der Meligion flog, 
Wenn ih Empfindung ind Herz der Erlösten ftrömte, fe 
bat mid 
Gottes Leitung getragen auf Adleröflügeln, ed hat mich, 
Offenbarung, von deinen Hoͤhn die Empfindung beſeligt! 
Wer an dem reinen, kryſtallenen Strom, der unter des Lebens 
Bäumen vom Throne fleußt, nicht weilte mit beiliger Chr: 
furdt, 
Dep Beifall erreiche, verweht von dem Winde, mein Ohr nicht, 
Unverwehet, befled? er mein Herz nicht! Unten am Staube 
Müste bleiben mein Lied, wenn jener lebende Strom nicht 
Durch die neue Jeruſalem, Gottes Stadt, ſich ergöfe, 
Und zu ihm mich hinauf der Vorſicht Rechte nicht führte. 
Leite mich ferner, du Unfichtbare, du Führerin, leite 
Meinen bebenden Gang! Des Sohnes Erniedrigung fang ich 
Bring’ mich höher hihauf, auch feine Wonne zu fingen! 
Aber darf ich mich auch des Vollenders Freuden zu fingen 
Unterwinden? die Höhn, von Auferftehungen raufchend, 
Und die Thale? des Siegers Triumph, da vom Tod er auf: 
ftand? 
Alopſtock, Meffiad, IE. 1 
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Und die Erhebung ded Sohnes von dem Etaub hinauf zu 
dem Himmel 
Aller Himmel, empor zu dem Throne des ewigen Vaters ? 
Die mich hören, und mir, hilf, Himmelerhobner, die Echreden 
Deiner Herrlichkeit und armen Glüdlihen tragen! 
Ewig nun Erbarmer der Menfihen, ſchaut' auf des Todten 
. Leihnam der Audgeföhnte. Der Sohn, der Herrliche Gottes, 
Er, von Ewigkeit Butt, der SHochgelobte der Himmel, 
Chriftus fah zu dem Vater empor, Wer ift der Erfchaffne, 
Der zu empfinden vermag, mit welder Wonne der Gottheit, 
Welcher Liebe fie fchauten? De, wo herab ven dem Throne, 
Wo von der heiligen Erde fi ihres göttlichen Anfchaung 
Seligfeit ſenkt' und erhub, auf diefem ftrahlenden Wege 
Fing jegt wieder die ſtehende Echöpfung den Freifenden 
Lauf an, 
Hier zuerſt; dann floß von des Ewigen Throne die Nacht weg, 
Dann von der Sonne der dedende Stern. Nun bebten bie 
Pole 
Aller Welten, den Flug, den Gott fie lehrte, zu fliegen. 
Echon begannen fie ihn und donnerten weit durch die Himmel 
Jenes Flehen, mit dem fie zu feiner Echöpfung Erhalter 
Rufen: es wolle von ihnen der Allmacht Arme nicht abziehn 
Gott und fie laffen auf ewig von feiner Serrlichfeit zeugen! 
Eilend, eilender drehten die Eonnen fi, folgten die Erden, 
Bis fie von Nenem den Weg der eriten Kreife betraten. 
Jeſus Chriſtus, der Miterhalter der Ehöpfungen, fehwebte 
Ueber dem Arenz und fah auf feinen Leichnam herunter, 
Wie der blutig und bleih und ſtumm zu der Erd’ hinabhing! 
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Jetzo wandte der Ucherwinder des Todes ih. Schauernd 

Bebte die Erde vor ihm, ald er fih wandte. Nun fehwebt’ er 

Nah dem Tempel, und, unter des Cilenden Echwunge zer: 
fpalten, 

Senken, ftürgen, mit himmelfteigendem Staub und Getöfe, 

Rings die Felſen ih. Schnell erfüllet die heiligen Hallen 

Chriſtus Herrligfeit, ſchnell das Allerheiligfte Gottes. 

Sich’, es zerriß, indem fie ind Allerheiligſte ſchwebte, 

Bon des Gewoͤlbes ferner Hoͤh', aus der er hinabhing, 

Bis zu dem liegenden Saum der geheimnißverhüllende Vor⸗ 
bang, 

Und es verfhwand dein Echatten vor dir, vollbradte Ver⸗ 
fühnung! 

Hier ſprach Zefus Chriftus mit feinem Water, mit Gott 

Gott, 

Von der Erloͤſung Vollendung, bis er zu des Vaters 

Rechte ſich hüde. Denn nicht allein der getoͤdtete Gottmenſch, 

Auch der auferftandne und himmelerhobene Gottmenſch 

Sfr der Sünder Heil und ihres Glaubens Entzüdung. 

Nur, wovon der Vater und Eohn, nicht, wie fie ed ſprachen, 

Kannſt du, ESionitin, erzählen. Denn, Diefed zu denken, 

Hat die Erele fein Bild, cd zu fangen, nicht Worte die Sprache. 

Siehe, wie Nacht fich in ewiges Licht aufflärt, wie des Sohns 
Heil 

Keinem nicht Labyrinth mehr iſt, war ihres Geſpraͤches 

Snpalt. Dann das Volk, deß Eöhnungsaltär’ aufhörten 

Bilder des ewigen Opfers zu feon, di Tempel nun Trümmer, 

Bald nun Etaud ift, ihr thranenvoll Schickſal, wie fie gefät find 
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Unter die Völker umher, und dieſes Schickſals Entwicklung 
Sing vor dem ſhauenden Auge bed Sohnd und des Vaters 
vorüber. 
Auch die Neligion, verbreitet unter den Schaaren 
Zahliofer Völker, wie fie mit viel Jahrhunderten fortftrömt, 
Oft verbunfelt, entftellt, von der Menſchen Laftern und Unſinn 
Wie mit Nächten bededt, nie ganz vertilgt von der Erde, ' 
Jedes Geretteten Auferftehung vom Tode der Seele, 
Jeder Kampf des Streitenden, jeder Sieg des Geftärkten, 
Seine Leiden, fein ferned Gefühl des Himmels, fein Ende, 
Ging vor dem Ausgefähnten und vor dem Verföhner vorüber. 
Da fo gegen einander ber Vater und Sohn fi verflärten, 
Wälzte, fo braufen Meere, fi durch die hörenden Himmel 
Eine Stimme; fie ſprach: Bei Dem, der von Ewigkeit Gott ift, 
Menſch und erwürgt ward, auferfiehn und zur Rechte des 
’ Vaters 
Sich wird ſetzen, auch euch, ihr Ungefallnen, wird's Wonne, 
Wird es in jauchzenden Ewigkeiten Entzückung und Heil ſeyn, 
Daß die Sünde verfähnt hat der ewige Hoheprieſter, 
Und mit euch die wiedergeheiligten Sterblihen Gott ſchaun, 
Eure Brüder, gefchaffen wie ihr zu der Seligfeit, Gott ſchaun! 
Fallet nieder und dankt! Auf feines Todes Altare 
Ruht noch fein Heiliger Leichnam; allein vollendet, vollendet 
Sat er das Opfer der Ewigkeit. Bald ift die Erlöfung 
Ganz vollbracht. Ihr werdet den Weberwinder, die Klarheit 
Seiner Gottheit um ihn nun bald auf des Ewigen Thron ſehn! 
Gott, von Ewigkeit Gott, und bededt mit ftrahlenden Wunden? 
Alſo erfholl die Stimm’ in den Himmeln, Eloa's Stimme, 
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Auch erhub fih über der Erde mit freudigem Beben 
Eine Stimme; fie fprah: Der Gottverbeißne, der Treue, 
Jeſus Ehriftus, der Dulder, der Snadenvolle, bie Kiebe, 
Run, nun ift er den Tod für die Abgefallnen geftorben, 
Seinen verföhnenden Tod! Du Zweig an Adams Stamme, 
Klag’ und verdorre nicht mehr! blüh’ anf zu dem ewigen 

Leben! 
Die geboren werden, nun jauchzen fie, daß fie ed werden: 
Denn es ift, in der Sterblichkeit fchon, ihr Licht der Vers 
föhner, 
Ihre Leuchte das Lamm, das auf dem Hügel erwürgt ward. 
Die fie vor Gott anklagte, die todverlangende Sünde 
Iſt vertilget. Gericht, du gehft vor den Meinen vorüber, 
Die mit des Gottgeopferten Blut ſich' glaubend bezeichnen. 
Hebet eure Häupter gen Himmel und glaubt! Der Erbarmer 
Hat euch den Eingebornen gefandt. Ein beffered Leben 
Nimmt euch auf, habt ihr des Todes Schlummer gefhlummert. 
Prieſter feyd ihr und Könige, feyd In Blute gewafchen, 
Hell in dem Blute ded Lamms, dad auf dem Hügel erwürgt 
ward. 
Alſo erihol auf der Erde bes erfien Gefallenen Stimme. 

Jeſus war noch in dem Allerheiligften. Keinem der Engel 
Dffenbaret er fi jeßt fichtbar, Keinem der Väter. 

Seine Gegenwart kündeten zwar, da hinüber zum Tempel‘ 

Er von dem trüben Golgatha fchwebete, wehendes Rauſchen 
Ihnen an und, Erde, du, die dem Göttlichen: bebte; 

Aber fie ſahn die Herrlichleit nicht, vor welcher die Wolfen 

Rauſchten, die Erd’ erfchrad. Sie beteten nur in der Fern’ an; 


b 
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Jetzo gegen bie Höh’ des Moria. Denn immer erbebte 

Noch das Ailerheiligfte. Bilder von Tode des Mittleres 

Füllten zwar noch die Seelen der Väter; allein, wie fein Engel 

Ihnen fie nachzuempfinden vermag, ergreifet, durchftrömt fie 

Wonne, mit jenem itzt füßern Scdanfen von deinem Tode, 

Gottverfühner, vere'nt, die fanftefte Nuhe des Himmels, 

Ruh’ und Friede Gotted und Liebe Chriſtus, die jeden 

Ihrer Gedanken erleuchtete, jedes Gefühl entflammte. 

Denn fie empfanden, es fey der Erfhaffung zur Ewigkeit 
letzter | ' 

Seligfter Zweck die Liebe zu Jeſus Chriftus, dem Mittler 

Swifhen Sett und den Menfchen. In diefer fanften Ent: 

zuͤckung 

Sahen die Seelen der Heiligen jede die andre rerloren. 

Nach und nach war ihnen ihr Glanz, ihr ſtrahlendes Leben 

Wiedergekommen. So ſahen ſie ſich. Die himmliſche Liebe, 

Welche ſie gegen einander empfanden, hub ſie noch hoͤher 

Zu der Seligkeit, dich, o ihr Verſoͤhner, zu lieben, 

Eine Seele fie Alle, fie AN’ ein Tempel des Mittlere! 

Gabriel eilte zu ihnen vom Todeshügel herüber, 

Trat dann unter fie hin. Noch fonnt er vor Wonne nicht 
reden. 

Alfo Hatte der Lichtanblid der Ewigerlösten 

Ihm das Innre bewegt. Wie Harfen tönt?’ ihm die Etimme: 

Meine Brüder, Unfterbiiche, — kaum darf ih Brüder euch 
nennen — 

Chriſtus Väter! ich führt’ euch herab von der Eonne zur 
Erde; 
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Väter, noch ein Befehl it mir an dem Throne gewarden; 
Alſo gebietet er: Geht zu euren Srabern, Erlöste! 

Schnell verbreiteten fi der Heiligen Schaaren und eflten 
Seder zu feinem Grabe. Es war von jenem Altare, 

Bei dem Abel entfchlief, noch übrig ein moofiger Felſen. 
Adam ward und der Seinen Viel? an diefem Altare, 

Den faft ganz der Waſſer Gericht wegwälzte, begraben. 
Adam eilte mit wenigen Srommen, fie dort zu verfammeln. 
und fie fahen, da fie fih den Gräbern nahten, die Engel, 
Ihre Beihüger im Leben der Sterblihen, nah an der Gräber 
Trümmern fhweben. Es ſchien, als ob die Engel der Schöpfung 
Kleinere Wunder, die Welten bed Staubs und ihre Bewohner, 
Unter den Trümmern betrachteten. Als die heiligen Seelen 
Mehr fih nahten, verließen die Srabgefilde die Engel. 
Kriumphirend erhuben fie fih. Die Seelen der Todten 
Wußten es nicht, warum in Triumph fich die Engel erhüben. 

Henoch blieb und Eliad am Todeshügel. .Ste blidten 
Wundernd den Heiligen nad, die zu ihrer Gebeine Ruhſtatt 
Sn der Zeit der Vollendung, der Zeit der Herrlichkeit, jetzo 
Auf des Ausgeſöhnten Befehl herunterftiegen. 

Noa ließ fih mit Japhet und Sem hinab zu dem Grabe, 
Dad ihn an jenem Berge begrub, auf welchem die Arche, 
Gottes Ntetterin, über der waldumſtürzenden Meere 
Dumpfem Geräufch feillftand, und wo den danfenden Altar 
Noa baut' und opfert' und dich, du Bogen des Bundes, 
Den Gott felber mit Gnade betrachtete, betend erblidte. 

Abraham eilete mit den Geliebten zur Todeshöhle 
Gegenüber dem Hain, in dem er ben göttlichen Dulder 
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. Schon wie einen Menfchen geftaltet fah und nicht wußte, 
Wer der Wanderer fey, fo mit ihm in dem Schatten fich labte. 
Mofes ereilte fein einfames Grab an dem Nebo, mo Gott ihn 
Unter Zelfen begrub. Er ftarb vor des Ewigen Anfchaun, 
Welcher ihm, eh? er entfhlief, von dem Nebo Kanaan zeigte. 
Bor dem Graun der Gegenwart Gottes zerriffen die Selfen 
Unter dem Todten. Er ſank hinunter; noch bebende Zelfen 
Stürzten ibm nad. So lag er, von Gottes Rechte begraben. 
Nicht in diefer Fern’ vom Golgatha famen zu ihren 
Gräbern die Jünger Mofes, die, mit der Beredſamkeit Donner 
Und propbetifhen Palmen vom Fünftigen Heile gerüftet, 
Abrahams Enkel dem eifernen Arm der Goͤtzen entriffen. 
Graun umgab die Gefilde der heiligen Gräber und fchredte 
Jedes noch Sterblihen Fuß zurüd, der ihnen fich nahte. 
Aber, als ob bei den Heiligen fie nur weilen wollten, 
Kamen die Seraphim wieder zu ihnen herab von der Wolke, 
Adam hatte fein Grad mit feinen Geliebten betreten. 
Alſo entriß er fih dem Erſtaunen: Ihr fühltet, ich fah eg, 
Wie ich heiligen Schreden empfand, als Gotted Befehl Fam. 
Aber freut euch mit mir! Wir find gewürdiget worden, 
Diefe Zeit, da im Tode des Göttlihen Leichnam fchlummert, 
Mit dem Schlummernden bis zu dem Grab erniedert zu 
werden. 
Selig, daß wir es wurden! Wie freudig iſt der Gedanke, 
Mit ded Waters ewigem Sohn erniedert zu werben! 
Und noch einer entzüdt mich: Ich werde jenen Gerichtstag, 
Wenn er, zum Eden die Erde nun umzuſchaffen, herabfommt, 
Und ihr, meine Kinder, mit mir, wir werden vom Tode 


Hier erwachen, erwachen bis hin an das Ende der Erde 

Alle, die liegen und fchlafen, zu Ewigkeiten erwachen, 

Alle meine zahllofen Kinder der erften Erſchaffung 

Leiber, verherrlichet fie und feelenähnlich empfangen. 

ach, zu welcher Seligfeit ſchuf und Jehovahl Wie haft du, 

Tod des Verfühnenden, und und zu welden Freuden erhoben! 

Henoch und du, Elias, ihr zeigt's, wie werth bed Verlangens 

Eines Unfterblichen fey die Auferfiehung vom Tode. 

Säume nicht, leßter der Tage, daß wir nicht länger verlangen! 

Säume, fäume vielmehr, daß noch zahllofer die Schaar fey 

Derer, die einft zu dem ewigen Leben aus Gräbern hervorgehn! 

So fprah Adam mit feliger Ruh, und feine Gefährten 

Dachten mit ihm dem froben Gedanfen von der Erniedrung 

Mit dem Verföhner und von dem legten Tage der Erde 

Wonnevoll nah. So ftanden fie Jeder an feinem Grabe. 
Bon dem Fuße des Berge His hinauf zu der Sinne des 

Tempels 

Bebete fürhterliher Moria. Schredende Wolfen 

Waͤlzeten fih aus dem Allerheiligften, ftrömten herüber 

Durch die Hallen des Heiligen, dann in des Tempels Vorhof, 

Dann gen Himmel. Mohin die fchredenden Wolfen fich 

\ wandten, 

Bebte die Erd’, und fpalteten Felfen, und huben ſich Ströme. 

Endlich ftanden die Wolfen, gebreitet über die Gräber, 

Leuchtender ftil, und ein Sturmwind braust' herab auf die 

Gräber; 
- Mer des ewigen Sohns Allmacht war nicht in dem Sturme. 
Und die Erde bebt? um die Gräber; allein des Verſoͤhners 


10 


Allmacht war in der bekenden Erde nicht! Es entſtroͤmten 
Flammen den Wolken, aber der Kerr war nihr in den - 
Flammen. 
Jetzo kam von dem Himmel cin fanftes Säuſeln hernieder; 
Und dei ewigen Sohnes Allmaht war in dem E‘ufeln. 
Ah, die Näter befiel, gleih einem Schlummer in Schatten, 
Eüße Betäubung. Eie wußten es nicht, wie ihnen gefchahe; 
Aber ihr dunkles Gefühl war: Nähe Gottes, und daß es 
um fie fäufeite. Sreudig, mit brünerlider Entzüdung, 
Echauten die Engel umher im Gefilde der Auferftehung. 
Sept däucht's Adam, ald rieP er: Sch werd’, ich werde 
gefhaffen! 
Und er firebte fih aufzurichten. Noch kniet' er im Etaube. 
Harfen tönten ihm zu, ihm.fang der Seraph und Cherub: 
Werde von Neuem und num auf ewig gefchaffen, auf ewig! 
Eiehe, dur ſtarbſt an dem dunfelften deiner Tage des Todes, 
Adam! D, Heil dir Erftem! erwach’ und lebe nun ben, 
Celiged, Adam, wie du, nach deiner Schoͤpfung nicht lebteft! 
Ah, nun ftirbft du des Todes nicht mehr! Noch kniet' er im 
Etaube, 
Sah noch dunkel. Es ward mit dem auferftehenden Leibe 
Erin ätherifcher Leib, der feit dem Tod ihn umhüllte, 
Jetzo vereint, Der wurde des Umgeſchaffnen Verklärung. 
Schnell erhub er fih, fand und ſtreckte gen Himmel die 
Arm' aus: 
Wonne mir, du haſt mich von Neuem aus Staube gerufen! 
Sch, nun weiß ich's wahrhaftig, du haft mich wieder, Verſoͤhner, 
Herrlicher mich, wie in Eden, erfhaffen! O, daß ich dich fände, 
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Gottverſoͤhner, daß ich den Allmaͤchtigen fände: wie wollt? ich 
Nirderfallen vor ihm, wie ihn anbeten! Du bilt ung 
Nahe, zwar nicht gefehn, doch bift du und nahe, Verſoͤhner! 
Sa, dieß himmliſche Saͤuſeln ift deiner Gegenwart Etinme. 
Und auch fie erwahen um mich — haut nieder, ihr Engel — 
Um den Vater der Menfhen ervahen bie heiligen Kinder! 
Gra begann fih empor zu heben. Wer bin ich geworden? 
Bin ih in Eden? Wo bin Ih? Ich lebe wieder im Leibe 
Meiner erften Erihaffung? D, dort ift Adanı! Wie glänzt er! 
Und wie gläny’ ih! O du, def Wunden einft ftrahlen, wo 
biit du, 
Daß ih eil’ und dir danke, du Wiederbringer der Unfhuld! 
Adam eilte zu ihr, fie eilte zu Adam; doch konnten 
Sie nicht reden, da fie fih in ihrer Entzüdung umarmten, 
Nur den Namen des Todtenerweders konnten fie ftanımeln. 
Abel, Abel, mein Sohn! rief Adam Abel entgegen, 
Denn der ſchwebte daher, wie ein Frünlingsmorgen, in Purpur 
Und in Ehimmer gefleidet. Mein Sohn, wie hat uns der 
Mittler 
Mit Barmherzigfeiten, mit Huld, mit Gnade befeligt! 
Erde wurden wir, als wir entfchliefen; was find wir geworden! 
Leber Alles, was wir verftanden, und was wir baten, 
Sat er überfhwenglih gethan, der, o Vater, verfühnt hat - 
Unfere Suͤnd' und die Suͤnde der Welt! O Muhe der Himmel! 
Alle fie werden, wie wir, an der Tage letztem erwachen. 
Enos fand fih bei Seth, bri dem Mahlaleel, Zarcd, 
Kenan und Noa's Vater, bei dem Methuſala wicder. 
Unter Strahlen fanden fie fih, auf zitternden Gräbern, 
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Mit des nenen Lebens Gefühl, im himmliſchen Leibe, 

Der, ein beffrer Gefährt’ der erlödten unfterblichen Seele, 

Faſt mit ihr denft und empfindet, in dem die Ewige Gott 
ſchaut. 

Wie nach ihrer Geburt ſich die Morgenſterne des Daſeyns 

Freuten und dich, o Schaffender, feiernd ſangen, ſo ſchwebten 

Adams Soͤhne daher und riefen Jubel und Wonne, 

Neue Wonne ſich zu. Der Auferſtehung Gefilde 

Halleten von der Entzückung der wiederkommenden Todten. 

Noa, der zweite Vater der Menſchen, fuͤhlt's, daß er 

wurde 

Und in ſanfterem Wehn der Abenddaͤmmrung erwachte. 

Roͤthlicher Duft entfloß des Unſterblichen Schulter, indem er 

Schnell fih erhub. Er rief: Ihr Engel, fagt mir, ihr Engel, 

Iſt mir ein Leib, wie Adam im Paradiefe, gefchaffen? 

Ah, wo find wir? am Throne des Ewigen? oder am Grabe? 

Und wo betet ihr an? wo ift er, o, der mich umfchuf, 

Daß ich niederfalle mit euch, mit euch anbete, 

Japhet! Sem! (Er fahe vor fih die Beiden erwachen.) 

Ah, wo iſt, ihr Söhne, der und von dem Tode gewedt hat, 

Daß wir eilen und niederfallen und ihn anbeten! 

Nein, nicht Noa's, der auch es ift, der Auferftehung 

Söhne, wo ift, der mit Feuer fie von dem Himmel entflammt 
bat, 

Daß wir Enten und niederfallen und Jubel ihm ftammeln! 

Wie der Fromme, der Gott, Gott, feinen Echöpfer, in 

Allem 

Sucht und findet, in fruͤhem erfrifchenden Walde die Sonne, 
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Hinter duftenden Bäumen In ihrer Schöne die Sonne 
Aufgehn fieht — Entzuͤckung und fanfter Schauer befält ihn: 
Denn fie ift ſchoͤn, ein mächtiger Zeuge der Herrlichkeit Gottes — 
So fah Abrahams Engel den Vater der glaubenden Nachwelt 
Selig, verflärt, unfterblih and feinem Grab hervorgepn, 
Abraham legte die Hand auf den Mund und blidte gen 
Himmel; 
Endlich redt' er, noch in fich geehrt, noch vertieft in Erftaunen: 
Umgefchaffen bin ih? Wie wunderbar, du Verföhner, 
Sind die Folgen deiner Verföhnung, wie gnabevol find fiel 
Ach, dieß neue Leber, das du aus Staube mir. fchufeft, 
Gott, Verföhner, es ift auch deinen Wunden entquollen! 
Diefen unverweslihen Leib, den edlern Genoſſen 
Meiner Seele, den haft bu mir, vor bem Tage ber Tage, 
Vor der Erbe Wandlung, gegeben! Wer bin ich, wer bin ich, 
Daß du mit diefem Heile mich, Liebender, überfchätteft! 
Alfo rief er und weint’, entflammt von Dank und von Wonne. 
Iſak Fam, und Abraham daͤucht's, ald wäre der Tüngling 
Einer der Seraphim: alfo war mit dem feftlihen Schimmer 
Und mit der laͤchelnden Morgenröthe der Himmelsbewohner 
Iſak gefhmüdt. Und Abrasam rief: O, fahft du mich werden, 
Zeuchtender Engel? Er ift für Adams Söhne geftorben! 
Er hat meinem verwesten Gebein dieß Leben geboten! — 
Abraham, Vater, du glaubteft zu Gott, ich würd’ aus der Afche, 
Hätte mich nun des prüfenden Altard Flamme geopfert, 
Wieder erwachen. Ich bin erwacht! O Befter der Väter, 
Wunderbar ift des Merfähnenden Gnade! Sein heiliger 
Leichnam 


x 
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Mit des nenen Lebens Gefühl, im himmlifhen Leibe, 

Der, ein beffrer Gefährt’ der erlösten unfterblihen Seele, 

Faſt mit ihr denkt und empfindet, in dem die Ewige Gott 
ſchaut. 

Wie nach ihrer Geburt ſich die Morgenſterne des Daſepns 

Freuten und dich, o Schaffender, feiernd ſangen, ſo ſchwebten 

Adams Soͤhne daher und riefen Jubel und Wonne, 

Neue Wonne ſich zu. Der Auferſtehung Gefilde 

Halleten von der Entzückung der wiederkommenden Todten. 

Noa, der zweite Vater der Menſchen, fuͤhlt's, daß er 

wurde 

Und in fanfterem Wehn der Abenddämmrung erwachte, 

Möthliher Duft entfloß des Unfterblichen Schulter, indem er 

Schnell fih erhub. Errief: Ihr Engel, fagt mir, ihr Engel, 

Iſt mir ein Leib, wie Adam im Paradiefe, geichaffen? 

Ah, wo find wir? am Throne des Ewigen? oder am Grabe? 

Und wo betet ihr an? wo ift er, o, der mich umfchuf, 

Daß ich niederfalle mit euch, mit euch anbete, 

Saphet! Sem! (Er fahe vor fih die Beiden erwachen.) 

Ah, wo fit, ihr Söhne, der und von dem Tode gewedt hat, 

Daß wir eilen und niederfallen und ihn anbeten! 

Nein, nicht Noa's, der auch es ift, der Auferftehung 

Söhne, wo ift, der mit Feuer fie von dem Himmel entflammt 
bat, 

Daß wir Inien und niederfallen und Jubel ihm ftammeln! 

Wie der Fromme, ber Gott, Gott, feinen Schöpfer, in 

Allem 

Sucht und findet, in fruͤhem erfriſchenden Walde die Sonne, 


Hinter duftenden Bäumen in ihrer Schöne die Sonne _ 
Aufgehn ſieht — Entzückung und fanfter Schauer befällt ihn: ° 
Denn fie tft ſchoͤn, ein mächtiger Zeuge der Herrlichkeit Gottes — 
Sp fah Abrahams Engel den Vater der glaubenden Nachwelt 
Selig, verklärt, unfterblih aus feinem Grab hervorgehn. 
Abraham legte die Hand auf den Mund und blidte gen 
Himmel; 
Endlich redt' er, noch in fich gelehrt, noch vertieft in Erſtaunen: 
Umgefchaffen bin ih? Wie wunderbar, du Verföhner, 
Sind die Folgen deiner Verfihnung, wie gnadevoll find fiel 
Ah, dieß neue Leben, das du aus Staube mir. fehufeft, 
Sott, Verföhner, ed ift auch deinen Wunden entquollen! 
Diefen unverweslihen Leib, den edlern Benoffen 
Meiner Seele, den haft du mir, vor dem Tage der Tage, 
Bor der Erde Wandlung, gegeben! Wer bin ich, wer bin ich, 
Daß du mit diefem Heile mich, LXiebender, überfchütteft! 
Alfo rief ee und weint, entflammt von Danf und von Wonne 
Iſak Fam, und Abraham daͤucht's, ald wäre der Juͤngling 
Einer ber Seraphim: alfo war mit dem feftlihen Schimmer 
Und mit der lähelnden Morgenröthe der Himmelsbewohner 
Iſak gefhmüdt. Und Abraͤham rief: O, fahft du mich werden, 
Zeuchtender Engel? Er ift für Adams Söhne geftorben! 
Er hat meinem verwesten Gebein dieß Leben geboten! — 
Abraham, Vater, du glaubteft zu Gott, ich würd’ aus ber Afche, 
Hätte mich nun des prüfenden Altard Flamme geopfert, 
Wieder erwahen. Ich bin erwacht! O Beſter der Väter, 
Wunderbar ift des Merföhnenden Gnade! Sein heiliger 
Leichnam 


4 
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Nuht nody am Kreuz, und wir erſtehn zu dieſer Entzuͤckung 

Wie in Echlummer fank ich dahin, und himmliſche Lüfte 

Wehten um mid, und ich fand in glänzenden Wolfen mid 
wicder. 

Voller Entzüdungen famen Sarai und Bethnels Tochter 
Zu den Geliebten. Auf ſie und gen Himmel die Augen 

gerichtet, 
Standen der Vater, der Sohn, und fühlten die Auferſtehung. 
Lange ſtanden ſie ſprachlos; allein in der innerſten Seele 
Glüuͤheten ewiger Dank und werdende Jubelgeſänge. 

Iſrael trat in Triumphe daher, und Thraͤnen voll Eerle, 
Dankende Thraͤnen entftürzten dem Auge des Auferſtandnen: 
Halleluja dem Ueberwinder des Todes, dem Mittler 
Zwiſchen dem Richter und mir! Du haſt geblutet, du haſt es 
Alles vollendet, du haſt aus des Todes Thal mich gerufen! 

Und die Seraphim hielten ſich nicht und ſtrömten ihr 

Loblied 
Hin in den Wonnausruf des auferſtandnen Gercchten: 
Preis und Dank dem ZTodtenerweder, dem göttlichen Geber 
Dieſes jauchzenden ewigen Lebens, dad jcht aus den Grabern 
Aufblühr! Freue deiner Bewohner, die fommen follen, 
Himmel, dich! Es wehen mit leifem Lifpel entgegen 
Diefe früheren Halme dem Rauſchen der großen Ernte, 
Eich’, 68 finget ihr Lied der Ernter Mufe: Ihr Todte, 
Kommt! dem Pofaunendall: Gib, Meer, fie wieder, und Erde} 
Ah, dem Jubelgeſchrei des letzten Tages entgegen! 

Iſrarl wandte von ihnen fein Auge nach Golgatha’3 Grabe: 
Laut in den Himmeln allen, mit allen ewigen Chören 
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STH ich danken, menn du and deinem Grabe dich auffchwingft, 

Wenn der Geliebte den Lichenden auf ber Herrlichkeit Thron 
fhant, 

An dem Glanze, der dein von dem Anbeginne der Welt war! 

Seyd ihr, Engel, was ih bin? Ihr ſeyd es nit, ſtarbt 
nicht, wie ich flarb, 

Slaubend an ihn! Ah, der Auferfichung mächtige Freuden 

Fuͤhltet ihr niht! Er ift, wie Menſchen fterben, gefterben, 

Und, wie Menfchen, wird er in dad neue Leben beraufgchn! 

Selig betet ihr an. Wir beten felig mit euch an; 

Aber wir lichen des Ewigen und der Eterblihen Cohn mehr. 

Ah, wo find, die mit mir in dem erſten Leben ihn lichten, 

war in der Fern’ nur und dunkel ihn fahn, den Erretter 
der Menfchen, 

Aber in feiner Göttlichkeit doch? Cr wendet vom Himmel 

Nah der Erde fein Aug’ und crblidt und umarmt die Ge: 
lichten; 

Joſeph und Natel noh niht. Bei dem Grabe der Mutter 
Benoni’d 

War ihr Engel. Eie fand an dem Hange des offenen Felſen; 

Auf der Höhe der Engel. Mit Bliden der innigften Freund⸗ 

| ſchaft 

Sah ſie zu ihm hinauf; mit Blicken der innigſten Freundſchaft 

Sah er auf ſie herunter. R. Mein Grab iſt einſam, o Seraph! 

E. Rahel, das Grab, in welchem nun beld der Goͤttliche 
ruhn wird, 

Iſt auch einſam. R. Unſterblicher, ach, wie hat er gelitten, 

Deſſen Leichnam nun dald das Grab an Golgatha einſchließt! 


16 


Ach, was hat ded Verföhnenden Tod uns erworben! Ich 
werde 

Einft erwachen, wo mir dad Gebein in dem Staube verweste, 

Hier. Ach, Auferftehung bat mir der Verfühner erworben ! 

Als fie noch redete, hub fih um ihren Fuß von dem Grabe 

Sanftaufivallender Duft, ein Wölkchen, wie etwa die Roſe 

Dder ein Frühlingslaub einhuͤllt, das Silber herabträuft. 


KRahels Schimmer umzog den ſchwimmenden Duft mit Golde, 


Wie die Sonne den Saum der Abendwolfe vergoldet. 


‚Und the Auge begleitet des Duftes Wallen. Sie fieht ihn, 


Anders um ſich und wieder anders gebildet, herumziehn, 
Steigen, finfen, zuletzt ftetd mehr fid nahen und ſchimmern. 
Und fie bewundert den Tieffinn der immerandernden Schöpfung, 
Unergründlih in Großem und unergründlih in Kleinem, 
Dhne zu wiffen, wie nah der fchwebende Duft ihr verwandt fey, 
Und wozu ihn nun bald des Allmaͤchtigen Stimme, Verſoͤhner, 
Deine Stimme nun bald erfhaffen werde. Sie neigt fih 
Weber ihn und betrachtet ihn ſtets mit froherem Blicke. 
Mit verbreiteten Armen, voll füßer namlofer Freuden, 
Stand ihr Engel und ſah's. Nun fol des Allmaͤchtigen 
Stimme. 
Rahel ſank. Ihr daͤucht' es, als ob fie in Thraͤnen zerflöfe, 
Sanft in Freudenthränen, hinab in fchattende Thale 
Quoͤlle, fih über ein wehended blumenvolles Geſtade 


‚ Reicht erhübe, dann neugefchaffen unter den Blumen 


Diefes Geftades und feines Duftd Gerüchen fich fände. 
Sept erwachte fie ganz. Sie fühlte fih, fahe fih, wußt' es, 
Daß ein neuer unfterblicher Zeib fie umgab, Mit Entzüdung 
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Sieht fie gen Himmel und danket Dem, der vom Tode le 
aufrief. 

Run verfiummt fie nicht länger: Du mein Verföhner, mein 
Bruder, 

Jeſus Chriſtus, mein Herr und mein Sott, es erfchalle bein 
Name 

Immer von meiner Kippe zuerit! dann eurer, Geliebte, 

Iſrael, Zofeph und Benjamin! Benjamin, Iſrael, Joſeph! 

Jeſus Ehriftus, mein Herr und mein Gott! Wo find’ ich 
fie? gühre, 

Fuͤhre mid, Seraph, daß ich den Angebeteten fehe, 

Iſrael, meine Kinder) In ihrem Innerften durftet 

Meine Seele nach ihnen. Bor ihrem Antlig, mit ihnen 

Will ich mich meines Heild, der Auferftiehung mich freuen. 

Iſrael fand fie und Lea und diefer Söhne. Die waren 

Und den Sefilden Aegyptus herauf von dem Steome gefommen; 

Benjamin auch, nur Joſeph noch nicht. Der bimmlifche 
Joſeph 

Weilete noch um ſein Grab zu Sichem. Einer der Knaben, 

Die der Mittler einſt küßt' und ſegnet' und unter dad Volk fie 

Stellte: Werbet wie fie; fonft könnt ihr dad Leben nicht erben! 

Einer von diefen war jeßt geftorben. Sein leitender Engel 

Führt’ ihn in Hamond Aue daher; und, da fie die Seele 

An dem Todtengewölb’ erblidten, blieben fie fchweben. 

Samed fragte den Engel, indem er ded Unbekannten 

Herrlichkeit fay: Wer ift, o du mein bimmlifcher Führer, 

Diefe Strahlengeftalt fo vol von Hoheit und Einfalt? 

Und mit Lacheln und milderem Glanz antworrete Joſeph: 

Klopſteck, Meſſias. IL. & 


Blume, bie num in bem. Schatten der Lebensbaͤnme wird 
wachfen 
Und am Schall des Erpftallenen Stroms, der herunter vom 
Thron fleußt, 
Ber ich bin? Ich war in dem Leben, dem du entflohn bift, 
Erft ein glädlicher Knabe, dann durch Verfolgungen elend, 
Sehr glüdfelig darauf. Denn ein Water leidender Voͤlker 
Ward ich und meines Vaters. Erkennſt du nun, Frühentflohner, 
Rahels und Sfraeld Sohn? Und Samed ſprach zu dem Engel: 
D du Unfterbliher! Sfraeld Sohn und Rahels, von dem mir, 
Ah, von Joſeph, mein Vater die wunderbare Gefchichte 
Oft vor Freude mweinend erzählte. Milder, o Joſeph, 
Glaͤnze noch milder, fo wag' ih mit dir, o Joſeph, zu reden. 
Did zu ſehn, Das allein verdiente bie Leiden des Todes; 
Ihn erduldet? ich gern um beinetwillen noch einmal, 
Ja, noch einmal den Kampf des vollen Lebens im Aufblähn 
Und der innigen Xiebe zu diefem blühenden Leben 
Mir dem Tode, mit diefer Empfindung, ald ob wir vergingen, 
Diefem Traume von ewiger Nacht, dem Schreden ber Schreden. 
Kaum erft bin ich entronnen. Mein Engel fagte mir’d, mußte 
Oft es mir fagen: ich lebtel So hatte der Schein der Ver: 
nichtung 
Meine Seele gefhredt. 3. Frübglüdlihe Seele, du mußteft 
Auch von des Lebens Leid ein wenig dulden. Wie lohnt dich's 
Jetzo, daß du fo bald ein Genoß ber Erben bed Heils wardft, 
Derer auch, die höher ald ich auf der Seligteit Stufe 
Stehn! ©. O Ifraeld Sohn, kaum halt’ ich, Joſeph, dein 
Glaͤnzen, 
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Das du milberteft, and! J. Du wirft fhnell lemen, # 
Same, 

Wirſt bald Abraham fehn. Won dem Leibe der Exd’ entlaftet, 

Lernen bie Seligen fhnell. S. Gern will ich lernen. D, lehre 

Du mich, Ifraeld Sohn. Auch in dem irdifchen Leben 

Sind bisweilen Stunden ded Himmeld. Wie war dir in jener 

Etunde des Himmels, da du dih nun nicht halten mehr 
fonnteft, 

Niefft, laut weineteft,, daß die entfernten Aegypter es hörten, 

Ich bin Sofeph! Lebet mein Water noch? da der Brüder 

Aug’ und des Yüngften der Brüder, ach, deines Benjamind 
Auge 

Jetzo reden dich fah: Werkündiget meinem Vater 

Meine Herrlichkeit in Aegyptus! du dann um ben Hals fielft 

Benjamin, deinem Bruder, und weineteft; in der Umarmung 

Benjamin auch bie Thränen der frühen Seligleit wurben; 

Dann in jener Stunde, da du erfuhreft: vernommen 

Hab’ es dein Water, da habe das Herz des ſtaunenden Greifes 

Gar viel anders gedacht, es nicht geglaubt, bie er endlich 

Deine Rede gehört und gefehen Pharaond Wagen; 

Da, da märe fein Geift lebendig geworden: Ich habe 

Nun genug, daß Joſeph, mein Sohn, noch lebt! Hin will ich 

Und ihn fehn, eh? ich ſterbe! da er dich wirflih nun fahe, 

Du um den Hals ihm fieleft und lang in feiner Umarmung 

Weineteſt; da zu dir felbft dein Vater fagte: Nun will ich 

Gerne fterben, ich habe gefehn dein Angefiht, Joſeph, 

Daß du noch lebeft! wie war dire in biefen Stunden des 

Himmels? 


J. Komm’, auch Iſtaels Sohn und auch mein Bruder und 
jünger, 

MS mein Benjamin war, komm’ und umarme mich! Samed 

Sittert? herzu und umarmt' ihn. Sie weineten lange bes 
Himmels 

Thranen. J. Wie, Samed, mir war, Das haft du felber 
empfunden, 

Als du von jenen Thränen auf Erden die frohe Geſchichte 

Mir zurädriefft, ald du dadurch die Frenden des Himmels 

Mir vermehrteft, fo ſehr vermehrteft, daß ich den Geber 

Sener Seligkeit wieder mit neuem Dante, mit ſtärkerm, 

Als auf der Erd’ ich zu bringen vermocht', anbetete. ©. Danken 

Will ih, Joſeph, von bir auch lernen; aber, o fage, 

Warum iſt ed ein Brab, wo du weilet? 3. Unfterbliher, 

Ä weiß er 

Schon bed Söttlihen Tod? Der Seraph wollte jest reden; 

Aber mit Eil' rief Samed: Ich weiß, tch weiß des Verſoͤhners 

Todl! J. So weißt du denn auch, daß und ein Befehl von 
ihm wurde, 

Uns, die das Kreuz umgaben, binab zu den Gräbern zu 
wallen. 

Bengen waren wir feiner Erduldungen, bis ihm fein Haupt 
ſank, 

Und er ſtarb. S. Dieß wußt' ich noch nicht. Von dem Todten 
zu ſprechen, 

Bin ich noch nicht ſelig genug. Sobald ich ſo hoch mich 

Heb' und nicht mehr verſtummen muß, iſt es Joſeph, mit 
dem ich 
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Bon dem Böttlihen rede. Jett, Benjamins Bruder und 
meiner, 

©age mir, weſſen Gebein bet dieſes Grab? J. Das meine, 

Samed. S. Sollte denn Jeder zu feinem Srabe fich wenden? 

Dder bafı du bir deine nur gewählt? J. Des Unfterblichen 
Botſchaft 

Bar: Wir ſollten und Jeder zu feinem Grabe ſich wenden. 

5; Was iſt Diefed, mein Hüter und Joſeph, ihr Engel Gottes? 

Laͤchelnd fchweigt ber niemals Eterblide, Joſeph erwiedert: 

Diefes vielleicht: Wir follen uns mit dem todten Meffiad 

Bis zu dem Grab erniedrigen und, wovon er und frei 
macht, 

Unter Gebeinen mit ſtillen Betrachtungen überdenken. 

Denn, daß er ſtarb und auferſteht, Das freit uns vom Tode, 

Das erweckt uns dereinſt an dem lebten Tage der Erbe. 

©. Hier wird alfo Joſeph erwahen. D, trügen bie Meinen 

Meine Trümmer bieber, fo erwacht?’ ich neben dir, Joſeph. 

Laß hinein in dad Grab und wallen und fehen, was übrig 

Iſt von der Hülle, die Tonft dich umgab, in dem Etaube 
geblieben, 

Sehen, was auferfteht! Dieß Fleideten Ifraeld Söhne 

In balfamifhes Todtengewand bei Pharao's Etrome. 

Drum ift vielleicht dein Staub von der Erde Etaube gefendert, 

Und wir Finnen noch fehn, was künftig der Ewigkeit aufblüht. 

J. Komm’ denn, Samed. Er fprah’s und führt?” ihn hinab 
in das Grabmal, 

Und fie fanden, wo in dem Gewoͤlbe die dunkelſte Nacht war, 

Joſephs Engel, dem der Erwartung Freuden und Unruh' 


J. Komm’, auch Iſtaels Sohn und auch mein Bruder und 
jünger, 

Als mein Benjamin war, komm’ und umarme mid! Samed 

Sittert? herzu und umarmt' ihn. Sie weineten lange des 
Himmels 

Thränen. % Die, Samed, mir war, Das haft du felber 
empfunden, 

Als du von jenen Thränen auf Erden die frohe Geſchichte 

Mir zurädriefft, als du dadurch die Freuden des Himmels 

Mir vermehrteft, fo fehr vermehrteft, daß ich den Geber 

Sener Seligkeit wieder mit neuem Dante, mit ſtärkerm, 

Als auf der Erd’ ich zu bringen vermocht’, anbetete. ©. Danken 

Will ich, Joſeph, von bir auch lernen; aber, o fage, 

Warum ift ed ein Grab, wo du weile? 3. Unfterblicher, 
weiß er 

Sqon des Goͤttlichen Tod? Der Seraph wollte jetzt reden; 

Aber mit Eil' rief Samed: Ich weiß, ich weiß des Verſoͤhners 

Tobdl J. So weißt bu denn auch, daß uns ein Befehl von 
ihm wurde, 

Uns, die das Kreuz umgaben, hinab zu den Gräbern zu 
wallen. 

Bengen waren wir feiner Erduldungen, bis ihm fein Haupt 
ſank, 

Und er ſtarb. S. Dieß wußt' ich noch nicht. Won dem Todten 
zu ſprechen, 

Bin ich noch nicht ſelig genug. Sobald ich ſo hoch mich 

Heb' und nicht mehr verſtummen muß, iſt es Joſeph, mit 
dem ich 
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Von dem Gsttlichen rede. Jetzt, Benjamins Bruder und 
meiner, 

Sage mir, weſſen Gebein deckt dieſes Grab? J. Das meine, 

Samed. S. Sollte denn Jeder zu ſeinem Grabe ſich wenden? 

Oder haft du dir deins nur gewählt? J. Des Unſterblichen 
Botſchaft 

War: Wir ſollten und Jeder zu feinem Grabe ſich wenden. 

S. Was ift Diefes, mein Hüter und Joſeph, ihr Engel Gottes? 

Lächelnd fchweigt ber niemald Eterbliche, Joſeph erwiebert: 

Diefes vielleicht: Wir follen und mit dem todten Meffiae 

Bis zu dem Grab erniedrigen und, wovon er ung frei 
macht, 

Unter Gebeinen mit ftillen Betrachtungen überdenken. 

Denn, daß er ftarb und auferfieht, Das freit und vom Code, 

Das erwedt ung bdereinft an dem lebten Tage ber Erbe. 

©. Hier wird alfo Joſeph erwahen. O, trügen die Meinen 

Meine Trümmer hieher, fo erwacht? ich neben dir, Joſeph. 

Laß hinein in dad Grab und wallen und fehen, was übrig 

Sfr von der Hülle, die fonft dich umgab, in dem Etaube 
geblieben, 

Sehen, was auferfteht! Dieß Fleideten Iſraels Söhne 

In balfamifhes Todtengewand bei Pharao's Etrome. 

Drum ift vieleicht dein Staub von der Erde Etaube gefendert, 

Und wir Fönnen noch fehn, was künftig der Ewigkeit aufblühr. 

J. Komm’ denn, Samed. Er fprah’s und führt? ihn hinab 
in dad Grabmal. 

Und fie fanden, wo in dem Gewölbe die dunfelfte Nacht mar, 

Joſephs Engel, dem der Erwartung Freuden und Unrub’ 


Aus dem Augeficht firablıem. J. Ich ich’, v Seraph, du 
freut dich 

Deſſen, ber bald nun erwacht. E. Ich frene mid feiner 
Erhdoͤbunug, 

Joſeph, die immer herrlicher wird und und die Erwartung 

Stets mit neuer Entzüdung belchnt. Wenn du ein Gefilde 

Voll von Zrählinge liebteit, und, wo du mwandelteft, immer 

Neue Blumen von dir entipröffen, doch die du am Meiften 

Unter den Blumen liebteft, die eine noch fchlieP in dem 
Schoße 

Dieſes frohen Gefildes, du würdeſt, Joſeph, die eine 

Mit unruhiger Freud' erwarten. J. Welche der Gnaden 

Meineſt du, Seraph? E. O du Unſterblicher, aber noch 
Todter, 

Welche der Gnaden ich meine? Sieh' hin! Da wallte von 
ſelber 

Erde, wie Wolken, empor und ſank an des Felſengewölbes 

Ceite nieder; allein, wo der Engel des Heiligen ſchwebte, 

Blieb ein wenig wallender Staub. Mit Echnelligkeit wölkt' er 

Auf fih und nieder, und fhimmernd war’d im gebärenden 
Staube. 

Schwebe näher und fieh’, rief Joſephs Engel, wie herriih 

Hier in der Erde beginnen die erften Funken des Lebens. 

Und ein fanftes Säuſeln entftand in dem Codtengewölbe. 

Samed wehten die goldenen Loden, und Iſraels Eohne 

Saͤuſelt' es nach, da er feiner Gebeine Trümmer fich nahte. 

Aber nun Fam mit Eile die neue Schöpfung der Engel 

Dlide zuvor und Sameds zuvor. Cie fahr dad Gefchehne, 
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Doch dad Gefchehende nicht, verwandelt ben: Gtaud und 
" erfianden 
Maheld Sohn. Er rief: Des Bundes Engel, o, der fie 
Slammend die Naht und am Tag in der hohen Wolfe fie 
führte 
Weg aus Aegpptus Grabe durchs Meer ber Schiife nad 
Kanan, 
Daß der Peiniger ſank, jegt ſinkt der größre, ber Tod fintt! 
Aber Iſrael ift in den Auen Ephrond und Mahel; 
Abraham, Abraham auh! Er rief's und firablt’ aus bem 
\ Grabmal. 
Und es begleiten, vor Freude verftummt, die Engel und Sameb 
Seinen wehenden Flug. Er entichwebte dem heiligen Haine 
Mamre's in feiner Väter und feiner Brüder Nerfammlung. 
D, wer hörte genug von dem Nahhall himmlifcher Harfen, 
Tönen zu laffen, wie zu dem Sweitenmale der Mater 
Und der Sohn fich empfingen, die Brüder ben Bruder 
erkannten, 
Was die Mutter empfand, da ſie ihren Erſtling erblickte! 
Herrlich hatt? ihn erſchaffen die zweite Schöpfung. Sein 
Traum ging 
Bis in das ewige Leben. Vor ſeiner helleren Klarheit 
Neigten ſich feine Brüder, itzt nicht nur neidlos, mit Freuden 
Neigten fie ſich und dankten dem Geber der höheren Gnaden. 
Salems Prieſter und Koͤnig begrub bei der Quelle Phiala, 
Wo er den Heiligen fand, ein Wanderer. Nicht aus Mitleid, 
Nicht aus Menſchlichkeit nur begrub ihn der ſtaunende 
Fremdling, 


Aus dem Angefiht firahlten. 3. Ich ſeh', o Seraph, du 
freuft dich 

Deffen, der bald nun erwacht. E. Ich freue mich feiner 
Erhöhung, 

Sofeph, die immer herrlicher wird und und die Erwartung 

Stets mit neuer Entzüdung belohnt. Wenn du ein Gefilde 

Bol von Frühlinge ltebteft, und, wo du mandelteft, Immer 

Neue Blumen von dir entfpröffen, doch die du am Meiften 

Unter ben Blumen liebteft, die eine noch fhlieP in dem 
Schoße 

Diefes frohen Gefildes, du würdeft, Sofeph, die eine 

Mit unruhiger Treud’ erwarten. J. Welhe der Gnaden 

Meineft du, Seraph? E. D du Unfterblier, aber noch 
Todter, 

Welche dee Gnaden ich meine? Sieh’ hin! Da wallte von 

felber 

Erde, wie Wolken, empor und ſank an des Selfengewölbes 

Geite nieder; allein, wo ber Engel des Heiligen ſchwebte, 

Blieb ein wenig wallender Staub. Mit Echnelligkeit wölfl ex 

Auf fih und nieder, und fhimmernd war’d im gebärenden 
Staube. 

Schwebe näher und ſieh', rief Joſephs Engel, wie herrlich 

Hier in der Erde beginnen die erften Funken des Lebens. 

Und ein fanftes Edufeln entftand in dem Todtengewölbe. 

Samed wehten die goldenen Loden, und Sfraeld Eohne 

Eäufelt’ ed nah, da er feiner Gebeine Trümmer fih nahte. 

Aber nun fam mit Eile die neue Schöpfung der Engel 

Blide zuvor und Sameds zuvor. Sie fahn dad Gefchehne, 


N 


Doch bad Geſchehende nicht, verwandelt ben Staub und 
" erftanden 
Maheld Sohn, Er rief: Des Bundes Engel, o, der fie 
Flammend die Naht und am Tag in der hohen Wolfe fie 
führte 
Weg aus Aegpptus Grabe durchs Meer ber Schlife nach 
Kanan, 
Daß der Peiniger ſank, jetzt ſinkt der groͤßre, der Tod ſinkt! 
Aber Iſrael iſt in den Auen Ephrons und Mahel; 
Abraham, Abraham auch! Er rief's und firahlt? aus dem 
\ Grabmal. 
Und es begleiten, vor Freude verſtummt, die Engel und Sameb 
Seinen wehenden Flug. Er entichwebte dem heiligen Haine 
Mamre’s in feiner Väter und feiner Brüder Verſammlung. 
D, wer hörte genug von dem Nachhall himmlifcher Harfen, 
Tönen zu laffen, wie zu dem Sweitenmale der Water 
Und der Sohn fi empfingen, die Brüder ben Bruder 
erkannten, 
Was die Mutter empfand, da ſie ihren Erſtling erblickte! 
Herrlich hatt? ihn erſchaffen die zweite Schöpfung Sein 
Traum ging 
Bis in das ewige Leben. Vor ſeiner helleren Klarheit 
Neigten fich feine Brüder, ist nicht nur neidlos, mit Freuden 
Neigten fie fih und dankten dem Geber der höheren Gnaden. 
Salems Priefter und König begrub bei der Quelle Phiala, 
Wo er den Heiligen fand, ein Wanderer. Nicht aus Mitleid, 
Nicht aus Menfchlichleit nur begrub ihn der ftaunende 
Frembling, 
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Auch aus Ehrfurcht. Auf dem Angeſicht fand er ihn liegen 
Mit gefalteten Händen. So lag, ein himmliſcher Anblick 
Für der Seraphim Auge, ber Prieſter Gottes im Tode, 
Lange fah ihn der Wanderer an, und werth, zu begraben 
Diefen Todten, erhub er mit freudigfchauerndem Dante 
Seine Hände gen Himmel; dann fchlung er fie um den Ent: 
fhlafnen, 
Faßt' ihn und hob aus dem Staub ihn empor und begrub 
ihn betend. 
Dieſes Grab umfchwebte Melchifedet. Naufchend ergoß fich 
Bon Phiala der werdende Jordan hinab an des Grabes 
Kühlen Moofe. Des Quells melodifches fanfted Getöne 
Ueberfirömt des Heiligen Seele mit freudigem XTieffinn. 
Und ihr daͤucht es, fie hör’, Allmächtiger, deine Stimme 
Durch der Himmel Jeruſalem fanft mit des Thrones Kryſtall⸗ 
from 
Raufhen und dur die Wipfel der Lebensbdume fie wehen. 
Und Melchifedet ſank ftets tiefer in diefer Entzüdung 
Süße Ruh'. Ed vergingen um ihn die Erd’ und der Himmel, 
Gott nur und er vergingen nicht. Umpgefchaffen erhub er 
Aus dem Staube fih, fand, ſank wieder hin auf das 
Antlitz 
Und verſtummte; doch nannten ſein Auge voll bebender Thraͤnen 
Jeſus und die gefalteten Hände Jeſus, den Mittler. 

Auf der Ebne, wo fie, durch deinen Boten, o Allmadht, 
Aus der glühenden Tiefe geführt, herauf in das Leben 
Kamen, Allen ein Anblid des Schredeng und Graung und 

Entfegend, 


Die, wenn nun bie Aſoor, ber Belang, die Floͤt' und ber 
Pſalter, 

Wenn bie Cymbale, dein Jauchzen, Drommet', und Poſaune, 
dein Donner 

Raſten, die dann um das glänzende Bild zu der Erde ſich 
ſtuͤrzten, 

Auf der Ebne hatten ihr Grab die Gerechten Aſarja, 

Miſael und Hananja in einen Felſen gehauen. 

Ferne nicht lag von dem Grabe der goͤttlichglaubenden Helden 

Eine große Truͤmmer, das Bild. Einſt hatt' es der Koͤnig, 

Welchen hinab zu den Thieren der Herr von Babylons Hoͤhn 
ſtieß, 

Unter die Wolken geſtellt, wie er in dem Traum es erblickte. 

Koͤnigreiche, des Bildes Bedeutung, untergegangne 

Königreihe, noch Liegen fie, eine große Trümmer. 

Miſael und Hananja begruben Afarja und freuten 

Sich der Auferfiehung, als fie den Geliebten begruben. 

Dich, Hananja, begrub ber einfame Mifael, troftvoll 

Und erquidet von dem Gedanken des näheren Todes. 

Jetzo fuchte fein Aug’ in ihrem Grabe der Todten 

Aſche; felbft des Unfterblihen Auge fuchte vergebend. 

Gleichwohl fhwung er fih, voll vom Gefühl der freubdigften 
Hoffnung, 

Weber die hohen Gräber empor und fang in der Wonne 

Seiner Seele nad) den Geliebten hinab und gen Himmel 

(Dft wird Rede nicht, wird Gefang der Unfterblihen 
Etimme, 

Wenn in ihnen fich heißere Blut der Empfindung ergießet), 


Sang mit dem wehenden Rauſchen Euphrates. Nicht, wie der 
Menfhen 
Unbefeelteres Ohr es vernimmt, wie ed Himmlifche hören, 
Menn ein fliegender Strom an feinen Ufern hinabhallt, 
Hörten die Beiden die Stimme des Stroms und Mifaeld 
| Stimme: 
Dennoch werden wir einft aus diefen Gräbern hervorgehn! 
Sa, wie weit, o Verweſung, du auch in die Tiefen der 
Schöpfung 
Unferen Etaub zerftreuteft — in deinen donnernden Strudeln, 
Deean, dort fließ er! in deinen Strahlen, o Sonne, 
Schweb' er! ihn fhuf einft Gott; unfterblihe Seelen bewohnten 
Diefen Staub — ihn wird, ihn wird der Allmächtige fammeln, 
Veber ihm ftehen und ihm das neue Leben gebieten. 
Erde nahm der Allmaͤchtige, fprad zu der bebenden Erde: 
Merd’ ein Leib des Menfhen! er ward's. Den Staub der 
Verwefung 
Wird der Allmächtige nehmen, ihm Xeib zu werden gebieten. 
Haleluja, dann wird erwachen der Staub der Verweſung! 
Naufhen werden die Ströme, die Stürme braufen, das 
Meltmeer 
Brüllen, beben die Erde, der Himmel donnern, und Nacht 
feyn! 
Mäctiger, ald das fliegende grauenvolle Getöfe, 
Wird die Pofaune rufen, die Todtenerwederin rufen ! 
Auferftiehen werden alddann, die liegen und fchlafen! 
Reifer töneten ihm die legten Laute. Vom Tode 
Stand er auf, vom Tode bei ihm die himmlifhen Freunde, 


Der , wie ſchnelle Parden, wie Adler im Flug zu dem Aaſe, 
Deine Roffe, Chaldaͤa, erblidte — die eilenden Meiter 
Rafften Öefangne zuſammen, ald Sand; fie lachten der Fürften, 
Und der Könige fpotteten fie; ihr Führer war trunfen 
Erft von feinem Grimm, gleich unerfättlih dem Grabe, 
Dann von dem Taumelkelche des Rächer — der auch den 

Raͤcher 
In der ſchreckenden Herrlichkeit ſah, mit der er vom Paran 
Kam — die Peſt ging vor dem Gefuͤrchteten her, wo er hintrat, 
Elend; er maß das Land, wie weit die Zerſtoͤrerin wuͤthen, 
Wo fie ſtillſtehn ſollte; die Hügel mußten ſich neigen, 
Da der Herrlihe ging; bang ward den Bergen; der Strom 
fuhr 
Eilend dahin; da büdte die Tiefe fi, und die Höhe 
Hub die Hand’ auf; Sonn’ und Mond, ihr ſtandet; da fuhren 
Seine Pfeile mit Slängen dahin, mit den Blicken des Blitzes 
Seine Speere — der fo den mächtigen Helfer in Juda, 
Siehe, den Wiedervergelter in feiner Herrlichkeit fchaute, 
Deſſen Kraft war auch jeßo der Herr. Der Rettende führt’ ihn 
Aus dem Grab in die Höh. Und Habakuk pries den Erwecker. 
Sanft ertönte fein Saitenfpiel an dem offenen Grabe. 
Nicht der Feigenbaum nur grünt, der freudige Weinftod 
Nicht allein und die Arbeit am Delbaum weit in den Thalen. 
Auch die unfterblihe Saat fteht Hoch, der Ewigkeit Ernte. 
Schimmernd reifte fie auf in dem frohen Garbengefilde. 
Bol ift von. deinen Preifen der Himmel, Sela! die Erde 
Deinen Ehren! Du dachteſt an und, Barmherziger, ald wir 
satten bie zu den Hefen den Kelch ded Todes getrunfen, 


Sans die VBerwefung geſehn! Drum freu’ ich mich deiner, 
Erretter, 
Und bin fröhlich in Gott, der mir in Ewigkeit Heil ift! 
Mie, wenn in Wolfen ringsumher fih der Himmel 
gehült Hat, 
Und ſtets ernfter der forfchende Blick des Erwartenden auf: 
fhaut, 
Wie auf Einmal fih dann die Flamme ded Herrn aus dem 
Wolken | 
Stürzt und im Donnerfirome den Preis des Allmaͤchtigen 
ausruft: 
Alſo entriß Jeſaias der Nacht des Todes fih, ftrahlte 
Ueber dem Grabe, fo rief er Dank dem Erfchaffer aus Staube. 
. Unter den Trümmern und Graun der großen Babylon, 
die fich 
Nebufadnezar erbaute zu feiner Herrlichkeit Ehren, 
Aber in der die Stimme des heiligen Wächterd auch tönte: 
MWeggenommen ift dir dein Neih, und hinab zu den Thieren 
Bift du verftoßen! unter den verödeten Trümmern 
Lag Dep Afche, dem Gott mit fehr viel Zukunft ſtrahlte, 
Danield, Und er fuchte fein Grab. Wo find’ ich, o Seraph, 
Sn der großen Berftörung mein Grab? Sie fchwebten vorüber 
Neben naͤchtlicher Vögel Sefhrei und dem Zifchen der Drachen 
Und gefunfnen Palaͤſten. So gar der Araber hatte 
Keine Hütten bier, fein Sklav hier Feine Gehege. 
Jetzo fand der Engel das Grab. Mit Waller und Schilfe 
War e8 bededt. in moofiger Grabftein ragte darüber 
Unter wehenden Schilfen hervor. Und Danield Seele 


Dacht' au dad Schickſal Wieler zuräd, die lange ſchon fehliefen, 

Jenes zurüd, der hoch mit ſtolzem Wipfel gen Himmel 

Etand, ein großer Schatten der Muͤden, und dumpf binftürste, 

als ed: Hauet ihn um! von dem Himmel erfholl, Der lernte; 

Aber der Andere nicht, fein Sohn. Der Stolzgere wollt’ es 

Niemals lernen, daß Gott der Königreihe Gewalt hat 

Und, wie er will, die Könige fürs. Drum ging ihm die 
Hand auch 

Gegen den goldenen Leuchter hervor, drum fchrieb fie den 
Tod au: 

König, die Jahre deiner Gewalt find gezählt und vollendet ! 

Siehe, gewogen hat dich auf feiner Wage der Richter 

Und zu leicht dich gefunden! dein eich ift getheilt, ift dem 
Meder 

Und dem Perfer gegeben! Den Stolzen und die Genoſſen, 

Hügel, die mit dem Berge zur Seit der Zerftörung verfanten, 

Ließ, wie erfcheinende Schatten, vor ſich des Heiligen Seele 

Schnell vorbeigehn. Aber ist war das Ende der Tage 

Auch für Daniel da. Der Liebling Gottes erwachte, 

Schwebt’ nnd firahlet’ herab auf Babylons liegende Trümmer, 

Mie von dem einfamen Hinmel der Stern der Dammrung 
herabſtrahlt. 

Thraͤnen ſaͤet' er einſt und erntete Freuden, Hilkia's 
Zartlicher Sohn, als er mit des neuen Lebens Empfindung 
Ueber dem Grabe ſtand und ganz unſterblich ſich fühlte. 

Jener Hirt zu Thekoa, der unter den Hütten der Einfalt 
Den doch kannte, der hoch an dem Himmel gemacht den Arc⸗ 

tur bat 
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Und den Orion, er ſah bie Auen jammervoll liegen 
Und den Karmel oben verdorrt und Kirioths Feſten 
Von dem dampfenden Fluge der Flamme verzehrt, im 
Getuͤmmel 
Moab (Kirioth ſank) im Geſchrei vergehn und Poſaunhall, 
Sah der Trümmer und Tode noch mehr in Juda's Ge: 
filden,, 
Bethels Altar und der Herrfcher Paldfte finfen, der Theurung 
Wüthende Qual und eifern und ohne Degen den Himmel, 
Ach, nur Wolfen des Staubs, drei Städte zu einer um Waſſer 
Siehn und fih dürftig letzen, das Schwert die Jünglinge 
freſſen 
Und die Tode der Peſt. Von dieſen Geſichten des Elends 
Hingeſtürzt, ging Amos hinauf zu den Freuden der Todten, 
Gern von Lebenden weg, die ſchon die Erfüllung ereilte. 
Jetzo erwacht? er, zu fehen das Heil des Sündeverföhnerg 
In der Unfterblichkeit Xeibe, den Himmel eifern dem Durfte 
Derer nicht mehr, die nach der Erfenntniß des Heiligen lechzten. 
Hiob Hatte fein Grab mit Fühlen Schatten umpflanzet, 
Und er ſchwebt' in dem wehenden Hain. Sept fehienen die 
Felſen 
Seines thuͤrmenden Grabes vor ihm ſich nieder zu ſenken, 
Jetzo ſanken ſie. Schnell entſtiegen den ruhenden Felſen 
Wolken wallendes Staubes; doch blitzte Glanz aus dem Staube, 
Anderem Staub' und anderer Glanz, wie er jemals geſehen. 
Da er ſich freute der neuen Erſcheinung mit frohem Tiefſinn, 
Sank er entzuͤckt in den ſtrahlenden Staub. Ihn ſahe ſein 
Engel, 
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Wie er unter der Hand des Almaͤchtigen wurde, Der Seraph 

Hielt fih nicht, rief gen Hfmmel, in feiner Wonne gen 
Himmel, . 

Daß vor ded Mufenden Stimme der Hain und die Felfen 
erbebten. 

Hiob empfand ed, er war, er war von Neuem erfchaffen,- 

Hielt fih nicht, rief gen Himmel, mit ftürgender Chraͤne 
gen Himmel, 

Daß vor des Rufenden Stimme der Hain und bie Felfen 

erbebten: 

Heilig ift, heilig, heilig der, Der ſeyn wird und feyn wird! 

Krübe mar noch der Himmel um Golgatha. Nächtliche 

Wolken 

Ueberwoͤlkten die Thaͤler und Hoͤhn, des ſoͤhnenden Opfers 

Ganzen Schauplatz, fo weit der Menſchen Auge den Hügel, 

Mo das Kreuz ded Getödteten ftand, zu fehen vermochte. 

Starr, mit tiefgefunfenem Haupt, die heilige Schläfe 

Mit der Krone der Schmach bededt, im Blute, dad and ſtarr 

Stilftand, jeßo nicht mehr um Gnade zum Michtenden rufte, 

In die Himmel der Himmel hinauf, um die Gnade des Waters, 

Hing dein Leichnam — o, hätt’ ih Namen, dich würdig zu 
nennen — 

Hing dein Leihnam — nicht Thraͤnen und nicht ded Bebenden 
Stimme 

Nennet dich — hing an dem hohen Krenz dein Leichnam herunter! 

Auch der leifefte Laut der Lüfte verfiummt’ um den Kodten, 

Erd’ und Himmel verfiummten. Ron Menfhen verlaflen, 
einſam 


Und den Orion, er fah bie Auen jammervoll liegen 
Und den Karmel oben verdorrt und Kirioths Feten 
Don dem bdampfenden Fluge der Flamme verzehrt, im 
Getuͤmmel 
Moab (Kirioth ſank) im Geſchrei vergehn und Poſaunhall, 
Sah der Trümmer und Tode noch mehr in Juda's Ge: 
filden, 
Bethels Altar und der Herrfcher Paldfte finken, der Theurung 
MWüthende Qual und eifern und ohne Regen den Himmel, 
Ah, nur Wolfen ded Staub, drei Städte zu einer um Waſſer 
Siehn und fih dürftig leßen, das Schwert die Jünglinge 
frefien 
Und die Tode der Peſt. Von diefen Gefihten des Elends 
Hingeftürzt, ging Amos hinauf zu den Freuden der Todten, 
Sern von Lebenden weg, die ſchon die Erfüllung ereilte. 
Jetzo erwacht’ er, zu fehen dad Heil des Sündeverföhnerg 
Sn der Unfterblicheit Keibe, den Himmel eifern dem Durfte 
Derer nicht mehr, die nach der Erfenntniß des Heiligen lechzten. 
Hiob hatte fein Grab mit Fühlen Schatten umpflanzet, 
Und er ſchwebt' in dem wehenden Hain. Sept ſchienen die 
Selfen 
Seines thürmenden Grabes vor ihm fich nieder zu ſenken, 
Jetzo fanten fie. Schnell entftiegen den ruhenden Felſen 
Wolfen wallended Staubes; doch blißte Glanz aus dem Staube, 
Anderem Staub’ und anderer Glanz, wie er jemals gefehen. 
Da er fich freute der neuen Erfcheinung mit frobem Tieffinn, 
Sant er entzüdt in den ftrahlenden Staub. Ihn fahe fein 
Engel, 
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Bie er unter der Hand bed Ailmächtigen wurde. Der Seraph 

Hielt fih nicht, rief gen Himmel, in feiner Wonne gen 
Himmel, . 

Daß vor des Mufenden Stimme der Hain und die Felfen 
erbebten. 

Hiob empfand ed, er war, er war von Neuem erfhaffen, 

Hielt fih nicht, rief gen Himmel, mit ftürzender Thraͤne 
gen Himmel, 

Daß vor des Mufenden Stimme ber Hain und bie Felſen 

erbebten: 

Heilig ift, heilig, heilig der, Der feyn wird und feyn wird! 

Krübe mar noch der Himmel um Golgatha. Näctliche 

Wollen: 

Veberwölkten die Chäler und Höhn, des fühnenden Opfers 

Ganzen Schauplag, fo weit der Menſchen Auge den Hügel, 

Mo das Kreuz ded Getödteten fand, zu fehen vermodte. 

Starr, mit tiefgefunfenem Haupt, die heilige Schläfe 

Mit der Krone der Schmach bededt, im Blute, bad auch flarr 

Stilftand, jeßo nicht mehr um Gnade zum Michtenden rufte, 

In die Himmel der Himmel hinauf, um die Gnade des Waters, 

Hing dein Keihnam — 9, hätt? ih Namen, dich würdig zu 
nennen — 

Hing dein Leihnam — nicht Thranen und nicht des Bebenden 
Stimme 

Nennet dich — hing an dem hohen Kreuz dein Leichnam herunter! 

Auch der leifefte Laut der Xüfte verſtummt' um den Kodten, 

Erd’ und Himmel verfiummten. Bon Mienfhen verlaffen, 
einſam 


Lag der Hügel. So liegt ein Schlachtfeld von der Erſchlagnen 
Run begnadigten oder gerichteten Seelen verlaffen. 
Unverwendet blidte der mitgekreuzigte Juͤngling 
Auf den Todten, obgleich in fchwerem Schlummer fein Auge 
Dunkel zu werden begann. Du bift geftorben, geftorben, 
Du, den meine Seele, fo fehr fie zu lieben vermag, liebt! 
Und nun bin ich allein in diefem Tode der Marter! 
Ah, gern will ich es leiden, will Alles, Alles erdulden, 
Denn du haft viel mehr gelitten, viel mehr, wie ich leide; 
Über verlaß du mid nicht, wie dein Gott dich verließ! Ich 
vertiefe 
Mich vergebens In den Gedanken, durchforfche vergebens: 
Gott, dein Gott verließ dich! Erftaunungsvoller, als Alles, 
Was mich jemals erichredt’, ift diefer zu ernſte Gedanke. 
Könnt? ih nur noch ſtammeln, ihr treue Wenige würdet 
Mir's antworten, ob ihr ihn ſahet, ald er ed zu Gott rief? 
Db ihr fahet fein Haupt empor ihn richten? fein Auge 
Nah dem Himmel ftarren? des Rufenden Angefiht ſahet? 
Seine donnernde Stimme, mit der er rufte, vernahmt ihr. 
Könnt’ ich's euch ftammeln! Um mid vergingen Himmel 
und Erde, 
Und ed entftrömte mir heißeres Blut; ich glaubt’, ich jtürbe. 
Ach, fie fehn mitleidig mich an! Ihe Sanften, ihr Frommen, 
Meinen kann mein Auge nicht mehr; ed würd’ euch beweinen! 
Did vor allen, o Mutter! Verlaß fie nicht, wie dein Vater 
Di verließ! ach, mich, verlaß mich fo nicht, Erbarmer! 
Alſo dacht? er und rang mit dem Tode. Gotted Erleuchtung 
Ueberſtrahlt' ihn jegt heller. Den Zweck des göttlichen Opfers, 


Daß ded Seopferten Blut in dad ewige Leben gequolicn, 

Gott verfühnet fep, lehrt? ihn der Geiſt bed Sohns, des 
Vaters. 

Und er erftannte, wie nur zu erflaunen vermag, wen Gott 
lehrt. 

Bon Pilatus — ihn hatten die Hohenpriefter gebeten, 
Nicht, bie die Webelthäter den Tod der Kreuzigung ftürben, 
Nicht zu warten, fie jeßt zu tödten, fie jeßt zu begraben, 
Daß der Verfluchten Gebein ded Paſſa Feft nicht entweihte — 
Darum kommt von Pilatus ein Sflav, und er eilt, und er 

redet 
Mit dem Hauptmann. Diefer gebeut. Schnell faffet der Naͤchſte 
Eine Keule voll Bluts von vieler Gelreuzigten Tode, 
Nahet ſich eilend, und fchon begleiten ihn feine Genoſſen, 
Hält fie mit dem nervigen Arm hoch über dem Haupte: 
Etirb! und fehmettert nieder; da brach dad Gebein des Vers 
brechers, 
Da erſcholl von der Wurzel das Kreuz bis hinauf zu dem 
Wipfel. 
Und der begnadigte Jüngling vernahm des erſchuͤtterten Kreuzes 
Dumpfen Schall, den Berkündiger feined nahenden Todes. 
Sanft Hang ihm die prophetifhe Stimme des nahenden Todes. 
Und fhon wandte der Römer fih, ging mit flarrendem Grauen 
Mor dem Kreuz in der Mitte vorbei. Denn Götter der Nache 
Echwebten, fo daͤucht' c3 ihm, fehwebten um diefed Kreuz in 
der Mitte. 
ind er fam zu dem Süngling; der blidte mit Ruh' auf ihn 
nieder. 
Klopſiock, Meſſias. IM. 3 
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Und der Kreuziger, ſchnell des Juͤnglings Qualın zu enden, 

Sürzte mit allen Kräften, die ihm der härtende Krieg gab, 

Huf fein mübdes Gebein die blutige, triefende Keule 

Aechzend nieder; da brach's und fehütterte, blutete; krachend 

Hallte das Kreuz. Herauf von der Wurzel ftäubte die Erde, 

Ningsumher erbebten der Hingerichteten Schädel. 

Endli ging er noch einmal, allein mit fäumendem Fuße, 

Nach dem Kreuz in der Mitte und fand und ſah auf ben 

Leichnam, 

Rufte dem Hauptmann zu, der unten am Huͤgel voll Tiefſinns 

Langſam ging, er rief: Bei den Göttern, er iſt geſtorben! 

Sum antwortet der Hauptmann: Ich weiß, daß er todt iſt; 

doch nimm du 
Einen Speer und durchſtoß' ihm dad Herz! So fagt’ er und 
wandte 

Mieder fih weg und blidte mit trüberem Ernft auf die Erde. 

Schon erhub fih der blinfende Speer, fhon zucket' er 
rüdwärts, 

Eilender vor und drang in die Seite des göttlichen Leichnams. 

Waller entroll und Blut der Seite des göttlihen Leihnams. 

Seo fahn die verlöfhenden Augen des fterbenden Juͤnglings, 

Aber nur fern, fo daͤucht' es ihm, nur in trübender 

Dämmrung, 

Noch dieß Blut aus dem Leichnam des heiligen Dulders rinnen. 

Und ed brach ihm fein Herz. Indem der Leib und die Seele, 

Nicht zu fcheiden, dir niht, 0 Tod, zu weichen, noch ringen; 

Eh’ des ſtarken Bands der Natur unerforfchte Gewebe 

Alle zerreißen: empfindet des Sterbenden Seele fo, denkt fo 


Ober it fi bewußt — bach Worte menfchliher Sprachen 
Streben umfonft zu fagen, wie Seelen der Sterbenden handeln? 
Kun, nun.. Ach, auch meiner erbarme dich! Deines Blutes, 
Um des Todes willen, ben du für Alle!.. Berließ Dich, 
Gott, Gott, Gott verließ dig! Erbarme did Aller! meiner! 
Ya, um deiner Geburt, um deiner Duldungen willen 
In dem Gericht, um deines verföhnenden Toded am Kreuze, 
Deiner Anferfiehung und der Erhebung zum Vater 
Ach, des Todes, des Lebens willen. Du bift es, du bift es! 
Amen, Amen! du bift dee Vollender und eingegangen, 
Hoherpriefter, ind Allerheiligſtel Deine Verföhnung, 
Gottverſoͤhner, ift ewig! Wie bürftete Jeſus Chriſtus! 
Sünde gemacht und Fluch, wie dürftete Jeſus, mein Retter! 
Hör? ih: Es ift vollendet! allmaͤchtige Stimme, dich wieder? 
Tobeshügel, mein Grab, du warſt fein Mitar! O, freu' dich 
Deiner Verweſung, zermalmted Gebein! Hier wirft du ver- 
wefen! 

Als er fo in der Tiefe des Herzens flehte, da nahte 
Abdiel fih und ſchwebt' um ihn mit leiferem Fluge, 
Blicket' ihn an. Schnell ward des Unfterblichen Angefiht heller; 
Alſo fegnet’ er ihn zu dem Tod ein: Quelle des Lebens, 
Unansfprechlicher Barmherzigkeit, höherer Gnaben 
Geber, als je der Menfch und der Engel verftanden und baten, 
D, des Nichterd der Welt Verſoͤhner mit Denen, bie fielen, 
Seo die Stunde mit ihm, vor der felbft Engel erbebten, 
Wenn fie durch diefe gefürchtere Nacht zu dem Ewigen gingen, 
Wand!’ in den-finftern Thale mit ihm und Laß ihn die Wonne 
Deines Lebens von fern und feiner Vollendung erbliden! 


Abbiel fegnet? ihn To. Noch fiehte des Sterbenden Seele: 
Gott, du Liebe, bie ewig liebt! Gerettete Seele, 
Stamm’ ed nicht! dur ringeft vergebene, hier noch zu danken. 
Herr, Herr, Gott, barmhersig und gnaͤdig und treu und 
geduldig, 
Gott, Verzeiber der Sünde, der Miffethat, des Verbrechens, 
Herr, in deine Hände... Ah, Schaaren des Paradiefes! 
Und in hellem Gewandel. Wie wehn die Palmen der Sieger! 
Hear, Herr, Gott, barmherzig und gnädig und treu und 
geduldig, 
Herr! in deine Hände befehl’ ih.. Jetzo nicht länger, 
Länger nicht weilen, verfühnte, gerechte, begnadigte Seelel 
Mittler, in deine Hände befehl?’ ih . . Er flarb. Da ven 
ließen 
Mit der Seele die feinften noch übrigen Leben die Leiche, 
Nun die Hülle der Seele zu werden, dereinft die Verklärung 
Ihres verflogenen Staubes, wenn ihm das nahe Gericht 
ruft. 
Alſo dachte die Seele: War Dieß der Tod? O fanfte, 
Schnelle Trennung, wie fol ich dich nennen? Tod nicht! 
es heiße 
Tod dein Name nicht mehr! Und du, du felbit, der Verweſung 
Fürchterliher Gedanke, wie fchnell bift du Freude geworden! 
Schlummere denn, mein Gefährt? in dem erften Leben! 
verweie, 
Saat, von Bott gefät, dem Tage der Barben zu reifen! 
Ya, verweie! Wie viel und welche Leben empfind’ ich! 
Diefe koͤnnen nicht fterben, die neuen Leben nicht fterben! 


Abdiel Hielt fi nicht mehr. Er hatte des Yünglinges 
Sede, 
Wie mit bimmlifhem Glanz fie befleidet wurbe, gefeben. 
Und er kam ihr, firahlend vor Wonne der innigften Liebe, 
Strahlend vor höherer Wonn' entgegen, daß fie erlöst fey. 
Thränen rannen vom Auge des Himmliſchen, als ihm der 
Sünder, 
Weiher Buße gethban und Gott fich geheiliget hatte, 
Auch entgegen eilte. So ſprach zu dem Engel die Seele: 
Knecht des Hoͤchſten — denn du bift Einer der Seligen Gottes, 
Deine Hoheit und Ruh’, die aus deinem Angeſicht leuchten, 
Sagen ed mir— ald dich mein werdended Auge von fern fab, 
Deines fhwebenden tönenden Ganges melodifches Raufchen 
Dort mir fcholl, da erfchrat ich freudig. Du ficheft, ich bebe 
Noch vor dir; allein Entzädung iſt, Seraph, mein Beben! 
Und, in die Zukunft tief verloren, fagte der Engel: 
Komm’, du erfter Todter, den Chriſtus Opfer verföhnet, 
Du, der fpät zu Bott, erft in dem Gefängniß, fi wandte, 
Gnad' am Witare felber empfing, du, künftiger Sünder 
Weisheitverlaſſene Hoffnung und nach dem Tod ihr Entſetzen, 
Komm’, was dir der Verfähner verhieß, wird jetzo erfüllet! 
Denn ich führe dich bin zu den Freuden des Yarabiefes. 
Alfo fprah er und eilte. Die Seele folgte dem Seraph. 
Er, deß Angeficht firahlte, da er von des Ewigen Anfchaun 
Nieder am Sinai Fam, fo ftrahlete, daB er dem Volke 
Sich verhüllen mußte, der, weil-er nur einmal nicht glaubte, 
Und ihm nicht fchnell in dem nächtlichen Augenblide der Fels 
quo, 


Kanaan auch von fern, von. dem Nebo nur Kanaan- fahe, 

Mofes ſchwebt' ist allein an feinem einfamen Grabe, 

Und kein Engel um ihn. Er hatt’ in dem Leben der Prüfung 

Keinen gehabt. So groß war Der, der, ohne zu fierben, 

Gottes Herrlichkeit fah. Er ſchwebte vertieft. Vor ihm flohft du, 

Mie ein erfheinender Schatten, fein Exrdeleben, vorüber. 

Pharao, Pharao, lange find von deinem Gebein ſchon 

Und von deiner Heere die Schilfgeftade nicht weiß mehr! 

D, wie, ftärzten die Mauern des Meerd, wie raufchte ber 
Sturmwind, 

Hergefandt aus der woltenerreichenden Flammenfäule, 

Und. wie ſank Aegyptus zum Tod hinab, wie begrub fie 

Gott! Auch dort und du, diesfeit und über den Hügeln 

Fuhrten und feine Wollen und feine Feuer. Da fhlug Gott 

Amalek, dich, folange fie mir die Arme gen Himmel 

Hielten, und Iſrael, fanten fie mir. Dort brannte der 
Buſch mir. 

Heilig, Stätte, bift du! Ach, langfam wurdeſt du Quelle, 

geld! Wie war, Abiram, dir, Dathan und Korah, wie war euch, 

Als die Erd’ euch verfhlang? Da brüllte die Hölle Triumph 
auf. 

Ta, er tft es, du bift des Donnerhalls, der Pofaunen 

Berg, bift Sinail Groß bift du, o Wuͤſte, bift Aller, 

Welche vom bintigen Strom durch dad Meer der Mächtige 

führte, 

Großes Grabl Und Nebo ift meins! Ach, ſtrahlt nicht 
Garizims 

Hoͤh' aus Kanaan her? und Golgatha's ewiger Altar? 


Solgatha’s biutiger, heilerfällter, ewiger Altar! 
Sangen am Nebo die Engel herauf, durch die des Geſetes 
Bund der Ewige fanbte, fie glänzten, wie Orione, 
Kamen, umfchwebten dad &rab und hielten die goldenen 
Harfen 
Hoch gen Himmel und tönten und fangen: Segen Garizims 
Haben wir nicht, nicht Xeben der Seit; des Golgatha Segen 
Haben wir. Moſes, Aarons Gott, was fäumet dein Leichnam? 
Staub, du ruheſt, ſteh' auf in das Leben, dir ruft der 
Verföhner! 
Und in leifem und fanftem, in himmliſchem Harfengelifpel 
Schlummert’ er bin und erwacht’ in Pofaunenhall. Es 
erbebte 
Nebo von jeder Todtenwederin, wenn fie ind Grab fcholl. 
Seierlich beugte fein Knie und ſank der Herrliche nieder, 
Anzubeten, und lang erhub fein Wonnegebet fich, 
Range fein Preis; Fein Engel hielt ihm die Arme gen Himmel. 
Auch der Könige Grab bewegte ſich. David erwachte, 
Ah, glürtfeligkeitsfatt und nach dem herrlichen Bilde, 
Siehe, ded Unverwefenden, deffen der Auferftehung 
Hoher Triumph auch harrte, des Erftlings unter den Kodten! 
Als in dem dunkeln Gewölbe der Sohn Iſai's daherging 
Und bei ihrem Gebein die Seele Salomo’3 fahe, 
Blieb er bei ihr, wie er fchimmerte, ſtehn. Der Sohn 
erftaunte, 
Weber den Auferftandnen der Unerwachte. Da eilten 
Engel zu ihnen ind Grab und Auferftandne. Sie riefen: 
D, fie erwachten vom Todel Ja, wir erwachten vom Tode! 
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Unſer duͤrres Gebein, rief Abraham in der Entzuͤckung, 
Hoͤrte die Stimme des Herrn, wir erwachten, ihn zu empfangen, 
Ganz unſterblich, wie er, wenn er nun ſelber heraufſtrahlt. 
Vat er bes göttlichen Todten, auch du biſt, David, erkoren, 
Um die Ceder Gottes, ein Fruͤhlingsbaͤumchen, zu grünen 
Und zu liſpeln im Hauche des ſanften Saͤuſelns vom Himmel, 
Wenn ſie nun ihren Wipfel bis in die Wolken emporhebt! 
Aber, Gabriel ſprach's, o Seele Salomo's, weine, 

Du Begnadigte, nicht, dich wird dein Staub nicht bekleiden, 
Wenn die Ceder Gottes des Fruͤhlings Erſtlingen ſchattet. 
S. Weinen? den er mit ſo viel Gnade der Himmel bekroͤnt, ich, 
Der aus ſolchen Irren herauf zu der Rettung gefuͤhrt ward? 
Ruhe bis zu dem Tage der größeren Ernte des Lebens, 
Mein verweiend Gebein, und, wenn dieß Todtengewölbe 
Dich nicht mehr zu halten vermag, fo wehe, zerftreuet, 

In den Lüften ein Duft, in der fanften Kühlung am Abend, 
Unter dem fchimmernden Monde, fo lang er Sterblichen 


leuchtet! 
&. Auch den künftigen Ehriften wirft du , antwortet ber 
Engel, 


Nicht erfcheinen. Denn nur bie Auferweckten erfcheinen, 

©. Uber ich ſeh' bie Erfcheinungen doch, und ich freue mit 
Denen, 

Die erfcheinen, und welchen die hohen Erfcheinungen ftrahlen, 

Mich der Freuden bed Himmels. ©. Die warten, Seliger, 
deiner! 

Endigte Gabriel, und fie verließen der Könige Gräber, 

Mamre zu fehn und die Auferwedten im Schatten des Haines. 
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ber noch ſtand Hiſkia nicht auf. Der Bezwinger bed Sera 
Durch die Schreden bed Herrn, ob fein Heer gleich zahllos 
' heraufzog, 
Aſſa erwacht'; auch der, dem Volle zu predigen, zweimal 
Durch Judaͤa von Berſeba zog bis Ephraim, alle 
Seine Fuͤrſten mit ihm und die Prieſter Gottes, und dem dann 
Heil, wie Keiner empfing, Gott gab. Denn Joſaphat führte 
Gegen die Feinde fein Heer mit Loben in heiligem Schmude 
Und mit Pfalmen und Yreifen und großem Gefchrei gem 
Himmel, 
Nicht zu fchlagen, ſchon jeßt zu danken dem Netter, der bald num 
Kommen würde, zu fiegen und bis zu der Wuͤſte mit Haufen 
Todter Feinde (da war kein Entrinnen) die Erde zu deden. 
Auch Ufie erwacht?’ in feinem einfamen Grabe, 
Und in der Könige Gräbern fein Sohn, mit diefem der ernfte 
Fromme Jüngling Joſia, der eifernde Gdßenzerftörer. 
Auch barmberzig war er. Die Sängerinnen und Sänger 
Weineten ihn, der Benjaminit, deß Thraͤn' auch auf Salems 
Trümmer fiel, am Herzlichften; ach, fie weinten, den Necho's 
Bogen trafen, in fanftene, in daurendem Liede vol Klage! 
Denn noch fang ed die Enkelin. Die Fünf erftanden 
AP auf Einmal und ſchnell, fünf himmelfallende Blitze. 
Aber noch ftand Hiffta nicht auf. Ein Engel des Abgrunds, 
Nisroch, ein Goͤze vordem, und Sanheribs Geiſt entſchwebten 
Langſam jetzo Libanons Hoͤhn. Den Eroberer mußte 
Nisroch herauf von der Hoͤlle zum Grabe der Könige Juda's 
Führen. S. Wer zwingt und hinauf? ſprach ſchnell zu dem 
Goͤtzen der Würger. 
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R. Sanherib, hatt? ich gehorcht, wär? ed nicht ein Engel dee 
Todes, 

Der den Befehl und brachte, gewefen? Du hörteft ihn reden. 

War fie, die Donnerftimme, nicht eifern, mit der er und zurief? 

Schnell wie Blige? Mehr Tod ift dee Tod, daß Diefe fo 
furchtbar 

Eind, fo unwiderftehliher Macht. © Du Schwacher, bem 
Opfer 

Bluteten! haben denn je dem furchtbaren Engel des Todes 

Opfer geblutet? NR. Du Schwaͤcherer, ber dem Gehorcher 
gehorchen, 

Fliehn muß, wenn er gebeut, fleuch, hochgeſchwollner Erobrer! 

Fleuch und bete den Staub der todten Koͤnige Juda's, 

Sanherib, an! Hohnſprecher des Maͤchtigen, der um die Naſe 

Ringe dir, in dein Maul Gebiſſe dir legt’ und des Weges, 

Den du verwüſtet hatteft, zurüd dich führte, du Eenneft 

Alſo feinen Engel nicht mehr, dem ich heute gehorche? 

Kenneftden Furchtbaren nicht, der deine Heer’ inden Schlummer 

Stärzt’ und weit umher dad Gefild mit Leichnamen dedte, 

Daß mit dem Wehn der kommenden Sonne geflügelt Gefchrei 
ſchrie, 

Und der trunkene Blick der Adler Libanons flammte? 

Den nicht⸗ Goͤtterbezwinger zu Hamath und Arpad? Wo 
ſind ſie 

Nun die Götter zu Haran und Rezeph und zu Thalafar? 

Wo die Bötter zu Sepharvaim? Sie find in der Hölle, 

Dein zu fpotten. Sch neide dein Gläd dir, daß du dem Hohne 

Diefer Bezwungnen entronnen und, nur des todten Hiſtia 
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Staub zu Füffen, beraufgefendet bift! Sanherib eilte. 

Und die beiden Geifter des Abgrunds traten ind Grabmal, 

Wo Hiffiad allein mit feinem Engel noch fchwebte, 

Langſam herein. H. Warum entheillgen dieſe Verworfnen, 

Engel Gottes, mein Grab? Wer find fie! E. Sanheribs 
Seele 

Und fein Goͤtze. Du wirft, warum fie kamen, erfahren. 

Sanherib, kenneſt du diefe verfidrte Seele? S. Wie kenn’ ſch, 

Ich Ungluͤcklicher, alle die Soͤhne des glücklichen Schickſals? 

E. Ungluͤckſeliger, weil du ein Boͤſer wareſt, er iſt es, 

Der in den Staub vor ihm ſich büdte, welchem du Hohn 
ſprachſt, 

Der auf Gott ſich verließ, da deine Schaaren, wie Stroͤme, 

Kamen! Du kennſt die Gerichte, die ſchon auf der Erde dich 
trafen; 

Dann die folgten, und nun folgt dieſes: Der dir ſo klein ſchien, 

Daß du ihn kaum verachteteſt, mehr dem Maͤchtigen Hohn 
ſprachſt, 

Auf deß Rettung allein der erhabnere König ſich ſtuͤtzte, 

Sanherib, Den ſollſt du in neuer Herrlichkeit ſehen! 

S. Hab' er ſeine Herrlichkeit doch, die alt' und die neue! 

Laß mich in meine Tiefe nur ſtiehn! Was geht mich Hiſtias 

Oder das ewige Licht, was mich, den Genoſſen der Nacht, an? 

Laß mich, Tyrann des Himmels, entfliehn! E. Nah gehn die 

Gerichte 
Gottes dich an, du Stolzer! Hier ruhet ſein Staub, und der 
deine 
Liegt von Ninive's Truͤmmer belaſtet. Auch er wird eracken, 
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Aber dunkel und jammervoll, anders, ald den bu nun fehn 
wirft. 
Schreden und Wuth ergriffen den blutigen Völferbeswinger, 
Als fih auf Einmal dad Grab des erhabnen Hiffia bewegte, 
Und er eben fo ſchnell in der neuen Herrlichkeit daftand. 
H. Zleuh nun, Läfterer! fleuh, Hohnſprecher des Todten⸗ 
erwedere! . 
Rufte, bewaffnet mit bligendem Strahl, Hiſtia. Was fdumft du? 
Fleuch in beine Tiefen hinab! Du haft mich gefehen! 
Aber Sanherib war in des Grabmals Felfen gewurzelt, 
Konnte vor Wuth nicht entfliehn. Da rief Hiffidd herüber: 
Siehe, noch anderer Spott, ald der vor der Flucht in den Tempel 
Nisrochs, wo deiner Söhne gehobene Schwerter bein harrten, . 
Anderer Spott lohnt jetzo dih! Sions Tochter im Himmel, 
Sie mit der goldenen Krone bed Heils verachtet dich, Todter, 
Und die hohe Jeruſalem droben fchüttelt ihr Haupt dir, 
Niedergeftürzter Verderber, nah! Denn wen, o du Stolzer, 
Haft du geſchmäht? dein Aug’ erhoben und deine Stimme 
Wider wen? Und Sanherib floh und ber Göße zur Hölle, 
David eilte zu Kid Grabmal in Zela Benoni’s: 
Denn fo nennet' ihn Rahel, ale ihe den Tod der Geliebte, 
Sie das Leben ihm gab; zu feinem Jonathan eilt? er. 
J. Ad, du bift es doch felber ? du bift, mein David, es ſelber? 
Siehe, fo find nur Henoch und nur Elia. Wer bift du, 
Water des großen Todten, geworden! D. Der Staub in dem 
Grabmal 
Meiner Kinder und meinem bewegte fi, fiehe, da bin ich 
Auferftanden! 3. Du Vater des Gottgeopferten, Heil bir 
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Auch zu diefer Herrlichkeit! D. Du mein Jonathan, wirft auch 

Aufftehn. J. Ih? bin ich der Väter bes Goͤttlichen Einer? 

D. Adam erfiand und Noa nnd Abraham. 9% Sind fie 
nicht Alle 

Väter ded Mittlers? D. Auch Moſes erftand. I. Wer kann 
fih mit Mofes, 

Ihm vergleihen, der Aarons Gott war? D. Auch ih bin 
erftanden. 

Haft du gefündigt, wie ih? I. Das nicht; doch war ich fo edel 

Und fo Fromm, ald, David, du mwarft? und über das Alles 

Stammet denn nicht der Meſſias von dir? Wie wenig ver: 
dient? ich, 

Und wie dan ich dafür, daß ich gewürdiget wurde, 

Mit von dem Himmel herab zu fommen und Jeſus zu fehen! 

David, ich babe genug, ich hab’ ihn fterben gefehen, 

Und mein Auge wird auch zum Triumphe des Herzlichen 
auffhaun! 

Auch dadurch bin " felig, daß du, mein David, u mir 
fommft, 

Wehmuth hätte beinah mich an dbiefem Grab ergriffen: 

Denn hier bin ich allein, und Keiner von meinen Vätern 

Iſt mit mir und Keiner von meinen Brüdern. Die Meiften 

Sind zwar felig; allein, ach, ruhet nicht hier fein Gebein auch, 

Sauls? D. Dun Mageft doch nicht, o du mein Jonathan? 
J. David, ' 

Lieber wollt? ich vergehn! Ich Klagen ? machte mich Gott nicht 

Auch zum Erben des Lichts ? Auf meines Waters Gebein ließ, 

Ohne Klag’, ich nur die eine Thräne noch rinnen. 
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Mein vor Gott find felbft Die hohen Engel nicht, felber 

Unfre Seligfeit kann ein Woͤllchen Wehmuth umfchatten. 

D. Jetzo, mein Jonathan, darf nicht Wehmuth trüben, denn 
Chriſtus 

Iſt geſtorben. Als er noch litt, traf mehr, wie nur Wehmuth, 

Unſere Herzen, und, ſieh', es erwachen die Erſten der Zeugen 

Seines Todes und Lebens! Indem rief Jonathans Engel: 

Trockne die eine Thraͤne, die dir fo ſpaͤt noch geronnen, 

Trodn’ auch fiel Er hatt's mit der Stimme der Halleluja 

Kaum gerufen, als Jonathan fchnell in Schlummer dahinfant, 

Eben fo fehnell vor David, nun ganz ein lnfterblicher, daſtand. 

Mer am Throne dereinft die hoben Jubelgefänge 

Davids und Jonathans hört, Der wird auch hören, was damals 

Sie fich fagten, und was fie fich nicht zu fagen vermochten. 

Gideon, der die Krone nicht nahm, bie Juda ihm brachte, 

Schwebt’ in dem Glanz ber Unfterblichleit auf. So werden 
nicht glänzen, 

Wenn das Mufen des ernften Gerichts an dem Throne des 
Sohns ruft, 

Die aus dem Blut der Bezwungnen empor die fhredliche Krone 

Huben und auf ihr Haupt. mit dem Recht der Tprannen 
fie feßten 

Oder, be’ re Befiger, in jener Schlacht fie entweihten , 

Die nicht Schuldlofe rettet und gern fi bem Michter verbürge; 

Aber ihres Blutes Sefchrei hat er vernommen 

Und wird ibm, wenn.er kommt, laut anzuklagen gebieten. 

Jetzt erwachte fein ſtaͤnbend Gebein, des Todtenerweckers, 
Eh’ er ſelber verwedt war, Eliſa verließ — fo verlaſſen 
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Frommer Seelen ben Leib — fein decendes Grab, und er eilte 

Yurpurftrablend hervor, er allein ein Morgen des Frühlings. 

Einft, da weiß zu werben begann das Gebein des Propheten, 

Trugen fie einen Todten hinaus und legten ihn nicher 

In fein Grab, ein jugendlich Weib, die Wonne des Mannes, 

Welchem fie einen Sohn der Schmerzen ſterbend geboren. 

Lange hatten fie fi geliebt und befaßen fich enblich; 

Doch fie flard. Er weint’ ihr nicht nah. In ſtummer 
Betäubung 

Ging er voran in dem Todtengefolge. Der Klagenden Eine 

Trug, ber Gebärerin Tod, den Knaben, der, fchön wie der 
Rofen 

Frühe Knoſpe, zu blühen begann. Seht legten bie Träger 

Auf Elifa Gebein die Mutter des lähelnden Knaben. 

Schleunig eniftandb ein Rufen des Frendeſchreckens, unb 

- bleiher 
Ward anf Einmal dad Antlig der Weinenden, fchneller ihr 


Denn bie Mutter erhub fi, fprang bin und riß aus ben 
Armen— 
Jener Fremden ihr Kind und bracht? es bebend dem Water. 
Und fie, deren Wange, da fie in das Leben zurückkam, 
Glühete, ward jept auch vor Entzüdung bleich. Ihr Beliebter, 
Der Erfheinungen fah und in dem Arme des Geifted 
Seines Kindes Geſtalt, betrachtete lächelnd die Beiden, 
Mehr glüdfeltg, als je. Ich folg', ihr winket, ich folge! 
Aber da fie nun wirklich ed war, da die Seugen es riefen, 
Und fie felber es. rief, ward's um fein Angeſicht dunkel. 


Und fie reichte den Weibern das Kind und führt’ ibn zu 
Hütte, 

Wie, fo freue? er fih, ihn Todesdämmrung umfchwebte. 
An Debora’d Grabe bewegten auf Einmal die Palmen 
Ihre Wipfel, und ſchnell ftand unter den raufchenden Palmen 
Auferweckt die Prophetin und pried den Erfchaffer des Lebens. 

Mirjam trat im Triumphe daher aus dem Staube der Erbe, 
Freudeglängend erhub fie ihr hohes Auge gen Himmel, 
Suchte mit feurigem Blick umber in den weiten Gefilden ; 
Aber fie fand den Unfterblichen nicht, der vom Tod in das 

Leben 
Schnell fie gebracht, dazu an der Allmacht Throne gerüftet. 
Engel der Auferficehung, wo weileft du, Ernter? Wo decken 
Heilige Schatten dein ftrahlended Haupt? In welchen Gebirgen 
Iſt der Ruf der Pofaune verhallt, mit dem du mich wedteft? 
Ak, wo ruheft du aus von deinem Werf, in Erſtaunen 
Selbft verloren, daß Gott zu diefem Wunder dich fandte? 

Moll, das Hefekiel fah aus feiner Gefängnifle Gräbern 
Kommen, wann wirft du, Volk des Gerichts, das Zweitemal 

aufftehn ? 
Deine Rettung nicht nur, der Sterbenden fröhliche Hoffnung 
Auch zu lernen, erblidt’ er die Uuferfichung der Todten, 
Sieh’, ein ernfted Gefiht! Er fand weiffagend, da raufcht? cd, 
Und da regt’ es fih, und die Sebeine famen zufammen, 
Jedes zu feinem Gebein. Er fah, ed wuchlen darüber 
Adern und Fleifh, und mit Haut befleidete Sott fie;. allein 
noch 
War kein Odem in ihnen. Doch er weiſſagte von Neuem, 
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Da kam Odem in fie, fie wurden lebend und ſtanden 

Aufgerichtet, ein zahllos Heer. Dieß himmliſche Bild war 

Ihm von dem Chebar übrig geblieben, und, lichter durch 
Strahlen 

Seiner Seligfeit, hatt’ ed ihn nicht in dem Himmel verlaffen. 

Sept, da die Auferftiehung des göttlichen Todten fi nahte, 

Und der großen Entwidiung bei feinem Staub er fi 
freute, " 

Sing ed von Neuem ihm auf, ein Strablenmorgen des 
Frühlings. 

Und fein Engel begann: Ich hör’ in den Fernen ein Säufeln, 

Ars der Gegenwart Gottes. Bon allen Seiten der Erde 

Wehet ed her. Wenn nun einer von feinen Hauchen den 
Staub hier 

Unter und ruͤhrte? Sept fhlummern fie wieder, die athmen⸗ 
den Lüfte; 

Ah, nun erwahen fie wieder! Er ſprach's, und ed weht in 
des Engeld 

Soldene Locke. SHefektell rief der hellere Seraph; 

Aber ſchon Hört’ er nicht mehr, fchon rauſcht' und regte fein 
Staub fi, 

Schon kam Ddem in ihn, ein Hauch zu dem ewigen Reben. 

Und der Unfterblihe trat auf feine Füße, zu freudig, 

Auszuſprechen, was er empfand; doch erhub er gefaltet 

Seine Hände gen Himmel, und nun umarmt' er den Engel. 

Und fie fchwebten, geführt von dem Säufeln der Gegenwart 
Gottes, 

Nach den andern Todten, fie anch erwachen zu feben. 

Klopſtock, Meſſias. IE 4 


Asnath ſchien in Schlummer zu finfen. So ſchwebt in 
der Aue 
Leicht ein werdender Duft, den der Mond in Silber wandelt, 
Wie ſie des Grabes Staub mit zweifelndem Schweben be— 
ruͤhrte. 
Ah, mein Hüter, was iſt ed, das fo mich umdaͤmmert? 
as gleiten 
Mir für Bilder vorbei, die ich font nicht fannte? Was 
fuͤhl' ich 
Neues in mir? Ich habe für dieſe neuen Gefühle 
Keine Namen; allein fie gleichen, doch ferne nur, denen, 
Die ich im erften Leben empfand, da der Tod mich wegrief. 
Sterb' ich, Engel Gottes, noch einmal? Mich daͤucht, bie 
Stimme 
Bebt mir, und, ach, zum leifen, gefunfnen, unbörberen 
Laute 
Wird ihr Silberton. Ich fterbe wieder, du Engel 
Gottes! In fanftem Geräufh, ald ob Edend Quellen mir 
raufchten,, 
Seraph, in lieblihem Wehen des fchattenden Paradiefes 
Schlummr’ ih hin. So entfanten Asnath die letzten Laute. 
Aber, von lichten Gedanken umringt ‚ als waren’d des Aufgangs 
Nöthen, durchdrungen von inniger Freuden fchnellem Gefühle, 
Schwebte fie auf, war ganz der Unfterblichkeit Erbin geworden. 
In der Entzückung, ald weit um ihn her dad Todesgefilde 
Rauſchte von Auferftehung, da blies die hohe Poſaune 
Einer der Engel, Mit ihrem erfchütternden Donnerballe 
Trat der Held, den Gott sur Bezwingung Kanaans fandte, 


Aus den Schatten bed Todes herauf. So leuchten aus 
Nächten 

Blitze, fo ſah auf Dothans beftrahlten Bergen Elifa 

Flammende Wagen der Engel, die ihn mit Rettung umgaben. 

Wie ein Erftling der Fruͤhlingsblumen in duftigen Thaͤlern 
Aufdluht, alfo erwacht zu dem Leben ber Leben, nicht wieder 
Wegzuwelken, bie Tochter Jephtha's. Su Silbergetöne 
Ward es, wovon die Lippe der Preifenden bebte. Ihr Engel 
Tönt’d mit der goldenen Harf ihr nach und erhub ed auf 

Flügeln 
Srohbegeifterter Harmonien noch höher gen Himmel. 

Nah an Jeruſalem hatte die Mutter der fieben Söhne 
Mit den Söhnen ein Frommer in einer Höhle begraben. 
Muthig grub er die Heiligen ein, entfhloffen, dem Wüthrich, 
Der fie erwürgte, die That zu befennen und felber zu 
fterben. 

Dft war diefe Höhle die Ruhſtatt müder Waudrer; 

Dft befchatteten ihre Gewölbe des einfamen Beters 

Heiße Thränen. Sie füllte mit ernftem Tiefſinn die Seele 
Aller, welche vor ihr vorübergingen : denn Alle 

Hatten gehört, welch heilig Gebein die Höhle begrüße. 
Jetzo Inieten in ihr um ihre Mutter die Söhne, 
Märtyrer neben der Märtyrerin, voll dankender Wonne, 
Daß fie, ald feine Zeugen, der Mittler ſterben zu laſſen 
Sie gewürdiget, da ihn fein erſtes Geſetz noch verhüllte, 
Da er in bildendem Schatten fi nur bem Zorfchenden zeigte, 
Und ihn Tabor noch nicht, noch Golgatha ihn nicht verklärten. 
Als von ihrem Grabe zu Gott ihr dankend Gebet ftieg, 


Kamen über den Bach, der an der Höhle vorbeifloß, 

Semida und ein Bethlehemit, der dich in der Hütte, 

Wo du das Erftemal weinteft, Erlöfer, von Engeln geführt, 
fah. 

Und fie feßen, lang von ihren Schmerzen ermübet, 

Am Eingange bed Grabe ſich gegen einander und weinen. 

Semida! Doch ich fehweige von ihm. Wann ſpraͤch' ich 

es ganz aus, 

Was ich über ben Tod ded Menfchenfreundes empfinde! 

Aber, o, fage mir, Tage, was biefes für ein Gefühl tft, 

Welches, feitdem mich des heiligen Grabmals Schatten 

umgeben, 

Mich mit fanften noch nie empfundenen Schreden erfhüttert? 

Aber ich denke zurück. So war es mir, als fih die Engel, 

Die und feine Geburt verfündeten, ferne nur nahten, 

Blei der Dammrung, und noch in der Himmel Slanze nicht 

ſtrahlten. 

S. Heilig iſt, Jethro, ihr Grab. Ich empfinde, was du 
empfindeſt. 

Laß uns eilen. Denn Engel, Geliebter, oder Entſchlafne 

Weihen jetzo dieß Grab zum Heiligthume. Drum laß uns, 

Laß uns eilen. Der Schauer, der aus den Tiefen der Hoͤhle 

Uns erſchreckt, iſt ein Wink, uns ſchnell zu entfernen. Sie wollen 

Einſam und mit Dem, den fie anbeten, allein ſeyn. 

Semida ſprach ed. Uber, eh’ er ſich wendete, ging er 

Einige Schritte tiefer und ruft? in die nächtlihe Halle: 

‘hr, o Unfterbliche,, betet mit ung den Tobten des Herrn an! 
Goͤttlich hat er gelebt, und göttlich ift er geftorben, 
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Jeſus Ehriſtus. Vor feiner Geburt fhon nannten die Engel 
Seinen Namen. Ihr kennt den Heiligften aller Namen, 
Jeſus Ehriftus, ded Todten. Vom Tode wird er erwachen. 
hr, ob eure Gegenwart gleth mit Schauer uns fchredte, 
Seyd Erfhaffne, wie wir. Ihr ſeyd unfterblich. Unfterblich 
Sind auch wir. O, laffet mit fügen menfhlihen Namen, 
Laffet Brüder euch nennen! ach, ihr ſeyd unfere Brüder! 
Dieſes Stab der Märtyrer fep, wenn wir einft zu euch kommen, 
Unfer Seuge, daß wir, fhon auf der entheiligten Erbe, 
Noch in ber Hülle der Sterblichkeit, unfre Brüder euch nannten! 
Euch erinnre dieß Grab der Märtyrer, daß, wenn wir fommen, 
Ihr, die Erften im Himmel, als eure Brüder und aufnehmt! 
Thirza und ihre Söhne vernahmen den Juͤngling; fie fahen 
Ihn und feinen Gefährten, indem mit melodifher Stimme 
Semida redete, Beide mit freudigftaunenden Blicken 
Unverwendet auf fie, fo daͤucht' es ihnen, hinabſchaun. 
Als er endete, wandte zu Ihren Söhnen fih Thirza: 
Möchten fie weilen! ich liebe fie. Mol von Einfalt und 
Unfhuld 
Iſt ihre Herz; doch vieleicht, daß der Schauer, welcher fie 
fchredte, 
Bon dem Ewigen Fam. Geht hin in Sriedben! Der Herr ſey 
Euer Gott und leit' euch zu unferem ewigen Leben! 
Ja, bei unferm Staube, der einft der Unfterblichkeit aufwacht, 
Sa, wir kommen, entfchlummert ihe, ench von dem Himmel 
entgegen. 
Jethro und Semida wenbeten fih und verließen die Höhle, 
Als der beiden Sterblihen Bild noch um Thirza's Seele 
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Schwebte, verbrang’d auf Einmal ein Anblick voller Exrftaunen, 
Ihre Söhne, wie fie von dem Leben der Himmlifchen ſtrahlten, 
Sanfen um fie in Schlummer; doc däuchte fie, zween von 
ihnen 
Bären vielmehr in Entzüdungen, ald in Schlummer gefunfen. 
Denn es leuchtete heller als fonft ihr Antlitz. Sie redten; 
Wonne war ihr Gefühl, und Harfen waren die Stimmen. 
Voß von Seligkeit rief der Dritte der Brüder, Beninu: 
Stiegeft du ſchon, o du fchönfter der Morgen, du feliger 
Morgen 
Seiner Auferftehung, herauf? Ia, Morgen der Wonne, 
Siehe, du bift gekommen — das Grab erbebt, es erbeben 
Golgatha und das Kreuz — du bift, o Morgen, gekommen! 
Alfo rief er und ſank, wie feine Brüder, in Schlummer. 
Bol von Seligkeit rief der Brüder Juͤngſter, Jedidoth: 
D ihr Engel, wo bin ih? Hat er zu dem Throne des Vaters 
Schon fi erhoben? Ach, bimmlifh, Jeruſalem, ſchimmerſt 
du! himmliſch 
Slänzeft du, Thron des Siegerd! Allein wie ftrahlen, wie 
ſtrahlen 
Seine Wunden! Er rief es und ſank dahin, wie die Bruͤder. 
Thirza erſtaunte noch ſtets. Vor ihrem Angeſicht lagen 
Sieben Unſterbliche, welche, wie Menſchen, Schlummer 
umwoͤlkte. 
Süß zwar iſt der Liegenden Anblick — dad Antlitz der Mutter 
Hängt mit ſtillen Betrachtungen über dem Antlig der Söhne — 
Aber die Schlummernden find Unfterblihe. Sollen, fo dachte 
Ihre Mutter, folange das Grab ded Verfühnenden Leichnam 


Helligt, au fie die feftlichen menfchentröftenden Stunden, ’ 

Zwar im Tode nicht, aber doch fhlummern? Sie dacht' es. 
Indem Tchloß 

Sich ihr Auge. Sie fahe fih nicht, fie fühlte ſich ſinken. 

Umgefchaffen erhub fie fih dann. Ihr Engel, wie ward the, 

Als fie in ihrer neuen verflärten Geftalt fih erblidtel 

Danten, danken wil ih, fie rief’d mit zitternder Stimme, 

Ewig danken! Ach, mehr, wie die frobefte Hoffnung entzüdel, 

Gabeſt bu mir der Freuden! Auch fie erwahen, du Geber 

Unausfprechliher Wonne, du Geber des ewigen Lebend!- 

Und fie kniete nieder und fah, mit verbreiteten Armen 

Und mit lautem Weinen, um fich die Kinder erwacen, 

Sad fie werden. So fchnell, wie der Slut fih die Flammen 
entfhwingen, 

Sabe fie, daß aus wehendem Staube fih Engel erhuben, 

Und der Leib der Heitre den neugefchaffnen verklärte, 

Sah fie ihr erfted Kacheln (ed lächelte nicht der Mutter), 

Sah ihe werdendes Auge gen Himmel fih öffnen und 
fhimmern, 

Höret? ihr erfted Stammeln zu Gott, die felisfte Mutter. 

Neben einander begrub ein Grab vier Freunde. Dem Hügel 

Mar das Selfengewölbe, worunter die Leihuame ruhten, 

Am Erdbeben entftürzt. Sie ſahen ihre Gebeine 

Veber ihrer Verweſungen eingefunfener Afche 

Liegen und fegneten diefe zerftreuten Trümmer bed Lebens, 

Mit dem Wunſche der Auferitehung; aber fie hofften 

Jetzo des freudigen Wunfhes Erfüllung noch nicht. Dei 
Entſchlafnen 


Lepter, der Ethan und Chalkol zur Ruh’ und Heman begleitet, 
Dann noch ein wenig auf Erden, ihr Webriger, hatte gewandelt, 
Darda fprach zu feinen Geliebten: Wie waren wir immer 
So glädfelig, ihr Freunde! Das Leben am Grabe vereint’ ung, 
Dann das Grab, die Ewigkeit auch. Zwar faben wir Ethan 
Sterben und meinten ihm nah; dein Gebein ift weißer, o 
| Erhan! 
Heman ſah ih und Chalkol des Todes Weg zwar ziehen, 
Aber zu Ethan hinauf, und wir weinten fanfter. Darauf fchlief 
Shalkol in meinen Armen auch ein, und ich blieb übrig, 
Noch zu dem Leben fo reif nicht, als ihr. Wie war mir 
Verlaſſ'nen, 
Als ich, o Chalkol, das Grab dir ſchloß! Doch maͤchtiger ſtaͤrkte 
Gott den Weinenden, gab mir Ermannung, gen Himmel zu 
ſchauen. 

Bald hernach ſtarb Salomo auch und wurde verſammelt 
Neben Davids Gebein. Kurz war mein übriges Leben; 
Wenige Nächte, da kam mit dem Todeefchlafe die lebte. 
Siehe, da liegt nun unfer Gebein und harret des Rufes, 
Welcher ihm zu. erfiehn gebeut. Wie entzüdt dad Verlangen, 
Auferfiehung, nach dir! wie wirft du felber entzüden, 
Auferfiehung! Wie wirft bu, mit himmlifhen Harmonien 
Sang ed Heman, o du Erwachen zum Leben, entzüden, 
Du Erwachen, nicht mehr zu entfliehenden Tagen! Vergönne, 
Geber der Seligteit, mir, der Wünfche frömmften zu wagen, 
Der zu Hoffnung beinah in meiner Seele gereift ift, 
Diefen, mit bir zu erwachen! Denn du verwefeft nicht, Mittlert 
Jeſus Chriftus, wie Fönnte dein Gott dich verwefen laffen! 
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Ser von meinem Leibe, deß Erbe lange ſchon hinſank, 
Fleh' ich zu bir hinauf, weit über ben Hügel des Kreuzes, 
In die Himmel der Himmel hinauf: Laß, großer Beginner 
Deiner Ernte, den Keim in dem Staube, den ſchlummern⸗ 
den Leihnam, 
Unter deinen Schatten, bu Wehre der Uehren, erwachſen! 
Ach, fie fchattet noch nicht, rief Chalkol heftig, und Heman 
Bluͤhet fhon auft Ihr Städlige, feht ihr den Todten 
erwachen? 
Seht ihr ihn glanzender werden? Cr rief's und verſtummt' 
und erwachte . 
Mit dem Erwachenden. Darda, au bir, und Ethan, euch 
wurde 
Keine Zeit zum Erftaunen gelaffen. Der Tobten Gebeine 
Rauſchten und regten fi mit und wurden mit Lichte befleidet. 
Sp, wie fie ftrahleten, huben fie fich, vereinigte Schimmer, 
Hand in Hand in bie Wollen empor und fangen dem Mittler. 
Nah an Jeruſalem fchlief bie Prophetin Hanna, vor Vielen 
Shrer Tage gluͤcklich. Sie fah in dem Tempel den Knaben 
Bethlems und mußte, wer der Sprößling aus Juda's 
Stamm fey. 
Er entrann in Aegyptus, und fie in bad Grab. Ste erwachte 
Sept zu der Herrlichkeit. Als fie herauf aus dem kühlen 
Gewölbe 
Ihres Grabmals trat und nun die Augen, fo niemals 
Wieder fi fchließen follten, eröffnete, fah fie des Todten 
Leichnam gegen fih über am Kreuz. Ya, dennoch, du Todter, 
Bift du mein Auferweder! Du bift es, du haft mir den neuen, 


Ach, den unfterblihen Leib vor dem Tage der Tage gegeben! 
Ach, wie trieft er von heiligem Blute! Laut in des Himmels 
Sermen Hallen vernahm und erhörte der ewige Richter 
Diefes Blutes Rufen um Gnade. Sie ſprach's und verftummte 
Voller Wonne, vertieft in die Folgen diefer Erhörung. 

Joel, Samma’s Erfter, nun Einziger, hatte den Vater 
Und den Todeshügel verlaffen und war zu des Delberge 
Thale niedergeirrt, Gethſemane durch, zu dem Grabe 
Seined Bruders. Er ſucht' ed mit fchwerem Schritte. Der 

Stein war 

Schon mit ftilem Moofe bededt. Er ſank bei dem Steine 
Kraftlog nieder mit ſtarrem und blutendem Auge von Thränen 
Weber Jeſus und über Benont. Du haft in der Kinder 
Und der Säuglinge Munde dir Xob bereitet; in meinem 
Sammer. Ih hatt? um Benoni den Schmerz zu ſtillen 

begonnen, 
Aber darauf... .. Ich mag den göttlichen Namen nicht nennen 

Mit dem Namen des Todes. Und, ach, nun ftil? ich mein 

SFammern 
Um Benoni nicht mehr. Er ift mir noch einmal geftorben. 
Sener große Todte, kaum wag’ ich es ihn zu beweinen, 
Iſt ein Bruder der Engel; ihn dürfen Engel nur weinen. 
Aber, Benni, Benont, dich darf, dich will ich ewig 

Weinen! Sr fentte fein glühendes Haupt auf den Stein mit 

trübem 

Bangen Auge, mit bleihen und fanftgeöffneten Lippen, 
Seined Bruders und feines Engeld Wehmuth und Wonne. 
Denn fein Engel und du, vollendete Seele Benoni’s, 


Bart herunter gekommen zur heiligen Stille der Gräber. 

Soel wußte Das nicht. So kennt ein duldender Erommer 

Hier im Leiden die helfende Hand nicht, die ihm fo nah ift, 

Richt entfernter, als jenes Lüftchen, welches fchon fäufelt, 

Ihn mit filler Kühlung ins Grab hinunterzuwehen. 

Denn fon hat ihn des Lebens Herr und des Todes zum 
Sterben 

Eingefegnet. B. Ich lebe mehr, o Seraph, ald er lebt; 

Aber wie weint er den Todten und denkt nicht hinauf an 
mein Leben! 

J. Hingegangen bift du und haft allein mic, gelaflen, 

Mein Benoni, du Blume, von fihnelem Sturme gebrochen, 

Duftende Morgenblume, des Chales Saron die fchönfte! 

B. Hingegangen, mein Joel, mein Bruder Joel, zu wachfen 

Hoch im Himmel ein Schatten empor am dem Strome bes 
Lebens. 

J. Unſer Vater iſt alt. Dein Tod, dein Tod, o Benoni, 

Wird auch ihn mir nehmen und, ach, hinab in die Grube 

Bringen mit Herzeleid ſein graues Haar! Ich, der Waiſe 

Und der Bruderloſe, wie werd’ ich ſchmachten und duͤrſten 

Nach des Todes Kelch, der Anderen bitter, mir füß ift! 

B. Seraph, ded Knaben Schmerz geht durch die Seele mir. 
Trodn’ ihm 

Seine Thränen, ach, trodne die unausbaltbaren Thraͤnen! 

€. Gott, Sort nimmt fie von ihm, iſt feine Stunde gefommen, 

Weißt du nicht, daß wir Engel: zu früh die Thränen nicht 

frodnen? 
J. Schlummere fanft, du Inniggeliebter! Doch Lazarus fam ja 
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Ans der Verwefung. Allein ba lebte der Göttliche ſelbſt noch. 

Aber nun hat er an dem Kreuze Vollendung gerufen. 

B. Wird er lange noch leben, o du fein Engel? E. Das 
weiß nur, 

Der, wenn er fterben foll, mir gebeut, ihn gen Himmel zu 
führen. 

J. Lehre mich, den DBetrübten, den Bruderlofen, o Vater 

Aller Väter, die Weisheit, die durch die Wuͤſte des Lebend 

Uns in das Land der Verheißungen leitet. Du fichft ja, du 
Vater 

Aller Väter und Kinder, die innige bittre Betruͤbniß 

Meines fchmachtenden Herzend. Ich fühle die wachſenden 

| Kräfte - 

Meiner Jugend und fehe vor mir ein Leben ohn? Ende, 

Dhne Benont, bald ohne Water und, ad, ohn' Ende! 

B. Seraph, der innige Schmerz, wird der fein Leben nicht 
kuͤrzen? 

Tage nur wird er noch leben; doch Jahre ſind ihm die Tage. 

J. Seele meines vollendeten Bruders, ach, wenn du hiet 
waͤrſt 

Um dein Grab und deinen verlaſſenen Joel noch kennteſt, 

O, ſo wuͤrdeſt du auch ein kurzes Leben mir wünſchen. 

B. Weniger nicht gehoͤret dazu, o Seraph, des Knaben 

Kümmerniſſe zu ſehn und ruhig ſie auszuhalten, 

Als der Beſitz des ewigen Lebens. Du warſt, o ſein Engel, 

Stets ein Unſterblicher, ließeſt in jenen Hütten des Elends 

Keinen Bruder zurück! E. Doch empfind' ich dir nach, o 
Benoni, 
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Was du empfindet! So oft wie von unfern Beliebten und 
trennen 
Und um neue Befehle zum Thron des Ewigen fieigen, . 
Lagen wir Brüder urie. B. Was iſt es, mein himmliſcher 
Bruder, 
Daß mein Grab ſich rewegt, ach, daß vom erſchuͤtterten Steine 
Joel aufſpringt, daß es um mich wie Daͤmmrungen her⸗ 
ſchwimmt? | 
Daß ich.. D Gott, wo bin ich? o Geber des ewigen Lebens, 
Du erbältfi do, o, du vernichteft mich nicht, du Geber? 
Alfo ftammelt” er fanft, wie fih Wiedechalle verlieren. 
Und, dur den neuen Leib der Auferſtehung verherrlicht, 
Mief er: Du erhältft mich nicht nur, du unenblicher Geber, 
Du befleideft mic auch mit diefem unfterblichen Leibe. 
Preisdir, Herrliher, Herrliher, der der Gaben fo viel? hat! 
Nun, mein Bruder, wenn einft au dir der Leichnam vers 
west ift, 
Weckt bein Schöpfer ihn auch, er, der der Gaben fo viel’ Hat! . 
% Wacht’ ih? oder hatte der Schmerz fein fürchterlich 
Schlummern 
Weber mich ausgebreitet? Empfind’ ich in meiner Kindheit 
Schon, was Samma empfand, wenn er in der flarren 
Betäubung 
Niederfentte fein Haupt, dann auf Einmal auffprang und rufte: 
Kind, Benoni, mein. Kind, am blutigen Felfen zerfchmettert! 
Bar ich alfo betäubt, ach, oder bewegte ber Stein fi 
Wirklich? Ihr ruhet doch fanft, ihr meines Bruders Gebeine? 
Bebte die Erde nocd nah? Da kommt men Vater und fucht mid). 


B. Siehe, mein Bater, o Seraph! Ach, weine, du reblicher 

' Alter, 

Nicht bei meinem Grabe! Ich bin ja ſo ſelig, und leer iſt 

Meines Staubes der Staub, den dieſer ruhende Stein deckt. 

S. Lange ſucht' ich dich, Joel, nun find' ich dich endlich. O, 
laß uns 

Dieſem Graun der Gräber entfliehn! Iſt das nicht Benoni's7 

Komm’, mein Joel! Iſt das nicht Benoni's? Laß und ent: 
fliehen! 

Komm’, mein Uebriger. Gott, Gott fegne dich, Joel! Sie 
gingen. 

B. Gott, Gott ſegne dich bald, ſprach, da ſie ſich wandten, 
Benoni, 

mit dem ewigen Leben, du duldender redlicher Vater! 

Simeon, als er hatte geſehen den Heiland Gottes, 

on, das Licht, zu erleuchten die Voͤlker, den Herrlichen 
Juda's, 

Und den innigſten Dank nun über ihn ausgeweinet, 

Saͤumte nicht lang, fein grauendes Haupt zu der Muhe zu 
legen. 

Simeon machte fih auf, ward fterbend Licht: denn fein Licht 
war 

Drüben am Grabe noch heller, und du, o Herrlichkeit Gottes, 

Gingſt dort leuchtender über ihm auf. Das Verwesliche 
war ihm 

Schon zu Staube zufammengefunten. Der Geift bed Propheten 

Sanent an der dedenden Gruft, wo feines Leihnames 
Saat lag, 


el (er wußte Das nicht) zum hohen Halme gu wachen, 

dem Tage der großen Ernte, mit wenigen Halmen 

» bie Saat ber Todten empor, bie feit Adam entichliefen,, 

5 dad Menſchengeſchlecht, daB hinab bie am das Gericht 

. ffirbt. 

im vöthlichen Wege, ber durch dad Maufchen des Kidrons 

Serufalem ſich an des Delberge Fuße herumzog 

mit feinen Krümmungen dicht an Simeond Grab kam, 

beite langfam ein Greis, mit ihm ein führender Knabe, 

eons Bruder und Enkel, Des Alten Aug’ umhuͤllte 

bheit, die frühere Nacht ded Todes, eh’ noch ber Tod 
ſelbſt 

as dunkele Thal uns führt. Ihn troͤſtete kindlich 

‚, der Knabe, des Gleitenden Stab. B. O, trockne dein 
Auge 

ich wieder, du redlicher Vater, und weine nicht immer. 

ang ſchon ſah mein Auge nicht mehr; ſo laß es denn 
Das thun, 

es allein noch vermag. "Ich werde den ſaͤnmenden Tod 
doch Ä 

ih erweinen und mic, aus diefer Nacht des Lebens, 

te beffere Nacht binneigen. Doc, fage mir, Bon: 

wir noch ferne von dem Gebein des heiligen Alten? 

Rein, nicht ferne, mein Vater. &. Iſt ſchon mit Moofe 
der Srabftein, 

mit ihrem Epheu die öde Trümmer, bewachſeni 

et fhon der gefuntene Stein von des frommen Ent: 

" fhlafnen 


Langer Ruh’? Ha, blähender Knabe, mein ſtarrendes He 
fliegt " 

Freudig empor, wenn ich die alternden Gräber, wie ruͤhrend, 

Und ehrwärdig fie find, mir denfe. Mein Simeon legte- 

Sich in fein Srab fo lange nun fhon. Zwar lang iſt mein 
Grab aud 

In den Felſen gehaun; doch ftets noch fehlt ihm ber: Tobte, 

Alfo fagt’ er und fand und lehnt? in der bitteren Wehmuth 

Sich auf Boa. Mein Sohn, für den die Sonne nicht au 
loſch, 

Deſſen Auge der Sommernacht ſanftſchimmerndes Licht ſieht, 

Iſt der Himmel heiter? Mir wehete liebliche Kühlung 

Und erfriſchte den Muͤden. B. Die Luft iſt heiter, mein 
Vater, 

Und verſchoͤnt in dem weiten Gefilde den ſproſſenden Frühling. 

G. Wär er auch in Wolken gehuͤllt und dunfel-von Wettern, 

Boa, mein Sohn, foll doch der Tag, an welchem ich fterbe, 

Mir ein Tag des Frühlinges feyn! S. Er dürftet zu fterben, 

Sagte Simeond Seele zu dem Geleiter, dem Engel, 

Weil er den trüben Gedanken von Jeſus Tode nicht aushaͤlt. 

€, Simeon, ah, den weiß er noch nicht. Sie haben dem 
reife, 

Daß er lebe, verborgen die ſchreckenvolle Geſchichte. 

©. Siehe, fo flirbt ee, o Seraph, fobald er fie hört. Doc 
ih fagte 

Sa auch ihm, ed würde dieß Schwert durh bie Seele der 
Mutter 

Sehen. Indem fie fo redeten, feste fih Simeond Bruder 





Dit dem Knaben and Grab. Die afchebebedten Gebeine 

Bimeons fonderte jeßt von der Erde Etaube der Cherub 

zu ber Unfterblichleit ab. Sie rauſchten und regten ſich, 
ſicht bar 

Nur fuͤr Engel, fuͤr Die nur hoͤrbar, die fern in den Himmeln 

preiſe der Sterne vernehmen. Indem ſein Schimmer, des 
neuen 

Berdenden Leibes Verklärung, auf dieſen wallend herabſank, 

Daͤucht' es der hohen Seele, daß ihr die Gedanken ſich 

ferne, 

Wie auf Fluͤgeln entzüdender Harmonien getragen, 

Immer ferner verlören. Doc, kehreten eilend fie wieder, 

Da der unfterbliche Xeib der neuen Schöpfung vollendet, 

Und des todten Seele mit jeder innigen Freude 

Seiner Auferſtehung erfüllt war. Ein Pilger ded Feſtes 

tief in dem Wege daher und eilte nach Bethlehems Hütten. 

B. Warum eileft du fo, du Pilger? 9. Sour ich. nicht 
eilen 

Und den Wieinen erzählen ded Todes bange Gefchichte? 

G. Welches Todes? fo rief des Auferftandenen Bruder. 

P. Bift du der Einige, der nicht wiffe, daß unfere Herrfcher 

Zeſus, den göttlihen Mann, an dem Kreuze tödteten? 
Sprachlos 

Sank der Alte zurück. Nach langem Mühen brachten 

Sndlich der Pilger und Boa den Leidenden über den Kidron, 

Weg von den Gräbern. Er flehte zurüdgeleitet zu werden; 

Aber umfonft, fie leiteten ihn zu Serufalemd Thoren. 

5. Wollen wir neben ihm wallen und feinem Geifte begegnen, 
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Wenn er, o Seraph, bie Hütte verläßt, die jept ihn belafet! 

Denn ber Morgen wird fie geinnfen finden. €. Er ſtirbt 
nit, ’ 

Simeon, denn fein Engel iſt um ihn nicht zugegen, 

Und er wirb noch foger in jenem Leben der Freuden 

Biel’ empfahn. Denn du, mein Eimeon, wirft ihm ericheiuen 

Und von ber Auferficehung des Herrn mit dem Leidenden 
reden! 

Lieg’ und ruh', fo dachte bei feinem Leichnam Johannes, 
Bis an jenen gefürchteten Tag, den großen Entfcheider: 
Weſſen Sünde du trugft, Lamm Gottes! Wir follen bier 

weilen; _ 
Länger wohl nicht, als Nacht den Leib des Getödteten ein: 
huͤllt, 
Als du ſchlummerſt, o Lamm, deß Altar von dem Blute noch 
rauchet. 
Du verſammelſt uns dann, wenn du, ein Sieger hervorgehſt, 
Wieder um dich, daß wir auch deine Herrlichkeit ſehen! 
Daun verlaP ih dich, Staub, dem einft Pofaunen ertönen! 
Jetzo ſaͤum' ich gerne bei dir. Was werdet ihr felbft ſeyn, 
Freuden ber Auferfiehung, da eure Hoffnung fo froh macht! 
Was für ein Traum umſchwebt, für ein hocherhebender Wunſch 
mich, 
Bald zu erwachen, anf deinen Tag nicht, Nichter, zu warten? 
Sieh’, ein Wunſch, den Hoffnung die Himmel höher hinauf: 
trägt! 
Wunderbar find bie Gnaden des Herren, unzählbar, und neue 
Dürfen wir ftetd erwarten. So dacht' er und fah Benont, 


Schimmer, daher in ber Abendbdbämmerung kommen, 

cher Engel entfchwebt dem hangenden Felſen, o Seraph ? 

zu feinem Hüter Johannes. Jeder Entzädung 

ngefhönhelt umgibt den himmlifhen Jüngling. Ich 
fenn’ ihn, 

ein Schweben. Er gleiht Benont. Er iſt Benenf’s 

ender Engel. Wer il, o Seraph, wer iſt et Ich 
kennꝰ ihn’ 

nicht mehr. Er ift kein Engel nicht, eine der Seelen 

m Gewande bed Lichte; doch gleicht er Benoni. Er⸗ 
fanden, 

om dem Tode wäreft du, himmliſcher Jdngling, erſtanden ? 

?, befluͤgle den Schwung, den Harfenklang, ben du 
ſchwebeſt, 

du auch biſt. Vielleicht ein Benoni, vor Kurzem ge: 
ſtorben 

a am Ocean, erſtanden, berübergefenbet, 

d ein neues Wunder bed großen Erbarmerd zu lehren 

felber zu feyn. Jetzt hatte dem Harfenflange 

| Benoni gegeben und war leichtfchwebend gekommen. 

rößter von Denen, die Weiber gebaren, von Ewigkeit 
fegne 

der Vater der Weſen zu Ewigkeit!" Himmliſche Botfchaft 

? ih: Siehe, der heilige Staub, die Todten erwachen! 

+ bed Herrn, das ganze Gefild bewegt fih und ranfchet, 

het von Auferfiehung, die Todten Gottes erwacen! 

üngling, wen faheft du? ſahſt du? B. Ich fah den 
Vater bee Menfchen, 


Henoch und Elias erflanden, und Abraham glänzte, 

Wie die Heere des Himmeld. Auch Fam in Purpurgemölfe 

Stat. Ich ſah — es danket' ihr Aug’, erhoben zum Himmel— 

Mofes und Hiob. Ich fah die Sieben, die Märtyrer kommen 

Und verlor mich in der Entzädung Von Ewigkeit fegne 

Did zu Ewigkeit Gott! Auch dich, Johannes, erblickt' ic, 

Aber noch nicht erftanden. DBereite dich, Größter von Adam, 

Deiner Auferſtehungl Johannes fahe verwundernd, 

Daß ſich regte fein Leichnam, ſich aufrichtete, lebte,. 

Aber noch nicht verklärt, noch nur aus Erde gefchaffen. 

Schleunig verlor die erhabene Seele die legten Gedanken 

Leber das Wunder, das letzte Gefühl der frohen Erwartung: 

Denn fie vereinigte fih. Nun war dad Wunder vollendet, 

Und der Heilige pries in verflärtem Leibe den, Mittler. 

Diefer Erftandenen Namen erfchollen mir laut, bei ber 

Palmen 

Wipfel verwehten die andern; allein in den Stunden ber 
Weihe - 

Kommt die Stenitin und nennt mir die himmlifchen Namen. 


Bwölfter Geſang. 


Trüb iſt und bang in ihren verborgenften Tiefen die Seele, 
Wenn fie fürchtet, daß Gott fie aus ihrem himmliſchen Erbe 
Etopen werde. Verirrt in dem Labprinthe der Vorſicht, 
Wenden ſich weg von weiterem Forſchen alle Gedanken; 
Jede von ihren Empfindungen treffen die Fluͤche vom Sina 
Und von dem Ebal, mehr des Bohen Golgatha Echreden. 
Ach, nun wird fie das weiße Gewand her Sieger nicht Heiden, 
Ihr in dem Himmel die Palme der Ueberwinder nicht werden, 
Und die Krone nicht firahlen! Sie liegt hinfchmachtend im 
| Etaube; " 
Und fie würde vergehn, wenn fie ein Gedanke nicht hielte, 
Er ihr Retter nicht wär’, ihr Engel, gefandt von dem Himmel, 
Diefer große: fih Gott in Allem zu unterwerfen! 
So voll Jammers und fo von jeder Hoffnung verlaffett 
Mar der kleine Haufe der Wenigen unter den Menfchen, 
Die den Verföhner Fannten bed Emigen, da ihn ihr Auge 
Starr und todt auf Golgatha ſah und um ihn nun Alles - 
Ded’ und verſtummt; und fo ward :Der von Arimathaͤa, 
Er der Eine, daß fie nicht ganz dem Sammer erlagen. 
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Dich zu begraben, bu Todter des Herrn, entſchloß ſich 

Joſeph, 

Muthiger jetzt und Rächer an ſeiner vorigen Kleinmuth. 

Laut ruft' er auf Golgatha, daß es der Hauptmann der 
Roͤmer 

Und, wie ſehr auch Angſt fie betaͤubte, die Zeugen es hoͤrten: 

Ich begrabe den Todten des Herrn! Dort gegen uns über 

Lieget fein Grab und meins. Nein, ih will nur bei dei 
Felſen 

Mingang ruhen. Auf, Nikodemus, und alle Myrrhen, 

Mes, was du von der Aloe brachſt, das nimm und erwarte 

Mich bei dem. Krenz. Ich geh’, und ich komme vom Füuͤrſten 
der Römer 

Schnell che; auch bring’ ich die Leinwand zu dem Be 
graͤbniß. 

und er eilte. So eilt der Entſchluß, das Leben zu aͤndern, 

Wenn er wahr iſt, und jeder Entſchluß der Sünde vergebens 

Gegen ihn den blinkenden Dolchſtoß wuͤthend emporhebt 

Oder umſonſt Einſchlaͤfrungen ihm und Seligkeit zuſingt, 

Alſo eilt er zur That. Der Arimathaͤer erreichte 

Bald des Heiden Palafı und fand ihn umgeben von Unruh', 

Sahe Portia bleih und trüb ihr Auge von Jammer. 

P. Was begehrft du von mir? J. Des Todten Leichnam, 
Pilatus, 

Den du nicht kannteft, und ben du, von meinem Wolle verleitet, 

Heut auf Solgatha Freuzigen ließeſt. Ich will ihn begraben. 

P. Uber was geht der Todte dih an? J. Sehr viel, o 
Pilatus, 
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nur weniger, als den Richter droben, der Goͤtter 

P. Am Kocptus, und nicht in dem Himmel, richten 

die Götter; 

icht, den du voll Stolz ben Bott der Götter ist nannteft, 

lit! Rhadamantus und Minos und Aeakus richten. 

b die Goͤtter der Roͤmer, und ob am Kocytus ſie richten, 

ins dann, o Pilatus, entſcheiden, wenn unſere Leichen 

füllen und Grab. Itzt fleh' ich, o unſer Beherrſcher, 

der Moͤrder Beherrſcher, die den Propheten erwuͤrgten, 

z dich an: Gib mir, gib wenigen Frommen den Leichnam 

s goͤttlichen Manns! P. So waͤr' er ſo ſchnell denn 
geſtorben? 

iſt er wirklich tobt? Jetzt hielt ed Portia's Wehmuth 

re nicht aus. Gib dieſem redlichen Manne ben Cobten, 

begrabe mich ſelbſt! Sie ſprach's, und es ſtürzt' ihr die 
Thraͤne. 

e zum Hauptmann am Kreuz, Pilatus ſagt' ed zu 
Joſeph, 

wenn er kommt, ſo führ' ihn zu mir. Er ſandte. Der 
Hauptmann 

Sie traten herein. P. Iſt, den fie vor Varrabas 
waͤhlten, 

ſchon todt? H. Todt war er. Ihm wollte Keiner bie 
Beine 

ven, bis Einer zuletzt bie Lanze tief ihm ind Herz ſtieß. 

Pilatus erwiederte: Gib dem Manne den Leichnam, 

er ihn, wo er will, begrabe. Wo haft du befchloffen 

in begraben? 3. In meinem Grab an Golgatha's Hügel, 


Ku 


Alſo fagt’ er und ging und Fam zu dem Hügel bed Toben, 
Chriſtus Mutter erblidte zuerft den Treuen und fah ed, ' 
Daß er dad Sterbegewand zu ihred Sohnes Begräbniß 
Trug, und weinte vor inniger Wehmuth; doch ohne Sprache 
. Blieb fie noch ftetd, ftumm immer noh, mit dem: Samen 

in der Seele, 
Und fo bebte zum Erftenmal die Lippe Johannes: 
Mutter bes Herrn, und armen Leidenden tft ed doch Lindrung, 
Daß ihn Joſeph begraͤbt. Allein, indem er es ſagte, 
Wandt' er gleichwohl vom Grabe den Blick. Die Matter 
des Todten 
Und des Tüngers antwortete nicht. Der fromme Joſeph 
Eilte zum Kreuz, und ihm fam Nikodemus entgegen. 
Wer von den Zeugen fich ihnen naht, Dem rufen fie Beide 
Erendig gu: Wir dürfen den Todteh Gottes begraben! 
Aber die Leidenden traten zuruͤck und bleiben von fern ftehn; 
Doch die Zeugen im Himmel nicht auch, die Erſtandnen und 
Engel. 
Diefe ſchwebeten näher hinzu, und fchon, doch unbörbar 
Menfhliben Ohren, begann der Harfe Klage; der Etimme 
Klage noch nicht. Haͤtt' Einer der Sterblichen Diefed vernommen, 
Einer von Denen, die bang-in bitterem Schmerze verfanfen, 
Nicht auf der Erd’, er wär’ in dem Himmel vor Freude gewefen. 
Dder ber Engelharfe Wehmuth hatt? ihn getödtet. 
Sept trat Joſeph herzu und Nilodemus und legten, 
Der das Eterbegewand und Der die Gerüche der Myrrhe, 
In den Etaub. Dann nahmen fie von dem Krenze ben 
Leichnam. 


vs 


Flle ließen ihn fanft auf Golgatha’s Hügel herunter 

. Nun ruht? er am Kreuz. Sie eileten, gaben ber 

Etaude 
eh dem Leichengewand und wollten, der einft mit Pofaunen 
rftehung gebeut, fo fehüßen vor der Verweſung. 
Her Eva ſchwebt' auf ihn zu und neigt? ihr Antlig 
fer das Antliß des todten Meſſias. Ihr goldened Haar floß 
nft auf feine Wunden, und eine Thräne ded Himmels 
F die ruhende Bruft. Wie fhön find deine Wunden! 
heit fie leiſ ihm zu; noch ungeborner Erlöster, 
nzer Aeonen Seligkeit ftrömt aus jeder herunter. 
In, mein Mittler, wie dedet dir Bläffe des Todes das 
I Antlig! 
In geſchloſſener ſchweigender Mund, dein ſtummes Auge 
ben dennoch ewiges Leben. in blühender Seraph, 
Erb? er, alfo Iäg’ er im Tode. Noch lächelft du Liebe, 
b in deinem Geſicht redt’ jede Geberde noch Snabel 
Alſo fprah zu dem liegenden Todten die glüdliche Mutter; 
er die andere ftand verhält und konnte zum Leichnam 
ht hinbliden. Zofeph und Nilodemus ummanden 
bon den Todten. Allein, ald unter der Bebenden Händen 
ın das Sterbegewand zu Blute wurde, da bielten’s 
ıger nicht aus die vollendeten Frommen, bie Väter des 
Mittlers, 

d es begann ihr Todtengeſang, die Klage des Himmels. 
16 der Chöre begann, und die Thraͤnen der Seligen floffen. 
er ift Der, fo vom Golgatha kömmt in röthlihem Kleide? 
er, mit Blutgewande gefhmüdt, herunter vom Altar? 
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er, dei göttliche Macht verborgen und ewiged Heil ifkt 

Ihm antwortet’ ein anderes Chor, und bie Thraͤnen flofien, 

Und der Pofaunen des MWeltgerichts tönt? ein’ in dem Chore: 

Ich bin’s, der Gerechtigkeit lehrt, ein Meifter zu helfen! 

Dem erwiebert dad Chor, das zuerft in Thränen dahinflof: 

Warum iſt bein Gewand fo röthlich gefärbt, und, wie Eines, 

Der die Kelter getreten, dein Kleid? Trat ich bie Kelter 

Nicht allein, und war mit mir der Endlihen Einer? 

Die fih empörten, ich hab’ in meinem Zorn fie gefeltert, 

Sie zertreten in meinem Srimm, und all ihr Wermögen 

Iſt auf meine Kleider gefprigt. In der rettenden Arbeit 

Hab’ ich mir die Sewande mit Blute gefärbt: denn der Mache 

Tag ift, es ift gefommen das Jahr der großen Erlöfung. 

Als ich begann zu erlöfen,, ba ſah ih umber, und kein Helfer 

ar um mich. Da fhredte mich Gott, und Keiner erhielt mid, 

Keiner im Himmel nicht, Keiner auf Erden. Da mußte mein 
Arın mir 

Helfen, und gegen bie ſtolzen Empörer mein Zorn mid er: 
halten. 

Siehe, der Schlange zertrat ich den Kopf! Sie ſtach in bie 
Serfe! 

um Empörer hab’ ich in meinem Zorne zertreten, 

Hab’ in meinem Grimm fie trunfen gemacht au dem Tode, 

Alſo Hab’ ich all ihre Vermögen zu Boden geftoßen! 

Diefes fangen die Chöre und mifchten Triumpb in die Wehs 
muth. 

Joſeph nahm von des Todten Haupt die blutige Krone, 
Meichte fie dem Gefährten und hüllte dag göttliche Haupt ein. 


75 


ber nicht, wie Maria, und nicht, wie bie Jünger, verftummten 
Jene feligen Bengen, die über Golgatha fihwebten. 
Denn von Reuem begannen der Sterbegefang und die Thraͤnen. 
Hätten dir jegt die Harfen getönet, bie du, auch fterblich 
Noch, auf Patmos vernahmſt, wie felig wärft bu gewefen, 
Sänger des Todten und Sohn der Jammervollſten der Mütter! 
Alſo fang ein Chor der Erftandnen und blidt? auf den Leichnam: 
Eich’, es raufchte der Bach Kidrona, der Bach an dem Tempel, 
Engel, ber Bach Kidrona! Tritt auf den Stolzen, o Seele, 
Auf die liegende Schlange! Die wenigen einfamen Palmen 
Raufcheten durch Gethſemane. Da begann er zu fterben. 
Einem anderen Chor entftrömeten Halle des Donners: 
Höret? er nicht tief unten die Fluthen rauſchen bed Abgrunds, 
Wuthausruf der Gerichteten drohn und begann zu fterben? 
Bebte nicht Tabor hinauf in bie Wolle? Da kam Eloa 
Aus dem Duntel einher, der Nacht bes rihtenden Vaters, 
Schwebt’ und fang ihm Triumphe. Da beganıı er zu fterben. 
als fie fhwiegen, erfcholl bie fanfte Stimme der Klage: 
Und geftorben fit er, er tft geftorben, ihr Engel! 

Alfo fangen fie. Joſeph und Nikodemus erhuben 
Don der Erde den heiligen Leichnam und trugen langfam 
Ihn von Golgatha’d Hoͤh', der Laſt von Gott gewürdigt. 

Und aus einem der Chöre geleitet ein Hal fie hinunter: 
Ah, er hielt ed nicht Maub, Gott gleihen; und dennoch, du 

Schönfter 

Unter ben Menfchen und Engeln, erniederteft du bis zum Tode 
Did, zu dem Tod am Kreuz, und Knechte fündiger Goͤtzen 
Warfen um feine Gewande das Los! Ach, Eifig und Galle 


Gaben fie ihm in feinem entflammten Durfte gu trinken, 

Und vom bitteren Kelche des Hohne der Seele bed Dulders! 

Drauf erhub ein flammendes Chor die Etimme gen Himmel: 

Ach, Zerufalem . . Wehe dir, Serufalem! Wehe 

Deinen Söhnen, Gerufalem! Jene zu ſchreckliche Etimme, 

Ah, dein Rufen ums Blut ded Verfühnerd, wie hat es ber 
Feldherrn 

Nufen, du Stadt des Todes, erhört! Wie haben die Adler 

Eich verfammelt ums Ans! Da enitfanten die Harfen ben 
Vaͤtern; 

Aber es rief die Poſaune fort das Rufen des Feldherrn, 

Auch den Haͤnden des Manns, der Aarons Gott war, ent⸗ 
ſanken 

Seine Saiten; allein, da Eloa's Donnerpoſaune 

Weh' ausrief, da entſchwebt' er der Heiligen weinenden Choͤren, 

Trat dann dicht bei den Engel, heran zu dem biutigen 
Leichnam. 

Alſo ſang er, und alſo erſcholl die Poſaune des Seraphs: 

Lange wird er mit euch, die dieſen Abel erwürgten, 

Siehe, der Eine, der ewig tft, rechten: Shr Kain, ich kenn’ 
euch! 

Weiß, wo ihr fepd! Schrie gegen end nicht zu mir in den 
Himmel 

Eures Bruders Blut? Nicht um Rache ruft’ ed mir, rufte, 

Bis in die innerfte Nacht des Weltgerichts, um Gnade; 

Aber ihr mwolltet nicht Gnade. So wird des Vergeltenden 

| Etimme, | 
Non dem hohen Golgatha bis in die innerſte Hölle, 
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Viel' der Aeonen ertoͤnen. Nun wählt, ihr Mörder des 
Mittlere, 

Eure Wahl denn und fterbt! Doc jetzo entfank die Pofaune 

Selber Eloa; auch ſchwieg der Sefang des ernften Propheten. 

Aber fie ſahn dem Leihname nah. Ihn trugen bie 

Frommen 

Nieder zum Grabe, das gegen dem hohen Golgatha über 

Einſam unter alternden Bäumen in Selfen gehaun lag. 

Und fie entwälzten den dedenden Stein ber Oeffnuns des 
Grabmals. 

Joſephs Aug' erkor in ſeiner Tiefe die Staͤtte 
Für den Entfchiafnen, und fo zerfloß des Trauernden Seele: 
Endlih hat des Lebens, ach, endlich des Todes Dulder, 
Wo er fein Haupt hinlege! Sie nahmen ben heiligen Leichnam, 
Senkten ihn fanft hinab in die Tiefe des Grabe und wandten 
Dft von dem liegenden Todten weg ihr weinendes Auge, 
Bis fie zuleßt den Felfen mit müdem Arm aufpuben, 
Seine dumpfe Laft in ded Grabmals Deffnung ſinken 
Liegen und Nacht ausbreiteten über den Leichnam dee 

Mittlere. 

Als die Nacht den Todten umgab, da ertönten die Chöre 
Seiner himmlifchen Leichengefährten. Sie fahn in des Grabes 
Nacht die Morgenröthe der Auferftehung ſchon dämmern. 
Selbft du wurdeſt gefät; doch entfproffeft du der Verweſung 
Nicht! Kaum fchatten dir, Sohn, die Todesfchatten, fo regt fich 
Schon das neue Leben um dich, fo rauſcht's im Gefilde 
Golgatha ichon von der Auferftehung, am blutigen Altar 
Laut von der Nuferftehung des Größten unter den Todten! 
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Tönt, Pofaunen der Engel des Throns, ber Exrnter am 
Tage 

Seines Lohnes, der Himmelrufer, wenn nun an bed Sion 

Strome die neuen Namen der Sieger melodifch heraufwehn, 

Tönet der nabenden Auferftehung des Sohnes entgegen! 

Lifpelt, Harfen, der fchönften der Morgenröthen, dem Schimmer 

Seines Erwahend, des Siegenden ſtrahlendem Schweben 
entgegen ! 

Ach, und fehlummert er nicht in der Nacht des Entfeßend; 
er fhlummert 

Uns in der Palme Schatten, der Weberwinder bed Todes! 

Klaget, Elaget ihm nach, ihr, feine Geliebten, die fterblich 

Noch im Staube wandeln; ihr weint bald andere Chränen, 

Thranen, wie wir fie nicht weinen Fönnen, die euer Elend’ 

Nicht empfanden, wie ihr, nicht weinten aus blutendem 
Herzen! 

Stille verbreitete fih um dad Grab. Die Engel verließen’s 

Und die Menſchen. Es ſchwieg der Harfen Stimm’ und ber 
Thranen, 

Mittler Gottes, um bi, ber endlih am blutigen Altar 

Ruhe fand, entriffen dem Leiden des Opfertodes. 

Und Johannes wandte fein Antlig und fprah zu Marie: 

Meine Mutter, nun dedt ihn die Nacht. Ach, lab uns ben 
Hügel 

Nun verlaffen. Ich will dich zu meiner Hütte geleiten. 

Ganz aus ihrer Seele — die Seele ber Mutter des Mittlere 

War erhaben — mit trübem und thranenbintendem Auge 

Sprach fie und endete fo ihr langes Todtenverfiummen ; 


Deine Mutter? Entzüdung der Himmel Tann es mir 
einft fepn, 
Ah, baß er der Gebende war; bie letzte der Freuden 
Auch nicht, o fein Juͤnger, daß du ber gegebene Sohn warft; 
Aber Jammer und Tod und Grab und alled Entfegen 
Iſt ed, daß er mein Sohn nicht mehr iſt. Da verftummte 
fie wieder 
Und verhällte fih. Bleich, wie die Jammervollſte der Mütter, 
Führte der Sohn an dem Todeshügel fie langfam hinunter. 
Adgefondert von andern, von dichten Palmen nmigeben 
Und in dem Schatten des Tempels, nicht fern von Jeruſa⸗ 
lemd Mauer, 
Lag ein einfames Haus, bad Johannes, bes göttlichen Lehrers 
Lieblingejüänger, bewohnte. Da bracht?’ er vom Kreuz Maria 
Trauernd hinab. Er felbft ſank faft vor innigem Gram hin. 
Wen er, indem fie herab von dem Hügel wanften, erblidte 
Bon den Swölfen, den Siebzigen und den heiligen Weibern, 
Bat er, zu feiner Mutter zu kommen und, wär’ es ihm möglich, 
Ihr die tiefe Wunde zu heilen, die Wund’ in der Seele; 
Zwar nicht ganz, Das Fönnte kein Menfh, Das könnte der 
Herr nur! 
Gabriel kann es, nicht wir, wenn ihm noch einmal vom 
Himmel 
Gott, daß fie ihn von Neuem erhebe, der Leidenden fendet, 
Daß von Neuem ihr Geift fih freue Gottes, des Retters! 
Bald verfammelten fih in diefem Haufe die Jünger 
Und der Siebzige Viel! und Viele der heiligen Weiber. 
An der Mauer hinab, gedeckt von dem vorbderften Haufe, 


Sog fih ein andres. In diefem war ber Saal bee VWer⸗ 
fammlung. 

Leber dem Saal erhub fih der Söller, entflieg der Mauer 

Höhen und öffnete für dad Aug’ ein reiches Gefilde. 

Singe, mein Kied, die Thränen der Kiebenden um den 

Geliebten, 

Ach, der trauernden Freundſchaft Klage. Wie Iſraels 
Wehmuth 

Auf den blutigen Rock des Sohnes Rahel, auf Joſephs, 

Joſephs floß, ſo fließe mein Lied voll Empfindung und Einfalt. 

Langſam, weinend, mit ſchwerem Athen erreichte Maria 

Endlih die Hütt’ an dem Tempel und trat in den Saal der 
VBerfammlung, 

Wo fie den Heiligen, den fie geboren, und der nun todt war, 

Oft vordem gefehen und oft die Thräne der Freude 

Meggewendet und eingehüllt fich hatt? in den Schleier. 

Als fie, wo er gefeffen, und wo er himmlifch gefprochen 

Und fie gefegnet hatte, die leere Stelle, auf immer 

Leer nun, erblidte, da weinte fie laut, ſank neben ihr nieder, 

Kniet' und neigte die Stirn darauf, So fand fie Marie 

Magdale liegen und noch die Mutter der Zebedäiden. 

Auch Nathanael Fam und fand fie noch alfo, bie endlich 

Sie ed Magdale und der Mutter Sohannes erlaubte, 

Sie in die Höhe zu heben. Nun faß fie verhüllt, wie am 
Kreuze; 

Und mit ihr verfiummten die Andern. Simon Petrus 

Trat berein, und, ald er fah die Mutter bei Jeſus, 

Meiner? er laut und rief: Er ift begraben! Ich hof es, 
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a, ih bo es zu Gott, wie Alle werden um ihn bald 

uch begraben liegen! Mir fol es Joſeph verheißen, 

zoll es mit einem heiligen Eide gen Himmel mir fchwören, 

Yaß er neben ihn mich, dicht an den Felfen des Todten 

egen will! Und mich in den Felfen! rufte Marie. 

yand in Hand Fam Simon, der Kananit, und Matthäus, 

tam Philippus, und kam der Alphäide Jakobus; 

[ber Lebbaͤus allein. Er wollte reden; doch fest? er 

Sich in. die dunkelfte Ferne des Saald und verhüllte fein 
Antlitz. 

luch Jakobus, der Zebedaͤide, der Sohn bed Donners, 

Srat herein und erhub die Hand’ und die Augen zum Himmel: 

Fobt! er ift todt! und nichts ift alle menfchliche Größe; 

Inch die wirkliche felbft, fie, die zu glänzen verachtet 

Ind nur handelt, ift nichts. Denn über ihn haben Ver⸗ 
ruchte, 

daben Tyrannen geſiegt. So ſprach der Zebedaide, 

Bing dann wieder hinaus und Fühlte ſich unter den Palmen. 

Bartholomäus, mit ihm der Bruder Simons, Andreas, 

kam, und Kleophas und Matthias und Semida famen, 

ie troftlod und jammervoller, ald Jeder bed Andern 

Schmerzen fah. Die Kippe verſtummt', und des Weinens 
Stimme 

Scholl nur dumpf im daͤmmernden Saal. Ihn hatte Marie 

Magdalena mit einer entfchlummernden Tobtenlampe 

Sparfam erhellt. So lag in -verlöfhendem Schimmer bes 
Altars 

bei mit ſtummer Lippe, und feines Blutes Stimme 

Klopſtock, Meffind, IT. 8 


Jammerte nur. Jetzt kamen noch heilige Weiber und trugen 
Sterbetüher und trugen noch Salben für den Entfchlafnen. 
Auch linfterbliche fhwebten herein, die Engel der Jünger 
Und der anderen Weinenden Engel. Allfehendes Auge, 
Deins, deß Tod fie beweinten, aud du, mitleidiges Ange, 
Blieteft in diefe Verfammlung! Der Engel Magdale's hebt ihr 
Ihre Seele: fo weit aus ihrer Traurigkeit Abgrund, 
Daß fie zu klagen vermag. So Flagte die Hörerin Jeſus: 

- Mie viel anders, wie fehr viel anders ift ed mit und nun, 
Da er... Mutter, flirb du nicht auch, damit wir nicht 

volende 

Gar vergehn, Nun empfind’ ich ed erft, nun lern’ ich es 
— weinen, 
Was der Bethlehemit einſt uͤber Jeruſalem weinte, 
Ueber die einſame Wittwe, die Fuͤrſtin unter den Heiden 
Und der Laͤnder Koͤnigin war. Wir waren geringe, 
Lebten dürftig im Staub, und dennoch waren wir glücklich: 
Denn er war ein göftliher Mann, der todt ift. Allein jet, 
Ach, was find wir geworden, geftärgt in welches Elend! 
Und was werben wir feyn, und welde Nächte vol Jammers 
Werden wir weinen! D, möchten der Tammernädhte nicht 
viel’ ſeyn, 
Und die legte bed ewigen Schlafs bald tommen, des Schlummers 
In dem befferen Lager, ald unfer Lager voll Thränen ! 
Unfere Feinde ſchweben empor und fpotten der Armen; 
Die den göttlihen Mann verehrten in ihrer Einfalt. 
Auch fein fpotteten fie und gaben ihm, als er in Durfte 
Mufte, nicht Galle nur, fie gaben die unterften Hefen 


Ihres Hohnes ihm auch in feinen Qualen. O Richter, 
Geuß auch ihnen, Vergelter, der Nahe Taumelkelch vol! 
Laß fie bis zu den Hefen hinab ihn trinken und fterben! 
Und fie ſchwieg. Zu ihr ſprach Jeſus Mutter und weinte, 
Daß fie vor innigem Schmerz die gebrohnen Worte kaum 
ausſprach: 
Ueberlaß du es ganz dem Richter, o Magdale! Rief denn 
Nicht in feinem Blute mein Sohn herab von dem Kreuze: 
Vater, fie wiſſen ed nicht, was fie thun. Erbarme dich ihrer! 
Und Bemundrung ergriff und unausfprehlihe Wehmuth 
Aller Herzen, ein Kampf der erhabenften Freud’ und der 
trübften 
Bitterften Schmerzen; allein die Schmerzen fiegten, und bald 
ward 
Aller Seele von Neuem zu Nacht. Jetzt fagte Lebbaͤus: 
‘a, erbarme dich ihrer, o Richter und Vater; doch unfer, 
Unfer erbarme dich auch und laß und fterben! Was können 
Wir auf der Erde noch thun? Was find wir ohne den Todten? 
Ach, fein Vater, er fagt’ ed ung einft, in deinem Haufe 
Sind der Wohnungen vie. O, laß nur an deined Haufes 
Schwellen und liegen und nicht in ded Elends Hütten ung 
bleiben! 
Keiner komm' und wag's und wolle mich tröften. Ich kenne 
Keinen Troft, ale allein den Tod. Den lieb’ ich, und Der kann 
Nur mich tröften, der oft des Todes Namen mir ausfpricht. 
Sieh’, er ift mir ein liebliher Schall zu der Blumenzeit, tft 
Tempelgefang mir. Mich grüße kein Gruß von dem Leben, 
und unfer 
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Liebſtes Geſpraͤch ſey Derer Hinüberwallen, die nun ſchon 
Gluͤckliche ſind, ſey Grab und Todtengeſang und Erde, 
Niedergeſchüttet auf Erde. Wie leichte Wanderer, laßt und 
Fertig ftehn, den Stab in der Hand. Ich liebe nicht mich nur; 
Ah, ich liebe, wie mich, und fegn’ euch mit eben dem Segen, 
Wie der ift, um welchen ich, ihr Geliebten, euch flehte: 
Sterbt! Und Kephas rief: Ja, fterben, fterben! Im Grab iſt's 
Nun gut feyn. Die Hütten laß und, o Erbarmer, einander 
Baun! Kaum hatt? er’s gefagt, fo trat ber leidende Thomas 
Auch herein. Sein wankender Fuß verweilt’ an der Schwelle, 
"Welcher Anblid drang in die Seele des Zögernden: Menſchen, 
Fromm, wie Wenige waren, und feine Freunde, verlaffen 
Bon dem Helfer im Himmel und von dem Helfer auf Erben, 
Jeſus, und mitten in diefem Gram verlaffen! Ein Grabmal 
Wurd’ ihm der dämmernde Saal; fie Todtenbilder, die 
weinend 

Rings um ihn her verfiummten. Wenn ihr ed noch fepd, 
die des Einzugs 

Lautes Hoſanna vernahmen, was ſaͤumet ihr wirklich zu 
ſterben? 

Warum bleibt ihr fo lang in dieſem Kampfe des Todes? 

Sch, ich fühle den nahenden Tod, und ich glaubte bei euch 
bier 

Schon, bie glädlicher wären, zu finden, Einige, die wir 

Auch begraben könnten. Er ift begraben, der lebend 

Auf dem Meere ging und Lazarus auferwedte 

Und (dort weineft du ja) dih, Semida! Didymus hatt? es 

Kaum geſprochen, ald er auf einen der Teppiche hinſank. 


Jeho trat mit trauerndem Ernſt in die fInmme Ders 
ſammlung 
Joſeph von Arimathaͤa. Ihr, Brüder Ehriftus und meine, 
Nikodemus, men Freund, Fam auch und erwartet zitternd, 
Ob ihm hereinzutreten vergönnt ſey? Er traͤgt.. Ach, Joſeph, 
Beſter Mann, was trägt er? was trägt er, Joſeph? IrIch 
feh’ es, 
Ya, ihr leidet zu viel, und, ach, was würbet ihr leiben! 
Mein, er muß fih wenden und fliehn! Was trägt er, was 
ift es? 
Joſeph, was trägt er? 3. Ihr danket mir's noch. Ich geh’, 
und ih bitt? ihn, 
Daß er fih wend’ und entflich’. Er bringt bie blutige Krone! 
Jammernd rufte die Mutter: Die biutige Krone? Der Mutter 
Lauted Rufen durhdrang ber felfenftarren Verſammlung 
Mark und Gebein. Ste hatt? ed kaum gen Himmel gerufen, 
Als, die Kron' in der Hand, des Todten Zeng’ hereintrat. 
Und fie entriß fih der Haltenden Arm, nahm bleicher den . 
Schleier 
Bon dem Geſicht und dedte bamit die tödtende Krone, 
Rang die Hand’ und wankt' und ftürzte zur Erde. Sie hielten, 
ie fie lonnten, die Mutter und fanfen mit ihr. Verſtumme, 
Denn du vermagft nicht, o du, der wehmuthtönenden Harfe 
Keifefter Laut, das erfte Stammeln dee Mutter zu weinen, 
Da fie nun wieder emporgerichtet fand und die Arme 
Nach der Hülfe des Heren ausbreitetel Nieder vom Himmel 
Blicket' auf fie der liebende Sohn und bereitet’ ihre Wonne; 
Aber die war ihr verborgen, und bleich, wie Sterbende, fuhr fie 


Alfo fort zu Hagen: Noch einmal fie fehen? Warum, ab, 
Brachtet ihr fie? IH ſah fie von feinem Blute ftarrend 
Lang um fein Haupt! Allein, der im Himmel wohnet, bat 
furchtbar 
Seinen Bogen auf mich gefpannt und tödtlid Geſchoß drauf, 
Weh' mir Armen, gelegt! Ich bin fein Biel; zum Merderben 
Michtet er zu den flammenden Pfeil. - Ift unter den Himmeln 
Irgendwo noch, gebar noch Eine der Mütter, die fierben 
Einen Sohn fah, welcher dem heiligen Todten am Kreuz glich? 
Alfo jammerte fie. Doch Lazarus Schwefter, Maria, 
Lag zu fterben. Es Fündeten ihr fchon kaͤltere Schweiße 
Und in Arbeit ihre Herz, zu leben fih mühend, den Tod an. 
Weber fie ſenkte fich fchon Der ſchwere Schlummer, der Führer 
Jenes ewigen Schlafs in dem Schoß der ſtummen Verweſung. 
Jetzo erhub fie noch aus ben Tiefen, in die fie der Echlummer 
Niederfenkte, das Haupt und ſuchte mit trüberem Blide 
Martha's Auge vol müdes Schmerzes. Dad war zu ber 
" Thraͤne 
Ueber dem langen Weinen vertrocknet. Die Sterbende ſagte: 
Schweſter, ih ſchwieg; nun kann ih nicht mehr. Noch wer 
laffen mich Alle, 
Lazarus und Nathanael felbft; und, fieh?, ich fterbe, 
Ach, ich lebte mit ihnen, und ohne fie fol ich fterben ? 
Mth. Klage die Treuen nicht an. Sie hat der göttliche Lehrer 
Irgend in eine der Wäften geführt, damit fie ed ſehen, 
Wie er die Hungrigen fpeist und labt die Seele der Müden. 
M. Klagt' ich fie an? Das wollt? ih nicht, Martha. ch, 
die ich liebe, 
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Klagt' ich fie je in meinem Leben denn an? Ihr Beliebte, 
Hab' ich's gethan, fo verzeiht mir's und alle meine Gebrechen, 
Welche bekannt und verborgen mir find! ch, was ſich mir 
jegt zeigt, 
Hället Alles die Seele mir ein In-Schwermuth. Mth. Entreiße 
Diefer grübelnden Aengſtlichkeit dich, mit der du dich qualeft. 
Kömmt die Nacht denn zuräd, die bein ſonſt heiteres Leben 
Unterweilen wit Trauern umzog, zurüd in dem Tode? 
M. Nenne die Führung Gottes niht Naht! Ich befchwäre 
bei Dem dich, 
Der und richtet, der mich zu unſern Vaͤtern itzt ſammelt, 
Nenne feine Führung niht Naht! Und, hab’ ih gelitten, 
Hab’ ich der Freuden nit viel? auch gehabt? nicht Freunde, 
wie du bit? 
Nicht die Wonne der Engel erlebt, die Entzüdung der Himmel 
Auf dem Wege zum Grabe, nicht Jeſus Chriſtus gefehen? 
Seine Wunder gefehn und feine Weisheit gehöret? 
Zap mich danken für al mein Elend, alle bie Ruhe, 
Welche mir warb, für jeden Labetrunk, der in Durfte, 
Jeden Schatten, der mic in ber Hiße des Kummers erfrifchte, 
Und vor Allem, dep ich den Freund der Menfchen gefehen, 
Jeſus, den Auferweder der Todten! Martha, verlaß mich, 
Geh’, bereite dad Grab! Wo Lazarus Ihlisf, will ich ſchlafen! 
Mth. Schlafen, wo Lazarus fchlief, und auferfiehen, Marie, 
Durch den Ruf des Todtenerweckers! M. Du glüdlihe Martha! 
Welche füße Träume ber Hoffunng! Bereite dad Grab mir! 
Seh’, ih wi allein fen mit Gott. Zu des Heiligen Füßen 
Saß ich, da lehrt’ er mich: Eins iſt Noth! Nun ift es das Eine, 


Daß ich allein fey mit Gott! Den deſten Theil will ich jege 

Auch erwählen! Mth. Ich fol dich in deinem Tode verlaffen? 

Ich verlaffe dih niht, Maria! Sey ruhig, ich helfe 

Dir nur leiblib. Du bift mit Gott allein, Maria! 

Amen! mit dir ſey Abrahams Gott und Iſaks und Jakobs! 

M. Bleib’ denn! Es fey mit mir, der alle Himmel erfüllt, 

Der allmächtig gebeut: Kommt wieder, Kinder von Adam! 

Sefu, Zefa und Abrahams Gott und als und Jakobs! 

Mſo ſprach fie und flehte darauf in den Tiefen der Seele 

Zu dem Sündevergeber: Erhör’, o, erhör, und gehe 

Nichte ind Beriht mit mir Armen! Mer aller Lebenden 
koͤnnte, 

Wolteſt dan richten, vor dir beſtehn! Erſchaffe mir Ruhe, 

Gott, im fterbenden Herzen und made der Müden Seele 

Deines Helles gewiß! Du Herr bes Todes, verwirf mic 

Nicht von deinem Antlig und tröfte mich wieder, o Water! 

Tröfte mich wieder, und dir erhalte bein freudiger Geift mich! 

Du, der Hiob erhörte, da er, von Jammer umgeben, 

Strebt?, arbeitet? und rang zu glauben und dennoch nicht 
glaubte, 

Daß bu ihn, Vater, erhörteft, vernimm mein Flehen und 

\ hilf mir! 

Alſo betete fie. Dann redte fie wieder zu Martha. 

Meineft du, Martha, daß Jeſus für mich jeßt bete?- Du 
weißt es, 

Daß er weinte, da wir zu dem Grabe Lazarıd Famen. 

Sollt' er meiner nicht auch fih erbarmen? D, fage, bu 
Theure ⸗ 


ten wir wohl ohn' ihn, zu Dem, ber ihn ſendete, 
fommen ? 

ye buch ihn zu empfahn, bie Hoffnung Iabte mich, 
wenn mid 

e GedanP ergriff mit feinem Entfeßen: Verflucht fep, 

nicht, was ich gebot, dad Alles erfüllt! Gott reber! 

‚ Wäre Nathanael nur und Lazarus hier, die würden 

ed fagen. Ich weiß nur das Eine gewiß, du Verlaff’ne: 

5 betet für dich. M. Ih wär’ verlaffen, Geliebte? 

der allgegenmärtige Herr ded Lebend und Todes 

ım mich, und es betet für mich der Helfer in Juda! 

ſprach fie und ſank in tiefere Echlummer. Ihr Herz 
hing, 

zitternd, an Sott. Ste fhlummern zu fehen, erhub fich 

tha und ftand bei dem Lager und athmete kaum, nicht 
zu weden, 

fie herzlicher liebt', als ſich ſelber, die nun zu den Vaͤtern 

ing, fern von ihr weg, die Wege bes finſteren Thales, 

fie allein lief. Da die Wehmuth das Herz ihr durchs 
ftrömte, 

czet' ihr eine Thräne die Wang’ herab; doc ded Weinens 

nme hielt fie und bald auch wieder den fchnelleren Athem. 

ftand fie verftummt im dDämmernden Saale. Denn dichte 

Fe Hüllen bededten der Naht Sefährtin, die Flamme, 

de nun oft fhon erft mit dem Morgen erlofh. So findet 

r glüdlihe Wanderer, dem bie Erinnrung des Todes 

d’ ift, wenn er in ber fchweigenden durftenden Wuͤſte 
bie Kühlung 


Eines Zelfen ereilt, er findet ein Grab in dem Felſen, 

Leber dem Srabe das Bild des liegenden Todten. Ein andrer 

Starrender Marmor, der Freund, fteht neben der Leiche, 
Die Höhle 

Nimmt nur wenig trüberen Tag in ihre Gewölb’ auf. 

Doll von Deffen Krauern, ber ftarb, und Deflen, der nachblieb, 

Sieht fie der Wanderer an. Go fand bein Engel, Maria, 

Martha bei dir, ald er zu deinem Lager herantrat. 

Neben den Füßen der Sterbenden, mit verloͤſchender Schöne, 

Stand der himmlifhe Juͤngling. Den Engeln ift Schöne 
gegeben, 

Die auf der Geifter Stufen, der Menfhen Seelen die 
Nächſten, 

Stehen, und denen Herrlichkeit, deren erhabnere Stufen 

Throne ſind. Doch gegen die Herrlichkeit Deß, der zur Rechte 

Seines Vaters flieg, iſt ihre Herrlichkeit Schatten, 

O du, der in Triumph empor, in Triumph, in Triumphe 

Stieg in die Himmel der Himmel empor und herrſchet, wo 
Gott herrſcht, 

Mein Fürbitter, laß mich, laß zahlloſe Schaaren Erlöster, 

Meine Brüder, deu Tod der Gerechten fterben: fo mögen 

Leiden und noch, die legten der Prüfungen, oder des Himmels 

Vorempfindungen und umgeben, laß, o DVerfühner, 

Rap, Seopferter, nur den Tod der Gerechten uns ſterben! 

Chebar fand zu den Füßen der Bethanaitin und fühlte 

Seiner Schönheit glühendes Kicht in Dammrung erlöfchen. 

Seinem Antlig entfloh der vöthlihe Morgen, die Strahlen 

Seinen Augen. Ihm ſanken herab wie Schatten die Flügel, 
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Dhne zu tönen und ohne zu duften des ewigen Fruͤhlings 

Süße Gerüche, nicht mehr mit des Himmels Bläue beftrömet, 

Triefend nicht mehr von goldenen Tropfen. Er nahm von 
dem Haupte 

Seinen vordem weitglänzenden Kranz und hielt ihn vor 

| Wehmuth 

Kaum in der ſinkenden Hand. Er wußt' ed, er durfſt' ihr 
nicht helfen, 

Eher nicht, bis bei ihr, wenn ihr Herz in dem Tode num 
braͤche, 

Lazarus beten und weinen der Juͤnger Elims und Martha 

Und Nathanael weinen würden. Lazarus war noch 

Mit den Füngern in Salem. Er trat zu der Mutter des 
Todten: 

Siehe, Ihon naht fih die Mitternaht, Maria, und, ale ih 

Aus Bethania ging, fchien meine Schwefter dem Tode 

Nahe zu feyn. Ach, wenn fie nur nicht ſchon todt ift! Ich gehe, 

Daß ich fie todt feh’ oder noch lebend. Hat ihr nur Keiner 

Golgatha's bange Geſchichte gefagt, fo kann fie noch leben. 

Wüßte fie fie, und lebte fie nod, was würd’ ihr der Anblid 

Eines der Jünger des Goͤttlichen feyn, wel Labſal im Tode! 

Und Lebbaͤus erhub fih: Ich gebe mit dir! Da umarmt' ihn 

Schnell Nathanael: Komm’, du Geliebtefter unter den Lieben! 

D, wie dankt dir mein Herz | Int ftanden fie fertig zu geben 

Bon der Mutter des Kodten. O feine Mutter — ich mag nicht, 

Sagte Lazarus , jeßt den Namen nennen, den Engel 

Nannten: denn, ach, fo oft wir ihn nennen, blutet dein 
Auge — 


Er, der deine Thränen gefehn, gezählet, der Vater 
Deſſen, den fie begruben, ber, daß er ftürbe, gewollt hat, 
Sey mit dir! mit dir fey Gott! Du hörteft ihn beten: 
Vater, in deine Hände befehl’ ich meine Seele! 
Deine Seele fey auch in Gottes Hände befohlen; 
Aber lebe! Nun ging er mit Eile von ihr, und die Beiden 
Folgten mit eben der Schnelligkeit nah. Mit Thweigendem 
Ernfte, 
An der zitternden Hand ber Ungewißheit geleitet, 
Bingen fie neben einander und famen ind Haus, ded Grabes 
Vorhof, wo bie Sterbende war. Sie fanden mit Martha 
Schon um ihre Lager, ald nun Maria ihr Haupt aus bem 
. Schlummer 
Endlih erhub, Ste rief! DO, Dank dir, Geber des Lebens 
Und bed Todes, fie find gefommen, mit ihnen Lebbaͤns. 
Lazarus ſprach: Wie hat dir bisher, Marin, bes Lebens 
Und des Todes Geber geholfen? M. Mit Gnade. Denn 
Alles, 
Was er thut, ift Etbarmen, wie qualvoll uns es auch ſcheine. 
Ach, was hat mein Herz nicht gelitten! und, ſiehe, nun 
ſterb' ich! 
Wo iſt Jeſus, mein Bruder? Er weiß es gewiß, wie ich 
leide! . 
Hat er für mich gebeter? 2. Sch Kenne dein Leiden, Maria, 
Wenn ed Nacht um dich wird; doch, fage, was leideft du jeßo? 
M. Nicht von jenem Bilde der fürchterlihen Verweſung 
Leid’ Ich, noch von dem trüben Gedanken, euch zu verlaffen: 
leide, daß mir der Zweifel die blutende Seele 


Immer tiefer verwundet: Ob Der auf Horeb mein Gott fey? 

Ah, mein Bruder, wie war Din, als du den Donner: Vers 
flucht iſt, 

Mer nicht Alles erfüllt! im fterbenden Herzen vernahmeft? 

Uber betete Zefus für mih? Wenn für mich der Gerechte 

Detete, fiehe, fo geb? ich gern hinab in das dunkle 

Nächtliche Thal, zu dem ewigen Schlafe mich niederzulegen. 

Hüter, ift fie nun bald, die Nacht der Erde vorüber? 

Sfr fie nun bald, o Hüter, vorüber? Sie fchweigen, Martha; 

Auch Nathanael ſchweigt. Er hat für mich nicht gebetet! 

Nun, fo gehe denn ganz durch meine Seele, bier bin ich, 

Schwert des Herm! Dein Wille gefcheh’! Dein Wil’ ift der 
befte! 

Hoch empor hub Lazarus jeßt die gefalteten Hande: 

ie fich ihres Kindes ein Weib erbarmt, fo.erbarmft du 

Unfer dih, El Schaddai! und, ob fih ihres Kindes 

Auch das Weib nicht erbarmt, fo wirft doch du dich erbarmen! 

Du bift Gott! du Haft uns in deine Hände gezeichnet ! 

Lazarus weint’d. Da richtete fie ihr geſunkenes Haupt auf: 

Sage, mein bimmlifher Bruder, was geht von Beiden num 
mid an, 

Sener Fluch von dem Sinat oder die Liebe der Mutter? 

Wär’ ed die Liebe: Heil dann mir, dann Yubelgefänge, 

Heißer herzliher Dank dem Geber ewiger Gnaden, 

Welcher fich nicht wie die Menfchen erbarmt, dem Erbarmer, 

. der Gott ift! 
Aber wie kann ich ed willen, daß er mit der Liebe der Mutter 
Mein fih erbarmt 3 Ach rede Doch: Hat dad Gebet des Gerechten 


Meinen Dichter erweicht T und fiehter, mit jener Erfehätteung 

Seines Innerften, der, ber heftigen Wehmuth der Mutter, 

Senem Auge voll unausſprechlicher Unruh' und Hülfe, 

Nieder auf mih? Ich lieg’, und ich weine vol Jammer und 

ringe 

Meine Hände gen Himmel; nach Rettung ruf? ich und kenne, 

Wer mir helfen wird, nicht, nicht, die mich gebar. Du Er: 
barmer, 

Flehte Nathanael, biſt du ihr Mutter, fo laß dein Antlik 

Unausfprehlicher Unruh' vol und Hülfe fie fehen! 

Herr, verbirg dih nicht länger! Erdulde fie gern, die Leiben, 

Lazarus ſprach's, die fo nah an bie großen Vollendungen 

gränzen. 

Wuͤßteſt du, welcher Geduld Beifpiel wir haben, ach, welcher 

GSottesergebung, und wem in die Himmel ber Himmel wir 
nachſehn! 

Auferſtanden bin ich und wuͤnſchte mit dir zu entſchlummern, 

Meine Schweſter! Wenn mir rufte die Stimme des Todes, 

D, fie würde melodifher mir wie des Tempeld Gefang ſeyn 

An dem dankenden Tage des großen Halleluja! 

M. Freud' ergreift mein Herz und Entfeßen! Was ift es, 
mein Bruder, 

Das du ſagſt? 2. Hat es Gott nicht gethan? Ih will es 
ihr fagen, 

Meine Geliebten! Laßt und die Wege ded Herrn nicht vers 
fchweigen, 

Auch wenn fie fürchterlich find! Maria, der Befte der Menfchen, 

Unfer aöttlicher Freund, der große Helfer im Elend, 


Jeſus Chriſtus, der Sündevergeber, bee Tobtenermeder, 
Iſt mit Muth und Geduld der Engel am Kreuze geftorben! 
M. Iſt am Kreuze, fo ftammelte fie erbebend, indem es 
Nacht um fie ward, am Kreuze geftorben (ihre Haupt fant 
nieder), 
Er, ihr Engel, geftorben (ihr brach dad Aug’) an dem Kreuze? 
Wirklich geftorben? Du, der Dieß gewollt hat, ich preiſe 
Deinen herrlichen Namen fir all mein Leiden und folge 
Deinem Getödteten nad! Ihr erftarrte die Zung', und bie 
Blaͤſſe 
Und die Ruhe des Todes deckt' ihr auf Einmal das Antlitz. 
Lazarus legte die Hand in ihrer erkaltenden Stirne 
Todesſchweiß. So ſchlummre denn bald und in Frieden 
hinüber 
Zu den Todten Gottes, Vollendete deines Erbarmers! 
Werde dem Tage des Lichts geboren, bem ewigen Leben! 
Sieh’, ed hänget mein Herz an Deinem Herzen; doch la? ic 
Deine Hütte dich gern abbredhen und dich nah Kanan 
Hinziehn. Sep du ihr Stab in dem Dunkeln Thale ber Wüſte, 
Hüter Iſrael, bringe fie felbft in das Land der Erquickung, 
Wo die Thraͤnen du al’ abtrodneft, wo Teine Klage, 
Keines Jammers Geſchrei den Dank der Jubel entweihet! 
Erdenfonne, verlifch ihr, und legter Schlumnter ded Todes, 
Komm’, und thu' dich ihr fanft, o Muhftatt ihres Gebeing, auf! 
Nimm fie, Verwefung, daß auch ihr Leib zu dem Leben 
erwachfe! 
Caat, dick fäet der Here dem großen Tage der Ernte, 
Wenn die Schnitter rufen, und wend die Poſaunen erichallen, 


Wenn bie Erd’ und dad Meer mit lauteren Wehen gebaͤren, 
Als einft Eden gebar, wenn ringsumher die Himmel 
Aller Himmel vom Preis ertönen des Einen, ber richtet. 
Und fie wandte mit Himmeldgefühl von Ruh' und Errettung 
Sih nah Lazarus um und fah den freudigen Bruder 
Sreudiger an, indem er den Segen zum ewigen Leben 
Ihr mit Worten in Strome, mit füßen Entzüdungen zurief. 
Chebar fah den fiegenden Tod in der Sterbenden wäthen 
Und erbebte vor Wonne fo laut, daß lifpelndes Säufeln, 
Wie aus tiefer Fern’, von feinen Flügeln ihm wehte. 
Sie vernahmen’s umher und wußten nicht, was fie vernehmen. 
Aber der Seraph ergriff das feelenvolle Gewebe 
Seiner Saiten, und noch in den fügen Qualen ber Freude 
Irrt' er mit wanfender Hand bie firahlenden Saiten herunter. 
Und bie Sterbende höret Laut, als tön?’ er vom Himmel; 
Und fie richtet ſich feierlich auf und hört in die Höhe. 
Lazarus hielt fie, mit ihm Nathanael. Uber der Seraph 
Bebte nicht mehr und entlodte der fanfterfchütternden Harfe 
Unausſprechliche Töne. Bon Gottes höherem Frieden 
Sang ein Laut dem anderen Kaute, der leifer es nachfang. 
Amen, er ift viel höher! Und in der Hörerin Seele 
Wahten Empfindungen auf, wie fie noch niemals empfunden, 
Neue große Gedanken, wie aus dem Staube, zum Xeben. 
Alfo war es einft dir, du der Auferfiehenden Seher, 
Da es fich regt’ um dich her, und es rauſcht', und die Tobten 
erwachten. 
Und des Unfterblihen Harfe, die Himmelsruferin, tönte 
Immer noch fort und goß in die faft enterdete Seele 
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Eine Au’, die Keiner empfäht, wer ind Leben zurüdtehrt, 

Wenn and, wie es ihm daucht, ſchon Aber ihm fchallen bie 
dumpfen, 

Losgeſchaufelten, niedergefchmetterten Erdeklumpen 

Und der Todtengeſang. Die Himmelsruferin tönte 

Sammer noch fort, jet lauter und nun noch lauter, als 
rauſchten 

Stürme mit ihr, wenn fie tönt’, als ſaͤnken dahin vor Ihr 
Berge. 

Denn der Unfterbliche, hoch erhöht von feiner Begeiftrung, 

Strömet’ und fang in der Harfe geflügelten Ungeſtuͤm: Seflig, 

Heilig ift er, ift Heilig, der über der Schädelftätte 

Blutete, bis die Sünde der Todeserben verfühnt wear! 

Saft Ihon Leihnam, vermochte die Sterbende nicht die 

Entzückung, 

Die in ihr brechendes Herz die Stimme des Hunmltfcen 
ftrömte, 

Auszuhalten. Sie flarb. Nicht Iange, fo ſank ihr Bruder 

Neben ihr nieder und nahm die Falte Hand der Entichlafnen 

Swifchen bie feltgefalteten Hände, trodnete muthig 

Seine Thränen und betete: Preis dem Geber bed Lebens 

Durch den errettenden Tod, Anbetung dem göttliden Geber! 

Siehe, du bift in den Hütten bed Friedens; doch beine Seele 

Bleibt nicht immer allein. Auch dieß Verwesliche wird ſich 

Einft in Unverweslichleit wandeln, die Blume, fo hinſank, 

Schnell in dem Eturme gebrochen, wie herrlich wird fie 

erwachſen 
Jenen feſtlichen Fruͤhlingsmorgen des letzten der Tage! 
Klepfect, Mefüad, I. x 


Wenn bie Erd’ und dad Meer mit lauteren Wehen gebaͤren, 
Als einft Eden gebar, wenn ringsumber die Himmel 
Aller Himmel vom Preis ertönen des Einen, der richtet. 
Und fie wandte mit Himmeldgefühl von Ruh” und Errettung 
Sich nach Lazarus um und fah den freudigen Bruder 
Sreudiger an, indem er den Segen zum ewigen Xeben 
Ihr mit Worten in Strome, mit füßen Entzüdungen zurtef. 
Chebar fah den fiegenden Tod in der Sterbenden wüthen 
Und erbebte vor Wonne fo laut, daß lifpelndes Säufeln, 
Wie aus tiefer Fern’, von feinen Flügeln ihm wehte. 
Sie vernahmen’d umher und wußten nicht, was fie vernahmen. 
Aber der Seraph ergriff das feelenvolle Gewebe 
Seiner Saiten, und noch in den füßen Qualen der Freude 
Irrt' er mit wankender Hand bie firahlenden Saiten herunter. 
Und die Sterbende höret Laut, als tön’ er vom Himmel; 
Und fie richtet ſich feierlih auf und hört in die Höhe. 
Lazarus hielt fie, mit ihm Nathanael. Uber der Seraph 
Bebte nicht mehr und entlodte der fanfterfchütternden Harfe 
Unausfprechliche Töne. Won Gottes höherem Frieden 
Sang ein Laut dem anderen Laute, der leifer es nachfang. 
Amen, er ift viel höher! Und in der Hörerin Seele 
Wachten Empfindungen auf, wie fie noch niemals empfunden, 
Neue große Gedanken, wie aus dem Staube, zum Leben. 
Alfo war es einft dir, du der Auferftehenden Seher, 
Da es ſich regt’ um dich her, und ed rauſcht', und die Tobten 
erwachten. 
Und des Unſterblichen Harfe, die Himmelsruferin, toͤnte 
Immer noch fort und goß in die faſt enterdete Seele 
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Eine Kuh’, die Keiner empfaͤht, wer ind Leben zurückkehrt, 
Benn auch, wie es ihm daͤucht, fchon über ihm fchallen bie 
dumpfen, 
dosgeſchaufelten, niedergeſchmetterten Erbeflumpen 
Und der Todtengeſang. Die Himmelsruferin tönte 
Immer noch fort, jetzt lauter und num noch lauter, als 
raufchten 
Stürme mit ihr, wenn fie tönt’, als fänten bahin vor Ihr 
Berge. 
Denn der Unfterblihe, hoch erhöht von feiner Begeiftrung, 
Steömet? und fang in ber Harfe geflügelten Ungeftäm: Heilig, 
Heilig tft er, ift heilig, ber über der Schädelftätte 
Blutete, bie die Sünde der Todederben verfühnt war! 
Faſt fchon Leichnam, vermochte die Sterbende nicht die 
Entzädung, 
Die in ihr brechendes Herz die Stimme bes dimmliſchen 
ſtroͤmte, 
Auszuhalten. Sie ſtard. Nicht lange, ſo ſank ihr Bruder 
Neben ihr nieder und nahm die kalte Hand der Entſchlafnen 
Zwiſchen die feſtgefalteten Haͤnde, trocknete muthig 
Seine Thränen und betete: Preis dem Geber bed Lebens 
Durch den errettenden Tod, Anbetung dem göttlichen Geber! 
Siehe, du bift in den Hütten des Friedens; doch deine Seele 
Bleibt nicht immer allein. Auch dieß Verwesliche wird ſich 
Einft in Unverweslichleit wandeln, die Blume, fo binfen?, 
Schnell in dem Sturme gebrochen, wie herrlich wird fie 
erwachfen 
Jenen feftlihen Zrühlingsmorgen des legten der Tage! 
Niere, Meſnas. I. x \ 


Krast fie hinaus, ben heiligen Staub, zu dem Staube ber 
Erde; 
Kragt fie noch nicht hinaus, daß wir mit frommem Erftaunen 
Noch betrachten, bie fiel dem Donner ded Todes und aufftehn 
Wird dem lauteren Hall der Auferftehungspofaune. 
Sieh’, er wartet und läßt Jahrhunderte reifen, und reifen 
Wird er noch laffen andre Jahrhunderte. Alles ift Wunder 
‚In. des Emwigen tiefem Entwurf, ftetd neues Erſtaunen. 
Menn ich feine Wege betrachte, fo find fie mir alle 
Dunkel; allein es bammert darin, und ich weine vor Frende, 
‚Wenn mich ded Morgend Verkündigerin, die Dämmerung 
leitet. 
Ihr iſt es Morgen geworden. Sey mir noch einmal gefegnd, 
Wenn du mich höreft, und wenn, wer unten noch weilt an 
dem Grabe, 
„Dich zu fegnen vermag, du Hörerin Defien, der und nun, 
Nicht den Engeln verfiummt. Dich fegn’ er, der göttlide 
Todte! 
nn. Sieh, ed harte fie ſchon der göttliche Todte gefegnet. 
As jegt werdend der himmliſche Leib um die Seele Maria’ 
Noch arbeitete, ganz noch nicht zu Lichte gereift war, 
Als er unter der mächtigen Hand der bildenden Schöpfung 
Zittert' und ſchwebt' und fanf und fih ſchwung, ganz himm⸗ 
J liſch zu werden, 
Dechte, da dieſer Wonne Strom ſie umringte, die Seele 
‚An den Leichnam, den fie zurückgelaſſen, und daß fie 
Sep von feinen Kaften getrennt, von dem Staube der Erde. 
Dieß war. ihr erftied Gefühl; ihr zweites, als fie vollendet 


empor in die Wolken hub, ein tiefed Bewußtſeyn 

: Geligfeit. Tod, bu Schlummer, du Segen ber Segen, 

Iſt es möglich, ihr Engel, ihr Himmelderben, ed möglich, 

in felig? Sie riePs mit fefigefalteten Handen 

verftummt’ und fchwebte nicht mehr; dann fchwung fie 
fih wieder, 

fie fhimmert’, und rief: Ihr Erfigeborne der Wonne, 

e bed ewigen Lichts, ihr Heilige Gottes, iſt's möglich, 

‚bin ih? O du, dep Alles, was ich vordem litt, 

Vergeffung, fomm’, geuß deiner Ruben Gefühle, 

e Seligkeitüber mich aus! Komm’ nicht! Denn Entzüdung 

‚ zu vergleichen die Leiden bes erften geflohenen Lebens 

dem ewigen Trofte, mit diefer Fülle der Ruhe. 

Blüdfeligkeit fehlt euch, ihr Ungefallne, zu meſſen, 

n des ewigen Lebend Wonne, das Elend der Sünde! 

ift zwar des Mitleidd Antheil; aber ihr weintet 

Thraͤnen nicht, die von unfern Wangen und trodnet 

1, ber Sott der Liebe! Prophetiſch Gefühl das mich 
oftmals 

em tiefften Kummer ergriff: ich würde noch danken! 

el mich ergriff und Rettung mir zeigt’ in dem Simmel 
der Himmel, 

en fürd Elend, für al mein Leiden würd’ ich noch 
danken! 

e, nun wirſt du erfuͤllt! Aus meinen Tagen ward Abend, 

er Abend und wieder und dann der letzte des letzten, 

ı des Sterbens Nacht. Wie eilend ging fie vorüber! 

ach, nun der Morgen des Xebeng, zu bem ich erwacht bin! 
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Kraum, ber mit Weinen begann und fihloß.. mit dem Beinen 
des Todes, 
Traum bed Lebens, nun bift du geträumt, und ich bin erwachet, 
Werde noch einmal erwachen, wenn Unverweslichkeit anzieht 
Mein verweiender Leib und werther des göttlichen Hauches, 
Diefer Seele, die ewig ift, firahlt, wie der Leib bed Erweckers, 
Der auch farb, begraben wird werden und auferfichen! 
Und bie Vollendete fchwebt? empor, ein Schimmer der Frühe, 
Leichter wie Lüfte, gefchwinber als Winde, fchnell wie Gedanken, 
Hörte die Schöpfung wandeln, von lauterem Jubel begleitet, 
Schauete fie viel weiter eröffnet, aber unendlich. 
Welche Leben waren in ihr erfhaffen! wie flieg fie! 
Eine Stufe nicht, taufend erhub ich mich zu der Weſen 
Wefen; bin ich verflärt an bem Tage der Tage (Dieb weiſſagt 
Mir mein Gefühl), dann werb’ ich noch über taufend mid 
‚ fhwingen, 
Werd’ ih in der Huͤlle mir dann viel fchönerer Welten, 
Werd' ich ohne der Welten Hülle den Ewigen fchauen! 
Lazarus, reich an erhabenen Todesgedanken, ereilte 
Bald die Hütte wieder, in der die Heiligen weinten. 
Als er ihr fih naher’, umarmer? ihn Einer der Siebzig 
Und erzählt? ihm mit Slammenworten, wie wunderbar Gott 
ſey. 
Siehe, mein Ohr vernahm's nicht, es hat's mein Auge 
geſehen! 
Lazarus kam ein ſanftes Geraͤuſch des Weinens entgegen 
Durch den daͤmmernden Saal. Ihm rannen nur Thraͤnen 
des Mitleids. 
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Ber Bötter (er hub die Hand und bad Auge gen Himmel), 

es ihm ferner, wie du es ihm zu lohnen beginnekt, 

er, weil du es wollteft, hinab bie zum Tode bed Kreuzes 

egangen! Was deckt des Todten Krone der Schleier! 

mich, ich will fie fehn in ihrem Blute! Der Engel 

en leuchten, ich kenn' ihr ferned Schimmern ; bed Todten 

ige Kron' ift mir viel mehr. Denn belohnt es ihm Gott 
nicht 

derbarer, ald wir, ald du es wagteft zu hoffen, 

e Mutter? Erhebe dein Antlig aus diefed Jammers 
und, Mutter des göttlihen Manns, und höre. Die 
Erde 

e, da er entſchlief, dich hat ihr Beben erſchuͤttert! 

t — du haft ihr Schrecken geſehn — umhuͤllte die Erde! 

noch weißt du nicht ganz, wie Der in dem Himmel von 
ihm zeugt. 

', in des Tempeld Vorhof flieg dad Opfer gen Himmel; 

tbar wehte die Flamm' in der Nacht, die Moria bededte. 

den Aitären fanden die Opferer, fhaurten vom Schrecken 

7 Nacht und blidren hinein dur bes Heiligen Thore 

dem Allerbeiligften. Priefter Enieten ım Tempel, 

ten dem Rächer, dag nun an bem Kreuz ber Gerichtete 
blute; 

ten's, bei dieſem Dank ihr glühendes Auge zu wenden 

dem Allerheiligften. Da, da rächte der Mäder! 

a von dem hoben Gewölbe bis hin zu dem liegenden 

Saume 

et des Allerheiligften Vorhang. Schreden des Todes 
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Kraum, der mit Weinen begann und ſchloß mit dem Welnen 
des Todes, 

Traum des Lebens, nun bift du geträumt, und ich bin erwacht, 

Werde noch einmal erwachen, wenn Unverweslichkeit anzieht 

Mein verwefender Leib und werther ded göttlichen Hauches, 

Diefer Seele, die ewig ift, ftrahit, wie der Leib des Erweckers, 

Der auch ftarb, begraben wird werden und auferftchen! 

Und die Vollendete ſchwebt' empor, ein Schimmer der Frühe, 

Leichter wie Lüfte, gefchwinder ald Winde, ſchnell wie Schanten, 

Hörte die Schöpfung wandeln, von lauterem Jubel begleitet, 

Schauete fie viel weiter eröffnet, aber unendlich. 

Welche Leben waren in ihr erfchaffen! wie fties fie! 

Eine Stufe nicht, taufend erhub ich mich zu der Weſen 

Weſen; bin ich verflärt an dem Tage der Tage (Dieß weiſſagt 

Mir mein Gefühl), dann werd’ ich noch über taufend mid 

ſchwingen, 

Werd' ich in der Huͤlle mir dann viel ſchoͤnerer Welten, 

Werd' ich ohne der Welten Huͤlle den Ewigen ſchauen! 

Lazarus, reich an erhabenen Todesgedanken, ereilte 

Bald die Hütte wieder, in der die Heiligen weinten. 

Wis er ihr fih nahe’, umarmer ihn Einer der Siebzig 

Und erzähle? ihm mit Flammenworten, wie wunderbar Gott 
ſey. 

Siehe, mein Ohr vernahm's nicht, es hat's mein Auge 
geſehen! 

Lazarus kam ein ſanftes Geraͤuſch des Weinens entgegen 
Durch den daͤmmernden Saal. Ihm rannen nur Thraͤnen 
des Mitleids. 


Gott der Sötter (er hub die Hand und bad Auge gen Himmel), 
Lohn’. ed ihm ferner, wie bu es ihm gu lohnen beginneft, 
Daß er, weil du es wollteft, hinab bie zum Tode des Kreuzes 
Iſt gegangen! Was det des Tobten Krone der Scleier? 
Laßt mich, ich will fie fehn in ihrem Blute! Der Engel 
Kronen leuchten, ich Senn’ ihr fernes Schimmern ; bed Tobten 
Blutige Krom’ ift mir viel mehr. Denn belohnt ed ihm Bott 
nicht 
Wunderbarer, ale wir, als du ed wagteft zu hoffen, 
Seine Mutter? Erhebe dein Antlig aus diefed Jammers 
Abgrund, Mutter des goͤttlichen Mannd, und höre. Die 
Erde 
Bebte, da er entfchlief, dich Hat ihr Beben erfchüttert! 
Naht — du haft ihr Schreden gefehn — umbhüllte bie Erbe! 
Aber noch weißt du nicht ganz, wie Der in dem Himmel von 
ihm zeugt. 
Sich’, in des Tempels Vorhof flieg dad Opfer gen Himmel; 
Furchtbar wehte die Flamm' in der Nacht, die Moria bebedte. 
Bei den Altären ftanden die Opferer, fchaurten vom Schreden 
Diefer Nacht und blickten hinein durch des Heiligen Thore 
Nach dem Allerbeiligften. Priefter Inieten ım Tempel, 
Dankten dem Mächer, daß num an dem Kreuz der Serichtete 
blute; 
Wagten's, bei dieſem Dank ihr glühendes Auge zu wenden 
Nach dem Allerheiligſten. Da, da raͤchte der Raͤcher! 
Denn von dem hohen Gewölbe bis hin zu dem liegenden 
Saume 
Reißet des Allerheiligften Vorpang. Schrecken bes Todes 


Etärgen die Betenden tiefer, und fpät erft Finnen fie ffichen, 
Denn mit gemwaltigem Arme faßt fie Entfeßen; Entſetzen 
Folgt den Verſtummenden nah, da fie endlich dem KXob 
entrinnen! 
D dei Troſtes vom Himmel, daß Der des Todten gedenket, 
Der, dba am Kreuz er ſtarb, in Nacht die Erde verhuͤllte, 
Beben hieß die Zelfen, und Sterblicher Augen bie Stätte 
Aufthat feiner Herrlichkeit! Die Hörenden ſchwiegen 
Boll Erftaunend; allein nur wenig lindernde Tröftung 
Drang den Duldern ind Herz. Sie waren zu tief verwundet, 
Alſo fieht, wer fhwindelnd herab an der hangenden Klippe 
Wandelt, im blühenden Thal die Schöne des heiteren Tags 


nicht. 

Durch den helleren Wald verbreitet ſein Schimmer um: 
fonft fi, 

Ballet umfonft mit dem Strome dahin. Des fürchtenden 
Wandrers 


Aug' iſt rings um ihn her des Fruͤhlings Wonne verſchwunden. 

Lazarus ſah, daß ihr Leiden ſich nicht entwoͤlkte, da ſagt' er: 

Tröftet euch's nicht, daß Gott von dem Todten zeuget durch 
Wunder: 

O, fo ſey es euch Troft, ed ſey euch Labfal in Durfte, 

Schatten gegen den brennenden Strahl, daß Die zu dem Todten 

Hinging, die ihr Liebtet, und bie der Göttliche lehrte, 

Daß Maria nicht mehr mit euch weinet. Ihm nahte mit 
Eile 

Magdale ſich und ſah ihn mit thränentrodenem Aug’ an, 

Südlicher jest, als folgte Ge fhon der entichlafenen Freundin 
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Ach, du redeteſt Worte der Engel mit und! Ja, in Durfte, 
Lazarus, gegen den brennenden Strahl! So wehet ed Kühlung 
An der Duelle. Ste tft hinauf zu Ehriftud gegangen, 
Deine himmliſche Schwefter? D, haft du der Worte der Engel 
Keine mehr ? Weiffagungen nicht von unferem Tode? 
Siehe, du wandelteft ja einft unter den Todten: vernahmſt du 
Da nicht von deinen Freunden, ob fie gewürdiget werden 
Bald zu ihnen zu kommen? D, red’ und verbirg es nicht 
länger, 
Wenn du ed weißt, ob und Verlaffnen dieß Wonnelos fiel? 
Chriftus Mutter, er ſchweigt! So laß denn, Richter im 
Himmel, 
Weil wir leben muͤſſen, o furchtbarer Richter im Himmel, 
Uns es erleben, daß, die den Unſchuldsvollen erwuͤrgten, 
Immer tiefer ſtuͤrzen und niemals, niemals entfliehen! 
Daß fie Entſetzen ergreife mit eiſernem Arm, fie Entſetzen 
Dann umringe, wenn nun mit dem Taumelkelche der Rache 
Gott fommt, und, bie zum Hefen hinab, fie ihn trinken und 
fterben! 

Jetzo hatte fich fhon die Mitternacht auf die Erde 
Niedergeſenkt. Den jammerbelafteten Freunden bed Mittlere 
Sant fie mit Todesfchatten und Graun der Graͤber herunter, 
Ah, einft ihnen fchöner ald Frühlingstage, wenn Chriſtus 
Sie durchwacht' in Gebet, und ſchrecklicher jetzo, wie jemals, 
Weil die Himmelsftimme des göttlichen Beterd verftummt war. 
Immer leifer verlor fi der Klage Kauf, und der Thraͤne 
Linderung floß nicht mehr. Die furchtbare Kälte des Leidens 
Lag auf ihrer Seele, wie unbewegliche Zelien. 
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Selbſt die Serappim fanden um fie in trüäberem Glanze, 

Mitleidsvoll, und ſahn's, wie Chriſtus Begnadete litten. 

Salem,. Johannes Engel, und Selith, ber Engel Maria’s, 

Mebeten alfo unter einander: Sth. Wir willen, o Salem, 

Das es herrlich endigen wird, und dennoch, mein Bruder, 

Leiden wir faft, wie fie. S. Wie fie? Sehr Vieles empfinden 

Bir den Armen niht nah. Wir können, wie fie, nicht leiden: 

Sie find Menſchen und wiffen ed nicht, mein himmliſcher 
Bruder, 

Daß es berrlih endigen wird. Statt dieſes Ausgangs 

Aus dem Labprinth, ber ihnen taͤuſchender Traum wär, 

Wenn du auch, von den Strahlen des Himmels glänzend, 
ihn zeigteft, 

Sehen fie immer des Jammers mehr ın ber Labprinthe - 

Dunkleren Pfaden. Sth. Sch ſchwindl' an den Tiefen, in 
die fie hinabſehn. 

©. Und ih blide mit Ruh’ in die Tiefen des göttlichen 

Rathes. 

Ach, das Mitleid ſchmelzt dich zu ſehr. Ich geſtehe, du litteſt, 

Selith, wie ſie. Denn nur, von der Menſchen Leiden 
durchdrungen, 

Konnteſt du denken, wie Menſchen denken, nur, trübe von 
ihrem 

Leiden, vergeſſen, es ſey der Zweck des göttlichen Rathes, 

Sie durch Elend zu beſſern und ſeliger einſt ſie zu machen, 

Als ſie zu ſeyn vermoͤchten, wenn ihre Seele des Elends 

Kelch nie haͤtte getrunken, und wenn, zu der Zeit der Er⸗ 
quickung, 
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Da and ben Strömen bes Lebens umfonit bie Glüdlichen 
. trinken, 
Sie zurück an den bitteren Kelch dort unten nicht daͤchten. 
Sth. Himmliſcher Freund, der Schmerz, ſo der Mutter 
Seele zerreißet, 
Hat zu ſehr mich umwoͤlkt. Verzeih' es, Salem, ed war ja 
Chriſtus Mutter, und an dem Kreuze fah ich fie leiden. 
Breitete doch wohlthätiger Schlummer fich über ihr Haupt aus, 
O, fo wollt' ih die See ihre mit heiteren Träumen um: 
ſchweben 
Und, wenn des wiederkehrenden Grams Anfall ſie erſchreckte, 
Dieſen Jammer der Schnellerwachenden durch die Erinnrung 
Ihrer Traͤume befänftigen! Doch die Ruhe vom Elend 
Kommt auf fie nicht. Ach, der Erguidung, dem bimmlifchen 
Labſal 
Gottes wird, ſie denket dem Tod, entgegen ſie wachen! 
Als ſie ſo mit einander ſich unterredeten, goß ſich 
Kurzer Schlaf auf den Thraͤnenblick Johannes, und Salem 
Schwebte mit Eil' herzu; und ſchon entflammte des Juͤngers 
Lautes Herz ein Traum mit neuem Lebensgefühle. 
Libanon war's, auf Libanon, unter rauſchenden Cebern 
Ging er, ale flög’ er Zlüge Daher. Der Morgen, mit Yurpur 
(Keinen fah er erwahen wie ben) und mit Golde bekleidet, 
Schimmerte durch bie Wipfel des thauenben Hains, unb bie 
Baͤche 

Toͤnten ins Thal, wie Tempelgeſang. Bald toͤnten ihm 
lauter, 

Viel entzüdender no befeelte Harfen und Stimmen 
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Mit den Harfen, die fangen: D Sohn der bimmlifhen 
Mutter, 

Troen’, o der himmlifchen Mutter Sohn, die Thräne ber 
Wehmuth! 

Aber ihm daͤucht ed, ald ob er dennoch die Thraͤne nicht trodne. 

Diefed Gefühl vermochte noch nicht des mächtigen Seraphs 

Traum zu tilgen: fo floß, auch im Schlafe, der bittere Auch 

fort. 

Da bewölkte den Schimmer der röthliche leuchtende Morgen, 

Und in unabhörbarer Fern?’ erftarb der Harfe 

Ton, erftarb der Ton der himmlifhen Stimmen. Doch 
führt? ihn 

Eine fhneller noch, wie zuerft er eilt’, in dem Hain fort. 

Denn ber Unfterbliche ſtrebt' und ließ nicht ab. Der Geführte 

Sahe‘, da haueten Männer mit glühendber Wuth in dem Blicke 

Eine der Cedern um, daß dumpf von dem ſchreckenden Umſturz 

Libanon fhol. Ste bauten die Eeder zum Kreuz. Das 
erhub fi, 

Scattete furchtbar; allein es entfproßten auf Einmal dem 
Kreuze 

Palmen. Da war der Jünger nicht mehr in Libanons Haine. 

Ah, er war in Eden und fah von dem Himmel ihm glänzen 

Mehr, ald Yurpur und Gold, und vernahm erhabnere Chöre; 

Und es ſchlug ihm das Herz von ber Wonne vollem Gefühle, 
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Dreizehnter Geſang. 
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Jeſus Väter genoſſen die Freuden der Auferſtehung 

Sn der Graͤber Sefilde, wo fie vor Kurzem noch ſchliefen. 

Aber Engel ummallten die Erde, zu fehn die Menfchen, 

Die der Verföhner dem Schöpfer von Neuem geheiliget hatte, 

Ach, der Beugen Freude verdrang oft Wehmuth, und eilend 

Toͤnten fie oft mit dem Purpurfluͤgel, daß ihnen der Erde 

Züfte, wie Staub, den vom Zuß der Bote fhüttelt, emts 
wehten. 

Gabriel war noch am Grab, und auf einer der Sonnen 

von denen, 

Die den Himmel umgeben, Eloa. Dort wartet' Eloa, 

Daß herunterſtiege die Herrlichkeit Jeſus. Des Grabes 

Engel ſchwebt' in die Schoͤpfung empor, der Auferſtehung 

Himmliſches Zeichen zu ſehn. Auf einen der Orione 

Hatt' er lang ſein Auge geheftet. Da geußt der Orion 

Farben aus und Strahlen, wie, jetzt geſchaffen, er ausgoß. 

Diefer Anblick maht auf Einmal den wartenden Seraph 

Slänzender. Schon erhob er ih; Sturm war fein Schweben, 
nnd Blige 
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Seine Schwänge. Der Seraph eilt zu den Graͤbern und 
rufet, ° 

Gleich dem Wetter, vor dem ber niedergefchmetterte Wald 
dampft: ° 

Kommt zu dem Grabe! Da eilten die Engel herzu und 

die Väter. 

Siehe, der lange Triumph umringte dad Grab des Größten 

Unter den Todten. Gabriel ſaß in der Mitte des Kreifes 

Auf dem Grab, als ſaͤß' er auf einer goldenen Wolfe, 

Die vollendete Seelen ind Leben der Ewigkeit trüge. 

Aber dee Todedengel, der Jeſus Im Namen Jehovah's 

Seinen nabenden Tod verfündiget hatte, ſchwebt' itzt 

Langſam hin zum Grab und ſank in Gabrield Arme: 

Nacht, noch iſt ed rings um mich Nacht, noch bebt mir bie 
Erde! 

Danfler, als alle Finfternig, iſt mir der Hügel des Todes! 

Niemald haben noch meiner Unfterblichfeit Kräfte Gerichten, 

Die Jehovah mir gab, erlegen; dem’ legten erlag ich 

Und erlieg’ ihm! Stärke mich wieder, du Strahl der Allmacht, 

Der, aus diefem Grabe nun bald zu leuchten, der Nechte 

Gottes enteilt! Der Unfterbliche ſprach's und lehnte mit 

Staunen 
Sich an den Felfen, in dem ded Geopferten Leichnam ruhte. 
Aber bie Vater und Seraphim fragten einander und 

ſprachen: 

Wird die Sonne n:it ihm erwachen? der ſichtbare Frühling 

Dann ein Schatten der Herrlichkeit ſeyn, womit er hervorgeht? 

Dder wird, noch gewandt von der Sonne Schimmer, die Erde 
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Ehlummern, indem der Todte, der ewig lebet, hervorgeht? 
Wird vor dem Herrlichen Staub fein Grab, und ein Spiel 
der Luft feyn 
Jener hangende zels, von dem Angeſichte der Erde 
Weggewehet, indem fein Haupt der Sieger emporhebt? 
Werden wir feiner Herrlichleit Glanz zu ertragen vermögen ? 
Ach, kaum fafjet mein Herz den Gedanken des füßen Verlangens, 
Abraham rief?d, den himmelvollen, den Wonnegedaufen: 
Ich, ich felber werde Das fehn, kein Fremder, ich felber, 
Daß der Geopferte Gottes, ein Ueberwinder bed Todes, 
Sened Todes, den er geftorben, ind Leben herauf fteigt ! 
Hallelnja! Das werd’ ich fehn! Er rieps, und der Mond ging 
Wieder .hervor. Nicht lang, fo deckten ihn träbende Wolken. 
Hundert ermüdete Wanderer, Männer und Mätter und 
Kinder 
Kamen. Sie gingen ‚ geführt von dem Monde, fhneller und 
nun fchon 
Wieder langfam und waren jeßt in der Heiligen Kreife. 
Schleuniged Schrecken ergriff fi. Sie wußten nicht, was 
fie erſchreckte; 
Aber fie flohn. Ein rufendes Kind verirrte ſich. Eilend 
Trat ein Engel herzu und brachte ben bebenden Knaben 
Seiner Mutter. Ste wollte dem’ lieben treuen Gefährten 
Danken; allein er war in Die Nacht hinübergegangen: 
Nahe bei David hatte der Engel geftanden. Er kam jetzt 
Zu dem Geliedten zuräd, und David fprah zu dem Engel: 
Alfo führt, der bald nun erſtehn und die Wölfen ber Erde 
Sich verfammeln wird, durch dad erfte Leben die Menſchen. 
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Ach, wie freyet fih meine Seele des Heren, und wie werb’ iq 

Seiner mich freun, wenn er aus dem Zelfen ded Schlummers 
erwacht ift! 

Ihr, vollendete Fromme, boch deren Leiber noch Staub find, 

Und ihr Fromme, bie nie der Verwefung Schreden durch⸗ 
bebte, 

Ihr vermögt nicht der Auferftehung unnennbare Sreuden 

Ganz und nahzuempfinden! Wie wird fie Jeſus empfinden, 

Er, des Emigen Sohn, der feiner Sterblichkeit Leiden 

Und ded Todes Furchtbarkeit mehr, wie die Menſchen, gefühlt 
bat! 

Aſſaph (er eilt? in des Gluͤcklichen Arm), des Kreuzes, bed Todes 

Söttliher Dulder, er wird nun bald, mein Bruder, erwachen! 

Sagt ed und blidt mit inniger Wonne nad feines Erloͤſers 

Grabe. Sp blikt ein noch ſterblicher Frommer fehnlich gen 
Himmel, 

Wurdigt ihn der Eine, der richtet, Deß zu erinnern, 

Jenes ewigſtroͤmenden Urquells ewiger Wonne, 

Daß er, gehorſam bis zu dem Tode, die Seinen geliebt hat, 

Bis zu dem Tod am Kreuz! Und Aſſaph ſah den Propheten, 

Ward von Seligkeit trunfen, wie er. Die Schimmer im Antiig 

Davids wurden — fo freut’ er fih — Glanz, die Bewegung, 
. der. Athen 

Harmonien, Er ſchwebt und erklang; nun beſeelt' er. die 
Harfe. 

Wort erfhollen noch nicht; doch .ergoß die goldene Harfe 

Jubel, Afein nun, ergriff ihn. der himmlifchen Pfalme Be 

... geiftrung 
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Ein Strom ertönte der Saite Befang und ber 
Stimme; 
[0 fieht der Seher der Offenbarung auf Sion 
in dem Himmel ein Lamm mit fchimmernden Wunden 


bedeckt ſtehn 
nit dem ſchoͤnen Blute des Heils. Dann ſtehn um den 
Huͤgel 


ſe feiernde Schaaren, ſie Alle Verſoͤhnte; die haben 

n ihrer Stirn des Vaters Namen geſchrieben. 

wie das Meer, wie des Donners Stimme toͤnen die 
Harfen 

r befeelenden Hand der feiernden Schaaren um Sion. 

dem Sohne, ſie ſingen dem Sohn. Denn ewiges Leben 

nt von den ſchimmernden Wunden des Lamms in die 
Seelen herunter. 

tarb er. So fahen wir ihn. O Leichnam, bu ſchlummerſt, 

am ded Unerfhaffnen! Noch wart ihr nicht, Engel, ba 
goß er 

dieß Licht (wir fahen’d wie Dammrung vordbem) auf 
der Schöpfung 

talt, die Strahlen, ald er der langen Aeonen 

n dachte: Sterblihe follten entfhlummern; er felber; 

. ertvachen. Erzählt’ in den Himmeln allen, ihr Zeugen 

»s Todes, verkünder’sd in jeder Hütte des Friedens! 

r würdige fie, von allen Seligen Keiner, 

8 der Höfe nicht an; doch, wenn ihr fi fie würdiget, 

donnert 
cende Halleluja hinab, daß fie weiter hinüber, 
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Weiter vom Himmel ind Unermeßliche fliehel Der GSottmenſch 
Wird erwachen, nun bald hoc über dem Staube des Grabes 
Stehn und Herrlichkeit ſeyn und Herrlichkeit! Halleluja! 
Kommt, kommt eilend zu und, ihr feine Zeugen auf Erben! 
Schon find Hütten der Muh’ für euch geöffnet. Die Palme 
Winket euch fchon. Bald habet ihr euer Zengniß gezeuget, 
Bald geblutet, wie er. Du Blut der Märtprer, rufe 
Nicht der Rache, der Nahe, wie Abels, rufe der Krone! 
Stephanus und Jakobus, ihr Erfte, die Morgenröthe 
Seines verfündeten Heils, kaum bricht fie hervor, und ihr 
fiegt ſchon! 
Stephanus und Jakobus, verlaffet denn Kanaan! Joſeph 
Kann fih länger nicht halten, nun länger nicht! Haleluja! 
David ſang's und erlag der Entzüdung. Das Halleluja 
Konnt’ er kaum vollenden. Die lifpelnde Harf entfant ihm. 
ber in feines Lichted Gewand — es weht’ ihm die Palme 
In ber Rechten, ihm wehte fein goldened Haar — fang Joſeph 
Gegen den Bruder, ber einft in feinen Umarmungen weinte: 
D der Entzüdungen Ungeftüm, der das Herz mir erfchüttert, 
DenP ih an jene Stunde gurüd, in der mir der Vater 
Jedes Schickſals, ihr Brüder, mic euch zu entdedten erlaubte! 
Süßefte meiner Stunden im erften Leben, du wirft mir 
Alſo wiedergedacht, der Stunden ded ewigen Lebeng 
Eine! Wie war mir, ale ih, vollendere Brüder, euch zurief: 
Ich bin Joſeph! Lebt mein Vater noch? Du, ber im Grabe 
Schlummert, du Bruder erlöster unzählbarer Brüder, bu 
Erſtling 
Unter deu Erben des Lichts, o, laß die Hülle des Blutes 
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Und bes Staubes fallen von deinem Antlitz und zeige 

Dich in deiner Herrlichkeit wieder! Zwar niemald verfannten 

Dir in deiner Niedrigfeit dich; doch dürften wir, dürften, 

Dich mit Wunden, die firahlen, zu fehn, den Sieger bed 
Todes, 

Jenes nicht nur, der liegt und verwedt, des ewigen Todes 

Sieger! Auch Derer, bie einft, o du der ewigen Gnade 

Ewiger Quell, nad dir, weil fie Dich verfennen , nicht dürften, 

Derer erbarme dich auch und gib ihm Flügel zu eilen, 

Jenem Tage ber letzten Enthüllung der Herrlichkeit Gottes! 

Wardſt du nicht allenthalben verſucht, dag du Mitleid hätteft, 

ueberwinder, verſucht, wie der Sterblichen Keiner verſucht 
ward? 

der geihaffen dad Aug? bat, fieht, gefchaffen das Ohr, 
hört: 

Der dich, Herz, erfhuf, ach, follte fih Der nicht erbarmen ? 

Biſt du nicht eingegangen, mit deiner Verfühnung Blute, 

Hoherpriefter, ind Allerheiligfte? Iſt fie nicht ewig, 

Deine Verföhnung, die du, der Serechtefte, felbft erfandeft, 

Selbft vollbrachteſt? Wenn fie nun kommt, die Stunde der 
Wonne, 

Auch den Himmeln verborgen, verborgner der an, die 
Stunde, 

Die zu dem Netter Abrahams Kinder und Iſaks und Jakobs, 

Ach, zum Gekreuzigten bringet; wenn nun der Voͤlker Füll' iſt 

Eingegangen, nun Iſrael auch eingehet, und Jeſus 

Sich nicht halten mehr kann und laut zu weinen beginnet: 

Ich bin Jeſus! ihm dann die Geliebteren weinend am Halſe 

Klopſtock, Meſſias. II. 8 
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Hangen; er Feierkleider der Unfhuld Allen austheilt, 
Jebem ein helles Gewand, mit Blute befprengt, und Kronen, 
Ach, den Geliebteren, daß, vor ihrer Belohnungen Größe 
Sreudig die Thronen erichreden; wenn er dieß Alles vollendet: 
O, wie werden von Sterne zu Stern die himmlifchen Boten 
len, verfündigen, was für ein Licht aus der Tiefe ber 
Weisheit, 
Was für ein Strahl aus der Nacht des göttlichen Rathes 
\ hervorbrach! 
Und wie werden die Aelteſten dann ihr Antlitz am Throne 
Neigen und niederwerfen die Kronen und feiern und danken, 
Danten dem Einen, ber ewig iſt und der Vater der Tage! 
Siehe, du haft ed vollendet und wirft noch mehr es vollenden, 
Vater, Erfter, bu Einer, der ewig ift! DO, bem Namen . 
Deiner Herrlichkeit Preis, von Aeonen Preis in Aeonen! 
Mit dem Strom des feternden Liedes lifpelt’ und hallte 
Harf und Pofanne. Wie er in feinen Geftaden einherfloß 
Gleich dem fterbenden Wiederhalle fang ihm mein Lied nach), 
Sanfter ist floß und fliegender jet, fo fchwebte der Harfe 
Lifpel auf ihm und der Hall der Pofaune, mit Harmonien, 
Welche der Seligen Ohr nur hört. Die Gefänge der Himmel 
Sind nicht Kinder der langfamen, oft entfeelten Begeiftrung, 
Sind der Urbegeiftrung entzüdte Söhne, der Wonne 
Erftgeborne. Wir kennen fie nicht. Visweilen nur hört fie 
Einer, der ftirbt und mit ihnen das ewige Leben beginnet. 
ur der Prophet des verftummenden Lamms, Jeſaia, ver: 
nahm fie, 
Ron bem geöffneten Grabe noch fern, da die Engel ihr Antlig 
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Deckten umd gegen einander flogen und fangen: Heilig, 

Heilig ift, Heilig der Herr der Geſchaffnen, und alle Rande 

Sind ber Herrlichkeit voll des Ewigen! daß erbebten 

Bor der Rufenden Stimme die Ueberfhwellen des Tempels. 

Bol von dem füßen Erwarten der Auferſtehung des 

Mittlers, 

Fuhren bie Heiligen fort fih zu fagen, was ſie empfanden, 

Jetzt mit Stimmen, mit Saiten alsdann und dem feirlichen 
Halle, 

Dft mit Beiden. Denn noch war nicht dad Schweigen der 
Freude, 

Nicht das Verſtummen der Wonne gekommen. Der goͤttliche 
Todte 

Schlummerte noch. Heſekiel ſtieg auf ein Grab an dem 
Oelberg 

Aus den Wolken herunter und ſang: Verdorrte Gebeine 

Sah ich um mich und ward des großen Befehles gewürdigt, 

Ihnen zu rufen: Verdorrte Gebeine, hoͤret des Herrn Wort! 

Als ich rief den Befehl, da rauſchte das weite Gefilde. 

Siehe, da regt' es ſich, als ich den großen Befehl um mich 
ausrief, 

Und die Gebeine kamen zuſammen, jedes Gebein kam 

Zu dem ſeinen, und Leben kam mit den fliegenden Winden 

Sn die Kodten. Nun ſtanden fie all' auf dem weiten Gefilde, 

Sieh’, ein unzählbared Heer! Das wurde zu fehn ich gewürdigt. 

Noch entzudt mich dad Bild von diefer Rettung Gefichte. 

Aber wie war mir, als ich auch felbft in dad Leben herauffam, 

Sch verborrteds Gebein! O Dank, Dank meinem Erweder, 
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Deffen Leihnam noch Ichlummert, und der doch Todte geweckt 
hat! | 

Gr verwest nicht, wie wir. Dad war der Wille des Vaters: 

Eterben ſollt' er, am Kreuze fterben; aber verwefen 

Sollte fein Heiliger niht. O Ernte, viel größer, als jene, 

Die ih fah, viel größer, als die, zu welcher wir Fommen, 

Wenn die Schnitter rufen, und wenn die Pofaunen erfchallen! 

Zwar nur eine Aehre; doch ift die Ernte viel größer, 

Als der unzählbaren Aehren unüberfehlihe Fluren, 

Als das ganze Gefilde der Auferftehung voll Garben! - 

Wüchfe die Eine nicht auf, fo würden die Schnitter nicht rufen, 

Nicht die Pofaunen erfhallen. D Heil, du Eine, dir! Aller 

Himmel Himmel werden fi unter deinem Schatten 

Einft verfammeln, und, fiehe, der furchtbare Tod, der Letzte 

Aller Feinde, wird des Schattens allmächtiges Labfal 

Nicht zu ertragen vermögen, vergehn. Dann wirft du die 

| Herrſchaft 

Uebergeben dem Vater, daß Gott ſey Alles in Allen. 

Halleluja dem Vater, daß er ſey Alles in Allen! 

Und die-Schnitter am Tage der Ernte ſahn dem Propheten 

Freudig ind Antlitz. Auch wandte vom Grabe des göttlichen ' 
Todten 

Schnell, wie ein Wink, nicht länger, dahin, wo Heſekiel feirte, 

Gabriel fih. Indeß erſcholl's, gleih Etimmen der Meere: 

Haleluja, daß Gott, daß Gott ſey Alles in Allen! 

Amos Sohn verließ Die Berfammlung der Heiligen, ſchwebte 

Nieder auf Golgatha, fland an dem Kreuze des göttlichen 

Todten. 
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Auch du ließeſt der Frommen Verfammlung und fehwebter 
herunter, 

Dantel, Gottes Geliebter, und flandft an dem Kreuze des 
Todten. 
Und fie ergriffen die Pfalter und fangen gegen einander: 
% Hier, bier trug er unfere Krankheit, unfere Schmerzen 
Lud er bier auf fih. Die Menfhen wähnten, er würde, 
Weil er gefündiget hätte, von Gott gefchlagen, gemartert. 
D. Ach, um unfertwillen ift er verwundet, gefchlagen 
Wegen ınferer Sünden. Auf ihn ward Strafe geworfen, 
Daß wir Frieden hätten.’ Und heilen des Duldenden Wunden. 
J. Seinen Mund eröffnet? er nicht, da die Müther ihn qualten, 
Da er geführet ward, gleich einem Lamme, zur Schlachtbanf. 
D. Aus der Angft und aus dem Gericht ift Jeſus genommen. 
Bald wird er in das Leben erwachen. Wer ift auf der Erde, 
Wer in den Himmeln, der die Länge der Ewigfeiten 
Auszuſprechen vermag, die alddann lebt Sefus, der Todte? 
J. Denn geftorben ift er, indem er die Sünden der Erde 
Ale trug, er ift, gleih einem Verbrecher, geftorben. 
D. Ad, vollendet iſt nun, vollendet fein goͤttliches Opfer 
Kür die Sünden. Ihm werden nun, gleich dem Thaue der 

Srübe, 
Seine Kinder geboren, und Ewigkeit ift fein Leben. 
J. Ewigkeit: denn wie bat, in unausſprechlicher Arbeit, 
Seine Seele gerungen! Dafür tft Wonne dein Erbe. 
D. Gottes Knecht, der Gerechte, durch feine himmliſche 
| Weisheit 

Wird er Biel’ zu Serechten und Erben ber Herrlichkeit machen: 
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Denn die Sünde, die Sünde der Welt hat er getragen. 
J. Siehe, wer fam von dem Kidron herauf aus des erften 
Gerichts Nacht? 
Wer in der Stärke göttlicher Kraft, die Sünde zu tragen? 
Mer mit Tammer belaftet, mit tiefem Leiden der Seele? 
D. Chriſtus war's, der Gerechtigfeit lehrte, zu helfen ein 
GStarfer! 

J. Weffen Wunden troffen auf diefem Hügel des. Todes? 
Himmel der Himmel, 0, weſſen Blut rann hin auf den ernften 
Sühnaltar? D. Sein Blut, fein Blut, vor weldhem fich Aller 
Knie einft beuget, vor dem einft Aller Zunge befennet, 
Daß er Herricher fey, zu der Ehre Gottes des Vaters! 
J. Nun, nun iſt gewehrt der Webertretung, die Sünde 
Zugefiegelt, verfähnt die Miſſethat! ift geworben 
Ewiges Heil, Gerechtigfeit,, zugefiegelt der Seher 
Dffenbarung, nun iſt, Preis fey dem erhabnen Vollender, 
Preis ihm, er tft gefalbet, auf diefem Hügel des Todes 
Iſt gefalbet der Allecheiligfte, Halleluja! | 
Hingeriffen vom Bilde des gottgeopferten Mittlers, 
MWiederholten, den Xüften gleich, die in Bäumen des Lebens 
Säufeln, die Hetligen: Ja, auf diefem Hügel des Todes 
ft gefalbet der Allerheiligfte, Halleluja! 

Aber die Wache des Grabs ging ab. Die kommende Wache 
Führte der Hauptmann, der Zefus auf Golgatha fterben, den 

Hügel | 

Unter ihm hatte beben gefehn und fLürzen die Felfen. 
Am verfiegelten Stein, dem Bewahrer bed Leichnames, blieben 
Rundernd die Römer ftehn, und unter ihnen ihr Hauptmann. 
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Eneus, fo hieß fein Name, vertiefte fi bald in die Zweifel 

Seiner Gedanken. Die Stille der Nacht und des wandelnden 
Mondes 

Sanfte Schimmer Iuden ihn ein, fich weiter und weiter 

Ins Labyrinth zu verlieren, aus dem fein Leiter ihn führte, 

Und er lehnete fih an den Selfen. Ein Bötterfohn denn? 

Aber welches Gottes? Des Gottes der fraeliten? 

Dieſes? D, warum zwei? ich an unſers Supiterd Größe, 

Den® ih an Den, ben Jehovah dieß leichtbezwungene Volk 
nennt, 

Den es nicht zu kennen verdient? Wie niedrig und ſtlaviſch 

Iſt es, wie Hein durch fich felber, wie groß durch Jehovah, 
der Götter 

Gott! So nennt er fi felbft und nennt nicht allein fich, er zeiget 

So fi durch Thaten. Denn, wär? bie Gefchichte der Wunder 
Jehovahs 

Zweifelhaft, ſo waͤr' die Erzaͤhlung von Jupiters Thaten 

Mehr als zweifelhaft! Doc ein Sohn des erhabnen Jehovah, 

Und doch fterblih? Und, wenn nur ein Menfch, wie könnt’ 
er fo groß ſeyn? 

Alfo dacht? er, indem ihn ein Bote, ben Portia fandte, 

Seinem Grübeln entriß. Mich fendet Portia, Cneus, 

Dich zu fragen: ob Muh? an dem Grabe gewefen, und ob fi 

Keiner dem Todten nahe? Sie war erft felber entfchloffen 

Herzueilen, allein fie entfchloß fih anderd. — Hier herrſchet, 

Sage Portia Dieß, der Gräber Stille, und Keiner 

Naht fi dem Todten. — Er eilete, — Wart' und fag’ ihr 
auch Dieles, 
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Sag' ihr: er komme wieder ind Leben; er komme nicht wieder: 
Beides verwirre mih. Geh’! — Sie qudlet, wie mid), die 
Entwidlung 
Diefer verborgnen Gefchichte des unterliegenden Frommen. 
Denn Dieß war er gewiß! Ein frommer Sterbliher war er, 
War er kein Sohn des Gottes der Götter! Gottes der Götter? 
Alfo verleugn' ich Jupiter? denP ihn unter Jehovah, 
Den ich nicht Fenne? den ich vielmehr ald Jupiter kenne! 
Denn vielmehr ift Wahrheit in Dem, das Jehovah gethan bat, 
Als in Dem, fo der Donnerer that! Nur mehr? Iſt nicht Allee 
Mahrheit? DS, hätten des liegenden Iſraels Ueberwinder 
Supiter angebetet, fo wäre das Bild des Gotteg, 
Wie das Bild ded Dagon, in ſtumme Trümmer zerfallen, 
Fa, aus der Hand des Schwachen in ſtumme Trümmer bie 
Donner! 

Ha! was hab’ ich gedacht? was dringet mich, Zeug zu verleugnen? 
Ihn dem Unbekannten, dem fchredlichen Unbelannten 
Aufzuopfern? und weß ift die Stimm’ in der innerften Eeele, 
Der ih zu widerſtehn nicht vermag? Wenn du, Jupiter, 

mehr bift, 
Als der Götter Gott, fo donnr’ in den Abgrund mich nieder! 
Ah, wo bin ih? O Wuth der furchtbaren Ungemwißheit! 
Nein, nicht Ungewißheit! So hätt? ich Jehovah beleidigt! 
Bei dem Strome Kocytus, bei dem nur, Jupiter, du fchwörft, 
Fleh' ih: Donnre mich nieder! O du, nach deffen Erfenntniß 
Ich mit diefer entflammten Begier verlange, Jehovah, 
Dffenbare dich mir! Bin ich's werth? Kann's ein Sterblicher 

werth fepn? 
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Ofendare dich mir! Er dacht’ es gen Himmel und ſenkte 

Danı fein Haupt auf die Bruft. Ach, warum fah’ ich den 
Frommen 

Seine Wunder nicht thun, und warum ſäumt' ich zu hören, 

« Bas er von Gott und von fih und den Menfchen fagte? So 

u kennt’ ich 

Nun die Menfhen und ihn und Gott! Die am Meiften ihn 

hörten, 

Waren Männer voll Einfalt. Ach, befler, als wären fie Weife, 

Die fo felten fi nicht verirren, und Grübler gewefen! 

Aber wo ſuch' ich fie? Er iſt todt und wird mich nicht lehren; 

Und fie find’ ich nicht! Doch in jenem befferen Leben, 

Wo er jeso ift, wird er mich lehren! Im befferen Leben ? 

Iſt denn ein fünftiges? wird's, wenn es ift, denn beffer für 
mich ſeyn? 

Da, der fo unihuldig war, fo ohne Maß litt, 

Ah, was wird der Schuldige leiden! Du Unbelannter, 

O du Unbekannter, ja, meine Seele verirrt fich 

In dem Forſchen nah dir! O, koͤnnt' ich deiner Propheten 

‚DSffenbarung und Lehren verftehn, aufdeden die Hülle, 

Welche fie meinem Auge verbirgt! Sogar noch am Kreuze 

Haͤtt' ich ihn fragen können. Nun ift er verfinmmt. Auf ewig? 

Der nur weiß es, der ihn gefendet hat. Können die Todten 

Auferftehn? Der heilige Todte dort hat den Seinen 

Wiederkehr in das Leben verheißen. Das fagen ja felber 

Seine Verfolger, und darum bewachen wir feinen Zeihnam. 

Kommt er nun nit zurüd, fo verwirren mich ſeine Sefchichte, 

Die mich, weiter erforfht, von Gott mehr hätte gelehrgt, 
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Seine Wunder, fein Leiden noch mehr. In welhem Kummer 

Iſt mein Leben gemacht? und warum ſchonten die Schlachten 

Meiner immer, ber fallende Pfeil und der zudende Wurfs 
ſpieß? 

Warum hoͤrt' ich nicht lange den letzten ſchmetternden Bogen 

Toͤnen? Ha, Brutus, als du zuletzt an der Tugend Belohnung 

Zweifelteſt, nahmſt du dein Schwert. Und ich ſeh' groͤßere 
Tugend 

Unbelohnter und ſaͤume? Was haͤlt mich? Nicht Furcht vor 
dem Tode; 

Denn ihn hab’ ich zu oft im blutigen Felde gefehen, 

Bin bei finfenden Adlern ihm entgegen gegangen. 

Nein, ihn fuͤrcht' ich nicht. Aber was iſt es denn, dad mid 

aufhält? 
Warum entfep’ ich mich, wenn ih mich num dem ernften 
| Entſchluſſe 

Voͤllig nahe? Beleidigt' ich etwa den Unbekannten? 

Und iſt Warnung vielleicht die geheime Gewalt, die mich feſſelt? 

Wenn mein Tod ihn beleidigt, ſo muͤſſe meinem Entſchluſſe 

Immer etwas fehlen zur Reife. Wie aber ergruͤnd' ich, 

Ob ih dadurch Ihn beleidige? Kann die bebende Frage: _ 

Ob ich Ihn beleidige ? Furcht des Todes in mir feyn? 

Furcht fo tief verborgen? Ha, waͤr's, wie wollt' ich des Lebens 

Meiche Liebe firafen und dir zum Opfer fie bringen, 

Tod! So verlor fih Cneus auf feinem finfteren Wege 

Nach der Gottheit, indem noch nicht die Nechte des Helfers 

Seine Führerin ward, ihn, zu der Höhe der Weisheit, 

Auf den fhmalen Weg, durch die enge Pforte zu leiten. 
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Hinter ihr war der ſchmale Weg, die Pforte zur Höh? war 
Hinter ihre ſchon! die Ichöne Seele bracht? ist ihr Engel, 
Chebar, in die erhabne Verfammlung der Auferftandnen. 
Sie empfing Benoni, ein Silberlaut, da er hinglitt 
Bon der leihten Wolke. B. Du haft ihn nicht fterben gefehen — 
Dort, dort ftarb er — allein du fiehft ihn erwachen, Maria! 
Ihm antwortet Maria; Ich hab’ ihn nicht fterben gefehen — 
Ach, dort farb er — allein ich feh? ihn, Benoni, erwachen ! 
B. Weberwunden Haft du durch das Blut ded Lammes, Maria 
Nimm den Pfalter und ſey auch eine Sängerin Gottes! 
M. Darf ich wagen, mic unter der Sieger Chöre zu mifchen, 
Welche fhon Jahrhunderte Palmen tragen und Kronen? 
B. Sing’ du dem Herrn! Ich lehre dich, was ich lernte. Verweſen 
Sol der Heilige nicht! O Ernte, viel größer, als jene, 
Die Hefefiel ſah, als fie, zu welcher wir kommen, 
Wenn die Schnitter rufen, und wenn die Pofaunen erfchallen! 
Zwar nur eine Aehre; doch iſt die Ernte viel größer, 
Als der unzählbaren Aehren unüberfehliche Fluten, 
- Als voll Garden, voll Garben der Auferftehung Gefilde! 
Wüchfe die Eine nicht auf, fo würden die Schnitter nicht rufen, 
Nicht die Pofaunen erfhallen. O Heil, du Eine, dir! Aller 
Himmel Himmel werden fih unter deinem Schatten 
Einft verfammeln, und, fiehe, der furchtbare Tod, der Letzte 
Aller Feinde, wird des Schattend allmächtiged Labſal 
Nicht zu ertragen vermögen, vergehn. Dann wirft du die 

Herrſchaft 

Uebergeben dem Vater, daß Gott ſey Alles in Allen, 
Halleluja dem Vater, daß er fey Alles in Allen. 
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Und die Hörerin hört’ entzüdt nad) der Stimme Benoni's. 
M. Ah, Benoni, wie felig bin ih! Mit welcher Erbarmung 
Hat der gnädige Geber des Lebens und Todes die Stunde 
Meines Todes gewählt! Den Verföhner erwachen zu fehen, 
‚ Und in‘diefer Verfammlung! Ihr Heilige Gottes, ihr Brüder 
Ehriftus und meine Brüder, ihr nun auf ewig Geliebte, 
Nehmt mich unter euch auf! Mich hat der Erbarmer gefendet, 
Euer Erbarmer und meiner. D du, der Himmel Gemeine, 
Du, des Brautigamd Braut, welch großer Lohn ift dein Erbe! 
Wie genießen wir Alle vorher nicht empfundene Ruhe, 
Freude, nicht einmal von fern und dunkel vermuthet, wie 

Ä trinfen 
Wir die Ströme des Lebens umfonft! Was gabft du für. Gaben, 
Seligfeiten zu fühlen, den Seelen, die du zu dem Erbe 
Deiner Herrlichkeit riefft, du unerfchöpflicher Geber! 
Welche Seligkeiten zu diefen Gaben! Ihr Dauern 
Machteſt du ewig, allmächtiger Geber! Mit dir, den wir lieben, 
Ewig zu ſeyn, mit dir! Wer hält den MWonnegedanfen, 
Die Entzüdungen aus, wer diefer Ewigkeit Ausſicht? 
Ich verliere mi, Gott! O Geber, Erfinder, Vollender 
Alles Diefes! Ich war nicht, und nicht der Himmel der Himmel; 
Da entwarfft du ed, Gott! Wir wurden, leben und fteigen 
UM auf unzahlbaren Stufen, auf einer anderen Jeder, 
Immer auf neuen Stufen der Seligfeit, von der Aeone _ 
Zu der Aeon' empor und hören nicht auf zu ſteigen: 
Denn ein unendliher Geber bift du, ein unendlicher! Bebend 
Schwieg fie und, fhon zu ftehn auf ihrer jeßigen Stufe, 
Wonnevoll. Sie entzüdte den Kreis der Erben des Lebens, 
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And fie fangen ihr zu, und Donner wurde das Sittern 
Ihrer Harfen: Unendlich ift er, unendlich der Geber, 
Iſt unendlih. Und wir find endlih. Gefühl der Entzüdung, 
Don dem großen Geber, der Weſen Vater, der Liebe 
Gnad' um Gnade zu nehmen! du Durft, der ewig geftillt wird! 
Ah, eh’ werden in Naht die neuen Erden, in Dämmerung 
Ehe der neue Himmel verlöihen, eh’ deiner Erbarmung 
Unverfiegender ewiger Strom bie Durftenden leer läßt! 
Steh’, an dem Fuße des Throns entipringet fein Quell, ein 
Weltmeer, 
Rauſchet und fallt in Gefilden der Nacht, in Gefilden des Tager, 
Salt, von Erde zu Erd’ herab, zu Sonne von Sonne, 
Dur die Himmel alle. Der durch ſich Selige höret 
Seines Naufhens Getön, ihn hören des Lebens Söhne 
Sn den Welten umber, und fie fommen und fchöpfen Ent 
zuͤckung. 
Ach, erloͤſtes Geſchlecht, ihr des Todten Brüder und unſre, 
Säumet niht, kommt zu dem Strome des Heils! Das 
wankende Straucheln 
Eures Fußes leitet ein Starker, ein Helfer voll Hülfe, 
Welcher, obwohl ſein Herz ſchon brach, mit maͤchtigem Rufen 
Rief: Es iſt vollendet! Wie nach viel Schweißen ein Müder 
In der Abenddämmerung ſchläft, fo ſchlaͤft nur der Starte 
Sept im Grabe. Der Löw aus Jude fhlummert im Schatten. 
Meniger trunfen, o Hölle, vom Taumelkelche der Rache, 
Würdeft du verftummen, damit der Ichlafende Starfe 
Aus dem Schlummer fi nicht und aus dem Schatten erhübe. 
Aber er wird fich erheben, und, eh’ er, in feiner Erhöhung, 


Bis zu der Rechte des Waterd, der hoͤchſten Herrlichkeit, 
' fortſteigt, 
Wird ein Sqritt des Eilenden, Hm, auf dich treten, des 
Löwen . 
Oder — vernimm’d, du Ueberwundne — des Lammes in Zorne! 
Deine Wüfte wird oͤder, und deine Tiefen verfinfen 
Tiefer dann vor dem fehredtenden Schritt des Lammes in Zornel 
Mit den Worten verlieh der Todesengel Obaddon 
Sefus Grab und der Heiligen Kreid. So war ihm geboten: 
Wenn die Berfammlung der Frommen der Hölle nahes Gericht 
droht, - 
Eile du dann zu Satan und Adrameleh im Meere! | 
Und er hüllte ſich ein in Nacht und ftand am Geſtade, 
Rufte die Ewigtodten herauf. Mit thürmender Woge 
Kamen fie, traten vor ihn. Der Todesengel enthüllte 
Sich aus der Nacht. An ded Furchtbaren Stirn nur ſãumte 
noch Dunkel 
Einer Donnerwolke, die ſich von ihm weg am Meer hin 
Langſam zog. Da rufte die niedergeſchmetterten Kraͤfte 
Satan in ſich zuſammen und ſprach zu den Engeln des Todes: 
Gluͤcklicher, faſt allmaͤchtiger Sklav, was bringſt du für 
| | Botſchaft? 
O. Auf dein Schmaͤhn antwortet' ich dir Aeonen nicht: 
werd’ ich 
Heut bir drauf antworten? Vernehmt Befehle! Der Todte, 
Welcher auferficht, er gebeut? Entweder entflichet 
Gleich in den Abgrund oder begleitet mich jetzt zu dem Hügel, 
Wo er gefreuziget ward! Er ſteht bei dem Hügel vom Tod auf 
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Diefen Flammenfhwung, den ich ſchwinge mein Schwert, 
und nicht länger 
Sollt ihr ihn fehn. Dann flürzet ihr hin auf die Stimm! 
Ergrimmet, 
‚ Sünder, nicht alfol Daß er euch anzubeten gebiete, 
Mürdiget er euch nicht. Euch ſtuͤrzt der Allmächtige nieder. 
Und ihr betet nicht an. Das könnt ihr nihtl Wenn ihr 
mir folget, 
Bleibt {hr noch bier, und, folget ihr nicht, fo entflicht ihr 
zur Hölle! i 
Zifchender Spott und brüllendes Hohngelächter erwarten 
Euch in der Hölle. Denn Schaaren der Eurigen fahn’s, wie 
| ide Mehet, 
Als euch Flucht Eloa gebot. Wählt jetzo, Empoͤrer! 
Satan blidte mit Orimm auf ihn ber; doch blieb er ent: 
fernt ſtehn. 
Denn dem furchtbaren Schwert des Todesengels entſtroͤmten 
Flammen, wiewohl es ruhte. Der Haſſer Gottes und Satans 
Reißt vom Geſtad ein Felſenſtuͤck, zermalmt's an der Stirne, 
Stampft auf die fallenden Truͤmmer und will ben Ewigen 
laͤſtern; 
Aber er ſchweigt. Wählt! rufte der Todesengel und hüllte 
Seines Schwertes drohenden Strahl in Wolken, die dampften. 
Aber ſie zweifelten noch. Jetzt nahete ſich Abbadona, 
Blickt', indem er vorüberging, Adramelech und Satan, 
Ohn' ihre Wüthen zu fürchten, und ohne rächenden Stolz an. 
Denn er war nicht Ihr Richter. Doch trat er zum himmlifchen 
e Seraph 
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Naher, ald fie vor ihm fanden, und fpradh:' Ein Bote ber 
Rache 
Biſt du; aber du kenneſt auch, Engel Gottes, das Mitleib. 
Darf ich nicht auch, da die beiden Empoͤrer dürfen, den 
Gottmenſch 
Sehn, wenn er auferſteht? Wie koͤnnt' ich wagen zu waͤhnen, 
Daß ich vermoͤg' ihn anzubeten? Willkommen, willkommen, 
Ungeſehene Hand, die mit ihnen auch mich in den Staub fürst, 
Hand: des Allmächtigen! Ach! daß ich ihn nur feh’, wenn er 
auffteht 
Aus dem Grabe, der Sündeverfühner, der Ueberwinder! 
Satan hört?’ ihn und rief ihm entflammt mit fkammelndem 
| Grimm zu: 
SHav, nicht Gottes, der Hoͤll'! Elendefter unter den Sklaven! 
Doch ſchon unterbrach ihn der fchrediende Todesengel: 
Satan, verftumme vor mir! Ich habe Feine Befehle, 
Abdiel Abbadona, für dich. Ich weiß nicht, wie lange 
Die auf der Erde zu bleiben, und, ob den göttlichen Todten, 
Wenn er erwacht, dir zu fehn vergönnt ſey. Ich Fann dir 
nur fagen, 
Daß der Hügel von Schaaren der auferftandnen Gerechten 
Und von Schaaren der Engel umgeben ift. Diefe verworfnen 
Sehen ihn, wenn fie Dieß wählen, damit des Erwachten 
Triumphe 
Sie zu ſtrafen beginnen für jenen Entſchluß, den Gefallnen 
Ihren Erloͤſer zu nehmen. Du hatteſt an dem Entſchluſſe, 
Abbadona, Fein Theil; doch ihn mit meiner Entzuͤckung, 
Mir der Wonne zu fehn der auferflandnen Erlösten, 


Shdiel, Ehunteft du Dich mit dieſem Wunfche wohl täufchenT 
Seurig, mit Ungeftüm, ſprach Abdiel: Nicht mit Entzüdung 
Ach, mit Wonne nicht; allein nur ſehen, nur fehen! 
Ha, du Niedrigften! rufet' ihm Adramelcch entgegen, 
Sa, du warit ed, du naunteſt Eloa's Namen der Hölle! 
Engel ded Todes, ich geh’ gu der Hölle! Wehe dem Stolzen, 
‚Der mein fpottet: den follen geſchlenderte Zelfen begraben! 
Warum folgft du mir nit, Werworfenfter unter den Engeln? 
Doc kein Engel nicht mehr, wur eine Seele! Du fürdteft - 
Und du täufcheft dich wicht, daß ich an die unterften Stufen 
Meiner Throne mit diamantenen Ketten dich feſſ'le 
Und, indem ich, in große Gedanken vertieft, auf den Höhen 
Meiner Throne nun fiße, auf deinem Naden den Fuß mir 
Ausruhn laffel Doc werde zuvor bei den Schäbeln ein Opfer 
Deiner Kriechſucht! Schauernd, mit zürnender Traurigkeit 
fhüttelt 
Abbadoena fein Haupt: Nicht deine flammenden Worte. 
Schrecen, Wüthender, mich! . Der erſtandne Bereite, der 
Cherub 
Schreden mid, und Jehovah, mein Zeind! Er wandte fein 
Antlitz. 
Adramelech verließ ſie. Ich folge dir! ſtammelte Satan 
Wüthend zum Todesengel. Die Stirne vol Donnernarben 
Wurd' ihn dunkler, indem er folgte. Sie ſchwebeten. Zweifelnd 
Stand noch Abdiel, Jetzt wandte’ ungeftüm Adramelech 
Wieder fih um. Er wälzt’ in dem raſenden Felſenherzen 
Cine Läfteung, ſchwarz, wie die Nacht der unterſten Hölle, 
Und, entſchloſſen, beraussuftrömen dad Ungeheuer 
Klopſtock, Meſſias. IL 9 


m der Verfammiung ber Heiligen, ſchrie er: Sch folge Bir, 
Engel! 

Bene dich! rief mit des Donners Ruf der Verderber, die 
Schoͤpfung 

Sollſt du nicht fehn! dein Ange wird Blindheit fehlagen !- Dich 

\ führen — 

2er ihm nah — cin Geheul! Schon ſtarrte das Aug' ihm 
in Nacht hin, 

und ſchon raufht? es um ihn und heulet' im führenden 
Sturme 

Zammernd Gedeni — er folgt’, Das mußt’ er — itzt fern: 

erfterbend, - 

Jettzo erſchatternd nah, war in dem geflügelten Sturme. 

Schnelles, unwiderſtehliches, unnennbared Entfeßen " 

Zapet ihn, wenn das Gehen, wie Gerichtepefaunen, ihm 
zurief: 

Vehe dir! Wehe, weh' dir! und dann es ihm danchte. 
Gebirge 

Nahender Sterne wankten davon und ſchmetterten trachend 

Nieder auf ihn und waͤlzten ihn fort in dampſenden Trüm: 
mern. 

Jetzo hörten bie Väter und Seraphim fern in den Himmeln 
Ans den Sonnenmwegen herab ein- Wetter Jehovah's 
Kommen, Die Harmonien der wandelnden Welten vers 

ftummten, 
Wenn der Donner, ein neues Erflaunen ihrer Bewohner, 
Medete. Denn fchon war zu dem tiefen Tabor des Waters‘ 
Herrlichkeit niedergeftiegen — fie hatten ihn wandeln gefehen — 


Echon and feinen Schranken ein Sterw geeilt zu ber Sonne; 

Still wear ſchon geftanden bie ganze Schöpfung. Die Vaͤter 

Hörten das Wetter fliegen und huben freudig ihr Haupt auf, 

‚Hörten hinauf in bie Hinsmel der Himmel, Es nahte fi 
eilend, 

eanen, wie Gedanlen. Sie hoͤrten es nun in der NRuhſtatt 
Gottes 

Camehn und, als von Gebirg zu Gebirge, wieder von 
Sternen 

Hallen zu Sternen. Es nahte der Erde. Mit glühender Stiene, 

Schimmerndem Aug’, entzädt von jeder Wonne bed Himmels, 

Eine Flamme des Herrn — ben Sonnen gleich, da fie Gottes 

Schaffender Hand entzitterten,, über Erben zu herrſchen — 

Strahlt? Eloa Hinab in dee Auferſtandnen Verfammiung, 

Rufte: Die Stund’. ik gefommen, der Herrlichkeit Stunb’ 

' ift gekommen! 

Mit dee Morgendbämmerung wird der Werfühner der Sünde 

Seinen Leichnam erweden! Ihr hört den Goͤttlichen wandeln! 

Und er fihwebel? hinab zu dem Grabe. Das mächtige 

Wetter, 

9n den Himmeln ein Benge des Emwiglebenden, mildert 

Jetzo feine Gewalt, daß bie Erbe vor ihm. nicht entſtiehe. 

Seine Donner hielt es zuräd; Sturmwinde wur raufchten, 

Daß vor ihnen vom Libanon am fich die Wälder Fudda’d 

Wegen dad Grabmal beugten. Die Erde warb nur erfhättert, 

Daß von des Seir Gebirg der Phasga, der Arn und der 

Hermon 
Bis zu den oberſten Wipfeln und Wolken des Abanon hebten, 


vn 
Daß von bed’ See Gebirg Aegyptus Waller, das Weltubeer 
und ber Karel und wieder des Libanon Höhen erſchraken 
And der wanlenditrämenbe Jordan hinauf bie zur Quelle 
Und Amana. Allein noch bebte bad Grad nicht. Der Feld lag 
Unbewegt, wie er hingewälst vor das offene Grab war. 
Babriel ah mit Entzuͤckung hinab auf den liegenden Feiſen, 
Denn: Du wälzeft ihn wes! war ihm von dem Todten ver⸗ 
Aber die Himmiiſchen- fe, die lauter die Ström’ und das 
Weltmeer 
Ranfgen hörten, die Wälder erſchallen, lauter bie Berge 
Beben, als fie ein menfhliched Ohr zu hören vermodte, 
Greubig ſanken aufs Untlig die Eherubim und die Erſtandnen 
Mor der gegenwärtigen Gottheit des Suͤndeverſoͤhn ers. 
Adam betete laut, wie im Iubelgeſang. So erſchallen 
Mit der wandelnden Welten Getoͤn die Poſaunen der Engel, 
Wenn fir. die großen Taten des Allerheiligſten fetern ; 
te des Seligen Stimme, vereint mit ben wehenden Lüften 
Und mit ben raufhenden Yalmen, den Wiederhallen ber Berge 
Und - — fie ftürgten und Hohn — mit den Strömen, erſcholl. 
Unerſchaffner; 
Dans ein weinendes Kind, ein weiſer Knabe, die Wonne 
Betten und Derer, bie föndigten; dann ein himmliſcher 
Lehrer, 
Der, wie die Matter Bes Sohnd, fh ded Menſchen durch 
Wahrheit erbarmte; 
Dann e ein Hoheryrieſter, der ſelbſt ſich opfert’ und einging 
In. das Allerheiligſte, Bruch und Sünde für Sünder, 


Us, Au Getreusister unb ein Todter, wie können wir wärbig 
@ott, du Liebe, dich preifen für Das, fo du thateft und thun 
wirkt! 

D-du fühlbar Naher, nun wirk du ed thun und erwacen! 

Siehe, ded Todes Schmach, die Schmach bed grenjes, fie 
lieget 

Dann bir unter dem Fuß! Allgegenwäaͤrtiger Mittler, 

Aber und offenbarter Algegenwaͤrtiger, Heil uns, 

Daß wir, dich erwachen zu ſehn, gemärbiget werben! 

Ach, wir haben dich ſterben geſehn! Erwachen, erwachen 

Wird der große Todte num bald, der Schlummernde Gottes! 

Wie du kameſt, ald du aud der Nacht die Sonnen hervor⸗ 
viefft, 

fo kommſt du, mit tauſendmal tauſend Leben umftrömer, 

Und vor dir befeelender Sturm ber! Himmliſches Säufeln 

Wird von dem Gturme nun bald ſich fondern und beinen 
Leichnam 

Wecen, du Ewiglebender! Seht ihr die dußerſten Schimmer 

Seiner Herrlichkeit, die neben Sternen herabſtrahlt, 

‚Und die roͤthlichen Morgen vor Ihm, die mildern die Strahlen 

Seiner Gottheit? D, daß vor ihm die Geſchaffnen alle 

Bengen ihr Anie, vor ihm, vor ihm ber Begnabigten Kronen 

He finlen! Ex kommt, bad Befängniß gefangen zu führen, 

Gaben der Ewigkeit Denen gu geben, bie ex verſoͤhnt hat. . 

Saͤusle, befeelende Kraft, Hauch Gottes, und wede den 
Leichnam, 

Defien Wunden ur Rechte bed Waters mehr, wie bie Sonnen, 

Mehr, wie der Erftgeborne des Lichte, der Himmel der Bottheit, 


Straͤhlen werben! Und du, verfiummende Wonne, o, lege 
Deine Hand anf den Mund und wart’ anbetend ber Stunde, 
Die er auferfteht! D ihr, noch Söhne des Stanbes, 
Meine Kinder, vor Allen ihr Wenige, bie er gewählt bat, 
Seiner Auferftiehung in allen Landen ber Gräber 
Zeugen zu ſeyn, ihr, deren Blick noch Chränen der Wehmuth 
Trüben, die ihr den unterliegenden Todten nur kennet, 
Seine Herrlichkeit nicht, noch die, mit der er belohnet: 
Mit dem ganzen, dem göttlichen, unausfprechlihen Segen 
Seiner Auferftehung, mit diefer Fülle der Fülle, 
Aller dieſer Meberfchwenglichkeit fegn’ ich, o Kinder, 
Euch zu dem ewigen Leben! Gefegnet fey euer Leiden, 
Seber Kampf der Streitendben, jeder Sieg der Geftärften, 
Eur Schweiß in ber Arbeit des Heiligen, der euch bie Kraf 
gibt, 
Meder Tropfen ber Angſt, der Thränen oder des Blutes, 
So wie, der fie zählt, es befchleußt, gefegnet die Weisheit 
Sure? Rede, die Heiligkeit eures Wandeld — im Himmel 
Sey er — geſegnet die Wunder, womit bes Vaters und Sohnes 
Geiſt euch räftet! Ihr ſollt die Eleineren Segen nicht haben, 
Welche vergehn; allein, in dem Namen Jeſus Chriſtus, 
Heißt aufftehn und wandeln die Sterbenden und die Todten‘\ 
Seyd, wenn bereinft ihr felbft entichlafet, 0, dann vor Allen 
Unaus ſprechlich geſegnet! Euch werd’ an dem Ende der Lanfı 
bahn, 
Nach der Seburt in bas ewige Leben, der Siegenden Krone 
Unb ber Welteften Thron, die Gefchlehte der Menfchen zu 
richten! 


Nach ber Herrlichkeit wendete, bie in bet Himmeln herabkam, 
Und ben Gegen vernahm, den ber Auferſtehende fegne, 
Eva ſtreckte bie Hand auch -gegen bed Böttlihen Grab ans: 
gleuß, fleuß, ewigen Quell, zerreiß' den Felſen und ftröme! 
Siehe, du ruhſt noch in Nacht, brich durch deu Felſen unb 
ſtroͤme, 
Ewiger Quen des ewigen Lebens, und labe bie Seelen 
Aller Durftenden, Aller, die, gleich dem brennenden Rehe, 


Schreien nah dir! O Strom, der in bie beffere Welt ſtroͤmt, 


Nimm in deiner Geſtade befeelenden Hauch, in die Kühle 
Deiner Schatten den Waller nach Kanaan auf, daß ihm Labfal 


Werd’ und Stärkung zur weiteren Pilgerfchaft, bie 


Hoffnung 
Seiner eigenen Auferſtehung den Wankenden legel 


Hoffnung, himmliſches Licht in des Sterbenben ann 


Yuge, 


Ya, bu Hoffnung, auch zu erwachen, mit Chriſtus zu leben, 


Geuß du deine Freuden auf Die, die in Chriſtus entſchlafen, 


Onadevoll aus, damit fie nicht ſchrecke das Graun der Ver⸗ 


weſung! 
Selige Stunde, welche nun bald, zu entzücken, hervorbrict, 


Eine nicht zaͤhlbare Zahl unfterblicher Leben, ah, aler, 


Welche jenfeit der Gräber die Kinder Adams einft leben, - 
Liegen, o Stunde feined Erwachens, in die verborgen! 
Welche Leben, und welche Beſitzer nicht endblicher Leben! 
Meine Kinder fenb ihr! Zerreiß' ben Felfen und ſtroͤme, 
Ewiger Quell der ewigen Leben! Hu großen. Waffern 
Wirft du werden, o Quell, zu. Gottes Ocean, ſtroͤme! 
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Be ſich wit Senden Gottes Jehovah freute, da Jeſus 
Unferkand ! 

Auszuſprechen, was jeho geſchah, mit dem Liede von 
fera nur 
Dieſer Höhe zu nahn, davon, wie ber leifere Nachhal, 
Kur zu ſtammeln, von jener Wonne, Erſtandner, von deiner 
Und von Derer Freude, die jet dich fahen: zu kuühn ift 
Diefer fenrige Wunſch und — indem ich vergebend gen Himmel 
Strebe mit ihn, vergebens — ein mächtiger Ueberzenger, 
Daß ich am Grabe noch walle, noch nicht der Ernte gefät bin, 
Welche die große Folge der Auferftehung bed Herrn ift. 

Stille war erft am verlaffenen Grabe. Nicht lange, fo wurbe 
Deiner Begnadeten Kreis vor Seligleit heller und jauchzte, 
Wie die Morgenfterne,, die Erfigebornen ber Schöpfung. 
Denn fie fahen den Sohn, nad feinen Todestämpfen, 
Auferſtanden; nicht mehr, wie am Kreuze, mit finlendem Haupte, 
Herrlich fehwebteft du über bem Zellen des offenen Grabes, 
Goͤttlich, unausſprechlich umſtrahlt mit Siege, mit Stege, 
Halleluja, mit Siege, des ewigen Toded Triumpbe, 
Du, der mächtig tft, du, dep Namen beilig ift, dem fi 
Aller Knie einft beugen, im Himmel Aller, auf Erden 
Aller und unter der Erde, den Ephrata Bethlem geboren, 
Den Gethfemane, den die Schädelftätte. getödter, 
Den und wiedergegeben das Grab hat! Meige dich, Tiefe, 
Bor dem Sieger, und hebe vor ihm, o Höhe, die Hand’ auf! 
hebt, Erzengel, die Harfen vor ihm, ihr Erfte der Thronen, 
In die Himmel der Himmel empor, und, Stimmen bei 

Menſchen, 


Meine fhwace mit euch, Teufzt ihr and. dem Staube du 
Freude, 
Daß er lebet, empor! An des Ewiglebenden Throne 
Werdet ihr einſt, die jetzt die beklommene Freude nur ſeufzen, 
Unausſprechliche Wonne dem großen Begnadiger fingen, - 
Ih, der ale Bruder euch, die Engel als Bruder nicht auf: 
nahm, 
Ihm, dem Fleiſch und Gebein von Adams Fleiſch und Gebeine. 
Du, der mächtig iſt, riefen mit lauterem Inbel die Seelen, 
Als die Engel, o du, deß Namen Heilig ift, dem fich 
Unfere Rnie beugen, dem unfer geheimftes Gefühl fich 
m bie Tiefe der Tiefen wirft, den Namen nicht nennen, 
Auch dein Heiliger nicht und hocherhabner vor allen, 
Du Beginner und o du Vollender, getödtet vom Anfang 
Und für ewig, für ewig erwacht und vom Anbeginne! 
Doch dein Schlummer felber war kurz, nachdem du nun 
wirklich 
gu der neunten, der dunfelften Todesftunde (fie war fonft 
Keine Stunde ber Nacht) entſchlafen warft, zu erwachen 
Schnell, wie du fchufft, da, gerufen von deiner Stimme, bie 
Sonnen | 
Nollten, um fie die gehorchenden Erden, du göttlicher Erfter, 
Und du gnddiger, gnädiger Lebter, der Alles vernenet, 
Alles himmliſcher maht! Auch wir find Letzte. Wir leben, 
Sind unfterblih durch dich und bleiben in jeder Aeone, 
Durch der Ewigkeit ganze Fülle, folange bu Gott bifk, 
Gott, bei dir! Sie verſtummten. Denn feined göttlichen 
Anblicks 


Würdigte fie: der Auferſtandne. Won biefer Entzädung 
Seligkeit niedergeftärst, verfiummten fie Wie. - So raufchen 
Dann die Sefilde der Ernte nicht mehr und fenfen ſich erd⸗ 
waͤrts 
Hat fein Wetter auf fie ein ganzer Himmel ergoffen. 
Wenige Halme nur heben fich mit zitternder Aehre oo. 
Dennoh auf. So ſchwungen ſich jetzt in der Heiligen Kreife 
Neben der Mutter bie fieben Söhne, Märtyrer alle, 
Bebend empor und verſtummten nicht mehr und feirten und 
° fangen; 

Mache did auf und jauchze: du wurdeft, Erde, gewürdigt, 
Jeſus Chriſtus Gebein in deine geöffneten Tiefen, 
Als in Mutterarme, zu faſſen! Nun iſt er erftanden 
Hoch von dem zitterndem Staube, der Exrfigeborne ber Todten. 
Alle Himmel fapen ihn kommen. Vom Fuße des Giegerd 
Bing Erdbeben, vom Golgatha bie zu dem hohen Morie. 
Mit den Bergen erbebte das Kreuz und die Zinne bed Tempels. 
Mach’ in deiner Schöne did auf, o Erbe: bein Licht kommt, 
Und bie Herrlichkeit Chriſtus, du Füngftgeborne der Schöpfung, 
Gebet über dir aufl Sie werben dich Königin nennen 
Und die Gefegnete Dep, ber dich ſchuf, Du wareſt fo ſchoͤn 

. nidt, 

Nicht fo bemerkt, fo nicht durch alle Himmel befungen, 
Als nach deiner Geburt du am erfien Morgen beraufftiegft. 
Deiner Söhne find viel’, fehr vie? Gerechte. Du wirft fie, 
Mutter unfterbliher Kinder, in ale Himmel verfenden, 
Daß fie im Feierkleide der Unſchuld dem ‚Sieger, mit weiten 
Feſtlichen Namen genannt, Dem, ber fie errettete, fingen. 
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Jauchtet, Hügel der Tobten, vor allen Sügeln ber Erbel - 
Srenet euch, Gräber, vor Gottes Gebirgen! Die Schlummernben 
liegen 
Unter euch, daß fie erwachen. Du hebft dann, Erde, ben 
lehten 
Aller Tage dich aus dem Staube des Weltgerichts auf, 
Durch des Sohns Allmaht, den deine Tiefen bebeckten, 
Deine nun offenen Tiefen, zur neuen Erde geſchaffen. 
Dann wird die Sonne nicht Herrſcherin mehr, noch der Mond 
dein Gefaͤhrt' ſeyn; 
Die, bie Gerechte bewohnen, wird Gottes Herrlichkeit lenchten, 
Und dein Licht feyn er, deß Blut auf Solgatha träufte! 
Alfo fangen die fruͤhen Märtyrer, welche fhon Palmen 
Trugen, ba Stephanus Den, wie in dunfler Gerne, kaum 
kannte, 
Deſſen Triumph er mit feinem Blut, der Märtyrer Erſtlins 
Unter den Ehriften, zu yeugen erwäblt war. Aber wie nabe 
Wareſt du gleichwohl, o Stephanus, deiner Palme! wie 
kurz war, 
ueberwinder, dein Lauf, von deinem Beruf zu dem Himmel, 
Bis in den Himmel! Ihn ſaheſt du offen und Jeſus zur 
Rechte 
Gottes. Da vann vom fmetternden ©teine dein Blut, da 
entfchliefft du. 

Aber Jedidoth, der Jüngſte der Märtyrer, und Benoni, 
Und Maria entrifen fi jet dem Erſtannen ber Freube, 
Faßten bei ihren Palmen einander, fchwebten hinunter 
Aus deu Wollen and Grab und nieten lei an den Feld hin, 


Welcher, ad, num nicht mehr bad Gradmal deckte. Sie blickten 
Nah dem Erſtandnen Hinauf, mit einer Liche, dem Herzen 
Und ber Zunge bed Menfchen zu hoch und uneandfprechlich. — 
Wenn ich in jenem erften Leben noch lebte, Maria 
Sprach's zu den Mitgenofien des beften Theiles, und wenn 
auch 
Meine Jahre noch blühten bie frühere Blüthe, fo wäre mir 
Seder Augenblid doch ſelbſt diefer innigen Liebe, 
Diefer Begnadigung Tod. Ach, fiehft du, Benoni, Jediboth, 
Sieht du den Herrlichen? feine fo fanft gemilderten Schimmer? 
Uns, den zarten Blumen tm himmlifchen Baron , gemildert, 
Und für jene Eeder zwar auch gemildert: denn endlich 
Schuf er Eloa; doch iſt er gewiß ein Anderer biefem 
Großen Erwaͤhlten. — Ein Anderer, rief Elon, indem er 
Freudig Fam, hinſank bei den Slüdlihen, Jebdem ein Andrer! 
Sp volllemmen iſt er. Euch, Hiob, Daniel, Moſes, 
Abraham, dir, du Exfter ber Todesengel, die, Salem, 
Dir, Maria, und mir und euch, Benont, Jebidoth, 
Jedem der Eine, ben wir ver Allen am Innigſten lieben, 
Jedem, nad feinem Verlangen, ein unerfchöpflicher Geber, 
Jedem der Beſte, der Beſte, der Liebenswürbigfte. Jedem 
Und (auch biefer erhabne nie ganz durchſchaute Gedanke 
Trag’ auf feinem Zlug euch empor) bed ewigen Waters 
Eingeborner, geliebter,, die Ewigkeiten geliebter, 
Ewigliebender Sohn! Hier, hier verlieren fi alle 
Unfre Gedanken und fhwindelu au ihrer Enblichleit Graͤnze. — 
Hoher Engel Gottes, du Frübgeborner dee Schöpfung, 
Meine verlieren fi gern in diefer Entzädung, wie weit aud 
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39 von deiner Endlichkeit Schranken (imir find fie ui 
Schranken) 
An den meinen fhwindle. So ſprachen bie Seel und der 

Und ſtets kamen ber Seligen mehr zu dem Zelfen herunter. 
Nah umgaben fie dich, du ihre Erlöfer und Bruder, 
Freuten fig anderer Freuden, als diefe Welt Hat, und als fie 
De zu wünfchen vermag, ber bier in den Nächten noch 

wandelt. 

Abraham faltete Hoch die Hände gen Himmel nnd rufte: 
Sohn Jehovah's md (ſingt mir es nah, ihr feiernden 

Harfen 
Meiner Kinder um mich, mit Wonnelauten) und meiner! 
Sohn, wie begann der Water der Wefen bir zu belohnen 
Deine That! Dun kameſt aus deinen Himmeln herunter, 
Stiegeft von deinem Thron und ftarbft. In den Welten allen 
Iſt ſeit ihrer Erſchaffung und wird die Aeonen der Zukunft 
Keine That, wie deine, gefhehen. Wir fehn des Verſoͤhners 
Gottesthat, wie vom Schimmer der Sonnenweg' umringt; fie 
(Brent euch der Sreuden des Seraphs, ihr Mitanbeter, ad, 
feiner > 
Jubeh ſie ſieht, wie umſtrahlt von dem Glanze des Himmels, 
Eloa! 

Endlich erhub aus ſeiner Entzuͤckungen Meere ſich Adam, 
Aus den Stroͤmen des Lichts, in denen er ſank. Die Gedanken 
Waren ihm zu Tauſenden ſchon durch die Seele geflogen, 
Schnell, wie bie Sehwunge des Blitzes, indem er dem Auge 

vorauseilt; 
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Und er ſchwebt zu dem Todeshagel herab von den Wolken, 

Eteht bei dem Kreuz und ſtrecket den Arm nach Jeſus, des 
"Todes = 

Sieger, aus: Ich Ichwöre bei dir, der ewig lebet, 

Daß nun Tob nicht Iänger der Tod tft, und daß an dem 
Tage 

Deiner großen Vollendung fie AM’ erwachen, die fchlafen! 

Jeſus Chriſtus Erhöhung begann mit feinem Erwachen 

Bon dem Tod an dem Kreuze; fie ſtieg auf Stufen sum 
Throne, 

Dort hinauf zu ded Vaters Mechte, wo Preis und Ehre 

Dem es belohnen follte, der frei ſich erniedriget hatte, 

Ach, von dert herab zu dem Staube der Schädelftätte. 

Selber Eloa erhuͤb' umfonft mit der Harfe der Feier 

eis in dem Pfalme, der Palm entftrömte vergebens des 
Geiſtes 

Innerſtem, dieſen Preis, die Gottesehren zu ſingen. 

Lehre mich, Sionitin, nur einige Laute von jener 
Großen Erhöhung, die bei den Hütten ſterblicher Sünder, 
Doch nun auch verfähnter begann und immer fi weiter, 
Auf ftets höheren Stufen, erhub, o, lehre von fern mic 
Rachſchaun ihm, der hinauf zu dem Throne den Lichtweg 

wandelt. 

Liebend fah der Verföhner herab auf Adam, indem winkt 
Er dem Eherub; der bringet bie Seele. Sie fpricht zu dem 

Führer: | " 
Wer, o du firahlender Unbelannter, tft jener erhabne. 
Furchtbare Mann auf dem Felfenhügel? E. Blideft du, Seele, 
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Denn nicht auch auf die Schaaren um ihn, die inte 
fhimmern? 
S. Ach, ih kann nicht wenden von Dem mein Auge, zu dem bu‘ 
Hin mich führef. Er iſt in diefer Götterverfammlung 
(Auf und bete- mit an) ber oberite Gott. E. Und dein Richter. 
©. Veh’ mir, Jupiter, Jupiter! du, der herrfcht im Olympus! 
Größter, Herrlihfterl O mein Führer, was blidet bein Auge 
Mir für Entfegen zu? Ift es Minos furchtbare Gottheit? 
Deffnet irgendwo bier der Erdkreis Thore Bed Abgrunds? 
Raufcht hier nah der Kocptus, und donnern über dem Strome 
Qupiterd Eide? Bu graufamer Geiſt, noch immer verſtummſt bu 
Meinen bebenben- Fragen? Ach, hat er ben legten geſchworen, 
Als ich farb, und ſtuͤrzet mich ber in des Phlegethon Steubel? 
Jetzo fprach zu dem Todten der Mittler: Jupiter, Mies 
Eind nicht; aber es fehreiet laut von dem ſchmachtenden Lande, 
Herrſcher, zu mir das Volk! Er ſprach's, und er nannte bed 
Todten 

Künftige Stätte dem Cherub. So flieg die Erhebung des 
Sohnes - 

Einen leifen Tritt, wie große Thaten beginnen. 

Jeſus ſprach zu den Zeugen: Eh’ zu dem Water ich gehe, 
Weil’. ih auf Labor oft. Der ift der Ort der Berfammlung. 
und fie ſahn ihm micht mehr und fchwebten nach Tabor 

hinüber. 
.Wie er war niedergeftürst, fo finuloe lag an bed Grabmale 
Selfen Satan noch von bed Auferſtehenden Anblid. 
Gabriel hörete gegen fih ber, wie im Wetter, er wandeln, 
Und nun fah er ihn auch, indem ex, mit fchwerer Arbeit, 
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Sich aufrichtete. Stürze dich, ſagt' ihm ber Engel bed Siegers, 
Endlih in deine Tiefen hinab! Was ſaͤumſt du auf Erben? 
Wenn du lernen Eönnteft, fo würdeft du einmal lernen, 
Daß der Kampf des Endlihen mit dem Unendlihen Qual ift 
Für den immer Befiegten und immer wieder Empörten. 
Aber du lerneft ed nie. So fleuch denn hbinuntes und Frümme 
Did in neuen Entwürfen herum zu der neuen Empörung. 
Aber wiſſe.. Doch laß mich die lauteren Donner der Rache 
Nicht ausfprehen und fleuh! Er floh; doch zögert’ er wieber 
Sn der Einöd’, hielt fih an einen thürmenden Felſen, 
Blidte von da mit flarrendem Aug? hinaus in bie Wüfte. 
Schreden Gottes, ereilet ihn! rufte, da er im Orkan ihm 
Nachkam, Gabriel. Satan entfank dem Felſen und raufchte 
Durch die Schöpfung hinab zu der Hölle. Doch, eh’ er hineintrat, 
Weilet' er der belaftenden Tage viel’ an der Pforte. 

Schon zwo Mitternächte war nun die Verfammlung ber 

Priefter 
In der Halle beifammen des Hohenpriefters geweſen. 
Und fie begannen, des Schlafes beraubt, den werdenden 
Morgen 

Wieder zu fehn. Sie faßen verftummt und dachten den Ausgang. 
Jener befiegelte Stein, der Römer Wache, der Tobte 
Waren das bleibende Bild vor ihren zerrütteten Seelen. 
Ungewißheit, du warfft fie mit jeder gewaltigen Unruh', 
Welche du haft, mit deinen gethürmten Wogen, mit allen 
Deinen Stürmen herum. Der dritte furchtbare Tag kam. 

An dem Grabe des Herrn begann die römifche Wache 
au fi felber zu fommen, und Einer fprah zu dem Wadeeo 

Slopkod, Meſſias. IL 10 
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Ach, wie geſchah dir? Ich hörte die Erde beben, da ſtuͤrzt' ich 

Schnell in den Staub. Der Genoſſ' antwortet? ihm: Alſo 
geſchah es. 

Und ein Anderer ſprach, indem er auf den Gefährten 

Bang fich lehnte: Wie ward? Die Erde bebte mir, warf mid 

An den Felfen.- Der Andere fprah: Ich glaubte zu fterben, 

Da der Sturmwind wirbelt’ und heult’ und den Felfen ger: 
malmte, 

Nein, er ift nicht zermalmt; doch liegt er nicht mehr vor 
dem Grabe. 

Jetzo rufte, geführt von Einem der Wache, der Hauptmann: 

Lebt ihr, fo nennet mir die Namen. Sie nannten die Namen. 

Eneud ging in das Grab und fah ed leer und den Felſen 

Meg von dein Grabe gewälst. Das that auch mwundernd bie 
Wache. 

Geht aus einander. Er ſprach's; drauf nahm er Einen und 
ſagt' ihm: 

Geh' du voran zum Palaſt des Prieſters und bringe mir 
Botſchaft, 

Ob bei ihm Verſammlungen ſind? Ich komme den Weg auch. 

Sage, wo geheſt du hin? befragten den Boten die Andern. 

Nach der Prieſter Palaſt. Er eilete weiter. Sie folgten. 

Wie, von keinem andern geweckt, ein ſchneller Gedanke 

Denen, die in der Nacht des melancholiſchen Grübelns, 

Weit verloren, umirren, die Seel’ auf Einmal erfchüttert: 

Unvermuthet Fam und mit athemlofem Entfeßen 

So in bie ſtumme Verſammlung der Bote. B. Am Grabe 
zu wachen, 
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©andtet ihr uns; doch umfonft! Die Erbe bebt’, und der 
Fels fprang 

Weg von dem Grabe, und leer ift ed nun! Ex rief und 

verließ fie. 

Und fie taumelten auf von ihren Sign und ftanben 

Etarr, Dentmale des Schredend Drei Römer folgten 
bem erften, 

Eilten den offenen Saal hinein umd riefen zuſammen: 

Seht ihr nun zu — weg ftürzte der Feld — was ihr thut, und 
die Erde 

Hub fih empor! Das Grab, ein Sturmmind wirbelt’ und 
heulte, 

Sahen wir leer! Erſt fielen wir hin, wie Todte; ja, leer fahn 

Wir dad Grab hernach. Gleich ſchnellherſchmetternden Donnern 

War den Prieftern ihr Zeugniß. Da traf fie der legt?’ und 
der ftärkfte. 

Denn ein fürchterlihed Gelächter erhub, in ded Echredend 

Unfinn, Philo. So fchweigt der Tod, fo fchtwiegen die Priefter, 

Und auch Philo wieder. Doc Kaiphas hatte ſich endlich 

Wieder ermannt. Schnell ließ er die Aelteften rufen. Die kamen, 

Eilten geflügelt herzu. Auch kamen noch andere Hüter. 

Und fie traten herein. Wir fehn’d, Ihr habt ed vernommen. 

Danf, den Göttern Dank, wir leben! Warum erfühntet 

Ihr euch, Priefter, den Sohn ded Donnergotted zu tödten ? 

Siebe, fein Grab ift leer. Kaum find wir lebend entronnen! 

Aber der Hohepriefter erhub fich umd fprach zu der Wache: 

Mömer, gehet hinab zu den Meinen und wärme euch am 

Feuer. 
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War auch euer Hauptmann bei euch? Er ward, und er 
ſtuͤrzte 

Nieder mit und und ſahe, wie wir, das geöffnete Grabmal, 

Und er führte fie weg und gebot den Seinen, mit Speife 

Diefe Männer zu Iaben und mit der Stärkung der Traube, 

Endlich leiteten ihn die Seinen zurüd, und er feßte 

Wankend fi nieder und ſprach: Ihr müßt die Roͤmer erkaufen, 

Oder Juda empoͤret ſich! Doch was iſt mir das Leben 

Nun, da ich faſt, o Saddok, an deiner Lehre verzweifle! 

Aber taͤuſchte die Angſt die Erſchrockenen nicht? Erdbeben 

Iſt geweſen. Allein ob ſie das Grab auch wohl leer ſahn? 

Als er noch redete, kam der roͤmiſche Hauptmann. Sie 
ſtanden 

Schnell vor e {hm auf und raten zurüd. 9. Kr tennt mich. 
Ich ſah ihn 

Auch an dem Kreuz und glaubte ſchon damals, ein Sohn 
der Goͤtter 

Stuͤrbe. Ihr wiſſet nun auch, was am Grabe geſchah. Indem 
trat 

Philos Engel, der fuͤnfte Verderber am Thron des Richters, 

Ephod Obaddon hinein. Von dem hohen treffenden Auge 

Stroͤmet er Rache, das Haar fiel ihm in Locken der Nacht 
gleich 

Auf die Schulter, ſein Fuß ſtand, wie ein ruhender Fels, da. 

Und er blickt' auf Philo herab; doch ließ er nicht rauſchen 

Seiner Schrecken Stimme, nicht ihre Todestoͤne. 

Schwarze, blutende Stunde, du Todesſtunde, beflügle 

Deiner Schritte legten! Sep, Thal Benhinnon, gegrüßet, 


Sey mir gegräßt, Benhinnon! Indem er Dieß in fih felber 
Sprach, enteilten ihm fiebenfältige Schrecken; bie ſtürzten 
AM auf Philo. Der ging, mit fürchterlichlachender Ruhe, 
Gegen Eneus und fragte mit dumpfer langfamer Stimm’ Ihn: 
Dffen das Grab? und ohne den Todten? C. Ohne den Tobten! 
PH. Römer, bezeugft du bei Supiter Dieß? €. Bei Jupiter 
zeugt? ich’8 
Nicht, bei Jehova, den ich anbete, befchmür? ich es, wenn ich 
Mich's zu befhwören entfhlöM, und dir, Elender, nicht müßte 
Eidlos gelten mein Wort! Da rufte mit Ungeftüm Philo: 
Ha, vernahmt ihr's? Erfah es offen und ohne den Todten, 
Und er fhwur nicht! Du haft mehr als geſchworen, o Römer! 
Ruft es und reißt dem Hauptmann fein Schwert von den 
Hüften und frößt ſich's 
MWüthend ind Eingeweide mit beiden Armen hinunter, 
Schleudert ed weit von fih weg und taumelt nieder zu fterben. 
Als er fih wälzt’ in rauchendem Blute, riß er die Wund’ auf, 
Sprißete Blut gen Himmel: Ha, Nazarder! fo ruft er, 
Starb. Und Eneus ergriff fein liegended Schwert und nahte 
Sich dem Todten, und ließ es auf ihn, wie es blutete, fallen, 
Schreden, euch, und ewige Naht, und dir, o Verzweiflung, 
Weih’ ich die Schwert! Da wandt’ er fih fchnell und vers 
ließ die Verfammlung. 

Auch entfloh die entrüftete Seele ded Todten ihr, mußte 
Einem Wandelnden folgen, der fie durch Finfterniß führte. 
Aber nun war der Engel des Todes im Thal Benhinnon; 
Und da wandt’ er auf Einmal fih um, da erblidt’ ihn die 

Seele. 
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Ber vermag bad furchtbare Shaun bed richtenben Engels, 

Mer zu befchreiben den Donnerten, mit welchem er rufte? 

Ephod Obaddon, fo heißt der fiebenfältigen Nache 

Namen und mein Namen! Ich bin der Merberber Einer! 

Bin's, der die Erfigeburt an dem Steome ſchlug. Ron 
Gehenna — 

Bl umber, du bift in Schenna — bring’ ich dich weiter 

In die Tiefe der Tiefen hinab! Sie entfchwehten dem Thale. 


— um — u mn 


Vierzehnter Geſang. 


ser noch in ihr Leiden verfenft und ſchmachtend nad 
Trofte 

in der Hütt' an dem Tempel die jammervolle Wer: 
fammlung, 

ın der glanzverbergenden Dede der näheren Zukunft 

schneflfterbende dicht fchon wandeln und dennoch weinen. 

Ye heiligen Weiber vermifchten mit Dele der Würze 

e zur Salbung des Herrn, und Thränen rannen darunter. 

Ye weifen Begleiterinnen des Braͤntigams wachſam 

n und emſig zu nähren der Lampen Flamme, damit fie 

entgegen Fämen, fobald er erfchiene: fo wart ihr 

Nachfolgerinnen des Mitrlerd, bereit beider Pammrung 

n Winfe zu fepn, mit eilender Sorge befchäftigt. 

fie erwarteten nicht der Morgendammerung Ankunft; 

noch war es beinah, als fie die Jünger verließen. 

us Magdala's Hütten und Keophas Weib, Maria, 

Johanna, mit ihr die Schwefter der leidenden Mutter, 

ne, dann die zu zärtliche Mutter der Zebedälden 

n die Führerinnen. Ihr Lieben, ihr feht ihn noch einmal, 

h bei dem Abfchied die Mutter, ich aber ſeh' ihn nicht 
wieder. 
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Gebet denn hin im Namen des Herrn. Sie fchwiegen und 
gingen. 
Und der Morgen athmete Falt. Sie eileten, ſprachen: 
Über wer wälzet den Stein von dem Grabe? Doch bdiefer 
Kummer 
Hielt fie nicht auf. Wir thun, ſprach Magdalena Maria, 
Was wir können, und fhüßen, folang Das Salben vermögen, 
Ihn vor der grauenvollen Verwefung. So fprach fie und eilte,. 
Gadriel faß auf dem weggewälzeten Selfen und fagte 
Zu Eloa und Abdiel, die nicht fern von ihm fchwebten : 
Ah, kaum, daß ich vermag zu erfcheinen, fo beb’ ich vor 
Freuden. 
Seht ihr die Zeuginnen kommen? Ih will ald Jüngling 
erfcheinen; 
Sonft ergriffe die armen Südlichen, fchredte zu mächtig 
Meiner Herrlihleit Schrecken. Erfcheinet ihr ihnen als 
Männer, 
Henn fie mehr der Unfterblichen Glanz zu ertragen vermögen. 
Aber der Mittler fchaut? aus feiner Verborgenheit Hüllen 
Auf die Engel herab und auf die Fommenden Menfchen; 
Sreuete fi der göttlihen Freuden, die. Blut ihm erfaufte. 
Magdala's Bewohnerin kam, fah offen das Grabmal, 
Weggewälzet den Fels, floh, riePd den Andern entgegen, 
Eilte zurüd nah Jeruſalem. Uber die Kommenden lieben 
Sih nicht fhreden und gingen heran. Da erblidten fie 
fhleunig 
Auf dem Felfen, der weggewälzt an der Deffnung des Grabe lag, 
Einen Zungling, der ſchimmerte. Seine Geftalt war dem Blitze 
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Sleih, dem Schnee dad Gewand. Er fprach mit der Stimme 
der Wonne: 

Fuͤrchtet euch nicht! Ich weiß, daß ihr den Gekreuzigten fuchet, 

Jeſus. Er ift nicht Hier. Er ift von den Todten erftanden, 

Wie er verkündiget hat. Kommt ber und fehet die Stätte, 

Wo der Göttlihe ruhte. Da führel? er fie in das Grabmal. 

Gehet eilend nun hin und ſagt's den Jüngern und fagt es 

Kephas: Auferftanden fey er von den Todten. Und, fiehe, 

Jeſus gehet hinab nah Salilda. Da werdet 

Ihr ihn fehn. Nun eilt und verkuͤndet's den Zwoͤlfen. Sie 
blieben 

Unentfchloffen und zitterten fäumend. Im Strahlengewande 

Traten noch Zween ber Engel herein. Sie erfhraden und 
fhlugen 

Nieder zur Erd’ ihr Angejiht. Was fuchet ihr, fprachen 

Diefe Männer, unter den Todten den Xebenden! Hier ift 

Jeſus nicht. Erftanden ift er. Gedenft, was er fagte, 

Als er in Salilda noch war, In die Hände der Sünder 

Muß der Sohn der Menfchen gegeben werden, gefreuzigt 

Muß er werden, erwachen den dritten Tag von dem Tode, 

Jetzo eileten fie mit Beben und inniger Freude, 

Liefen, ed nun den Süngern des Herrn zu verfündigen. 
Petrus 

und Sohannes kamen indeß mit Magdale wieder. 

Als fie Jeruſalem jest verließen, fagte Johannes 

Zu den Gefährten: Der Weg an jenen Eträuchen hinunter 

Iſt ein fehnellerer Weg. Er führt, ihm folgten die Anbern, 

Wo einander am Meiften bie beiden Wege ſich nahten, 
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Sondert’ ein Hügel fie nur. Mon diefem Hügel gefchteben, 
Singen fih, ohn' einander zu fehn, die heiligen Weiber 
Und die Jünger vorüber. So nahn oft Pilger nah Salem, 
Deren Seelen fi gleich und für einander gemacht find, 
Sich in diefem Leben und fehlen fih dennod. In Salem 
Sehn fie fich erft, verwundernd, daß fie fich hier nicht gefunden. 
Kephas fprach zur Sefährtin, indem fie dem Führer mit Mühe 
Und von ferne nur folgte: Genommen wäre der Leichnam? 
Von den Prieftern? Allein die haben, fagt man, den Grabftein 
Ja verfiegelt! So haben ihn denn Elende genommen, 
Ihm das Todtengewand zu rauben. Cr ſprach's, und Johannes 
War dem Grabe fchon nah. Gelegt erblidt’ er die Leinen; 
Mber er ging, voll unentfchloffenes Kummers und Ehrfurcht, 
Nicht hinein. Nun kam auch athemlod Petrus und eilte, 
Sp wie er fam, in das Grab, Er fahe das Tuch, fo des 
Todten ' 
Haupt ummwand, befonderd gelegt und nicht bei den Leinen, 
Sand ed zufammengewidelt, Ihm folgte Sohannes ins Grabmal, 
Sah ed unb überzeugte fich ganz von Magdale's Botfchaft. 
Aber davon, daß, nach der Propheten Seficht, der Meſſias 
Aufftehn müfle, wußten fie nichts. Cie verließen dad Grabmal 
Und Maria. Wofern, fprach Petrus im Gehn zu Johannes, 
Sich die Priefter anders entfchloffen und der Befieglung 
Nicht gnug tranten, gewiß ihn zu haben, fo nahmen bie 
Wither 
Ihm dad Todtengewand, um feine Wunden nod einmal, 
Heiß vom Durfte der Nahe, zu fehn. Sie gingen verftummt 
fort. 
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Magdale ftand vor dem Grab und blickt' und wiſchte bie 
Thraͤnen 
Schnell mit Heftigkeit weg, um zu ſehen, fie blickt' und flarrte 
Henaftlich hinunter ind Grab. Zwar waren Engel im Grabe 
Und erfchienen ihr; doch kaum fah fie die Engel. Denn Jeſus 
Sah fie nicht, nicht Jeſus. So fucht mit lechzender Bunge, 
Nur die Quelle das fchreiende Reh; die Sonne, die aufgeht, 
Siehet es nicht, ed fühlt nicht die wehenden Schatten bee 
Waldes. 
Weib, was weineft du? fprachen zu ihr die Boten ber Wonne. 
M. Ach, fie Haben genommen, den meine Seele liebet, 
Und ich weiß nicht, wohin fie ihn legten? So ſprach fie und 
wandte 
Sich von dem Grabe. Da fiehet fie Jeſus ftehen und -weiß 
nicht, 
Daß es Jeſus it. 3. Was weineſt du, Weib? wen fuchft du? 
Aber Dieß fprach er noch wicht mit’ der Stimme ded ewigen 
Lebens, 
Sie antwortet bem Gärtner (fie meint, fie fehe den Gärtner): 
Haft du ihn weggenommen; wohin hafı du ihm getragen? 
A, in welche Finfternip? daß ich eil' und ihn fuche, 
Nahe, wie fie, der unausfprechlichften Seligkeit, weint fo 
Selbſt ein Geliebter des Herrn, wenn feiner Sterblichkeit 
. letztes, 
Aber ſtaͤrkſtes Gefühl die ganze Seel’ ihm erſchüͤttert. 
Ah, er lieget und ringe mit dem Tod und dürftet nach Hülfe, 
Weint zu Chriftus und kennt — fo fhredt ihn ber Pru⸗ 
fungen letzte — 
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Sondert' ein Hügel fie nur. Bon biefem Hügel gefchieben, 
Singen fih, ohn' einander zu fehn, die heiligen Weiber 
Und die Jünger vorüber. So nahn oft Pilger nah Salem, 
Deren Seelen fih gleich und für einander gemacht find, 
Sich in diefem Leben und fehlen fih dennoch. In Salem 
Sehn fie fich erft, verwundernd, daß fie fich bier nicht gefunden. 
Kephas fprach zur Sefährtin, indem fie dem Führer mit Mühe 
Und von ferne nur folgte: Genommen wäre der Leichnam? 
Bon den Prieftern? Allein die haben, fagt man, den Grabftein 
Ja verfiegelt! So haben ihn denn Elende genommen, 
Ihm das Todtengewand zu rauben. Cr ſprach's, und Johannes 
Bar dem Grabe fhon nah. Gelegt erblidt’ er die Leinen; 
Mber er ging, voll unentfchloffenes Kummers und Ehrfurdt, 
Nicht hinein. Nun kam auch athemlos Petrus und eitte, 
So wie er fam, in bad Grab. Er fahe dad Tuch, fo bed 
Todten u 
Haupt ummand, befonderd gelegt und nicht bei ben Keinen, 
Fand ed zufammengewidelt. Ihm folgte Johannes ind Grabmal, 
Sah ed und überzeugte fi ganz von Magdale's Botfchaft. 
Aber davon, daß, nach der Propheten Geſicht, der Meffiad 
Aufftehn müfle, mußten fie nichts. Sie verließen das Grabmal 
Und Maria. Wofern, fprach Petrus im Gehn zu Johannes, 
Sich die Priefter anders entfchloffen und der Beſieglung 
Nicht gnug trauten, gewiß ihn zu haben, fo nahmen bie 
Wuůther 
Ihm das Todtengewand, um ſeine Wunden noch einmal, 
Heiß vom Durſte der Rache, zu ſehn. Sie gingen verſtummt 
fort. 
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Magdale ftand vor dem Grab und blieckt' und wiſchte Die 
Thraͤnen 
Schnell mit Heftigkeit weg, um zu ſehen, ſie blickt' und ſtarrte 
Aengſtlich hinunter ins Grab. Zwar waren Engel im Grabe 
Und erſchienen ihr; doch kaum ſah ſie die Engel. Denn Jeſus 
Sah ſie nicht, nicht Jeſus. So ſucht mit lechzender Zunge, 
Nur die Quelle das ſchreiende Reh; die Sonne, die aufgeht, 
Siehet es nicht, es fühlt nicht die wehenden Schatten des 
Waldes. 
Weib, was weineſt du? ſprachen zu ihr die Boten der Wonne. 
M. Ach, ſie haben genommen, den meine Seele liebet, 
Und ich weiß nicht, wohin ſie ihn legten? So ſprach ſie und 
wandte 
Sich von dem Grabe. Da ſiehet ſie Jeſus ſtehen und weiß 
nicht, 
Daß es Jeſus iſt. J. Was weineſt du, Weib? wen ſuchſt du? 
Aber Dieß ſprach er noch nicht mit’ der Stimme des ewigen 
Lebens. 
Sie antwortet dem Gaͤrtner (ſie meint, ſie ſehe den Gaͤrtner): 
Haſt du ihn weggenommen; wohin haft du ihn getragen ? 
An, in welche Finfterniß? daß ich eil' und ihm ſuche. 
Nahe, wie fie, der unausſprechlichſten Seligfeit, weint fo 
Selbft ein Beliebter des Herrn, wenn feiner Sterblichkeit 
- letztes, 
Aber ſtaͤrkſtes Gefühl die ganze Seel? ihm erfchüttert. 
Ah, er lieget und ringt mit dem Tod und därftet nach Hülfe, 
Weint zu Chriftus und kennt — fo fohredt ihn der Pru⸗ 
fungen leßte — 


Kennt ben Liebenden nicht, fieht nur den Michter ber Welten. 

Aber zwo Thränen nur noch, und welche Wonn' iſt bie feine! 

Selber von Dem, mit dem fie von Jeſus vebete, wendet, 

In der Traurigkeit ihrer Seele, Maria ihr Antlis. 

ber, wie Harfen am Thron, wie Jubel der Ueberwinder, 

Singen fie, ganz in Liebe zerfloffen, dad Lamm, das er: 
würgt ward, 

Nicht wie der Ueberwinder Harfen und Jubel am Throne, 

Inniger, herzlicher, liebender fcholl des Auferftandnnen; 

Jeſus Stimme der Weinenden, Jeſus Stimme: Maria! 

Und fie hört’ und erfannte die Stimme des Herrn, und, in: 
dem fie, 

Kaum fi ihrer bewußt, in der Angft der Freude dahinſank, 

Bebend und bleih in den Staub hinſank zu den Füßen dee 
Mittlere, 

Streebte fie, was fie empfand, dem Erftandenen zuzurufen; 

Aber fie ſtammelt' und athmete kaum und blite den Herrn an, 

Weint’ und ftammelte nur mit leifem Staunen: Rabbuni! 

Und fie hielt mit wankender Hand des Gättlihen Füße. 

Liebend und ganz Barmherzigkeit ſah fie der Herr an und fagte: 

Halt? mich nicht alfo! Noch bleib’ ich bei euch. Du fiehft 

mich noch wieder, 

Und noch hab’ ich mich nicht zu meinem Water erhoben. 

Seh? zu unferen Brüdern und fage zu ihnen: Die Stunde 

Meiner Herrlichkeit naht. Ich gehe zu meinen Vater 

Und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem! 

Jeſus verihwand, und fie ging mit der Botfchaft der Wonne 
belattet. 
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Salome naht fih mit ihren Begleiteriunen dem Thore. 

ber, der Maria verfhwand, begegnet den Andern 

Sn ber duftenden Kühle des werdenden röthlihen Tages, 

Mit der Sonne, die kam und Gottes Herrlichkeit ſtrahlte. 

Und er war es gleich felbfl. Sie erfannten ihn Alle, der 
nun nicht 

Unter den Todten mehr war. Seyd mir gegrüßet, fo fagte 

Jeſus Chriſtus. Sie ſanken vor ihm mit Beben zur Erde, 

Hielten ihm feine Füße. Sepd nicht erfchroden und gehet 

Und verfündigt ed meinen Brüdern. Nah Galilaͤa 

Sollen fie gehn. Dort fehen fie mich. Er verfhwand mit 
den Worten. 

Und die Zeuginnen huben einander mit fprachlofer Freud’ auf, 

Gingen eilend nah Salem, der Wonne Botichaft zu bringen. 

Petrus war vor ihnen zuräd und Johannes gekommen, 

Hatten über die ganze Verfammlung traurige Wolken 

Ausgebreitet. Da kamen die Zeuginnen Deffen, der lebte. 

Hört und, ihr weint, o, hört und! Wir haben ihn lebend 
gefehen 

Und auch Engel zuvor. Erſt einen Engel am Grabe, 

Und dann zween mit Diefem darin; die fprahen — was fagten 

Sie, o Salome? denn ih war zu erichroden, der Boten 

Himmlifhe Stimme recht zu verfiehn. Ihr wert zu er 
ſchrocken, 

Trat jetzt Thomas hervor, zu verſtehn, was ihr hoͤrtet? viel⸗ 
leicht. auch, 

Recht zu fehn, was ihr ſaht? — Ach, Jünger Jeſus, erfchre’ du 

Uns mit deinen Zweifeln nicht mehr, wir find ja vor Freuden, 
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Ohne dich, noch erfchroden genug. Der Lebende fagt’ ung: 

Fuͤrchtet ench nicht! und bu, fein Jünger, fehredeft ung wieder, 

Th. Ach, ich wollte "Das nicht, ihr Geliebte. Doc laßt mid 
euch fragen 

‚Und fepd ruhig, indem ich genau die Wahrheit erforfche. 

Einen Engel faht ihr zuerft? Wie war er geftalter? 

W. Sieh’, ein Füngling, fein Antliß dem Bliße, dem Schnee 

| das Gewand glei. | 

Der war Gabriel, rief die Mutter des Lebenden. War benn, 

Sprach drauf Thomas, die Sonne Ihon da? Du haft nicht 
vernommen, 

Salome, daß, von der Wache gefolgt, ein römifher Haupt: 

- mann, 

Auf Pilatus Befehl, erflieht von den wüthenden Prieftern, 

Geſtern des Todten Grab umringte. Die Ruͤſtung der Römer 

Glänzet täufchend, indem darauf der Schimmer des Tags fällt. 

Aber euch täufchte ja ſchon der Schreden genug, und ihr 
brauchtet 

Keined Glanzes in Fernen, um Engelgeftalten zu fehen. 

W. Aber es war erft Dammerung, Didymus, aber der 
Süngling 

War kein Roͤmer. Sein Antliß, nicht feine Rüftung — er hatte 

Keine Räftung — ſchimmerte. Was den Unfterblichen deckte, 

War ein weißes Gewand. Ch. Wohlan, was fagt’ er zu 
euch denn, 

Diefer Unfterblihe? W. Fürchtet euch nicht, fo fagt? er, id 
weiß eg, 

Daß ihr Jeſus von Nazaret fuchtz der ift von den Todten 


Uuferftanden, nicht bier! Kommt her und fehet die Stätte, 

Wo er lag. So ſprach er und führt’ und hinein in dad 
Grabmal, 

Eilet nun, fprach er baranf, und ſagt's den Jüngern und 
fagt es 

Kephas: anferftanden fey er von den Todten! Da rufte 

Petrus innig gerührt: Er nennte, vor Aller Namen, 

Meinen Namen? ein Engel, bes Sünderse? SHimmlifche 
Tröftung 

Hätteft bu, Bote des Herrn, wärft bu wahrhaftig erfchienen, 

Mir dem Leidenden zugerufen! Allein, daß er mich nur 

Und Maria nicht nannt’ und nicht Johannes, Das felber 

Stürzt mich in Zweifel. Didymus ſtand nachbenfend und 
fragte 

Endlich wieder: Das war’d, dad der Engel fagte? W. Noch 
fprah er: . 

Jeſus geht vor euch bin nah Galilda, da werbet 

Ihr ihn fehn. Die übrigen Engel, erwiederte Thomas, 

Waren geftaltet, wie der? W. Sie waren noch himmliſcher, 
riefen 

Zwo von ihnen; allein wir ſahen Jeſus auch felber. 

ch. Mit den Engeln? Die Engel, fo fagten fie, waren ver- 
fhwunden, 

Als wir am Thor ihn fahen, wie er und begegnend baherfam, 

Sp geftaltet, wie fonft, und in feinen Gewanden. Doc 
Batt’ er 

In der Geberde was Himmliſches. Bei der Erfcheinung auf 

Tabor 


Sahn fie ihn alfo vielleicht. Seyd mir gegrüßet! fo fest? m 

Und wir fanten vor ihm mit Beben nieder und hielten: 

Seine Füße. Seyd nicht erſchrocken und geht und verkuͤndet's 

Meinen Brüdern. Nah Galilaͤa follen fte gehen. 

Dort erfchein’ ich ihnen. Er ſprach's und verfchwand mit den 

Worten. : 

Ihn, ihn felber habt ihr gefehn? ihr Alle? erwiedert 

Thomas und bleibt mit grübelnder Stirn und ernfterem 
Auge 

Stehn. Es war ded Todten Geftalt und Gewand; die Stimm' 
auch? 

Jetzo ſchwieg er; doch, immer mehr in dem Strome der Zweifel 

Fortgeriſſen, begann er wieder: Itzt ſeyd ihr zu lebhaft 

Durch das Alles getäuſcht, was ihr erzählet. Ich werde, 

Wenn ihr es erſt zu tragen vermoͤgt, der Zweifel Urſach, 

Welche mir anders zu denken gebeut, euch offen entdecken, 

Nichts verſchweigen! Ihr glaubt, ihr Jünger Jeſus, die 
Maͤhrlein, 

Die ſie erzählen, doch nicht? Er ſprach's und ſetzte ſich wieder. 

Aber der ſtürzenden Freudenthräne der Zeuginnen folgte 

Nun des Mitleids ſanftzerrinnende Thrane Sie ſchwiegen. 

Müde vor Angſt der Freude, voll Schweiß die Stirne, 

die Wange 

Bleich, mit bebenden Lippen, mit ſtarrer lechzender Zunge, 

Trat Maria Magdale unter die Weinenden, ſtrebte 

Ihre Hände gen Himmel zu heben, ſie ſanken ihr nieder; 

Und ſie faltet ſie feſt. Er iſt erſtanden, erſtanden! 

Alſo ruft ſie mit einer Stimme des freudigen Schreckens, 


Die nicht Harfen der Seraphim, nicht ihr Gefang ausdrückte. 
Duntel wird ed um fie. Sie fuht nah Stützen. Johannes 
Hält fie, fie lehnt fih an ihn. Als er zu reden vermochte, 
Sprach Lebbäus: So haft auch du die Engel gefehen? 
Sanfter fhlug ihr Herz. Sie ſprach mit himmliſchem Laͤcheln: 
Ah, nicht Engel nur, ihn! Da erhuben Alle die Augen 
Still gen Himmel; nur Didymus nicht. Er nahte fih, fagte 
Kalt, mit trübem Ernfte: Wer fo fich täufcht, daß fein Auge 
Engel erblidt, Der kann auch wähnen, ihn felber zu fehen. 
M. Didymus, ah, was haben wir dir, mas hat bir, Geliebter, 
Sefus Chriſtus gethan? antwortete Magdale ruhig. 
Dieß mein Auge fah ihn! am Fuße des Auferftiandnnen 
Meinete dieß mein Auge! Jakobus blidte mit Ehrfurcht 
Und mit Staunen auf fie: Hatt? er die Klarheit der Himmel? 
Waren Strahlen fein Kleid? M. Er war ein Menſch, doch 
erblickt' ich - 
Gnaden in feinem Antlitz, bie ich noch niemals gefehen, 
Selbſt niht an ihm. Jetzt naht auch Simon Petrus. Unzählbar 
Maren die Zweifel, bie ihn betäubten; ihr Ungeſtüm lieh ihm 
Endlih reden. Er fragt’ und bebte, die Antwort zu hören. 
Haft du aud feine Stimme gehört? M. Ja, Simon Johanna! 
Seine Stimme, des Auferſtandnen, des SGöttlihen Stimme! 
P. Ah, was ſagt er zu dir? M. Ich empfind' es, nein, ich 
vermag nicht 
Auszuſprechen, wie voll von Gnade die Stimme des Herrn 
war. 
Jener glich fie, mit der in feinem Blut er zu Gott rief: 
Vater, fie willen es nicht, was fie thun. Erbarme dich ihrer! 
Steriod, Meſſias. IL a 
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Ach, noch fanfter, noch liebevoller ſprach er: Maria! 

Ich erkannt’ ihn. Mir ward, ich wär’ in dem Himmel, 
Rabbuni! 

Stammelt’ ih, hielt mit wankender Hand des Göttlichen Füße. 

Liebend und ganz Barmherzigkeit fah mich ber Here an und 
fagte: 

Halt?’ mich nicht alfo! Noch bleib’ ih bei euch. Du fiehft 
mich noch wieder, 

Und noch hab’ ich mich nicht zu meinem Vater erhoben. 

Geh? zu unferen Brüdern und fage zu ihnen: Die Stunde 

Meiner Herrlichkeit naht. Sch gehe zu meinem Vater 

Und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem! 

Chriftus Mutter hatte bisher mit fintendem Haupte 

Niedergeſehn. Sie erhub ihr Hellered Aug’ und blidte 

Sanft auf Magdale, fand dann mühfam auf und hielt fi, 

Und fie leiteten fie. Sie ging zu Magdale, reicht?’ ihr 

Ihre Hand und hielt die Hand der Geliebten und fah fie 

Mieder mit innigem Blid an und fagte mit leifem Laute: 

Du haft Chriſtus gefehn und feine Stimme gehöret? 

Meinen Sohn? Doch darf ih— hier ſah fie mit himmlifcher 
Demuth 

Forſchend fib um — 0, darf ich noch Sohn ihn nennen? 
Geliebte, 

Euer Auge fagt mir's, ich darf ihn fo nennen! Du fagteft, 

Daß mein Sohn ein Menih war! O Magdale, hatt? er auch 
Male 

Seiner Wunden? Sie wandte fih weg und weinte; doch 
hielt fie 
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Noch die Hanb der Geliebten. O Mutter des Größten ber 
Söhne, 

Meine nicht. Er ift von dem Tod erftanden. Ich weiß nicht, 

Ob ich Male der Wunden fah. Bon Freuden erfhüttert, 

Sah ich beinah nur allein fein Antlitz und himmliſche Gnaden 

In des Söttlichen Antlis und unausfpredlihe Gnaden. 

Siehe, fo ftand er, umgeben vom Duft und dem Schimmer 
der Dammrung. 

Chriftus Mutter weinte nicht mehr. Sie faßt die Geliebte 

Jetzo bei beiden Händen nnd fieht gen Himmel. Sie ließ ihr 

Nun die Hände ſinken und trat tiefdentend zurüd, ſah 

Mit Bewundrung fie an und fagte: Begnadigte, Chriftus 

Haft du erftanden gefehn und feine Stimme gehöret? 

Und, die zuerft mit ihr gingen, die früheren Seuginnen . 
" traten 
Freudig um Magdale ber und erzählten ihr, welcher Er: 
fheinung 

Sie erfi Engel und dann der Herr gewürdigt hätte. 

Aber Didymus kam: Sahft du auch Engel, Maria . 

Magdale? M. Kaum erbliet?’ ich die Engel. Mein Auge war 
finfter 

Bon Betruͤbniß. Ich wandte mich ſchnell. Denn eines dem 
‚Gärtner 

Aehnlichen wurd” ich gewahr. Ich erkannt' ihn fogleich nicht, 

erfannt’-ihn 

Erft, ald er bei dem Namen, mit feiner Stimme, mid 
nannte, 

TH. Alfo ſaheſt du kaum, die du doch Unfterbliche nenneft? 
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Ihn erfannteft du and nicht gleih und hielteft zuerft ihn 

Für den Gärtner? Die Andern erzählen, er fey bekleidet 

Wie vordem geweſen. So war des Särtnerd Gewand denn, 

Wie das feine fonft war? Die Biel? der Unfterblichen waren's, 

Magdale, die du fahit? m. Zween fahih. Ch. Die Andern 
erblidten 

Einen erft, dann noch Sween. Cr ſprach's und wandte fein 
Antlitz. 

Magdalena erhub ihr hohes Auge gen Himmel: 

Wenn er euch nur nicht irret, o du, des Lebenden Mutter, 

Und ihr, Juͤnger des Herrn! Laß meiner Seligkeit jetzt mich, 

Thomas. Ich will dir hernach antworten. Da nahm fie die 
Mutter 

Jeſus und führte fie weg, mehr Wonnegefpräche zu halten. 

Kephas, dem Zweifel fein Herz zerriffen, und dem es 

noch immer 

Scholl und zu Thränen ihn zwang: Den Juͤngern fagt ed 
und fagt ed 

Petrus! ihm wurde Salem zu eng; er ließ die Verfammlung, 

Eilet' hinaus. Bald wählt’ er, um fich in trauriged Grübeln 

Ganz zu vertiefen, die fernfte der Wüften, dann Galilaͤa, 

Dann dad Grab. Er hatte den Weg zu der Wüfle genommen; 

Aber er kam auf den Weg zurüd, fo zum Grab ihn führte. 

Und er fland, von der Stille der fanfterwachenden Erde 

Und der frühen Erfrifhung bed werdenden Schimmers umgeben, 

An dem Hange bed Todtenhügeld. Er blidt’ in das offne 

Leere Grab hinunter, und diefe Kummer empörten 

Seine Seele: Zu ſchreckliche That! Sie hätten ihn alfo 
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Weggenommen, bamit fie ihn hier bet ben Schädeln begrüben? 
Bei der Verfluchten Gebein? Du ſchwarze Rache, ber tiefften 
Unterften Höfe Rache, dir waͤr's gelungen? und Joſeph 
Hätte vergebens den Heiden erfleht? Wir hätten vergebens 
Unter die Thranen unſeres Jammers einige Zahren 
rüber Freude gemifht? Denn, ach, wie kann ich ed glauben, 
Auferftanden fey er, erihienen fogar, Das glauben? 
Bängfter unter den Schmerzen, du haft die blutenden Seelen 
Veberftrömt, fie dahin in deinen Fluten geriflen, 
Und fie Haben, getäufcht von der Angft, ihn erftanden gefehen ! 
Auferftanden, erfhienen! und ich wär’ diefer Wonne 
Nicht erlegen? noch nicht, ach, unter dieſer Entzüdung, 
Diefem Gefühl des ewigen Lebens, noch nicht verfunfen? 
Kreuz des Todten (er hub fein trübes Auge zum Kreuz Yun, 
Kreuz ded Todten,, du zeugeft zu laut, und Himmel und 
Erde 

Haben dein furchtbares Zeugniß gehört! Geſtorben, geftorben, 
Sa, geftorben ift er! Da ging ein Echwert durd bie Seele 
Seiner Mutter, ein tödtendes Echmwert durch feine Seele! 
Wiederſehen? Ah, Das werd’ ich einft wahrhaftig, fc 

werd’ ihn 
Wiederfehen; allein an dem Throne bed Ewigen, bier nicht. 
Warum zitterteft du, geängftete Seele, vor biefr 
Deiner einzigen Ruhe zurüd? Ja, zittre vor ihr nur, 
Meine Seele, zurüd! Swar bift du erhört, und der Richter. 
Hat die Reue, mit der du büßteft, erbarmend gefehen; 
Aber du darfft dich nicht freun! Noch ftehet der furchtbare 
Zeuge 
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Seined Tobes, das Kreuz! Noch liegen die Berg’ und bie 
Selfen, 

Noch die Gräber, wie fie der Allmacht Rechte zermalmte! 

Kein, du darfſt dich nicht freun! So dacht' und ſtammelt' 
und rief er, 

Starrete wieder ind offene Grab. Nicht fern von dem Grabe 

Sah er Magdale, die auf den Knien lag, weinend gen Himmel, 

Und mit der Rechte fich fügt’ in den Staub. Maria, Maria 

Magdalel rief der erfhütterte Zünger. Endlich erkennt fie 

Seine Stimm’ und kommt. 9. Glüdfelige, glaubft du noch 
immer, 

Daß du ihn erftanden gefehn ? M. Mit der Linken, o Simon, 

Hielt ih, du fahft es, ein fproffendes Reis, bei welchem fein 
Fuß fand; 

Meine Rechte ruht? in dem Staube, worin fein Fuß ſtand. 

P. Heb’, o Marin, dein Aug’ auf, fchaw zu dem Kreuze, ba. 
ftarb er! 

M. Und erftanden ift er, erftanden, Simon, vom Tode! 

P. Beim lebendigen Gott beſchwoͤr' ih dih: Hat ihn bein 
Auge, 

Dieß dein Auge, Maria, gefehn, das vor dir mich ftehn fieht ? 

M. Ob ihn mein Auge ſah? D, bei Dei Wahrhaftigkeit, 
Kephas, | 

Welder ewig ift, hat die Herrlichkeit des Verſoͤhners 

Dieß mein Auge gefehn, die Stimme des Sohnes Gottes 

Hat vernommen mein Ohr, und die Wonne der Himmel 
empfand ich! 

Sprachlos blieb fie ftehn, auch Petrus, Cr redete wieder. 
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Wende dich weg, o zu Slüdfelige, laß mich in Stillem 

Meine Traurigkeit weinen. D, hätt? ein freudig Geſicht mich, 

Wie es dich täufchte, getäufht und meine Seele befänftigt! 

un, th glaube dir niht! M. So glaube denn auch nidt, 
du habeft 

Ihn auf dem Meere wandeln gefehn, auf ded Labor Gebirge 

Don des Vaters Herrlichkeit ihn umleuchtet gefehen | 

Ste verließen einander. Ach, koͤnnt' ich ihr glauben, fo 

dacht? er " 

Bei ſich felber, indem fie von ihm zu dem Grabe zurüdging. 

Zu Glüdfelige! Ja, fie glaubt ed aud ganzer Seele. 

Wie vol Zuverficht ift fie und Wonne, wie breitet 

Ruh’ und Hoheit über fie aus die feſte Gewißheit! 

Grab und Verwefung erfhüttert fie nicht. Ste lächelt dem 
Sturme, " 

Der in ber nächtlichen Tiefe der Todesthale daherrauſcht. 

Aber warum glaub’ ich ihr nicht? Kann Der nicht erwachen. 

Der auf dem Meere ging und mich hielt auf der wüthenden 
Woge? 

Ja, du Todter Gottes, vergib, vergib es dem Trauern, 

Meiner Seele Jammer, wofern du lebſt! Ach, du hieltſt 
mich, 

Als ich vor der kommenden Woge zweifelnb dahinſank: 

Rett' auch jetzt mich! Ich bin, Das weißt du, baͤnger als 
damals, 

Und du hilfſt mir nicht, Herr, und reicheſt mir nicht, der 
noch mehr ſinkt, 

Deine göttliche Rechtel Bei deiner erbarmenden Liebe, 
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Bei dem Blick vol Gnade, vol Gnade, womit du mid 
anfahft, 

Als nun meiner Verleugnung zu fchwere Laft auf mich fkürste, 

Ach, bei der Barmherzigkeit fleh' ich dih an: D, erbarm’ dich 

Meiner Angft und erfchein? auch mir, wofern du erfcheineft! 

Nein, ich bitte zu viel. Geht, ſagt's den Sängern und 
Petrus! 

Sprah der Engel. War Dieſes nicht ſchon unausſprechliche 
Gnade? 

Herr, ah, follteft du mir, der dich verleugnet’, erfcheinen? 

Mir? und bift nicht Lebbäus und nicht Jakobus erfchienen, 

Nicht Johannes, nicht ihr, der Kiebendften unter den Müttern! 

Aber auch Magdale hat gefündigt! Wann hat fie gefündigt? 

Ey fie ihn kannte. Und hab’ ich geliebt, wie Magdale liebte? 

Alſo bat? er und flieg mit ſchwerem Schritte den Hügel 

Langſam hinauf und fank auf feine Knie, zu beten, 

Schauete nieder und flehte zu Gott. Da er auffah, erblidt’ er 

Ehriftud unter dem Kreuz. Wer fapt dad Erftaunen, die 
Wonne 

Seiner Seele, da er vor ſich den Lebenden ſtehn ſah! 

Und ihm reichte mit goͤttlicher Huld der Suͤndeverſoͤhner 

Seine Rechte. Doch Petrus vermag nicht aufzuſtehen, 

Strebt und ſucht mit der anderen Hand den Arm des Er: 
ftandnen, 

Feſt fi daran zu halten; allein fie fan in den Staub ihm. 

Nun erhub er fi wieder, umfchlang mit beiden Armen 

Jeſus Nechte, bebte daran und drüdte fie innig 

An fein Herz und fenfte die Stirn aufden Arm des Erſtandnen. 
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Erde, fo daͤucht' es ihm, wollten um ihn und Himmel ver: 
gehen. 
Endlich ſchaut' er hinauf in bed Goͤttlichen Antlig, begann nun 
Mit der ftammelnden Stimme der erften Freude zu rufen: 
Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnabig! und blickt' und 
ſchaute 
Auf den Lebenden. Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig! 
Ruft’ er noch einmal und bebte nicht mehr und empfand 
des Verſoͤhners 
Veberfhwenglich tröftenden, unausſprechlichen Anblid. 
Seine Hüter Ithuriel und Orion umfchwebten 
Golgatha; und Ithuriel hielt fih nicht mehr: Ach, Drion, 
Welche Stunde meiner Unfterblichleit! Jubel der Wonne 
Werden oft fie und wiederholen, fie feiernd befingen ! 
Yuferftanden erfcheinet der Herr dem geretteten Eünder, 
Chriſtus Kepha — du fuͤhlſt, was ich empfinde, Beliebter — 
Unferem Zünger! DO, komm’ und freu’ dih in meiner Um: 
armung 
Deiner und meiner Wonne! Gefündiget haben, ift furchtbar, 
Vol von Entfegen, Ithuriel; und, an dem Eündeverföhner, 
Und, zu der Zeit der Verſoͤhnung, und, als ein begnadigter 
Jünger, 
Koͤnnen wir uns kaum denken; allein die erweinte Vergebung 
So erlangen! O Seraph, wie ſelig find die Verſoͤhnten! 
Mit den Worten des Engels verließ der Erſtandne den 
Hügel. 
Petrus ſah und betet' ihm nach mit gefalteten Haͤnden, 
Bis in dem Schatten des überhangenden Grabes fein Auge 
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Schnell ihn verlor. Und Petrus erhub die verbreiteten Arme⸗ 

Treudig gen Himmel: D Dank, Dank dir, Sohn Gottes, 
Erftandner, 

Inniger ewiger Dank, der meine Seele gelabt hat 

t mehr Tröftung, als fie, in ihrem Durſte nah Ruhe, 

Sich zu denken, zu wünfchen vermochte, So wolft in dem 
Tod einft 

Du mich tröften! Wer bin ih? ah, meine furdtbare Sünde 

Buͤßet' ich zwar, die Verleugnung deiner; aber wer bin ich, 

Daß du mit diefen Gnaden dich mein, Sohn Gottes, erbarmt 
haft? 

Jeſus Chriſtus Herrlichkeit hat mein Auge gefehen! 

Ihn, in das. Leben erwacht, fo hat mein Aug’ ihn gefehen! 

Fleuß auf ewig, mein Danf, aus meiner innerftien Seele, 

Heißer, berzliher Danf! Die Gnaden alle der Himmel, 

ga, die ganze Fülle der Wonuͤe, die felige Fülle 

Aller deiner Erbarmungen hoff’ ih nun. Das Geheimniß 

Deines Todes wirft du mir, Sohn des Vaters, enthüllen. 

Nicht bad Heer ohne Zahl, die Schaaren, die Maͤcht' und bie 
Throne, 

Nicht Erzengel Eönnen von Dem, dep Antlis fie fhauen, 

Mehr empfahn, wie ih nun von ihm hoffe. Ich fahe lebend, 

Der des Ewigen Sohn ift, und der an dem Kreuze des Todes 

Starb, ihn lebend! Gedanke voll tiefer Ruhe, du Reichthum 

Aller Erbarmung, mir wird auch dein Geheimniß enthüllen, 

Der auf ewig nun lebt! Ich hab’ ihn lebend gefehen, 

Jeſus Ehriftus! D, ſagt's an dem ewigen Throne, verfündet’s 

Allen Himmeln: Er lebt! fingt’s laut in Zubelgefängen, 
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| Sohne bed Lichts! Er ſchwieg und fchauete lange gem Himmel; 

Stand mit Schnelligkeit auf. Auch ihr ſollt ſchoͤpfen, o Brüder, 

Aus ber Quelle des Troftes, auch eure blutenden Wunden 

Sollen heilen. Er denket ed, eilt. Schon hatt? er bie Mauern 

Salems erreicht; ſchon naht? er fih feiner Brüder Wer: 
fammlung, 

Die vol Erwartungen war und Zweifel und Freud’ und 
Erfiaunen. 

Und er trat mit gefalteten Händen in die Verfammlung: 

Lob und Preis und Ehre fey, Anbetung und Dank fey 
Gottes Sohne, der und mit einer Liebe geliebt hat, 

Die und Yubelgefang in dem Leben wird ſeyn und im Tobe! 

Ihm, der den wunderbaren Tod ift geftorben, erſtanden 

Iſt und erfhlenen! Auch mir ift der Herr erfhienen! Am 
Kreuze 

Stand er; da fah ihn mein Auge, ba fah ich bes Goͤttlichen 
Antlig! 

Und fie nahen fich ihm, bewundern ihn, preifen ihn felig 
Und erftaunen über den Heren, ber vom Tode des Kreuzes . 
Auferftand; und ein tiefanbetendes Schweigen feffelt 
Aller Zungen. Enblich umgeben fie näher den neuen 
Seligen Zeugen des Auferftandnen, umarmen voll Wonn’ ihn, 
Drüden ihn an ihe Herz und weinen. Des Lebenden Mutter 
Hielt bei der Rechten ihn, und Magbala bei der Linken. 
Siehe, nun haft bu ihn auch, o Simon Johanna, gefehen! 
Magdale ſprach's. Dann fagte mit himmliſchem Lächeln die 

Mutter: 
Gottes Sohn und meinen! Lebbaͤus ftammelte, wandte 
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Sih zu Maria: Vor Tranern nicht mehr, vor Entzüdung, 
o Mutter, 

Blaub’ ich es kaum. Du Bintender, ah, du Wundenvoller, 

Bift erftanden! Er fank an die Bruft Johannes; der drückt' ihn 

Innig and Herz und fagt? ihm leife: Er ift erſtanden! 

Ließ ihn und ging zu Maria: O du des Söttlihen Mutter, 

Sreue dich wieder! Nun geht durch deine Seele Fein Schwert 
mehr, 

Deine biutende Seele nicht mehr! — Mit den Freuden der 
Himmel 

Freu' ih mich, Sohn. Ach, auferftanden ift Jeſus Chriſtus, 

Yuferftanden! Auch mir wird Jeſus Chriſtus erfheinen. 

Das verhieß mir dein Blick, mit dem du vom Kreuze mid 
anſahſt. — 

Bartholomäud ergriff die Hand des Jüngers, ded Zeugen, 

Sagte mit fanfter Wehmuth: D Simon, mein grauendes 
Haupt wird 

Eher nicht in die Grube fih neigen, ald auch mein Auge 

Unferen göttlihen Meifter vom Tod erftanden geſehn hat. 

Kephas Hielt ihm die Hand und jah ihn mit glaubendem 
Muth an: 

Ga, du Theurer, er wird fih unfer Aller erbarmen. 

Wie am heiteren Himmel fi eine WolP heraufzieht, 
Einſam und trüb’ und ernft, fo nahte fih Didymus Kepha. 
ch. Selber Simon! Ja, wenn ed möglich wäre, fo glaubt?’ ich 
Dir, o Simon! Er wandte mit innigem Grame fein Antlitz. 
P. Wende dich, Thomas, und danke mit und! Der Herr ift 

erftanden! 
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Ya, Unbetung und Ehr' und Preis und Jubel und Dank fey 

Ihm, ber wunderbar farb, von dem Tode wunderbar auf: 
ftand 

Und erfheinet! Er wird fih unfer Aller erbarmen. 

Mit den Worten entfinft die Mutter Ehriftus des Zeugen 
Bebendem Arme. Gie liegt auf ihren Knien und breitet 
Srendig bie Arme gen Himmel und ruft mit der Stimme 

ber Wonne: 

Meine Seel’ erhebet den Herrn! Mein Innerftes freut fi 
Cette, meines Erlöfers! Du haft die Thränen ber Mutter, 
Deiner trauernden Magd, von deinem Kreuze gefeben, 
Haft fie aM erbarmend gezählt! Die Enkel der Entel 
Werden mich felig preifen. Wie wunderbar ift ex, wie groß ift 
Alle fein Thun, der mächtiger, als der Tod tft! Ach, heilig 
Iſt fein Namen, Heilig, und ewig iſt er Erbarmer! 
Allmacht ift fein Arm! Er ſtuͤrzt blutdürftende Stolze, 
Mächtige ſtuͤrzt er vom Thron und erhebt die niedrige 

" Demuth. 
Die nad Helle dürften, erquidt er; die felbft fich genug find, 
Laßt er leer. Ab, ewig ift er Barmherzigkeit, teöftet, 
Die ihn lieben! Abraham bat er und Abrahams Kindern 
Dieß gefchworen. Er hält ben theuren Eid der Erbarmung. 
Sa, Anbetung und Ehr’ und Yreid und Jubel und Dank ſey 
Jeſus Chriſtus, der lebt, dee mächtiger, als ber Tod ift! 
Didymus war auf den Göller gegangen. Die Anderen 
folgten, 
Durch die Schöne des Tags und bas lebende Wehen ber , 
Läfte 
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Sich zu eraniden und durch ber gotterfülleten Schöpfung 

Anblid Dep fih zu freun, der fo fie begnadiget hatte. 

Und fie famen zu Thomas und wedten ihn aus ber Be 
täubung 

Seines Tieffinnd. Er bebte vor ihnen zuräd, da er auffeh 

Und die ganze Verfammlung um fih auf Einmal erblidte. 

Und er eilet hinunter zu fleigen. D, flieh?, du Geliebter, 

Flieh' und nicht, rief Petrus, ber Herr wird auch bein fi 
erbarmen! 

Auch ich zweifelte, Thomas; wie bat er mein fih erbarmet! 

Doch wer wandelt dort in der Ferne? Truͤgt mich mein 
Blick nicht, 

Siehe, fo ift ed Matthias und Kleophad. Theure, Geliebte, 

Wärt ihr noch hier; ach, unausſprechlich, wie unfere Seele, 

Würd’ auch eure Seele fih freun! Die mächtigen Freuden, 

Sa, fie warten euer, die Freuden ded ewigen Lebens. 

Aber wer kommt zu ihnen aus jenem Schatten berüber? 

Nein, ich kenn' ihn nicht. Vol Hoheit fcheint mir das 
Anfehn 

Diefed Fremdlings. Kennft bu ihn, Thomas? Sie grüßen 
mit Ehrfurcht 

Ihren Gefährten, er fpricht fhon mit ihnen. Ch. Ich kenn’ 
ihn nicht, Simon. 

Aber niemals hab’ ich fo viele Hoheit und Einfalt 

Nicht vereinet gefehn. Und Petrus erwiederte: Moͤcht' ihn 

Bald fein Weg nah Jeruſalem führen. Sie kehrten zus 
gleih um. 

Denn fie gehen doch nur, um ihre Seele zu lindern. 
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ber Weg, fo fih kruͤmmet, bringt fie und näher; doch 
werden 

SYalmen fie bald vor unferem Auge verbergen. 

- the ihren Begleiter, mit welchem Ernſt und mit 
welcher 

p und Hoheit, die fanftere Menfchlichkeit mildert, er 
anhört, . 

fie ihm traurig erzählen? Vielleicht die Geſchichte vom 
Tode 

i, den fie am Kreuze, noch nicht erftanden gefehen. 

: Einer der Engel, die ihr bei dem Grabe gefehn habt? 

ide euch täufcht! rief Thomas. Er ift ein Menſch; doch 
fein Anfehn 

rhabner, als anderer Menfhen. P. Du Eenneft der 
Freude 

Bermuthungen nicht, 0 Thomas. Ich hab’ ed empfunden, 

du fünlft. Was erwartet’ ich minder, ald Jeſus zu fehen, 

in jener Angft, als ich zu dem Kreuze mein Auge 

' erhub und auf Einmal vor mir den Lebenden ftehn fah! 

„o Thomas, mich täufchte nicht Freude. Ch. So taͤuſchte 

dein Schmerz; dich! 
der Zweifelnde feurig 9. Der Herr wird dein fich 
erbarmen! 

: mit Ruh’ der begnabigte Zeuge ded Auferftandnen. 

sott, ja, Gott wird mein ſich erbarmen! Allein der Meffiag, 

der göttlihe Mann hat gelitten, was alle Propheten 

auch litten, und iſt geftorben! Er weint’ und ver- 

ſtummte. 
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Y. Weine nicht, Jünger bed Herrn! Ex iſt wahrhaftig ers 


ftanden! 
Aber ihn tröftete Petrus umfonft; er weint’ unb v 
Kleophas hatt? indeß und Matthias mit bem 
Schon die Schatten der Palmen erreidt. | 
aus Salem 
Mauern gingen, und noch bei ihnen nicht 
Sprachen fie unter einander: 8. Wie laun ich 
D, du kennſt ja die Wuth, die heiße Rache ber” 
Wie fie ergrimmten, ale fie ed nun nicht zu 
mochten, | 
Daß ihn Joſeph begrübe. Sie haben Eneus gewonnen, ' 
Haben den Todten geraubt und wollen ihn doch auf Dem 
Hügel = 
Bei der Verfluchten Gebein begraben. Vielleicht, o du 
Beſter, 
Heiligſter, deckt ſchon Golgatha deinen ſtarrenden Leichnam! 
M. Aber die Engel am Grab, o Kleophas? Hat fie denn Wie 
Trubes Trauern getäufcht ? und kann denn Traurigfeit wirken, 
daß wir Himmlifche fehn? Warum nicht bange Seftalten ? 
dacht? gerichtete Todte vielmehr? Iſchariots Seele? 
Heopbas bebte zurüd; darauf antwortet’ er: Loͤſe 
Nir nur einen Zweifel, Geliebter: Warum erfcheinet 
Infer Meifter nicht feibt? Wie kenn’ ih Engel? Wie 
weiß ich, 
Kennt’ ich fie auch, ob fie der Ewige fendet? Ach, Theurer, 
Würd’ er und nicht erfcheinen, wär’ er von den Todten er: 
ftanden? 
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P. Weine nicht, Jünger des Heren! Ex tft wahrhaftig er: 
ftanden! 
Aber ihn tröftete Petrus umfonft; er weint’ und verfiummte. 
Kleophas hatt? indep und Matthiad mit dem Gefährten 
Schon die Schatten der Palmen erreiht. Da die Beiden 
aus Salemd 

Mauern gingen, und noch bei ihnen nicht ihre Gefährt? war, 

Sprachen fie unter einander: 8. Wie kann ich irren, Matthias? 

D, du kennſt ja die Wuth, die heiße Race der Priefter, 

Wie fie ergrimmten, als fie ed nun nicht zu wehren ver: 
mochten, 

Daß ihn Joſeph begrübe. Ste haben Eneus gewonnen, 

Haben den Todten geraubt und wollen ihn doch auf dem 
Hügel 

Bei der Verfluchten Gebein begraben. Vielleicht, o bu 
Befter, 

Heiligfter, det ſchon Golgatha deinen flarrenden Leichnam! 

M. Aber die Engel am Grab, o Kleophas? Hat fie denn Ale 

Treübes Trauern getäufcht? und kann denn Traurigfeit wirken, 

Daß wir Himmlifhe fehn? Warum nicht bange Seftalten? 

Nacht? gerishtete Todte vielmehr? Iſchariots Seele? 

Kleophas bebte zurüd; darauf antwortet? er: Löfe 

Mir nur einen Zweifel, Geliebter: Warum erfcheinet 

Unfer Meifter nicht ſelbſt? Wie kenn' ih Engel? Wie 
weiß ich, 

Kennt’ ich fie auch, ob fie der Ewige fendet? Ach, Theurer, 

Würd’ er und nicht erfcheinen, wär’ er von den Todten er: 
ftanden? 


197 


Son, ihn Tonnen wir! M. Aber, o Kleophas, glaubte Maria 

Gabriel nit? und kannte fie denn die Engel? und können 

Gottes höhere Geiſter was Anderes fagen, als Wahrheit? 

Und verbienen wir denn, daß er und erfcheine? Wir wären, 

Wie die Zwoͤlfe, geflohn, da laut von den ſtürmenden Schaaren, 

rem Grimm und Drohn und Gefchrei Gethfemane ſchallte! 

Gerne nur, ferne nahten wir ung, da fein Todesurtheil 

Schrediih vom Richtſtuhl ſcholl, ah, fern des Sterbenden 
Kreuze! 

Keophas fprach: Ich bewein’ es mit bir! Doch können wir 

jemals, 

Daß er uns erſcheine, verdienen? Iſt er erſtanden, 

Und erſcheinet er: ach, ſo erſcheint er allein aus Erbarmung, 

Weil ihn unſeres Elends jammert, und weil er zaͤhlet 

Unfere Chränen, wie er auf unferem Haupte Die Haare 

Alle gezählet Hat! M. O Kleophad, und du zweifelſt? 8. 
Du zweifelft 

Alſo nicht, Matthias? M. Du weißt, daß ich immer Alles, 

Was ich dacht’ und empfand, dir ganz, 0 Kleophas, fagte. 

Wenn ic mit ftiller Betrachtung es überbente, fo glaub’ ich; 

Aber, wenn mich die Angft der Hoffnung und Furcht und 
Erwarting, 

Wenn die Freud’, ihn wieder zu ſehn — Das ift Freube 
des Himmeld — 

Ungeftüm mich ergreifen und meine Seele durchbeben, 

Wenn fie der Stimme ber Wahrheit mich betäuben, fo 
zwei? ich! | 

Kleophas blickt' ihn zaͤrtlicher an und fagte: Du Lieber! 

Klopfiok, Meſſias. IL. 1% 
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P. Weine niht, Sünger des Herrn! Er iſt wahrhaftig ers 
ftanden! 

Aber ihn tröftete Petrus umfonft; ex weint’ und verftummte, 

Kleophas hatt? indeß und Matthias mit dem Gefährten 

Schon die Schatten der Palmen erreiht. Da die Beiden 
aus Salems 

Mauern gingen, und noch bei ihnen nicht ihr Gefährt’ war, 

Sprachen fie unter einander: K. Wie kann ich irren, Matthias? 

D, du kennſt ja die Wuth, die heiße Mache der Priefter, 

Wie fie ergrimmten, ald fie ed nun micht zu wehren ver: 
mochten, 

Dap ihn Joſeph begrübe. Sie haben Eneus gewonnen, 

Haben den Todten geraubt und wollen ihn doch auf dem 
Hügel 

Bei der Verfluhten Gebein begraben. Wielleiht, o du 
Befter, 

Heiligfter, det ſchon Golgatha deinen ftarrenden Leichnam! 

M. Aber die Engel am Grab, o Kleophas? Hat fie denn Alle 

Truͤbes Trauern getäufht? und kann denn Traurigfeit wirken, 

Daß wir Himmlifche ſehn? Warum nicht bange Geftalten? 

Nacht? gerichtete Todte vielmehr? Iſchariots Seele? 

Kleophas bebte zurüd; darauf antwortet? er: Löfe 

Mir nur einen Zweifel, Geliebter: Warum erfcheinet 

Unfer Meifter nicht ſelbſt? Wie Kenn’ ih Engel? Wie 
weiß ich, 

Kennt’ ich fie auch, ob fie der Ewige fendet? Ah, Theurer, 

Würd’ er und nicht erfcheinen, wär’ er von den Todten er: 
ftanden? 
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Ion, ihn Tennen wir! M. Aber, o Kleoyhas, glaubte Maria 

Gabriel nit? und kannte fie denn bie Engel? und können 

Gottes höhere Geiſter was Anderes fagen, als Wahrheit? 

Und verbienen wir benn, daß er und erfheine? Wir wären, 

Wie bie Bwölfe, geflohn, da Iaut von den ftürmenden Schaaren, 

Ihrem Grimm und Drohn und Gefchrei Getbfemane fchallte! 

Ferne nur, ferne nahten wir ung, da fein Todesurtheil 

Schrediih vom Richtſtuhl (hol, ach, fern des Sterbenden 
Kreuze! 

Kleophas fprach: Ich bewein’ es mit dir! Doch können wir 
jemals, 

Daß er und erſcheine, verdienen? Iſt ex erftanden, 

Und erfdeinet er: ad, fo erfcheint er allein aus Erbarmung, 

Weil ihn unferes Elends jammert, und weil er zählet 

Unfere Thraͤnen, wie er auf unferem Haupte de Haare 

Alle gezählet bat! M. O Kleophas, und bu zweifelſt? K. 
Du zweifelft 

Alſo nicht, Matthias? M. Du weißt, daß ich immer Allee, 

Was ic dacht’ und empfand, dir ganz, o Kleophas, fagte. 

Wenn ich mit ftiller Betrachtung es überbente, fo glaub’ ich; 

ber, wenn mich die Angft der Hoffnung und Furcht und 
Erwartung, 

Wenn die Freud’, ihn wieder zu ſehn — Das ift Freude 
des Himmeld — 

Ungeftüm mich ergreifen und meine Seele durchbeben, 

Menn fie der Stimme der Wahrheit mid betäuben, fo 
zweifl' ich! . 

Kleophas blickt?’ ihm zärtliher an und fagte: Du Lieber! 

Klopfiod, Meſſias. II. 42 
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P. Weine nicht, Juͤnger des Herrn! Er tft wahrhaftig er 
ftanden! 
Aber ihn tröftete Petrus umfonft; er weint’ und verftummte, 
Kleophas hatt? indeß und Matthias mit dem Gefährten 
Schon die Schatten der Palmen erreiht. Da die Beiden 
aus Salems 

Mauern gingen, und noch bei ihnen nicht ihr Gefährt? war, 

Sprachen fie unter einander: 8. Wie kann ich irren, Matthias? 

D, du Fennft ja die Wuth, die heiße Nahe der Priefter, 

Wie fie ergrimmten, ald fie ed nun nicht zu wehren ver: 
mochten, 

Das ihn Joſeph begrübe. Sie haben Eneus gewonnen, 

Haben den Todten geraubt und wollen ihn doch auf dem 
Hügel 

Bei ber Verfluhten Gebein begraben. Wielleiht, o du 
Befter, 

Heiligfter, det ſchon Golgatha deinen ftarrenden Leichnam! 

M. Aber bie Engel am Srab, o Kleophas? Hat fie denn Alle 

Trübes Trauern getäufht? und kann denn Traurigfeit wirken, 

Daß wir Himmlifche fehn? Warum nicht bange Geftalten? 

Nacht? gerichtete Todte vielmehr? Iſchariots Seele? 

Kleophas bebte zuruͤck; darauf antwortet? er: Löfe 

Mir nur einen Zweifel, Geliebter: Warum erfcheinet 

Unfer Meifter wicht ſelbſt? Wie kenn’ ih Engel? Wie 
weiß id, 

Kennt’ ich fie and, ob fie ber Ewige fendet? Ach, Theurer, 

Würd’ er und nicht erfcheinen, wär’ er von den Todten er⸗ 
ftanden? 
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Ihn, ihn kennen wir! M. ber, o Kleoyhad, glaubte Maria 

Gabriel nit? und kannte fie denn die Engel? und koͤnnen 

Gottes höhere Geiſter was Anderes fagen, ald Wahrheit? 

Und verbieuen wir denn, daß er uns erfheine? Wir wären, 

Wie die Swölfe, geflohn, da laut von den ftürmenden Schaaren, 

Ihrem Grimm und Drohn und Geſchrei Gethſemane fchallte! 

Ferne nur, ferne nahten wir uns, da ſein Todesurtheil 

Schrecklich vom Richtſtuhl ſcholl, ach, fern des Sterbenden 
Kreuze! 

Kleophas fprach: Ich bewein' es mit dir! Doch können wir 
jemald, 

Daß er une erfheine, verdienen? Iſt er erftanden, 

Und erfdeinet er: ach, fo erſcheint er allein aus Erbarmung, 

Weil ihn unferes Elends jammert, und weil er zählet 

Unfere Thränen, wie er auf unferem Haupte die Haare 

Alle gezählet Hat! M. O Kleophas, und bu zweifelt? 8. 
Du zweifelft 

Alſo nicht, Matthias? M. Du weißt, daß ich immer Alles, 

Was ich dacht’ und empfand, dir ganz, o Kleophas, fagte, 

Wenn ich mit ftiller Betrachtung es uͤberdenke, fo glaub’ ich; 

Aber, wenn mic die Angft der Hoffnung und Furcht und 
Erwartüng, 

Wenn die Freud’, ihn wieder zu ſehn — Das ift Freude 
des Himmeld — 

Ungeftüm mich ergreifen und meine Seele durchbeben, 

Menn fie der Stimme ber Wahrheit mich betäuben, fo 
zwei? ich! 

Kleophas blickt' ihn zärtlicher an und fagte: Du Lieber! 

Klopſtock, Meſfias. II. 42 
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P. Weine niht, Jünger des Herrn! Er iſt wahrhaftig ers 
fanden! 
Aber ihn tröftete Petrus umfonft; er weint’ und verftummte. 
Kleophas Hatt? indeß und Matthias mit dem Gefährten 
Schon bie Schatten der Palmen erreiht. Da die Beiden 
aus Salems 

Mauern gingen, und noch bei ihnen nicht ihr Gefährt’ war, 

Sprachen fie unter einander: K. Wie kann ich irren, Matthias? 

D, bu kennſt ja die Wuth, bie heiße Nahe der Priefter, 

Wie fie ergrimmten, ald fie ed nun nicht zu wehren ver 
modten, 

Dog ihn Joſeph begrübe. Sie haben Eneus gewonnen, 

Haben den Todten geraubt und wollen ihn doch auf dem 
Hügel 

Bei der Verfluchten Gebein begraben. Wielleiht, o bu 
Belter, 

Heiligfter, det ſchon Golgatha deinen ftarrenden Leichnam! 

SM. Aber die Engel am Grab, o Kleophas? Hat fie denn Alle 

Trübes Trauern getäufht? und kann denn Traurigfeit wirken, 

Daß wir Himmlifche fehn? Warum nicht bange Seftalten? 

Nacht? gerichtete Todte vielmehr? Iſchariots Seele? 

Kleophas bebte zurüd; darauf antwortet? er: Loͤſe 

Mir nur einen Zweifel, Geliebter: Warum erfcheinet 

Unfer Meifter nicht ſelbſt? Wie kenn' ih Engel? Wie 
weiß ich, 

Kennt’ ich fie auch, ob fie der Ewige fendet? Ah, Theurer, 

Würd’ er und nicht erfcheinen, wär’ ee von den Todten ere 
ftanden? 
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die Tonnen wir! M. Aber, o Kleophas, glaubte Marie 

el nit? und kannte fie benn die Engel? und können 

B höhere Geiſter was Anderes fagen, ald Wahrheit? 

erdienen wir denn, daß er und erfheine? Wir wären, 

ke 3wölfe, geflohn, da laut von den ſtuͤrmenden Echaaren, 

ı Grimm und Drohn und Gefchrei Gethfemane fchallte! 

nur, ferne nahten wir ung, da fein Todesurtheil 

Elich vom Richtſtuhl (hol, ac, fern ded Eterbenben 
Kreuze! 

bad ſprach: Ich bewein' ed mit dir! Doch können wir 
jemals, 

x und erfcheine, verdienen? Iſt er erſtanden, 

tfeheinet er: ach, fo erfheint er allein aus Erbarmung, 

ibn unferes Elends jammert, und weil er jahlet 

e Tränen, wie er auf unſerem Haupte He Haar⸗ 

wzählet bat! M. D Kleopbas, und Lu weil? AM, 
Tu yweilelli 

sicht, Mattbias? M. Tu weiße, Kuh bh ven Wien, 

ih Bad‘ umd empfand, bir ganz, » Nunphus, luaba 

ı ib mit Hiller Betrahtung «6 sirrveude, u gl Us 

wenn mit bie Angſt der Hrlluuuy nu AM und 
Erwartung, 

ı Die Freud’, ibn wieder zu Thu B α 
Ds dee 

tum mic ergreifen unt wen Kur Gwärhrses, 

ı fie der Stimme der Wabeird u, islmaiıı, Nu 
we‘ 1A. 

me bit ihn yartliduer a u Seal Ay ν 
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der, wenn wir wirklich ihn fähn, fo würde des Himmels 
Freude, Freude der Erde nicht, des ewigen Lebens 
Wonne würde — kaum find’ ih Worte — wenn wir ihn fähen, 
9, Das würd’ und noch mehr, noch mächtiger überzeugen, 
Als der ftillen Betrachtung Licht, das die Seele mit Wahrheit 
Veberftrömt. Matthias erwiedertes Moͤcht' er erfcheinen, 
Unfere blutende Seele durch feine Gegenwart heilen! 
Kleophas ſprach: Wir wänfhen zu viel, du Geliebter! Der 
Freuden 
Unausfprechlichfte, hoͤchſte, wer kann fie, wünfcht er fie, hoffen? 
Freude, wie die, ift nicht für diefed Leben, Geliebter! 
Und fie waren durch eined herüberhangenden Hügels 
Schatten gegangen. Ded Weges gewendete Krümmungen . 
' zeigten 
Seitwaͤrts jeßo den Ichattenden Hang. Dort fahen fie langfanr - 
Einen Wanderer kommen. Erhabened männliches Anſehns 
War der Fremdling und fhien in ernfted Denken verloren. 
K. Laß uns langfamer gehn, Matthias. Mielleicht, daß 
der Fremdling 
Unfer Gefährt’ wird und und bad trauernde Herz mit Ge— 
fprächen 
Seiner Weisheit erquidt. Denn weife fcheint er und edel. 
M. Was, o Kleophas, hilft ung feine Weisheit, wofern er 
Nicht von Jeſus mit und fi) unterredet? Indem kommt 
Ihnen der Wanderer nah und grüßt fie mit Liebe. Mit 
Ehrfurcht 
Grüßen ſie ihn. W. Wo gehet ihr hin? K. Nah Emaus. 
W. Darf ich 


Ener Gefädrt? feyn? Ich gehe durch Emaus. K. Sey, o bu 
Theurer, 

Sep, wir bitten dich, unſer Gefährt. W. Was ſpracht ihr 
ſo feurig 

Unter einander? Ich ſah's, ganz hingen an dieſen Geſpraͤchen 

Eure Seelen und waren voll Traurigkeit. Kleophas ſagte: 

Ach, was konnten wir ſprechen? Biſt du es allein, der nicht 
wiſſe, 

Was in Jeruſalem dieſe Zeit des Trauerns geſchehn iſt? 

W. Was geſchah denn? K. O Frembling! du kenneſt alfo, 
du kenneſt 

Jeſus von Nazareth nicht, den Propheken Gottes, der maͤchtig 

Bor dem Herrn und dem Volke, durh Wunder und himm⸗ 
liſche Weisheit, 

Der ein göttliher Mann war? Allein, ach, unfere Herrfcher 

Haben, entflammt von dem Grimme, der Wuth der unterften 
Hölle, 

Ihn gegriffen und ihn dem Heiden Pilatus zum Tode 

Webergeben. Der bat fein Todesurtheil gefprochen, 

Hat — o, bürft? ich Die Art des furchtbaren Todes nicht nennen — 

Ihn gekreuziget! Fordere nicht, daß ich wieder die Wunden 

Meiner Seel’ aufreiße, dir feinen Tod zu befchreiben, 

Wie er hebt’ an dem Kreuze, und wie der Hügel fein 
Blut tranf, 

Wie er bleih und erftarrt um Hulf, um Hülfe zu Gott 
rief! 

Ah, wir hofften auf ihn und hielten ihn für den Meſſias. 

Iſrael, hofften wir, ſollt' er erlöfen. Und über dad Allee 
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Brad) ber dritte der Tage ſchon an, feit Dieled gefchehn-t. 
Und Matthias begann: Auch haben die Weiber der Unſern 
Uns erfhredt. Heut gingen fie in der Frühe zum Grabe; 
Seinen Leihnam fanden fie nicht. Ste kamen mit Zittern, 
Hatten Geſicht der Engel gefehn, die fasten, er lebe. 
Ach, wir vermochten nicht und zu freuen. Einige gingen 
Auch zu dem Grab und fanden es offen und ohne den Tobten. 

Jetzo kamen fie unter umfchattende Palmen. Der Wandrer 
Sah fie mit der Erhabenheit an, die Größe der Seele | 
Und nicht Stolz ift, und ſprach mit der mächtigen Stimme 

der Wahrheit: 

Idhr Unweifen und Tangfamen harten Herzen, zu glauben, 
Dem zu glauben, was euch die Propheten verfündiget haben! 
Mußte nicht Dieß der Meſſias leiden und, nach ber Vol: 

endung 
Seiner Leiden, erit dann zu feiner Herrlichkeit eingehn? 

Mit Erftaunen fahn fie fih an; mit bebender Ehrfurcht 

Ihn. Bern hätten fie ihn, doch nur Augenblide, verlaffen 
Und von ihm mit einander gefprochen. Ihr teübered Auge 
Wurde Licht und begegnete fih mit feurigen Tragen: 
O, wer ift er, wer ift, der unfere Seele mit Ehrfurcht 
Und mit Staunen erfüllt? Doc hatt?’ ee nur angefangen, 
Deber fie durch die Gewalt der fliegenden Wahrheit zu herrfchen, 
Wie ein Sturm, der beginnt, mit gehaltner Stärke noch wehet, 
Noch den Fühleren Wald nicht ganz füllt — Stile ruhet 
Noch in feinen Thalen, noch liegen bläffere Schatten, 
Sanz ift die Sonne noch nicht von des Sturmes . Wolfen 

umnachtet — 
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Alſo begann ihr erhabner Gefährt”. Nicht lang, und er führte 

Sie in bie Tiefen ber Offenbarung hinab. Den Meſſias 

Zeiget? er ihnen, ein Redner Gottes, in jeder der Tiefen. 

Sie vermochten niht mehr zu widerfichen. So reißt fi 

Durch den Wald der ftärfere Sturm. Die Baume des Waldes 

Sittern, raufhen mit Ungeftäm alle, beugen fi alle 

Vor dem herrfchenden Sturm, der Donnerwolken und Fluten 

Himmelftärzender Meere von Berge treibet zu Berge. 

Und fie fanden ermattet und baten um Ruh’ und wifchten 

Sich den Schweiß von der glühenden Stirn. Mann Gotted — 
wir fennen 

Zwar dich nicht; doch bift du, o, den wir mit Ehrfurcht 
anfhaun, 

Wahrlich ein göttliher Mann — bleib’, ach, und laß an ber 
Kühle 

Diefer Quell’ und ruhn! Sie festen ſich neben einander, 

Gegen fie über der göttliche Sremdling. Er rebet? ist fanfter, 

Redete von ber Liebe des Sohnd zu den Menfchen, ber Kiebe 

Seiner Menfhen zu ihm. Sie badhten des großen Hirten 

Tob mit heiterer Seele, gelabt von inniger Ruhe. 

Wie, auf einen firahlenden Tag, fih die Abenddaͤmmrung 

Zuftiger. über die Müden geußt, fo goß er Erguidung 

In ihr Herz. Und liebt ihr ihn auch? Dieß fragt’ er fie 
jeßo. 

Solten wir ihn nicht lieben? Sie ſprachen's mit eilender 
Stimme. 

W. Habt ihr ihn immer geliebt? — Wir verließen ihn, als 
fie zum Tod ihn 
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Brach der dritte der Tage fhon an, ſeit Dieled gefchehn t. 

Und Mattbiad begann: Auch haben die Weiber der Unſern 

uns erfhredt. Hent gingen fie in der Frühe zum Grabe; 

Seinen Leichnam fanden fie nicht. Sie kamen mit Zittern, 

Hatten Geſicht der Engel gefehn, die fagten, er lebe. 

Ach, wir vermochten nicht ung zu freuen. Einige gingen 

Auch zu dem Grab und fanden es offen und ohne den Todten. 
Jetzo kamen fie unter umfchattende Palmen, Der Wandrer 

Sah fie mit der Erhabenheit an, die Größe der Seele 

Und nicht Stolz ift, und ſprach mit der mächtigen Stimme 

der Wahrheit: 

Ihr Unweiſen und Tangfamen barten Herzen, zu glauben, 
Dem zu glauben, was euch die Propheten verkündiget haben! 
Mußte nicht Die der Meſſias leiden und, nah der Voll: 

endung 

Seiner Leiden, erit dann zu feiner Herrlichkeit eingehn? 

Mit Erftaunen fahn fie fih an; mit bebender Ehrfurcht 
Ihn. Gern hätten fie ihn, doch nur Augenblide, verlafen 
Und von ihm mit einander gefprochen. Ihr trüberes Auge 
Wurde Licht und begegnete fi) mit feurigen Fragen: 
O, wer ift er, wer ift, der unfere Seele mit Chrfurdt 
Und mit Staunen erfüllt? Doch hatt?’ ee nur angefangen, 
Ueber fie durch die Gewalt der fiegenden Wahrheit zu berrfchen, 
Wie ein Sturm, der beginnt, mit gehaltner Stärke noch wehet, 
Noch den Fühleren Wald nicht ganz füllt — Stille ruhet 

Noch in feinen Thalen, noch liegen blaffere Schatten, 
Ganz iſt die Sonne noch nicht von ded Sturmes Wolfen 

umnachtet — 


Yfo begann ihr erhabner Gefaͤhrt'. Nicht lang, und er führte 

Sie in die Tiefen ber Offenbarung hinab. Den Meſſias 

Zeiget? er ihnen, ein Redner Gotted, in jeder der Tiefen. 

Sie vermochten niht mehr zu widerſtehen. So reißt fidh 

Durch den Wald ber flärlere Sturm. Die Bäume bed Waldes 

Zittern, raufhen mit Ungeftüm alle, beugen fich alle 

Bor dem herrſchenden Sturm, der Donnerwolten und Fiuten 

Himmelftürgender Meere von Berge treibet zu Berge. 

Und fie flanden ermattet und baten um Ruh’ und wifchten 

Sich den Schweiß von der glühenden Stirn. Mann Gotted — 
wir kennen 

Zwar bich nicht; doch bift du, o, den wir mit Ehrfurdt 
anſchaun, 

Wahrlich ein goͤttlicher Mann — bleib', ach, und laß an der 
Kühle 

Diefer Quell’ und ruhn! Sie festen fich neben einander, 

Gegen fie über der göttliche Sremdling. Er rebet? ist fanfter, 

Redete von der Liebe bed Sohnes zu den Menſchen, der Liebe 

Seiner Menfchen zu ihm. Sie dachten des großen Hirten 

Tod mit Heiterer Seele, gelabt von inniger Ruhe. 

Wie, auf einen ftrahlenden Tag, fih die Abendbämmrung 

Luftiger über die Müden geußt, fo goß er Erquickung 

In ihr Herz. Und liebt ihr ihn auch? Dieb fragt’ er fie 

jetzo. 

Sollten wir ihn nicht lieben? Sie ſprachen's mit eilender 
Stimme. oo. 

W. Habt ihr ihn immer geliebt? — Wir verließen ihn, ald 
fie zum Tod ihn 
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Führten, hinauf zu dem Kreuz, das verfiummende Lamm 
sum Altare! 

Da verließen wir ihn! W. Doch jetzo, da ihr es wiflet, 

Daß er um euretwillen geftorben ift, wolltet ihr jego 

Auch um feinetwillen, wenn er es forderte, fterben? — 

D du Theurer, wir hoffen zu Gott, der Liebende wird’ ung 

Stärken, daß wir es koͤnnten! Allein — o, zürne, mit Chr: 
furdt 

Fragen wir, zürne nicht — ift er auferflanden — du weißt ja 

Alles von ihm — und dürfen wir und, Mann Gottes, dee 
Heils freun, 

Jeſus Ehriftus wieder zu fehn? Der Wanderer fagte: 

Joſephs Brüder erkannten ihn niht. Doch der Wonn’ 
und des Weinens 

Selige Stunde fam, und Joſeph vermochte nicht länger 

Sich zu halten und weinete laut. Er fagt’ es, erhub fich, 

Sing. Sie folgten ihm freudigerfhroden, in Zweifel verloren, 

Was fie glauben, nicht glauben follten? Er war’d ja doch 

felbft nicht ! 

Aber ein Engel vieleicht? Sie fanden wieder. Ach, dürfen 

Wir noch einmal, o du, den wir nicht fennen, dich fragen? 

Zwar nicht kennen, doch den wir unausfprechlich verehren, 

Unausfprechlicher lieben! Wer bift du? fage, wer bift du? 

Aber wir dürfen dick nicht umarmen! D, fag’ ed une: 
Bit du 

Einer der Engel vielleicht, die am Grab erfchienen? W. Um: 
armt mid)! 

Und fie umarmten ihn lang und weineten ibm an dem Halfe, 
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Endlich nahten fie Emaud. W. Ihr Geliebten, ich gehe 

Nun zu den Meinen. Co fpracd ihr Begleiter. Ihr fehet, 
mein Weg zieht 

Hier durch Emaus fih. D, bleib’ bei und, du Geliebter, 

Sieh’, ed will Abend werden, der Tag bat fhon fich geneiget. 

Und fie hielten ihn zitternd bet beiden Händen und baten. 

W. Lapt mich, die Meinen find fern, und fie warten meiner 
mit Schmerze. — 

Sie, Mann Gottes, haben dich immer. Du fiehft ja, wie 
herzlich 

Wir dich lieben: o, bleib’! Und warum wollteft du, Theurer, 

Sn die Gefahren der Naht dich begeben? Auch mußt bu 
von Jeſus 

Noch mit ung reden. DO, bleib’ bei und! W. So will ich denn 
bleiben , 

‚Meine Brüder. Kleophas dankt, mit Freud’ in ben Bliden, 

Nicht mit Worten, und eilet voran, ein Mahl zu bereiten. 

Kleophas hat, fo heißt mein Gefährt’, ber redliche Juͤngling, 

Seine Hütt’ in Emaus, die an der Pforte der Schatten 

Dichter Bäume bededt. Ein reiner labender Quell rinnt, 

Wo der Schatten am Luftigften fühlt. Er eilte, Das ſah ich 

Etwas Speife für ung zu bereiten und unfere Herzen 

Mit dem Wenigen, das er hat, zu ergniden. O ſtiller 

Heiterer Abend nach diefer Angft, den Tagen bed Trauerns! 

Und o Dank dir, göttliher Mann! du würbdigft ung, kehreſt 

Ein bei und, verachteft die niedrige Hütte der Einfalt 

Und der Dürftigfeit niht. Da Jeſus Ehriftus noch lebte, 

Mar er, wie du, ein Menfchenfreund, fo zur Demuth in Staube 
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Nieder fih lieg und gern mit feiner Weisheit und labte, 
Über ich fchweige von ihm: denn über Alles erhaben, 
Was ich von ihm zu fagen vermag, war Jeſus Chriſtus. 
Engel dieneten ihm. Doc feiner Niedrigkeit Urfach 
Scheint mir erftaunliher, als mir feine Niedrigkeit felbft 
ſchien. 
Aber alſo geſchah des Ewigen Wille. Den Vaͤtern 
Hat er ſchon die Tiefen des kuͤnftigen Wunders eroͤffnet. 
Moͤcht' ich mein Leben mit dir, Mann Gottes, leben, und 
moͤchteſt 
Du mich lehren, wie ich ed dem himmliſchen Eündeverfühner, 
Recht nach meiner Seele Verlangen, heiligen könnte! 
Denn, ach, dauernden Danf, den innigften, liebevollften, 
Herzlichften Dank. verdienet von uns, der unfere Sünde 
Alfo verföhnt und bis zu dieſem Tode geliebt hat. 
Und ſchon nahten fie Kleophas Hütte. Cie fahn, er 
entfchöpfte 
Bafler zum Trinfen der Mündung bed Quelld, dann fept’ 
er es eilend ‚ 
Bei fih nieder und wuſch balſamiſche duftende Kräuter. 
Seine Hand umfloffen mitabgeriffene Blumen ; 
Einige glitten hinab mit des werdenden Baches Gelifpel. 
Aber er fah Matthias und fah bem gättlihen Fremdling 
Nahn, fprang eiliger auf. Sep mir, Mann: Gottes, will 
fommen! 
Alle dein Segen, mit dem ber Herr dich fegnete, gehe, 
Du Mann Gortes, mit dir in meine Hütte! Matthias 
Agt' und trug dad Gefäß und darin die lebende Quelle 
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Mit der träufelnden Kräuter Erfrifhung. Kleophas hatte 
Schon den unbelafteten Tiſch mit dem ganzen Reichthum 
Seiner Hätte befept, mit Milch und Honig und Feigen 
Und mit flärfendem Brod und herzerfreuendem Weine, 
Hatte die Teppiche fchon umbergebreitet. Sie legten 
Sich zu dem Mahle, der Fremdling allein, fie gegen ihn über. 
Und der Krembling begann auf fie fein Auge zu richten 
Eraft und freudig Mit Ruhe, mit Dank, mit feirlihem 
Anftand 
Hielt er dad Brod — fo pflegt?’ es Jeſus zu halten — er blickte 
Still gen Himmel — fo pflegte gen Himmel Jeſus zu bliden — 
und fie ftarrten fih an und ihn. Er betete. Jeſus 
War die Stimme ded Betenden, und auf Einmal bad Antlig 
Jeſus Ehriftus des Betenden Antlitz. Er betete alfo: 

Unfer Vater im Himmel fey für die Gabe gepriefen, 
Die er mild und gab, den dürftigen Leib zu erhalten. 
Vielen fcheint fie gering; doch hat mit eben der Allmacht, 
Welche die Himmel erfhuf, fie unfer Water bereitet. 

Ah, auch feine Worte fogar! Da fanfen, vor Freude 
Bleich, fie nieder, mit anzubeten. Er redete wieder: 

Preis ſey ihm! Er rufte der Sonn’, uns zu leuchten, 

dem Monde, 

Don der Stirne der Müden den Schweiß zu trodnen. Er 
ſchuf und 

Unfer täglihes Brod. Anbetung unferem Vater! 

Jeſus brach das Brod und gab es ihnen. Sie nahmen?s, 
Bleicher vor t Sreuben, und biidten ihn an; nun wollten fie 

reden, 
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Konnten nicht reden. Er fah fie noch einmal mit fegnenber 
Huld an 

Und verließ fie. Da fprangen fie auf und folgten ihm, eilten, 

Suchten und fanden ihn nicht. Sie Eehrten mit Ruh’ zu 
der Hütte. 

M. Ga, wir fehn ihn noch wieder! Sch bin im Himmel, 
Geliebter, 

Nicht auf der Erd' in dem Himmel! Ach, Kleophas! Kleo⸗ 
phas ſank ihm 

An das Herz und ſchwieg. Darauf umarmt' er ihn feurig, 

Hielt ihn lang und umarmt' ihn von Neuem. K. Matthias, 
o, brannte 

Unſer Herz nicht in uns, da er auf dem Wege von Gott ſprach, 

Da er die Offenbarung uns aufſchloß? Aber wir ſaͤumen? 

Schon ergriff er den Stab. Auch that's Matthias. Sie 
gingen. 

Unterdeß, da die Beiden von Emaus eilten, beſprachen 

Petrus und Didymus ſich. P. Verbirg es denn ihnen, o 
Thomas! 

Ach, betrübe nicht fo, die glauben wollen, und löfche 

Diefen fhwachen Funken in ihnen nicht aus! Zu dem Himmel 

Könnt’ er flammen; du Löfcheft ihn aus! Th. So fol ich 
denn, Simon, 

Unferen Freunden nicht mehr, was ich denke, fagen? ver: 
ſchweigen 

Meiner Traurigkeit Angſt? Was hilft es ihnen, zu waͤhnen 

Und von dem freudigen Wahne mit deſto groͤßerem Trauern 

Aufzuwachen, je froher der ſuͤß betäubende Wahn war? 
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ed nıht Wahn, mein Bruder, bei Dem, der 
ewig lebet, 

Jeſus, der tobt war und ewig lebet, befchwör’ ich 
fin Bruder, nenne nicht Wahn, was die Mechte 
Jehovah's 

bt dieſer erſtaunlichen Herrlichkeit Offenbarung! 
jene Stätte, wo ich ihn fahe. Da brannte 
Bufh, da fah in dem Buſch ich die Herrlichkeit 
Gottes, 
ir die Pforte des offenen Himmels! Hier ſtehn wir — 
e Seugen um dih — bier ftehn wir Alle, die Neune, 
dann, dann ih! Wir haben den Göttlichen lebend, 
iben wir ihn, nicht todt mehr, Alle gefehen. 
: Seele bewegt fi in mir vor Wehmuth, indem ich 
aurigkeit feh’, fprab Magdalena Maria, 
rübelnden Zweifel zu qualenvolle Gedanken. 
kleid mit ihm, mit deinem Jünger, Erftandner, 
Er zweifelt aud Angit, dein Jünger, aud Jammer 
der Seele, 
z böfem Herzen. Zerſtoß' das zerftoßene Mohr nicht. 
ı glimmenden Docht nit aus. Erbarme, Nabbunt, 
ih, wie du meiner dich erbarmteft! Ah, Thomas, 
dus, daß ein Engel im Himmel mit diefer Stimme, 
ionneftimme des ewigen Lebende — die Chöre 
ver Pfalmen ertönen nicht fo — zu reden vermöge, 
Todtenerweder, der Auferfiandne, beim Namen 
lechzte, wie bu, ihn zu fehn, bei dem Namen mid 
nannte? 


Th. Eurer Entzädungen Ungeftüm ſtürzt mich Berlafnen 
noch tiefer 
In die Tiefen der Angft, die meine Seele verfchlingen! 
Blendete fi die Heftigkeit nicht, mit welcher ihr redet? 
Thomas fprad es mit innigem Sram, der Thraͤnen zurüͤck⸗ 
hielt. 
Simon rang die gefalteten Hände, ward ernfter und fagte: 
- Deine blendet fih nur, mit der du zweifelt! Wir fahen, 
Und wir wurden entzüudt! Wer ift in Dem Himmel: und flammet 
Nicht in Entzüdungen auf? Du fiehft nichts, ſchaffeſt dir 
Schatten, 
nge Bilder von Gräbern umd Nacht, erſchreckende Zweifel, 
IE entflammter davon, als wir von dem Auferſtandnen, 
Den wir fahen und hörten, und deſſen Leib wir berührten, 
’ Der mit aller feiner Erbarmung, die wir an ihm Fannten, 
Ä Sich uns offenbarte, die du vordem an ihm kannteſt. 
—— Geh' zu den Sadducaͤern zuruͤck und glaube mit ihnen, 
Daß kein Engel, noch Geiſt ſey, noch Auferſtehung vom Tode! 
Mit den Worten entſtürzten dem Auge Didymus Thraͤnen. 
Salome fah es und wollt? ihn tröiten. Indem fie zu reden 
Uufing, fagte der Jünger: Verſtoß' mich fo nicht, Geliebter! 
Ach, ich liebe, wie du, den gefreuzigten göttlichen Todten, 
Simon Petrus. Itzt redete Salome. Lindert, ihr Liebe, 
Seinen Schmerz. Ihr fehet, wie viel der Gedngftete leidet. 
Thomas, mein Bruder, den du den göttlihen Todten nannteft, 
Sollt' aus diefee Irre nicht er dir die Seele zu führen, 
Nicht aus diefem Jammer Das Herz zu reißen vermögen? 
Er, dep Todesmuth an bem Kreuze von eben der Hoheit 
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Zeuste, von ber bie Unfierblichkeit zeugt, dieß Leben der 
Engel, 

Welchem er auferftand! Ja — biefed Leben der Engel! 

Sprachen ihre Begleiterinnen. Unfterblichleit war es, 

Diele fahn wir an ihm. Zwar nicht, wie Gabriel, ftrahlt’ er, 

Nicht, wie bie Engel bei feiner Geburt um Bethlehems Hütte; 

Aber Andres, ald da er mit und in bem Leben am Grabe, 

Unfer Erbarmer lebte, war nun in bed Goͤttlichen Antlig! 

Th. Euch nur erfchiene der Herr? nicht mir? von mir will 
ich fchweigen! 

Nicht der weinenden Mutter? nicht ihrem Sohne Johannes? 

Dem nit, ben er am Kreuz der heiligen Mutter zum 
Sohne, 

Der nicht, die er zur Mutter in feinem Blute dem Sohn gab? 

Alfo fprachen fie unter einander. Die Hörenden riffen 

Mäctige Zweifel igt fort, dann wieder fiegender Glaube. 

Beide wechfelten oft und burhflammten die Seele. Wenn 
Petrus, 

Wenn die freudigen Zeuginnen redten, wenn Magdale redte? 

Singen fie auf dem Meere; wenn Didymus redete, ſanken 

Sie vor der kommenden Woge. Der zweifelnde Jünger ver: 
ließ fie 

Und Jeruſalem, ging zu den fernften Gräbern des Delbergg, 

Sih im Einfamen dort in feiner Traurigkeit Qualen 

Tiefer zu flürgen. Er wollte Dad nicht; ex wollte bie müde, 

Tiefverwundete Seele durch Ruh’ ber Einf m. 

Einen Becher der Freuden bat im ber, Miei 

Einen würhenden Dolch die CEinſamkeit, 2 
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Ihren Becher, dem Leidenden reicht fie den wüthenden Dolch 
hin. 

In das naͤchtlichſte, tieffte der fernen Todtengewoͤlbe 

War jebt Thomas gefommen, und feiner Traurigfeit Laſten 

Wurden fehwerer anf ihm, die Gedanken fchmärzer, Des 
Herzens 

Qualen troftbebürftiger. Ihm arbeitet die Seele, 

Sich aus diefen Tiefen, die ftetd mehr fanfen, zu heben, 

Und arbeitet umfonft. Hatt? er nicht zu Gott fih gewendet, 

Zu der einzigen Stüße des Muͤden, er war’ erlegen, 

Zu dem einzigen Stabe, wenn wir in Finfterni wandeln 

Und an das weichende Rohr nur unferer Tröftung ung lehnen. 

Thomas empfand’d. So wendet’ er fih zu Dem, der allein 
hilft: 

Bott, Verborgner, zu dir, wie fehr auch Dunkel bie 

Tiefen 

Deines Nathes bededt, zu dir nur Fann, in dem Zagen 

Ihrer Traurigkeit, meine verwundete Eeele fi wenden! 

Naht find feine Pfade; der Weg, den ich wandl', ift noch 
mehr Nacht, 

AS die. Pfade des Todes! Unauszuforſchender Herrfcher 

Deffen, was ift, und was ſeyn wird, ach, ſchau' herab in das 
Elend, 

Schau’ auf mich, der ein Wurm in Mitternächten ſich windet. 

Haͤtt' ich dich nicht, und ftarrte mein hülfeverlangendes Auge, 

Einziger Fels, nach dir nicht empor: die gerungenen, müden, 

Ausgebreiteten Hande nach dir nicht empor: fo wär’ ich 

Lange der Angft erlegen der wüthenden Zweifel, ich wäre 
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vergangen! Wie fie, die um ihn jegt blutet, ihn liebte, 

Seele, wie fie an ihm hing, Das weißt du, Jehovah, 

er war mir Alles! Dun hatteft ihn, Vater, mit jeder 

Gnaden zu und gefandt, mit jeber Erbarmung! 

ae er mir! Den baft du kreuzigen laffen, 

sl Ach, er ift todt! mir mehr, wie den übrigen Allen 

> Mitternacht, die ihn dedt auf der Echädelhöhe 

ı einer noch dunfleren Gruft, die der Erd’ Crfhüttrung 

errüttete, möchtet bei ihm auch mich du bebeden! 

ich liegen bei ihm und fhlummern, müde von Wunden 

: Seele! So bin ich ohn' ihn denn? Ich led’, und ich 
fterbe, 

mw ihn? Du fhredlihe Nacht, die mich ringsum ein: 
ſchließt — 

nir, oh? ihn — auf Gebirgen Gebirg’, und Abgrund 

ın Abgrund, fchredlihe Naht! Mein dunkles Ge: 


fühl, ach, 
ı qualeft auch du mich: er würde dereinft mir noch 
mehr fepn, 


mir war? warum durchgraͤbſt auch du mir die Seele? 

ı unfterblich, o Seel’ in mir? Ha, fallt, ihr entflohne 

ze Zweifel, mit eurem Grimm mid nicht an und 
wüthet, 

: nicht wieder! DO, die du in mir unfterblich bift, Seele, 

u tief, zu jammervoll ift dein Elend! Serriffne, 

noolle, du bift ohn' ihn! So haͤtteſt bu Feinen 

benn an ihm, Elende, folang ih im Etaube mid 
kruͤmme? 
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Aber vielleicht ift er and tobt, mein Helfer. Wie Tenn’ ih 
Weber dem Grabe die dunfleren Labyrinthe, die bangern 
Schwermuthsvolleren Pfade, zu denen des Todes Thal führt 
Da ich die trüben Wege hier in dem Staube nicht Fenne? 
Gott auf Ebal, auf Sinai Gott, im Donner, im Sturme, 
Vater, wo ift dein Sohn? Wo fäumte dein Donner, wo 
ſchliefen 
Deine Wetter, als nun das hohe Kreuz ſich emporhub? 
Zwar ſie zitterte laut, die Erd' in ihrem Entſetzen, 
Warf die Felſen von ſich, daß die Himmel ſchollen, und Aller 
Zagende Seele vom Schrecken vor Dem, das geſchah, zer⸗ 
malmt ward; 
Aber da war er todt! Kein Fels erreichte die Würger, 
Keine Kluft verſchlang ihr Gebein! Allmaͤchtiger Vater, 
Gott durch des Engels Gericht, der die Erſtgebornen Aegyptus 
Schlug, doch die blutbeſprengten Hütten in Ramſes vorbeiging; 
Gott in dem Strome, der ſtand, daß Iſrael wunderbar 
durchzog; 
Dann um Jericho Gott, daß deiner Heere Poſaunen 
Bor ſich die hohe thuͤrmende Stadt in das Palmthal ſtürzten; 
Herr, Herr, Spott, barmberzig und gnadig, daB Moſes Gebeine 
Nicht zu Staube wurden, ald er, in die Höhle verborgen, 
Mit Anbetung von fern, Gott, deiner Herrlichfeit nachſah; 
Sott mit deinem Sohne, daß er auf dem Meere daherging, 
Hoch auf der offenen Woge, mit ihm fein glaubender Junger, 
Blinden das Aug’ aufthat, daß es ſah die Echöpfung, und 
ihn fah, 
Ad, zu dem Erftenmal — den todten Geliebten erwedt’ er, 
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hon zu verweſen begann; der weinenden Mutter 
‚mein Semida, wieder; da weinte fie Freude — 
nem Sohne, daß er, mit himmliſcher Muhe, 
rwerfung, die fürdhterlichften der Leiden 

zchmach auf Schmach, ah, Wunden auf Wunden, 
auf Tod Tod; 

richter, wo ift Bein Sohn ? Erbarmender, wirft du, 
e mich weden von diefer Traurigkeit Tode, 

m, den Finfterniffen der quaͤlenden Zweifel? 
end’ ih mih Hin? Er liegt und verwefet, und, 
Gott, du, 
veigft mir! Ich dürfte, kaum bin ich noch, lechze 
nah Hülfe! 

n wir’ er? An diefem finfenden Halme 

ch halten, Verborgner, da alle deine Fluten 

Seele mir gehn? So ftammelt’ ee noch, ver: 
ftummte, 

r die Hand’ und rang fie. Ach, möcht? ich ruhen 

em der Gräber! Er würde mich nun nicht erwecken. 

ocht' ich zuräd in ein Leben kommen, in welchem 

! Glüdfelige Todte, die neben mir fhlummern, 

Jeſus Shriftus? Wenn ihr den Göttlichen fanntet, 

Iiger noh! Wenn ihr ihn kanntet und liebtet, 

y ihr bei ihm! Allein ihr verftummt mir, Alles 

ftummt! Verdorrtes Gebein, das hier um mid 
Staub wird, 

yereinft die Stimme des Herrn vernimmft und 
erwachelt, 

Meſſias. M. 13 
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Geht der Tag der Herrlichkeit auf, an dem bich Jehovah 
Mürdiget, dir zu rufen; Ich will dich mit Odem des Lebens 
Wieder befeelen! ach, dann erwach' ich mit dir, ed erwachen 
Seine Gebeine, die zwar der Kreugiger Wuth nicht zermalmte, 
Aber die doch in dem Schoße der Nacht und der Erde ver: 
westen! ' 
Dann .. D, welche Reihen, vielleicht von Ewigkeiten, 
Ch’ ich erwache! Doch bis zu dem Tod tft nicht lange. Des 
Lebens 
Zeit iſt flüchtig und kurz, iſt ein Traum, ein Flug, ei 
Gedanke, 
Aber nur, wenn's vorübergeeilt iſt; liegt auf der Schulter 
Seine Laft und noch, wie langfamträg iſt das Leben! 
Und ein Xeben, wie meins, gelebt ohn' ihn! O, vernimmft du 
Hier aus der Mitternaht, o du, der dad Ohr gemacht hat, 
Eines Lebenden Jammern, der nah dem Tode dürftet? 
Seyd, ihr übrige Freunde des Zodten am Kreuz, mir ge: 
fegnet, 
Seyd mir zu eurer Ruh’ gefegnet! Ihr wähnt ihn erftanden, 
Und ihr freut euch nicht minder, obwohl ein Traum euch 
getäufcht hat, 
Ah, ein feliger Traum, wie die Seele Jakobs erquickte; 
Zwar fo wahr nicht, allein der euch mit Wonne, wie ihn, labt! 
Nein, ich will nicht weinen! O du, der das Auge gemacht hat 
Und den Sammer erblidt, der mir in dem Innerften wüthet, 
Daß ich mich freute, wie fie, war nicht dein göttliher Wille, 
Th Verlaff’ner, wie würd’ ih mich freun! Ah, wenn ich 
ton fähe, 
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Eterben, nicht leben würd? ih, mit erfchütternder Stimme 
der Wonne 
Ihm entgegen rufen, im Ruf verftummen und fterben! 
ber ich werde ja doch bald flerben. Durch meine Seele 
Gingſt du ja au, o Schwert, das durch die Seele der Mutter 
Bing. Geheilt wird die Wunde der Mutter; meine biutet. 
Ach, fo erfheine mir denn, wofern du erfheineft. Erfcheine! 
Welche Bitte! Zurüd von dieſem blendenden Wahne, 
Meine Seele! Was fteigft du empor, um tiefer zu finten? 
Ya, er kann ed, er kann aus dem Schatten des Todes her- 
aufgehn, 
Wenn er will. Wie kann er ed wollen? Sterben, um Stunden 
Todt zu feyn, nur wenige Stunden? Cr wär’ von dem 
Kreuze, 
Haͤtt' er leben gewollt, triumphirend heruntergeftiegen. 
MWürdeft du mir nicht erfcheinen, wenn du lebteft? wer 
ſchmachtet 
So nach Ueberzeugung, als ih? du würdeft! bu lebſt nicht! 
Wenn ich dich ſehe, ſo glaub' ich. Ja, wenn ich in deine 
Wunden J 
Meine Rechte dir lege; doch hat ein Erſtandener Wunden? 
Wenn ih mit bebendem Arm um deine Füße mich winde 
Und fie halte: dann will ich glauben. Ich werde nicht glauben! 
Denn ich werde mich, Herr, um beine Füße nicht winden 
Und fie halten. Denn, ach, du bift geftorben und lebft nicht! 
Nur erft einige Stunden, da war er mit und noch am Kidron, 
Dann .„. Wie fhnell ift die Zeit bis zum Streuze vorüber: 
| gegangen! 
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Und, wie ift mir? da ſtarb er! wie fhnelll Ach, iſt er ge: 
ftorben ? 
Sa, er ift geftorben, er ift begraben, und nun ſchon 
Wieder in einer andern Kluft ded Todes begraben. 
Ah, verlaß mich nicht ganz, o Chriftus Water und meiner! 
Ich vergehe vor Angft! Er ruft's mit gebrochenen Worten, 
Schwankt' und hielt an ein Felsſtück fih, fo von einem der 
Gräber 
Stürzt’, als der Vorhang rip, und der Staub der bebenden 
Erde 
Weber Jeruſalem zog und ihrer Mauern Gebirge 
In Entfeßen verhüllte. Der Trauernde hielt an den Zelfen 
Sth mit ermüdetem Arme noch, da der Finfterniß Stille 
Eine Stimme durhfholl, die immer näher herankam. 
Weſſen ift diefe Klage, die aus den Gräbern hervorfchallt? 
Tel ein Mörder dich an, und kann ich dir helfen, o Fremd⸗ 
ling? 
Rede, wo bift du? Ich will dir deine Wunde verbinden. 
Didymus redete nicht. U. Wo bift du? ch hörte die Stimme 
Deiner Angft, und ih bin, daß ich dir helfe, gefommen. 
Fremdling, ich bin fein Mörder. Sch hörte fern in dem Thale, 
Daß du jammerteft. Sieh’, ich bin dein Metter, wofern 
dich 
Menſchen zu retten vermögen. Th. Ich freue mich, ſagte 
Thomas, 
Wer du auch ſeyſt, daß du, o Wandrer, ein redliches Herz 
haſt. 
Sen geſegnet und geh’, wohin dich dein naͤchtlicher Weg ruft. 
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blühende Kinder und ihre liebende Mutter 
en deiner vielleiht. Du kannſt mir nicht helfen. Die 
Wunden, 
bie du mich jammern gehört, find Wunden ber Seele. 
mnden der Seele, mein Bruder? antwortet die nähere 
Stimme, 
Be die Hand nach mir aus, daß ich dich finde, Geliebter, 
umarme! Didymus that's. Sie umarmten einander. 
Bift du ein Sfraelit, o Wanderer? Einer der Männer, 
zu dem Zeit von den Inſeln herauf nach Jeruſalem 
fommen ? 
wie heißet dein Namen? U. Ich bin der Söhne von 
Jakob 
Ich komm' aus fernen, ſehr fernen Landen. Mein 
Nam' iſt 
h; und deiner, mein Bruder? Th. Mein Name, Jo— 
ſeph, iſt Thomas. 
zer was weilen wir bier in dem Echauer’ der Nacht und 
der Sraber, 
a8? D, komm’ und laß und aus diefer dunkleren Nacht 
gehn. 
Stille, die Dunkelheit wirft noch ſchwaͤrzere Schatten 
Ye Bilder der Angft, die deine Seele bewölken. 
Diefe Stil, o Joſeph, und diefe noch ſchwaͤrzeren Schatten, 
Bilder der Angft, die meine Seele bewölten, 
lieb’ ich, liebe noch mehr Den oh ah Wie‘ Gräber. 
bie Erde mid nur in-ihre 4 
mommen, fo wir’ ich’ # 
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Letzter, läge nicht mehr in des Jammers Tiefen der Tiefſte. 

J. Thomas, mein- Bruder, o, heb' aus diefem Staube dein 
Haupt auf! 

Schau’ gen Himmel und lerne mit Furcht und mit Zittern 
Flagen ! 

Freuen follen wir ung mit Furcht und Zittern, fo follen 

Wir auch Hagen. Wer ift es, der das Elend ung fandte? 

Iſt ed nicht Der, der und zu dem ewigen Leben gemacht hat? 

Sinn’ ihm nah, wenn jetzt zu des Allerheiligften Ohre 

Deiner Klagen Gefchrei mit feinem Ungeftüm auffchrie, 

Dann fih unter die Chöre der Dankenden mifcht’ und die 
Wonne 

Ihrer Freudenthranen und Haleluja entweihte! 

Kann denn Gott nicht erretten? und will denn Gott nicht 
erretten? 

Lerne mit Furcht, ich ſag' es noch einmal, lerne mit Zittern 

Trauern! Es ift der ſtets Anbetungswürdige, der und 

Elend ſendet. Verehre, mein Bruder, den göttlichen Boten! 

ch. Joſeph, du bift ein Dann nah meinem Herzen. Ins 
dem Du 

Bon dem Ewigen fprihft, wird deine Seele zu Flamme. 

Werde mit Freude von Gott und werde mit Schmerz gefegnet, 

Aber mit feinem Schmerz, wie meiner ift. Ah, du erlägeft 

Dann, wie ich erliege! J. So rede denn, nenne die Laſten, 

Welche dich niederftürzen! Th. Ja, welche mich niederftürzen. 

Kannteft du ihn? Doch was fag’ ich zuerſt? was zulegt? 
O, du kannteſt 

Jeſus, den Goͤttlichen, nicht! Wie lang verweilſt du in Iuda? 
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J. Wenige Tage nur erſt. Doc find ſtets Boten aus Juda 

Nah der Freude Hütten gekommen, in welchen ich wohne, 

Und die haben mit und von Jeſus, dem Sohne Jehovah's, 

Biel geredet. Zulegt find wir heruntergefommen, 

Jeſus fterben zu fehen und auferfichn von dem Tode. 

TH. Auferftehn von dem Tode? Wer bift du, Joſeph? 
% Auch hatt? ich, 

Didymusd, einen vertrauteren Freund in Juda, von dem ich 

Lang getrennt war; er trennte fi fchon in dem Lande des 
Nilus. 

Dieſen gab mir der Goͤttliche wieder, indem er in Schrecken 

Und Erdbeben nicht mehr, noch in Finſterniſſen daherging; 

Sänger, indem er vom Kidron in ſanftem Saͤuſeln heraufkam, 

Gab er mir meinen vertrauteren Freund, den lange ver⸗ 
lornen 

Und nun ewigen Freund. Doch ich muß dich jetzo verlaſſen; 

Aber ich komme zuruͤck, mein Bruder, und ſehe dich wieder. 

ch. Joſeph, bleib’! Wo biſt du, Joſeph? Wo biſt du? Ach, 
haben 

Diefen Namen auch Engel? den füßen Namen bes Lieblinge 

Seines Vaterd und Gottes? Nur einen Laut noch, o Joſeph, 

Deiner bimmlifchen Stimme nur einen! Uber du fchweigft 
mir! — 

Darf ich dich nennen, wie du mich nannteft? — mein Bru: 
der! — du fchweigft mir! 

Wo, mo geheft du Hin? wo biſt du? Ah, ohne Mitleid 

Faͤhreſt du fort, mich nicht zu hören. Er ift Fein Engel! 

Könnte fo hart ein Engel fen? Das können nur Menfhen! 
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Aber er wohnt in Hütten der Freude. Boten aus Juda, 
Die von dem Göttlihen fprahen! Wer find die Boten aus 
Juda? 

Sandte ſie Gott? Gewiß, der Herr kann Engel aus Juda 

Zu den Himmliſchen ſenden. Er kam herab. Von dem Himmel? 

Jeſus ſterben zu ſehn! So wußten Boten aus Juda, 

Was geſchahe, vorher? Und auferſtehn von dem Tode! 

Aber Dieſes geſchahe ja nicht. Wer kann ihn begreifen? 

Juͤnger nennet er mich! und dann iſt Jeſus vom Kidron 

Im Erdbeben nicht mehr, iſt in ſanftem Saͤuſeln gekommen, 

Einen vertrauteren Freund ihm auf immer wieder zu geben! 

ber wann? eh? er ſtarb? Warum denn in ſanftem Säufeln? 

Auch da fäufelt’ es fanft, und Die Woge ſchwieg, da von Neuem 

Unfer Leben er und gab und Jeden dem Andern. 

Doh Erdbeben ift nur nach feinem Tode gewefen. 

Alſo hätt? er erfi den ganz verlornen und jetzo 

Ewigen Sreund nad feinem Tod ihm wiedergegeben ? 

Und fo that? er, auch todt, der Gnade Wunder und Hülfe? 

Aber warum denn todt? Auch Leben warb ja verfündet! 

Nein, ich begreif’ ihn nicht. Sollt' erfichn der Meffiad, wie 
wußten’sd 

Engel, eh’ es geſchah? Auch Gottes geheimftes Geheimniß 

Wüsten die Engel? Es hätte vor ihnen der Unerforfchte 

Nichts Verborgnes? Ge mehr ich forfche, je tiefer verfinf ich! 

Aber wacht’ ih auch wirklich? Ermattet' ich nicht an dem 
Selfen, 

Wo ich mich hielt und beinah nicht mehr mir meiner bewußt 
war? 


res 
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3a, ih bin niedergeſunken, bin eingefhlummert und habe 

Diefen Fremdling in Traume gefehn. Er war ja voll Mitleid: 

Warum wär’ er auf Einmal geflohn? So entfliehen nur 
Träume, 

‚Aber fein reblicher Freund, Menfch oder Engel. Nun feh? ich's, 

Nun erfahr? ich es felbit, was tiefe Traurigkeit wirket, 

Und wie die Jünger fich täufchen, wenn fie Erfcheinungen 
fehen. 

Südliche, die ihre euch täufht und eure tröftenden Schatten 

MWandelt in wahre Seftalt! Doch ich gehe den Weg, den 
mich Gott führt. 

Sind nur meine Betäubung und ihre Qualen vorüber: 

D, fo geh’ ich den Weg mit. Ruhe, ben Gott mic leitet. 

Sinfterniß fep er und Dunkel und Nacht) Er führt, ich gehe! 

Alſo entſchloß fih Thomas und horchte nach bem Geraͤuſche 

Kidrons, hinunter zu gehn und zu ruhn in Gethfemane'e 
Hütten. 

Hinter ihm hatte, da er die Verſammlung der Juͤnger 

verlaſſen, 

Einer die Thuͤr geſchloſſen. Als dieſer wieder zuruͤckkam, 

Sagt’ er zu der Verſammlung: Ich habe die Thür geſchloſſen, 

Daß wir entrinnen, wofern die Priefter fenden. Denn glaubt 
nicht, 

Daß ihr wüthender Durft mit Jeſus Blute geſtillt ſey. 

Da ſprach Kephas: Ich will nicht, daß ihr die Thuͤren ver⸗ 
ſchließet. 

Migen fie ihre Schaaren Doch ſenden. Der Herr iſt erſtanden! — 

Aber fie haben ja felbft den nun Erſtandnen getödtet! — 


P. Nun, fo will ich fterben, wofern es fein göttlicher Will ift! 

Schließt die Huͤtte nicht! Kleinmuth, wie die, entehrt den 
Erſtandnen! — 

Müſſen wir ſterben, Simon, fo helfen geſchloſſene Thüren 

Uns ja nicht. Allein, daß zu kuͤhn in Gefahr wir und wagen, 

Iſt der Wille des Heren nicht; und Rettung Aber die Mauer 

Iſt in unſrer Gewalt, wenn bie Thür die Wüthenden auf: 
halt! — 

P. Iſt in unſrer Gewalt, wenn der Herr die Wüthenden 

| aufhält! 

Sagte Petrus feuriger, ließ die Thüren fie fchließen. 

Aber nicht lang, fo erſcholl das Haus von eiligem Klopfen. 
Und fie erfchrafen. Da ſcholl's von Neuem. Jakobus erhub fich, 
Eilt' hinunter und fragte. Matthias und Kleophad waren’s, 
Und er ließ fie herein, die glüdlihen Freunde. Ste ſanken 
Fait vor Müdigkeit, athmeten, ftanden, gingen langfam, 
Krodneten fih die Stirn. Wen flohet ihr? fagte Jakobus. 
Und fie lächelten fanft, ermannten fih, eileten, ftiegen 
Mit Jakobus hinauf und traten in die Verſammlung. 
Siehe, des Lebenden Mutter und Magdalena Maria 
Kamen, mit ihnen der Glaubenden mehr den Beiden entgegen, 
Traten um fie und riefen mit freubeftrahlendem Auge, 
Niefen: Der Herr erftand wahrhaftig, ift Stmon erfchlenen! 
Kleophas erhub mit Erftannen die Hand gen Himmel und 

fagte: 

Heil und! Er tft erſtanden, Ift erftanden! Auch wir find 
Seine Zeugen, auch ung tft Jeſus Chriftus erfchienen! 
Petrus nahte fih ſchnell: O Chriſtus Brüder und meine! 


RM. Simon, er bat und alfo genennt, er nenne’ une 
Brüder! 

Petrus redete weiter: Auch Diefe, die euch umgeben, 

Haben ihn lebend gefehn, nur nicht Maria. Er wird dir, 

hoff? ed freudig zu ihm, du feine Mutter, erfcheinen! 

Magdale fah ihn zuerft und allein; dann fahn ihn die Neune, 

Wie ihr zweifelnd vernahmt, als ihr die Verfammlung ver: 
ließet; 

Dann erſchien er auch mir. Ach, namlos iſt die Entzückung, 

Welche dad Herz und erfchätterte, da wir nun ſahn, daß er 
lebte! 

über, o, fehet um und die Trauernden. Unfere Brüder 

Trauern, indem wir uns freun. Schon fingen fie an ung 
zu glauben; 

ber, ach, Thomas, wie elend ift ex, wie in Jammer verfunfen ! 

Thomas hat fie verwirrt. Der beweinenswürdige Jünger 

Iſt noch ohne Jeſus, er bat fie verwirrt. D, fie freuten 

Schon mit unferen Freuden fih. Herr, erbarme dich ihrer 

Und vor Allen bed grübelnden tiefverwundeten Thomas! 

Aber Johannes erhub fih und trat zu ihnen und fagte: 

Mich verwirrte Didymus nicht. Ich traure nur, Simon, 

Daß der Lebende mir nicht erfcheint. P. Er ift ja, bu Theurer, 

Seiner Mutter fogar und der deinen noch nicht erfchienen. 

Sagt's denn, erzäblt’d dem Betrübten, o Ehriftus Brüder 
und meine, 

Daß ihre lebend, lebend ihn ſaht. K. Beliebte, wir gingen 

Trauernd und ansftvoll (ach, ihr ſeyd's noch) nach Emaus, 
wollten 


IN. 


Durch des offnen Gefilds Anblid ung erfrifhen, den Kummer 

Unferer Seele lindern; da kam ein Fremdling gegangen, 

Den wir lieben mußten, fobald wir ihn ſahen und hörten, 

Der — o, was fagich zuerft? was zulegt ?— der uns der Propheten 

Tiefen eröffnete, der des Meſſias furchtbare Leiden, 

Seine Leiden —er war’d, ach, er war es felber — und zeigte, 

Wie fie der Vater vorhergefehn und verkündiger hatte, 

Seined Todes ganzes Geheimniß. Noch kannten wir ihn nicht; 

Fremd war feine Geftalt und verhüllt’ ihn und, Jetzo er: 
reichten 

Wir die Hütt' in Emaud. Alles, was er und fagte, 

Weiß ich und kann's nicht erzählen, Wie kann ich fprechen, 
wie er ſprach? 

Seine Rede war - Sturm, wer Flamme. Wir flebten. Er 
ließ ſich 

Endlich erweichen und blieb. Ich hatt? aus der Quelle ge: 

| ihöpfet, | 

satte Speife gebracht. Nun.. Ach, noch feh’ ich das Brod ihn 

Halten, noh hör’ ich ihn beten. Da er betete, war es 

Jeſus Stimme, die betete, waren's die feirlihen Worte 

Seined Segens fogar, da war’s des Göttlichen Antlitz! 

In der Wonne ſanken wir nieder, mit anzubeten. 

Und er brach und reicht uns das Brod und blickte noch 
einmal 

Liebend uns an und verließ uns. Wir folgten ihm, ſuchten 
ihn, konnten 

Ihn nicht finden. Wir ſaͤumten nicht lang und gingen und 
elten, 


Euch ber Wonne Votſchaſt zu bringen. Lebdaͤns, von Thumad 
Mehr, wie bie Undern erfhättert und noch in weifel wor 
loren, 
Saf mit Hangendem Haupt und blidte ftare auf bie Erbe. 
Er, deß Seele fo viel, fo ftark zu empfinden vermochte, 
Hatte die frohe Geſchichte mit grübelnder Kälte vernommen. 
Erdlih verſtummt' er nicht mehr, er ſprach: Ich glaub’ eu, 
| Beliebte, 
3a, ich glaube, daß ihr mit einem Manne vol Weisheit 
Dder wohl gar mit der Engel Einem nah Emans ginget. 
Sahn die Weiber, und fahet ihr Engel, fo fendete Gott fie, 
Unfre Traurigkeit Aber den Tod des Meſſias zu lindern, 
Unfre Traurigfeit, daß und fogar fein Leichnam geraubt iſt. 
Gott, der unferer Qual fi erbarmt hat, endet und Angel, 
Daß ihr Himmlifher Anblick und tröfte, maͤchtig erinnre, 
Jeſus Eeele fey nun in dem Schoße der ewigen Ruhe: 
Alfo leugn' ih euch nicht, der mit euch rebte, Den habe 
Gott gefandt, daß er euch aufrichtete, fen er ein Engel 
Oder ein Weiſer gewefen. Ich lengn' es euch nicht, daß er tiefer 
Sche, denn wir, in die Offenbarung, und bie Yropheten 
Uns verfündiget haben: es fen der Wille des Daters 
Und des Richters der Welt, daß, ah, den Gröften ber 
Menſchen, 
Siehe, deu Unſchuldsvollſten der Tod auf Golagatha todte. 
Seht, ihr Thenre, Das glaub' ih mit euch. Doch, daß er 
es endlich 
Selbſt ward, da er vorher es nicht war, Das kann ich nicht 
glauben. 


Saut, wir konn es geſchehn, daß ihr ihn zuerſt nicht er: 
fanniet, 

Cine [rende Geſtalt zu ſehen glaubtet? Die Freude 

Hat ruch verjuhrt. Ihr ſaht, indem der Sremdling das Brod 
hielt, 

rad Aehnliches muit der Erhabenheit Jeſus, womit er 

Spuk, ch’ wir aßen, dad Brod zu dem Himmel dankend 
emporhielt, 

Dep naur ſahet ihr, alauötet zu ſchueil, ihn ſelber zu ſehen. 

Und nan wurd' es euch zricht, auh Jeſus Stimme zu hören, 

Ato der Ärcımdling betete. Trüde verſfinſternde Zweifel 

vien in denn Serien, die Ion verwundet waren, Lebbaus 

Eruurige Rede zuruc. Dow Kleophas ſah ihn mit Wehmutch 

nd sc Innigkeit aßn. Marlthias umarmt'nnhn und ſagte: 

Züungen ed Aufſerſtandneun, Ad wir den Herrn aoch nicht 
Ruucen 

md idn zragten, 20 Jeſus co und. So wir des Heris ung 

Frrurn dürſten, SE wirderzuſehne da vruch der Erſtandne: 
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07 
Als ihre den hangenden Zellen verließt (wir fahn euch vom 
Söller) 
Und zu den Palmen bin euch wendetet, kam der Erftandne 
Da zu euh? Sie fpraden: Er kam, der Göttliche Fam fchen 
Bei dem Felfen zu und. Und Petrus rief in der Wonne: 
Meine Brüder, ihr habt ben Erftandnen Alle gefehen! 
Hört ihr die Zeugen? ihre habt ſchon Jeſus Chriſtus gefehen! 
Thomas auch. Ach, wär’ er bei und! Des Lebenden Mutter 
Rief mit gefalteten Händen und füßer Werwundrung: Ich habe 
Meinen Sohn lebendig gefehn! lebendig, wicht todt mehr! 
Wie ein einfamer Webriger, der durch den Tod den Letzten 
Seiner Freunde verlor, von Angftlihen Traumen, in denen 
Er ihn lebend erblidt’ und nicht zu erreichen vermochte, 
Halberwachend das dunflere Bild des Freundes noch fuchet, 
Klaget, nicht weiß, ob er fchlafe, nicht, ob er wache — das 
Herz ſchlaͤgt 
Hoch ihm empor, und Flammen duchftrömen ihm die Gebeine — 
Alfo waren noch Miele der thranenvollen Verfammlung. 
Aber der Seraphim, die zu ihnen eilten, der Väter, 
Die mit den jauchzenden Engeln zu ihnen eileten, wurden 
Immer mehr, und Simon Johanna blidt die Verfammlung 
Liebend an. Da fieht er ed ſchimmern. Erhielt vor Entzuͤckung 
Eine beginnende Thraͤne zurüd und betete ſchweigend: 

D du Verborgner und doc ftetd Gnädiger, ewig und ewig 
Snädiger, nun, o mein Erbarmer, erbarmft du dich ihrer! 
Kephas dankt” und betete noch, da trat der Verfühner 
In die Verfammlung. Wie Felſen, ein Erftaunen, ftanden, 

Starrten fie AN um ihn. Der Auferkkandene \axte\ 
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Sagt, wie Tonnt’ es geſchehn, daß ihr ihn zuerft nicht er: 
fanntet, 

Eine fremde Seftalt zu .fehen.glaubtet? Die Freude 

Hat euch verführt. Ihr faht, indem der Fremdling das Brod 
hielt, 

Etwas Aehnliches mit der Erhabenheit Jeſus, womit er 
Sonft, eh?” wir afen, das Brod zu dem Himmel dankend 
emporbielt, 

Dieß. nur fahet ihr, glaubtet zu fchnell, ihn felber zu ſehen. 

Und num wurd’ ed euch leicht, auch Jeſus Stimme zu hören, 

Als der Fremdling betete. Truͤbe verfinfternde Zweifel 

Ließ in den Seelen, die fchon verwundet waren, Xebbaus 

Traurige Rede zurüd. Doc Kleophas fah ihn mit Wehmuth 

Und mit Innigkeit an. Matthias umarmt' ihn und fagte: 

Sänger des Auferftandnen,, ald wir den Herren noch nicht 
fannten 

Und ihn fragten, ob Jeſus leb’? und, ob wir des Heils und 

Freuen dürften, ihn wiederzufehn? da ſprach der Erftandne: 

Joſephs Brüder erfannten ihn nicht. Doc der Wonn’ und 
des Weinens 

Selige Stunde Fam, und Jofeph vermochte nicht länger 

Sich zu halten und weinete laut. Mit himmlifher Ruhe 

Sprach's Matthias. % O Jeſus, wofern du lebteft, du 
koͤnnteſt 

Gegen mich dich nicht halten! Lebbaͤus rief's und verhuͤllte 

Schnell fein bleicheres Antlig. Ihn fahe Petrus und wurde 

Doch nicht traurig. Er konnte nicht trauern; fragte die 
Beiden: 


07 
Als ihr den bangenden Kelfen verließt (wir fahn euch vom 
' Söller) 
Und zu den Palmen bin euch wendetet, Fam der Erftandne 
Da zu euch? Sie fprachen: Er kam, der Göttliche kam fchen 
Bei dem Felfen zu und. Und Petrus rief in der Wonne: 
Meine Brüder, ihr habt den Erſtandnen Alle gefeben! 
Hört ihr die Bengen? ihre habt ſchon Jeſus Chriſtus gefehen! 
Thomas au. Ach, wär’ er bei und! Des Lebenden Mutter 
Rief mit gefalteten Händen und füßer Werwundrung: Ich habe 
Meinen Sohn lebendig gefehn! lebendig, nicht todt mehr! 
Wie ein einfaner Webriger, der durch den Tod den Letzten 
Seiner Freunde verlor, von ängftlihen Traumen, in denen 
Er ihn lebend erblidt’ und nicht zu erreichen vermochte, 
Halberwachend das dunflere Bild des Freundes noch fuchet, 
- Klaget, nicht weiß, ob er fchlafe, nicht, ob er wache — das 
Herz ſchlaͤgt 
Hoch ihm empor, und Flammen durchftrömen ihm die Gebeine — 
Alſo waren noch Miele der thranenvollen Verfammlung. 
Aber der Seraphim, die zu ihnen eilten, der Väter, 
Die mit den jauchzenden Engeln zu ihnen eileten, wurden 
Immer mehr, und Simon Johanna blidt die Verfammlung 
Liebend an. Da fieht er es ſchimmern. Erhielt vor Entzuͤckung 
Eine beginnende Thraͤne zurüd und betete fihweigend: 

D du Verborgner und doc ſtets Gnaͤdiger, ewig und ewig 
Onädiger, nun, o mein Erbarmer, erbarmft du dich ihrer! 
Kephas dankt’ und betete noch, da trat der Verſöhner 
In die Verfammlung. Wie Selfen, ein Erftaunen, landen, 

Starrten fie AWP um ihn. Der Auferftandene faxte\ 


Sriede fey mit euh! Sie ſahn ihn und fahn ihn nicht, 
ftanden, 
Blickten ihn an. Von den Strömen zu vieler Gedanken 
ergriffen, 
Wie in Meeren des Lichts, in denen Unſterbliche ſaͤnken, 
Sanken fie, Eonnten fi nicht Herausarbeiten und wähnten 
Einen Engel zu fehn. Mit der Liebe Stimme, mit feiner, 
Sprach der Erftandne: Vor mir feyd ihr erfchroden, ihr Lieben? 
Warum kommen euch diefe Gedanken in eure Herzen? 
Schet meine Hände und meine Füße, Geliebte! 
Denn Fein Engel hat Fleifch und Gebein, wie ihr feht, daß 
ih habe. . 

Und fie bebten herzu. Maria fant vor ihm nieder, 
Hielt die Füße des Auferftandnen, fahe die Wunden, 
Faſſet' ihn bei der Nechten und fah die Wunde der Nechten, 
Dann der Linken. Und nun vermochte fie auch In des Sohnes 
Antlig hinaufzuſchaun. Wie das Angefiht eined Engels 
Wurd' ihr Angefiht, als fie hinauffah. %. Meine Mutter, 
Hier auh wurd’ ih durchſtochen. Gr zeigt’ ihr dad Mal 

der Wunde, 

Aus der Wafler herab und Blut floß, als ihn ded Todes 
Naht umgab. Ihr ward, wie dad Angeficht eines Engels, 
Wieder ihr Angefiht. Schon umknieten die Meiften ihn, fahen 
Seine Wunden und reicheten ihm die Hande. Die nahmft bu, 
Sohn ded Vaters, und Hielteft fie, Ließeft fie finfen, der Andern 
Ausgeftredte zitternde Hände zu nehmen, Erbarmer! 
Und, ein Tubelgefang dem Anferftandnen, erhub fidh 
Mit gebrochenen Worten die Stimme des fanften Weinen, 


Test rann über die Wange des Goͤttlichen eine Thräne. 

Lange hielt Johannes bie Rechte des Liebenden, lange 

Sah er mit glanzendem Aug’ hinauf in fein Antlig und 
wollt' ihn 

Tragen und fragt? ihn nicht, wollt’ ihm Tagen, wie innig, 
wie herzlich 

Er ihm dankte, wie tief er ihn anbetet’, und that's nicht. 

Endlih begann er, doch ſchnell verſtummt' er noch mehr. 
Denn der Gottmenſch 

Redet' ihn an. Du ftandeft am Krenz und bliebft bie zum Tode. 

Aber wo ift Lebbaͤus! Lebbaͤus lag auf der Erde, 

Hielt und küßte den Saum an des Mittlerd Gewande. Da 


ftand er 

Eilend auf, da die Stimme des Herrn bei dem Namen ihn 
nannte, 

Nahte fi, bleich, wie ein Todter, vor Freude. Der Göttliche 
fügte: 


Hier ift meine Nechte, Lebbaus! und reicht’ ihm die Nechte, 

Und Lebbaͤus ftredte verftummend die Hand nah dem Herrn 
aus; 

Aber fie ſank ihm nieder. Da beugte Jeſus ſich vorwärts 

Nach dem Jüngling, ergriff die Hand des Sintenden, hielt fie 

Lang mit Liebe. Die Seele des Freudigerfhrodnen, fein 
Mund nicht, 

Stammelte: Gnade bift du, ganz Gnade! Der Kanaaniki ’ 

Eimon, Jakobus der Alphatd’ umarmten einander, _ a 

Freuten des Herrn fih, blidten umher, ſahn ih 

Herman. 
Alopiod, Melhad, MM. 
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Huch die Andern begannen vom Herrn auf einander zu bilden, 
Sich zu freuen, daß er fie Alle begnadiget hatte. 
Und, ein Zubelgefang dem Erftandnen, erhub fi von Neuem 
Mit gebrochenen Worten die Stimme des fanften Weinend, 
Und fie Inieten, die früheren Zeugen, Petrus, Matthias, 
Kleophas und, die begnadigten Weiber, die Heldenfeelen, 
Sie, die bis zu dem Kreuz hinauf dem Leidenden folgten. 
Unter ihnen ſteht der Weberwinder des Todes, 
Hebt die Augen mit aller feiner Hoheit und breitet 
Seine Hände gen Himmel. Noch ftrahlete zwar die Ders 
klaͤrung 
Nicht von ihm; doch war in ſeinem Antlitz voll Gnade 
Mehr als jemals Goͤttlichkeit. Sie vermochten nicht laͤnger 
Ihm in das Antlitz zu ſchaun. Jakobus neigte ſich tiefer 
Gegen die Erd' und wagt' es und rief mit flehender Stimme: 
Herr, Herr, Gott, noch erhebe dich nicht zu deinem Vater! 
Ach, erhöre.. Der Goͤttliche ſprach: Ich bleibe noch bei euch, 
Kindlein. Er ſprach's, und nun ergriffen zu mächtige Freuden 
Ihre Seelen. Sie wußten ed faum, was fie dachten und 
fagten. 
Ach, iſt es möglih, daß Jeſus es felber ift? Engel, iſt's 
möglich 3 
Rief der Eine, der Andere rief; O, find wir im Himmel 
Dder auf Erden? Iſt Jeſus es ſelbſt? Ach, bift du es felber, 
Der auf Golgatha biutete, bift du es felbfk, du Erbarmer? 
Sehen wir, oder verlieren wir und in füßen Geſichten? 
Sefus wendete fih, ging bin zu dem Tiſche und legte 
Auf die verbreiteten Teppiche fih und fagte zu ihnen: 
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Habet ihre etwas Speiſe für mich? Sie erhuben ſich eilend, 
Traten herzu und waren beſchaͤftiget, Speiſe zu bringen. 
Aber Johannes drang ſich hervor vor den Andern und brachte 
Honigſeim und geroͤſteten Fiſch und ſetzte die Speiſe 
Vor den Herrn; dann trat er zurück mit ſchweigender Ehr⸗ 

furdt. 
Voll von fanfter Vertraulichkeit fagte der Auferftandne: 
Nahe dich mir, Geliebter, wie gonftl Ihr, meine Geliebten, 
Nahet euh auh und ruhet um mich auf den Teppichen. 
Komm’ denn, 
Meine Mutter, und rub? bei deinem Sohne. Da kam fie, 
Unb da kamen die Andern. Er af. Und uber den Anblid 
Seiner vertraulichen Kiebe, daß fie an einem Tifche 
Mit dem Goͤttlichen ruhten, und er vor ihnen wie fonft aß, 
Legte fich ihrer Entzückungen Ungeftüm. Stillere Freuden 
Kamen in ihr befänftigtes Herz und völliger Glaube. 
Da er ihre Herzen geftillt ſah, ſprach der Erbarmer: 
Seht, den Zeugen glaubtet ihr nicht, die euch fagten, ich 
lebte, 
Dich, mich hatt? ihr Auge vom Tod erftanden gefehen; 
Ihnen, denen ihr fonft in Allem trautet, und deren 
Medlichkeit ihr ja Tanntet, o, warum glaubtet ihr hier nur 
Ihnen niht? Unbiegfam war eure Seele, Geliebte. 
Weinet nicht, Kindlein! ich habe ja euer doch mich erbarmet. 
Aber lernt, wie dad Herz des Sterblichen ohne mich fep! 
Hatt' ich es euch nicht gefagt, oft wiederholet: gekreusigt.,, 
Würd’ ich werden, vom Tode, der Tage dritten, erwachen? 
Hat Dieß Mofes nicht auch gefagt, bie Propheten, Dig, 
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Auch die Andern begannen vom Herrn auf einander zu bliden, 
Sich zu freuen, daß er fie Alle begnadiget hatte. 
Und, ein Zubelgefang dem Erftandnen, erhub fih von Neuem 
Mit gebrochenen Worten die Stimme ded fanften Weinens. 
Und fie Inieten, die früheren Zeugen, Petrus, Matthias, ' 
Kleophas und, die begnadigten Weiber, die Heldenfeelen, 
Sie, die bie zu dem Kreuz hinauf dem Leidenden folgten. 
‚Unter ihnen fteht der Weberwinder des Todes, 
Hebt die Augen mit aller feiner Hoheit und breitet 
Seine Hände gen Himmel. Noch ftrahlete zwar die Ver⸗ 
klaͤrung 
Nicht von ihm; doch war in ſeinem Antlitz voll Gnade 
Mehr als jemals Goͤttlichkeit. Sie vermochten nicht laͤnger 
Ihm in das Antlitz zu ſchaun. Jakobus neigte ſich tiefer 
Gegen die Erd' und wagt' es und rief mit flehender Stimme: 
Herr, Herr, Gott, noch erhebe dich nicht zu deinem Vater! 
Ach, erhoͤre.. Der Goͤttliche ſprach: Ich bleibe noch bei euch, 
Kindlein. Er ſprach's, und nun ergriffen zu maͤchtige Freuden 
Ihre Seelen. Sie wußten es kaum, was ſie dachten und 
ſagten. 
Ach, iſt es moͤglich, daß Jeſus es ſelber iſt? Engel, iſt's 
möglich ? 
tief der Eine, der Andere rief: 9, find wir im Himmel 
Dder auf Erden?. Iſt Jeſus es ſelbſt? Ach, bift du es felber, 
Der auf Golgatha blutete, bift du es felbft, du Erbarmer? 
Sehen wir, oder verlieren wir und in füßen Gefichten? 
Sefus wendete fih, ging bin zu dem Tiſche und legte 
Auf die verbreiteten Teppiche fih und fagte zu ihnen: 
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Habet ihr etwas Speiſe fuͤr mich? Sie erhuben ſich eilend, 
Traten herzu und waren beſchaͤftiget, Speiſe zu bringen. 
Aber Johannes drang ſich hervor vor den Andern und brachte 
Honigſeim und geroͤſteten Fiſch und ſetzte die Speiſe 
Vor den Herrn; dann trat er zurück mit ſchweigender Ehr⸗ 

furcht. 
Voll von ſanfter Vertraulichkeit ſagte der Auferſtandne: 
Nahe dich mir, Geliebter, wie ſonſtl Ihr, meine Geliebten, 
Nahet euch auch und ruhet um mic auf ben Teppichen. 
Komm’ denn, 

Meine Mutter, und ruh' bei deinem Sohne. Da kam fie, 
Und da kamen bie Andern. Er af. Und uber den Anblid 
Seiner vertraulichen Liebe, daß fie an einem Tiſche 
Mit dem Göttlihen ruhten, und er vor ihnen wie font aß, 
Legte fich ihrer Entzüdungen Ungeftüm. Stillere Freuden 
Kamen in ihr befänftigted Herz und völliger Glaube. 
Da er ihre Herzen geſtillt ſah, ſprach der Erbarmer: 

Seht, den Zeugen glaubtet ihr nicht, die euch fasten, ich 

lebte, 

Mich, mich hatt? ihre Auge vom Tod erftanden gefehen; 
Ihnen, denen ihre fonft in Allem trautet, und deren 
Nedlichkeit ihr ja kanntet, o, warum glaubtet ihr hier nur 
Shnen nicht? Unbiegiam war eure Seele, Geliebte. 
Weinet nicht, Kindlein! ih habe ja emer doch mich erbarmet. 
ber lernt, wie dad Herz ded Sterblichen ohne mich fep! 
Hatt' ich ed euch nicht gefagt, oft wiederholet: gefreuzigt 
Würd’ ich werden, vom Tode, der Tage dritten, erwacen? 
Hat Dieß Mofes nicht auch gefagt, die Propheten, die Palme 
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Nicht verkündet? und hub ich euch nicht die Hülle der Schrift 
auf? 

Was ich fagte, Das fagten auch diefe Zeugen: getödtet 

Müpt’ ich werden, vom Tod erftehn! In Zerufalem follen 

Meine Zeugen beginnen, von hier zu den Völkern der Erde 

Gehn und ihnen die beiden erhabenften Seligkeiten: 

Wiederkehr zu Dem, der fie ſchuf, und den fie verließen, 

Und Vergebung der Sündes des ewigen Lebens Anfang, 

Predigen. Brüder ded Mittlers, ihr feyd die Zeugen. hr 
folt mi 

Auf der Erde verfündigen. Sieh’, des Vaters Verheißung 

Will ich euch fenden. Ihr ſollt, bin ich zu dem Water 
gegangen, 

In Jeruſalem bleiben, bis ihr, mit Kraft aus der Höhe 

Angethan, hinwandelt und lehrt: Wer glaubt und getauft 
wird, 

Der wird felig; verdammt, wer nicht glaubt! Der Glaubenden 
Viele 

Sollen Wunder begleiten. In meinem Namen vertreiben 

Sie den Satan aus den Befefl’nen und reden in Sprachen, 

Die fie nicht lernten. Auch Schlangen vertreiben fi. Ohne 
zu fierben, " 

Trinken fie tödtlihen Trank. Sie legen die Hand’ auf den 
Krarten, 

Und der Kranke genedt. Der Verfähner erhub fich mit Wonne, 

Sing dann vorwärts in die Verfammiung. Sie drangen um 
ihn fi 

Freubig herum, ganı nah ihn zu fehn. Der Liebende fagte: 
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Nahet euch, meine Zünger! Die Anbern entfernten ſich 
wieder, 
Richt nur neidlos; fie freueten fi, wie vollendete Fromme 
Sid in dem Himmel bes Heils ber Mehrbegnadeten freuen, 
Weber die Gnade, die gab ber. Verföhner den Erfterkornen. 
Und der Göttliche ftand, um ihn die hohen Apoftel, 
Auch fie follten bluten! Er fab in bem Geifte fie biuten, 
Und, von inniger Lieb’ erfhüttert, fprach er zu ihnen: 
Sriebe fey mit euh! So ſprach des Goͤttlichen Stimme, 
Und, wie Einer, deß Seele der Freuden zu viel?’ belaften, 
Athmet' er tiefer herauf und bauchte fie an und fagte: 
Jetzt fhon empfaht den heiligen Geiſt! In reicherer Fülle 
Werdet ihr bald ihn empfahn. Wem ihr die Sünden erlaflet, 
Sind fie erlaffen; wen ihr fie behaltet, find fie behalten! 
Und fie vernahmen ben großen Befehl mit Erftaunen und 
Demuth. 
Jetzo daͤucht' es ihnen, als wollte der Herr fie verlaffen. 
Und fie fanden um ihn und wagten ed nicht, ihn zu bitten, 
Daß er bliebe; boch zitterten fie, doch fleht? ihm ihre Auge. 
Petrus, gefaßt von Gedanken, die feine Seele, wie Flammen, 
Veberftrömeten, warf zu den Füßen Jeſus fich nieder, 
Hielt fie, Füßte fie, rief: Ich kann auf der Erde nicht danken! 
Herr, in dem Himmel will ih dir danken! Ich weiß es, 
Erbarmer — 
Denn fo ſprach der Gefendete: Sagt's ben Füngern und Petrus! 
Denn du erfchieneft mir, und bu erfcheineft mir — weiß es, 
Exrbarm 


Göttliher Sündeverföhner, du Gef 
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Richt verkündet? und hub ich euch nicht die Huͤlle der Schrift 
auf? 

Was ich fagte, Das fagten auch diefe Zeugen: getödtet 

Müpt’ ih werden, vom Tod erftehn! In Jeruſalem follen 

Meine Zeugen beginnen, von bier zu den Völkern der Erbe 

Gehn und ihnen die beiden erhabenften Seligkeiten: 

Wiederkehr zu Dem, der fie fhuf, und den fie verließen, 

Und Vergebung der Sündes ded ewigen Lebens Anfang, 

Prebigen. Brüder des Mittlers, ihr feyd die Zeugen. Ihr 
folt mid 

Auf der Erde verfündigen. Sieh’, des Waters Verheißung 

Will ih euch fenden. Ihr ſollt, bin ih zu dem Bater 
gegangen, 

In Jeruſalem bleiben, bis ihr, mit Kraft ans der Höhe 

Angetban, binwandelt und lehrt: Wer glaubt und getauft 
wird, 

Der wird felig; verdammt, wer nicht glaubt! Der Glaubenben 
Viele 

Sollen Wunder begleiten. In meinem Namen vertreiben 

Sie den Satan aus den Beſeſſ'nen und reden in Sprachen, 

Die fie nicht lernten. Auch Schlangen vertreiben fie. Ohne 
zu fierben, " 

Trinken fie tödtlihen Trank. Sie legen die Hand’ auf ben 
Krarfen, 

Und der Kranke genedt. Der Verfühner erhub fich mit Wonne, 

Ging dann vorwärts in die Verfammiung. Sie drangen um 
ihn fi 

Freubig herum, ganz nah ihn zu fehn. Der Liebende fagte: 
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Nahet euch, meine Fünger! Die Andern entfernten ſich 
wieder, 
Richt nur neidlos; fie freneten fich, wie vollendete Fromme 
Sich in dem Himmel des Heild ber Mehrbegnabeten freuen, 
Weber die Gnade, die gab ber. Verſoͤhner den Erſterkornen. 
Und der Göttliche fand, um ihn die hohen Apoftel. 
Auch fie follten bluten! Er ſah in dem Geiſte fie bluten, 
Und, von inniger Lieb' erichüttert, fprach er zu ihnen: 
Friede fey mit euch! So ſprach des Goͤttlichen Stimme, 
Und, wie Einer, deß Seele der Freuden zu viel?’ belaften, 
Athmet' er tiefer herauf und hauchte fie an und fagte: 
Sept Ihon empfaht den heiligen Geiſt! In reicherer Fülle 
Werdet ihr bald ihn empfahn. Wem ihr die Sünden erlaflet, 
Sind fie erlaffen; wen ihr fie behaltet, find fie behalten! 
Und fie vernahmen den großen Befehl mit Erſtaunen und 
Demuth. 
Jetzo daͤucht' ed ihnen, als wolte der Herr fie verlaffen. 
Und fie fanden um ihn und wagten es nicht, ihn zu bitten, 
Daß er bliebe; doch zitterten fie, doch fleht? ihm ihr Auge. 
Petrus, gefaßt von Gedanken, bie feine Seele, wie Flammen, 
Weberftrömeten, warf zu den Küßen Jeſus fich nieder, 
Hielt fie, Füßte fie, rief: Ich kann auf der Erde nicht danken! 
Herr, in dem Himmel will ich die danken! Ich weiß eg, 
Erbarmer — 
Denn fo ſprach der Sefendete: Sagt's den Füngern und Petrus! 
Denn du erfchieneft mir, und du erfcheineft mie — weiß es, 
Erbarmer, 
Goͤttlicher Sündeverfühner, du haft mir meine Verleugnung, 
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Mein Srretter und aller Gefallenen Netter, vergeben, 
Aber laß fie, du Liebe, mich die noch einmal befennen, 
Herr, befennen vor deinem Antlig, beweinen, der Gnade 
Stimme mich hören, Vergebung aus deinem göttlichen Munde, 
- Deine Himmelsftimme, daß du in das Leben mih aufnimmt, 
Hören, eh?’ ich von dir zu Denen, die du verföhnt haft, 
Geh’ und in deinem Namen den Sündern Sünde vergebe! 
Und er fahe mit vollem Vektraun und inniger Demuth 
In des Kiebenden Antlitz. Da fprach der Geopferte Gottes: 
. Siehe, Das weißt du, ich habe für deine Seele gebetet, 
Daß ihr Glaube nicht ganz fie verlief Mich hörte mein 
Bater. 

Stmon, ſteh' aufl Es ift dir deine Sünde vergeben! 

Alfo ſprach der Geopferte mit fo göttlicher Stimme, 
Das fie ihr Mark und Gebein durhdrang, und die innerfte 

Seele. 

Aber fie ſahn ihn nicht mehr. Da rief der begnadete Petrus: 
Herr, wir folgen dir nach in Galilda! Des Grabes 
Engel erihien. Noch febt ihr den Herren in Jeruſalem wieder, 
Höret von ihm, wenn ihr in Galilaͤa ihn fehn follt. 
Und der Engel verfhwand mit langfamverlöfchendem Schimmer. 


Sünfzehnter Geſang. 


Momm', die meine Seele mir oft mit ſanfterer Wehmuth 
Und mit ihrer großen Erwartungen Schauer erfüllte, 
Komm’, Betrachtung der fünftigen Welt. Die Fünftige Welt 
war 
Auf der Erde, da Das gefchah, was jetzt mein Geſang iſt. 
Denn es erfhienen Todte der Ehriften Erften, zum Himmel 
Ste zu berufen, zu weihn die Brüder zum ewigen Leben. 
Klein war nur die felige Schaarz doch aus diefer Wurzel 
Wuchs, ein Schatten, verbreitet in allen Himmeln, ein Baum 
auf 
Bol nie welkender Zweige: Die hundert und vierzig Taufend, 
Alle Verſoͤhnte! dad Heer ohne Zahl am Irpftallenen Meere, 
Ale Verföhnte! Die Schaar der hundert und vierzig Taufend 
Sangen, als fie dee Himmlifche fah, der bis ans Gericht 
blieb 
Weber dad Schauthal, fangen das nene Lied vor dem Throne, 
Welches Keiner zu lernen vermag. Sie waren Erfaufte 
Bon der Erde, nicht befledt von der Liebe des Eiteln, 
Folger bes Lamms, wohin ed auch ging, bie Eritlinge Gottes 
Und des Lamms, unfträflic vor Gott in Worten und Thrten. 
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Siehe, das Heer ohne Zahl, da der Beuge des Herm es 
erblidte, 

Rief, wie aus allen Gefchledhten ed war "und Sprachen und 
Voͤlkern 

An dem Throne verſammelt, in weißem Gewand, in den 
Händen 

Palmen, es rief mit der Stimme des lauten Jubels: Dem 
Herrſcher 

Auf dem Throne ſey Heil! Heil unſerem Gott und dem 
Lamme! 

Und da fielen aufs Antlitz die Engel und Aelteſten nieder, 

Und da rauſchte das Meer, da wehten der Siegenden Palmen. 

Denn gen Himmel hinauf, aus großer Trübfal gen Himmel 

Sind fie gefommen, fie haben gewafchen ihre Gewande, 

Hell fie gemacht in dem Blute des Lamms, die feligen Dulder. 

Aber ipt war die kleinere Schaar, die Wurzel des Baumes, 

Noch nicht einmal berufen. Sie fchliefen noch unter den 
Hüllen 

Ihres Geſetzes. Es follten zum Erſtenmal fie Erftandne 

Melden; Kephas dann in der Rede der Salbung von Chriſtus, 

Und zu Deren Gemeine, die felig wurden, binzuthun 

Sie Dreitaufend auf Einmal. Noch ſchlummerten felbft, die 
von ihnen 

Sollten Erftlinge werden, verftanden noch nichts von dem 
neuen 

Emwigen Liede der Wonne. Noch fchliefen die anderen Sieger 

Ohne Palmen und heiled Gewand durch Golgatha's Blut: 

quell. 
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©iche, dad Werl des Erfiandnen begann. Die verflärten 

Gerechten 

Schwebeten Tabor hinab, zu erſcheinen ben kuͤnftigen Chriſten. 

Aber, eh' noch der Erſcheinungen Schaar nach Salem hinabſtieg, 

Sammelte fie um ſich der Auferſtandnen, dee Todten 

Und der Sterblichen Vater und ſprach: Nun find fie gefommen, 

Freuet euch, Kinder, nun find des Heiles Stunden gefommen, 

Da wir gewürdiget werden, bie erften Winke zu winken 

Nah dem fhmalen Wege, den erften Durft zu entzänden 

Nach des Lebend Quell Der Stifter der himmliſchen Kindichaft 

Hat ed eurem Gefühl und Erforfchungen überlaffen, 

Auszuwaͤhlen, wie ed euch duͤnkt. Ihr wählet, bie Kinder 

Werden und Erben; ihr wählt der Vorbereitungen Weife. 

Aber nicht nur, bie ihr der hohen Erfcheinungen würdigt, 

Sind zu dem Helle berufen. Und, wenn ihr beriefet, die 
Gott nicht 

Yuch beruft, fo würden bie hohen Thronen euch warnen. 

Eilt denn, genießt den Wonnegedanten, euch Brüder zu 
wählen 

Bu dem Erbe bes Lichts! Ich ſeh', Die werdet ihr wählen, 

Welche in ihrer Kinfterniß ſchon die Gnaden empfingen, 

Daß fie, wiewohl mit Straudeln, ben bimmikfiben Wandel 
begannen; ca. bit 

Und ihre werbet fie kennen, die biefe Unabe- u 

Tieffinn war in des Knaben Seele gebliı 

Unter die Hörer geftellt und geſegnet hatbe 

Nach der Quelle genannt an Cyhreuß Gadı 

Liebete minder ſeitdem bie. Geſpich 
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Siehe, das Heer ohne Zahl, da der Zeuge bed Herrn es 
erblidte, 

Nief, wie aus allen Sefchlechten es war "und Sprachen und 
Voͤlkern 

An dem Throne verſammelt, in weißem Gewand, in den 
Haͤnden 

Palmen, es rief mit der Stimme des lauten Jubels: Dem 
Herrſcher 

Auf dem Throne ſey Heil! Heil unſerem Gott und dem 
Lamme! 

Und da fielen aufs Antlitz die Engel und Aelteſten nieder, 

Und dba rauſchte das Meer, da wehten ber Siegenden Palmen. 

Denn gen Himmel hinauf, aus großer Trübſal gen Himmel 

Sind fie gelommen, fie haben gewafchen ihre Gewande, 

Hell fie gemacht in dem Blute des Lamms, die feligen Dulder. 

Aber ist war die Fleinere Schaar, die Wurzel ded Baumes, 

Noch nicht einmal berufen. Sie fchliefen noch unter den 
Hüllen 

Ihres Geſetzes. Es follten zum Erfienmal fie Erftandne 

Wecken; Kephas dann in ber Mede ber Salbung von Ehriftug, 

Und zu Deren Gemeine, die felig wurden, hinzuthun 

Sie Dreitaufend auf Einmal. Noch fhlummerten felbft, die 
von ihnen 

Sollten Erftlinge werden, verftanden noch nicht von dem 
neuen 

Emwigen Liede dee Wonne. Noch fchliefen die anderen Sieger 

Ohne Palmen und heiled Gewand dur Golyatha’d Blut: 

quell. 
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Siehe, dad Werl des Erſtandnen begann. Die verflärten 
Gerechten 
Schwebeten Tabor hinab, zu erſcheinen den kuͤnftigen Chriſten. 
Aber, eh' noch der Erſcheinungen Schaar nach Salem hinabſtieg, 
Sammelte fie um ſich der Auferſtandnen, dere Todten 
Und der Sterblicden Vater und fprah: Run find fie gelommen, 
Freuet euch, Kinder, nun find des Helles Stunden gefommen, 
Da wir gewürdiget werden, bie erften Winke zu winfen 
Nah dem fhmalen Wege, den erften Durft zu entzünden 
Nach des Lebens Quell! Der Stifter der himmliſchen Kindfchaft 
Hat ed eurem Gefühl und Erforfhungen überlaffen, 
Auszuwaͤhlen, wie ed euch dünkt. Ihr wählet, bie Kinder 
Werben und Erben; ihr wählt der Vorbereitungen Weite. 
Aber nicht nur, die ihr der hohen Erfcheinungen würbigt, 
Sind zu dem Heile berufen. Und, wenn ihr beriefet, die 
Gott nicht 
Auch beruft, fo würden die hohen Thronen euch warnen. 
Eilt denn, genießt den Wonnegedanfen, euch Brüder zu 
wäblen 
Bu dem Erbe bed Lichts! Ich feh’, Die werdet ihr wählen, 
Welche in ihrer Kinfterniß fchon die Gnaden empfingen, 
Daß fie, wiewohl mit Straucheln, den bimmlifhen Wandel 
begannen; 
Und ihr werdet fie Fennen, die diefe Gnade empfingen. 
Tieffinn war in ded Knaben Seele geblieben, den Jeſus 
Unter die Hörer geftellt und gefegnet hatte. Nephthoa, 
Nach der Quelle genannt an Ephrons Grängengebirge, 
Liebete minder feitdem die Geſpielen, und Einſamkeit war ihm 
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Süßer, als alle Freuden der frohen Jahre, geworden. 
Bluͤthe trug er und Frucht, im beginnenden Lenze des Lebens 
Meif, wie Jünglinge, voll Verſtandes und goͤttlicher Gnade. 
Sieben Jahr? entflohen ihm erſt, und er hatte das legte 
Betend verlängt, ein Jahr vol reicher Saaten, unkennbar 
Denen, bie kleine Dinge, verwebt in das Eitle, nur dachten, 
Aber mit Segen von Bott zu der Ewigkeit Ernte gefegnet. 
Auch in dem achten fäte Nephthoa der Ernte. Das hatt? er 
Mit dem ftrablenden Tage der Auferftehung begonnen. 
Und er betete jegt in der Abenddaͤmmrung, geſunken 
Auf fein Knie in den Staub, In einem Winkel des Haufes, 
Wo er froh der NVerborgenheit war. So flehte der Knabe: 
Here, du hoͤrſt mich gewiß, ob ich es gleich nicht erfahre, 
Daß du mich hoͤrſt. Stets komm' ich von Neuem, flehe von 
Neuem, 
Daß du mich hören mögeft, o aller Kinder im Himmel 
Vater und aller auf Erden! Bor beinem leuchtenden Throne 
Knien wir Alle: wie Armen auf Erden, denen ihr Erbe 
Thränen find, wir Enten in dem Staube; die ausgeweinet 
Haben, auf fhimmernden Wollen; und Jene, bie niemale 
weinten, 
In den Strahlen der Sterne, die ungefallenen Engel. 
Alle flehen von dir mehr Seligkeit; aber mir Ruhe 
Flehen fie Jene dort oben. Denn fie labt Fülle der Freuden. 
Wir, wir fleben weinend dih an um Erlöfung vom Böfen, 
Ah, Erlöfung vom Elend und Segen zum ewigen Leben. 
Unvollender kann der nicht bleiben, den über mich ausſprach 
Dein erhabner Prophet in jener feligften Stunde 


Meine Lebens, ald er in die große Werfammlung mich ſtellte. 
Würd’ er vollendet, wenn er vergänglihe Dinge nur gäbe, 
Nur bed Lebens Freuden, das ſchnell, wie bie Blume, ver: 
bluͤhet? 
Nein, du ſteigeſt hinauf in die Ewigkeit, himmliſcher Segen 
Deſſen, den Gott nicht nur, die Kranken zu heilen, geſandt hat; 
Auch zu heilen die Sünder, hat ihn ber Erbarmer geſendet. 
Ah, ich kenne noch nicht den Segen zum ewigen -Leben, 
Weiß es noch nicht, wie mich, der einft mich fegnete, leiten, 
Welchen Weg er zu gehn mir gebieten wird. ber ich will mich 
Doch auf Gott verlaffen. Dein Wille geſcheh' und nicht meiner! 
Ah, noch iſt mir Fein Tag in meiner Seele geworben 
Jener großen Erkenntniß des Ewigen! Aber ich will mic 
Dennoch verlaffen auf dich. Herr , Herr, dein Wille gefchehe! 
Ließeſt du leuchten auf mich, Gott, deines Antliges Freuden, 
O, fo trüg? ich leichter die Laft bes Irrens im Dunkeln. 
Aber ich will mich dennoch auf dich, auf dich verlaffen. 
Ah, das kurze, das fliehende Leben, die Knoſpe, die aufblübt, 
MWegzuwellen! Wann welt, mit wenig Erde beworfen 
Und verborgen zu werden, auch meins? Was treibt mic 
für Unruh', 
Immer Erfenntniß und Freude durch Gott zu fuchen? Ich follte 
Stil erwarten, bis ich mich niederfenkte, zu welken 
Und verpflanzt ing Gefilde bed Kichte und ber Muhe zu werben, 
Hier ift doch Fein?’ Erkenntniß und keine Rettung ind Helle 
Aus der dedenden Nacht, bie ünfre Seelen umhüllet. -.;; 
Sind fie nicht zahllos, die Dinge, die ich nicht kenne? Sie 
werben 


Koch unzählbarer ſeyn, wenn erft mein Geiſt fi erweitert 

Und ins Höhere fhwingt, von reiferem Alter erhoben. 

Doc, ſey ruhig, mein Herz! Den Durft nad feiner Erfenntnig 

Stillet gewiß, der dich hat mit dieſem Durfte gefchaffen. 

Wenn ih — vergönnft du es mir, ber mich zu dem Ernfte 
geweckt hat 

Und dem Blide bed Knaben nur fanftes Kächeln gelaffen? 

Wenn ich zurüd zu meinen ©efpielen kehrte, mit ihnen 

Blühte, wie Mofen, mit ihnen von leichten Dingen nur 

ſpraͤche, 

Nicht von ber Fünftigen Welt und jener großen Erkenntniß, 

Und fo wartete, bis mit Weisheit von Dben der Vater 

Alles Lichts mich erleuchtete? Jeſus fand mich ja alfo, 

Da er mich in die Verſammlung rief und ſegnend mic 
aufnahm. 
Alſo betet Nephthoa. Sein Engel, der neben ihm ſchwebte, 
Höret?’ ihn beten und fhrieb mit unausläfchlihen Zügen 
Flammenfchrift in fein Buch, ein Buch des Lebens, das Alles, 
Was mit Guade vernahm der große Hörer des Himmels 
In des Anaben Gebet. Indem die Ihimmernde Schrift flog 
Mit der Hand des Unfterblihen, kam Benoni und nahte 
Sich dem Beter und ihm. E. Wilft du ihm erfcheinen, 
Benoni? 

Rief mit Entzüdung ber Engel und reicht? ihm das wehende 
Bud hin. 

Und der Erftandene lad. Der Immerunfterbliche hält fich 

In der Freude nicht mehr und umarmt den himmlifchen 
Jüngling. 


Ah, Erhörung, Erbörung, von Gottes Throne gefendet, 
Mief der freudige Seraph, du bift fhon heute gekommen! 
Und Benont nahete mehr. Noch Eniete Nephthoa . 
Und begann von Neuem zu beten: Mit berzliher Freude, 
Innigem ewigen Dank feyft du, o Vater, gepriefen, 
Welcher der Gnaden fo viele mir gab. Wie haft du mit 
Huld mid 
Weberfhüttet! Du wareft es, haft mir bed großen Propheten 
Segen, bu Vater der Ewigkeit, zugefenbet, du Water 
Aller Kinder im Himmel und aller Kinder auf Erben! 
Wer beginnet, und wer vollendet, genug dich zu preifen, 
Herr ber Herrlichkeit, dem ich dieß Auge vol Thraͤnen erhebe? 
In der Scuglinge Munde fogar haft du dir bereitet, 
Hocherhabner, dein göttliched Lob. Auch ich will es ftammeln: 
Denn bu haft bir auch Lob in der Kinder Munde bereitet. 
Erft wollt’ ihm Benoni wie Einer der Pilgerfuaben, 
Die zu dem Feſte wallten, erfcheinen. Doc, als er des Preiſes 
Sreudenthränuen ſah, vermocht' er fich fo nicht zu halten 
Und er erſchien Nephthoa in feiner Herrlichkeit. Strahlend 
Stand er vor ihm, gekleidet in Morgenwolken bes Frühlings, 
Aber Nephthoa erfchrad nicht. So war bie Seele des Knaben 
An die Bilder gewöhnet, die von dem Himmel ihm kamen 
Dft in Träumen und oft in faft erwachendem Schlummer. 
Und er lodet dad Haar des himmlifchen Juͤnglings und redet 
Mit fchnelfliegenden Worten. Dich Hat der Prophet mir 
geſendetl 
Salems Juͤngling, wo ſchwebeſt dn ber? dich hat mir geſendet 
Jeſus! Du biſt ein Bote des Heils, des Friedens, ber Wonnel 


Rede, ſing's in die fhimmernde Harfe, worauf ba dich lehneft, 

Sage, wo fchwebelt bu her? Erzähl’, erzähle von Gott mir, 

Sohn des Lichts, erzähle von meinen Kodten mir, Erbe 

Ihrer Freuden, von meiner entihlummerten Schwefter voll 
Unſchuld, 

Die mir bei Roſen entſchlief, in der Morgendämmerung 
Düften, 

Eine Bläthe fie felbft, da fie num lange fchon tobt war! 

Bringft du mir keinen bimmlifhen Gruß von Dimna Ke 
Demotb, 

Dder wie fonft in dem Himmel ihr neuer Name genannt wirb? 

Und was fagte fie dir? Vieleicht: Der Herr fey gepriefen, 

Daß ich todt bin, und daß auch mein Nephthoa wird fterben? 

Nimm mich mit die zu Dimna Kedemoth. Verzeih', du Be: 
wohner 

Jener Hütten, daß ich ed wagte fo lange zu reden. 

Ah, du ſchweigeſt mir, Bote von Gott! Itzt redte Benont. 

Daß ich, Nephthoa, dich ſeh' und deiner Freuden Entzüdung, 

Hat mich ſchweigen gemacht. Der Herr hat dir mid, gefendet. 

Jeſus war todt, Dad wußteft du nicht, und iſt fchon erftanden 

Aus dem Grabe. Bald wird er hinauf zu der Herrlichkeit 
geben. 

Seine Geliebten werben alsdann in Jeruſalem zengen 

Bon dem Tod und der Auferfiehung und von der Erhebung 

Jeſus Chriſtus. Die höre! Ste werben von Gott dir erzählen, 

Was, ald einem Sterblihen, dir zu wiſſen vergönnt iſt. 

Deine Schweiter empfängt dich dereinft in der Lebensbäume 

Daftendem Schatten! Doc jeßo muß ich Nepbthoa verlaffen. 


N. Ach, noch nicht, du Himmlifcher! bleib’ noch, du Fremd: 
ling aus Salem! 

Wende noch nicht von dem Sterblichen weg bein fchimmern:> 
des Ange, 

Diefe morgenröthlihe Wange, dieß Lächeln der Wonne! 

Aber Benont verfhwand. Nephthoa blieb in Entzädung 

Stehn und mit audgebreiteten Armen, das Bild zu umfaflen 

Seines himmlifchen Freundes, das zwar von bem Schimmer 
entkleidet, 

Aber vor ihm, fo dacht' er, noch ſtand. Auch dieſes ver: 
ſchwand ihm, 

Und ihm ſanken die Arme nieder. Da faltet? er betend 

Seine Hand’ und blidte gen Himmel und lächelte weinend, 

Richt fo einfam, wie ed ihm daͤuchte. Noch hatt? ihn fein 
Engel 

Richt verlaffen, noch nicht bee nnfihtbare Benoni. 

Und fie hörten den Knaben ben Namen des Gnddigen preifen, 

Ihn and inniger Seele dem Allbarmherzigen danken, 

Der die Erfcheinung ihm gab und die Hoffnung ber großen 
Erkenntniß. 

Dilean war der einzige Freund, den er hatte, geſtorben, 

Und die Geliebte dazu. Er kannte Gottes Propheten, 

War mit brennendem Durſte, gewiß zu werden, in Salem 

Lang geirrt und hatte geforſcht, ob Jeſus erwacht ſey 

Oder noch todt? Die Nacht hing über ſein Haupt, die 
Stroͤme 

Gingen ihm bis an die Seele. Beruhigung ſucht' er und 

fand fie 


71 
Auch nicht auf den Gefilden von Frühling. Er lehrte verfpätet 
Zwifhen den Gräbern am Delberg um. Berirrendes Dunkel 
War fein Führer. Er ging in den tiefen Krümmen und 
ſuchte. 

Iſt Das Kidrons Geraͤuſch? und jenes Wehen, der Palmen 
In Gethſemane? Nein, Das iſt ein Brauſen in Klüften. 
Sind Das Menſchenſtimmen? Indem erblicket' er Schimmer, 
Der beinahe verloſch, geweht von dem Winde. Dem folgt' er. 
Und er kam an ein Todtengewoͤlb, aus welchem fie Leichen 


Trugen. Ein Neicher kaufte von einem Armen bie Felskluft. 


Und fie trugen ein ganzed Geſchlecht, bes Dürftigen Vaͤter, 
Ans dem Gewölbe. Dilean blieb an der Deffuung des 
Grabmals. 
Jene gingen mit aͤchzendem Schritt? heraus, mit verdroſſnem 
Langfam wieder hinein, daß bewundnes Gebein fie brachten. 
D. Glüdliche find’, bie ihr tragt! Gebt mir von dem 
Kodtenfadeln 
Eine. Damit dort hinten ich fie bei den Leichen euch halte. 
Und fie gaben ihm eine, da ging er ind tiefere Grabmal. 
Und er hielt die Flamme, gelehnt an den Zelfen, und dachte: 
Südliche, glüdliche Todtel Die feyd ihr au, ihr Geliebte, 
Die mich verliegen. Wenn nun auch eure Leichengewande 
Einft veralten, wie Diefer, fo bin ich, wie ihr, auch glüdlich! 
Aber jebt.. Euch hab’ ich Verlaff’ner verloren, ihr Lieben, 
Meine Seligkeit hier! und, meine Seligkeit künftig , 
Gottes Propheten verlor ih auch! Iſt eine nun Fünftig, 
De er Tyrannen erlag? Eorgt Gott, fie ewig zu machen, 
Ach, für Die, bei denen erliegt der Befte dem Schlimmften ? 


" 0. 


Bin ich ewig? oder verſtaͤub' ih? Erſtand er? verwest er? 
Diefe find die bebenden Sragen, die Keiner mir auflödt, 
Huch, ihr Stumme da, nicht! Ihre müßt es können, wo⸗ 
fern es 
Irgend ein Endlicher kann, Nicht diefe Gebeine vermöchten’g, 
Aber der Geiſt. Wo fepd ihr, ihr abgefchledne Genoſſen 
Diefer Leihen? Iſt ech des Lichtes Wohnung der Freude 
Wohnung zugleih, wenn Einer auch nur von eurem Ge⸗ 
ſchlechte 
Sich mit dieſen Zweifeln die Seele martert ? Er dacht?’ es; 
Und nun war von Sebeinen dad Grab und von Todtengräbern 
Leer. Kaum merkt’ er ed. Endlih weckt' ihn die tiefe Stille, 
Siehe, nun bin ich allein! Ihr abgeſchiedne Genoſſen 
Eurer Leihen, wo ſeyd ihr? Eliſa Gebein erwedte 
Einen Todten. So war ja bei dem Gebeine bie Seele: 
Denn der Staub erwedte doch niht! Wenn auch eine nur 
hier ift: 
Komm’, bu eine, damit ich lerne, was Fünftig mein Los 
ſey, 
Komm’, ich will mich vor dir nicht entſetzen, Seele des Todten! 
Auf, ih beihwöre dich, Seele, bei deinem legten Erfeufzen, 
Als mit dem Tode du rangft, bei deiner Hoffnung, unfterblich, 
Dder bei deiner erfhütternden Angft, vernichtet zu werden, 
Als mit dem Tode du rangft! So rief er. und fah in das 
Grabmal. | | 
Thirza war ſchon um ihn, der fieben Märtyrer Mutter, 
Mit den Seelen. dee Freundes und der Geliebten. gemefm: 
Diefe hatten ihn fıhon- durch der Gräber Thale begletk« 
Klopfiod, Meſſiad. IL M 
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Bis zu dem Felfen, in welhem er wear. Darf ich ihm 
erfcheinen ? 

Sprach die treue Geliebte. Allein würd’ er ſich nicht entfeßen, 

Wenn er mich ſaͤh'? Ich will ihm erfcheinen! erwiederte 
Thirza. 

Ohne Hoffnung, zu ſehn, wonach er verlangte, bemuͤhet 

Dilean ſich zu ſchlummern und alſo ſich zu entlaſten 

Von den trüben Gedanken, die ihn, wie Wolken, umgaben. 

Aber er ſucht' umfonft die Eurze Ruhe vom Elend. 

Wehmuth füllete wieder fein Herz. Euch bab’ ich verloren, 

Meine Freunde! dich auch, mein Zreund in weiblicher 
Bildung! 

Ah, ihr ließt mich zurück. Nun bin ich allein auf der Erbe, 

Bin .. Wer tritt da herein? mer bift du, der fi mir naher? 

Und er ging der dunkeln Geſtalt entgegen. Auf Einmal 

Ward zur Unfterbliben Thirza aus einer Sterblichen. 
Schauernd 

Stand er. So ſchnell ift der Wink, fo fchnell ermannt er ſich 
wieder, 

Bing und betrachtete ſchweigend die Strahlengeftalt, und 
mit Eile 

Medt' er fie an. Wirſt du meinen Dank, Erſcheinung, 
verftcehen? 

Dder bift du ein Dunft der Nacht, den Flammen befeelen? 

Oder ein Bild in meinem Gehirn? Ihm lächelte Thirza 

Sanft mit der Himmelsgeberde, mit fo viel Seel’ in dem Auge, 

Daß er den flamimenden Dunft vergaß und das Bild im 

1 Gehirne. 
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Laut, mit. Schnelligkeit rief er: Erſcheinung, Erſcheinung, 
wer bift du? 
Und melodiſch erſcholl's in dem wiederhallenden Felſen: 
er ich fey, vernimmft du hernach; jetzt lerne, Beglüdter! 
Halt? dich nicht volllommmer, ald Andere, weil du die Gnade 
Diefer Erfcheinung empfähft. Nicht unvolllommner, ald Andre, 
War der Blinde von feiner Geburt, dem Jeſus den Tag gab. 
Daß er ein Zeuge würde der Herrlichkeit Jeſus, bedeckt' ihn 
Blindheit lange. Daß du, wie er, zu zeugen vermöchteft, 
Sandte mich Jeſus zu dir, der Auferfiandne vom Tode. 
Nicht, weil du mir riefſt; dich zum Seugen zu machen, 
erſchein' ich, 
Waͤre dir ohne den Ruf erſchienen. Dein Zweifeln verdiente 
Zwar Vergebung, allein Belohnungen nicht. Und Belohnung 
War’ ih dir, Dilean, wäreft du nicht zum Zeugen erkoren. 
Was gefhehn fol, gefchieht: ihr zweifelt, oder ihre leugnet. 
Zweifelte gleih das ganze Geſchlecht der fterblihen Sünder 
An der künftigen Welt: fie würden dennoch erfahren, 
Daß gefhieht, was gefhehn fol; erfahren, daß über den 
Gräbern Ä 
Leben wohnt, wie ftaunend fie auch die Erfahrung erführen. 
Jetzo ſcholl's in der Kluft der Gräber umher mit Pofaunen- 
Stimmen und Stimmen der Donner, nur daß der keichenblaffe, 
Freudige, Selige nicht erblidte, wem der Pofaunen 
Hal, und wen die Donner entftrömten; ſcholl's ihm herüber 
Thronharmonie, hehr, furchtbar und Wonne und feelen- 
verwandelnd s 
Was geihehn fol, geſchieht: ihr zweifelt, uber ihr \caaak. 
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Aweifelte gleich das ganze Gefchleht ber fterblihen Sünder 

Un der künftigen Welt: fie würden dennoch erfahren, 

Daß geichieht, was gefchehen fol; erfahren, daß über den 
Gräbern 

Leben wohnt, wie ftaunend fie auch die Erfahrung erführen. 

Dileen wankte. Ste hatten geendet. Er ftammelte: 

Rein, ich 

Unterwinde mich nicht woch mehr zu fragen; ich beuge 

Mi im Staube vor Dem, der euch von dem Thron mir 
gefandt hat! 

Und er Iniete nieder und wandte fi weg von Thirza; 

Doch da war die verftummte Kluft, und er fchloß fein Auge. 

Herr der Herrlichkeit, du, der erftand, vergib mir mein 
Zweifeln! 

Meine Thränen dazu! Du. würdeft, Göttliher, wiſſen, 

Was ich bete; vernähmen’d auch Die nicht, die du mir fandtefl. 

Here der Herrlichkeit, laß das große Biel mich erreichen, 

Das du durch diefe Sendung mir zeigft: fo wall? ich im 
Srieden, 

Wenn ich fterbe,, zu bir hinauf uad den Meinen im Himmel! 
Weint fo und richtet fih auf. Noch fchwebt vor ihm die 
Erſcheinung. 

Alſo floß mit lieblichem Wehn der Unſterblichen Stimme: 
Siehe, du unterwandeſt dich nicht, daß du fragteſt, ich aber 
Will antworten. Ich bin der ſieben Maͤrtyrer Mutter, 
Thirza. Bei dieſem Felſen ſchwebt die gluͤckliche Seele 
Deiner Geliebten, an. dem des Freundes, die liebend bein 
. warten, 


uber verntmm der Seligteit mehr. Der Meſſtas erſcheinet, 

Eh? er zum Chrom fich erhebt, in Saliläa den Schaaren 

Von fünfhundert Brüdern auf Einmal. De wirft dn ihn 
ſehen! 

Mit dem Worte verſchwand die erhabne Thirze, Ihm 

daͤucht' es, 

Als ob er dreier Unſterblicher Laut in der Ferne vernaͤhme. 

Und er kam der Sonne, die jetzt aufging, aus der Hoͤhle 

Freudeweinend entgegen. Noch blieb er dankend am Eingang, 

Daß du ihm Füuͤlle der Herrlichkeit gabſt und des Himmels 
Vorſchmack, 

Ewiger Quell des ewigen Lichte, da er durſtet' im Elend, 

Daß du ihm halfeft, da Menfchen nicht mehr ihm zu heifen 
vermochten. 

Mit nachahmender Hand ein Gemaͤlde von Seide zu ſticken, 

Saß an einem tyrifchen Yurpurteppich erfindend 

Tabitha. Frühwegblühende Mutter Benoni's, dein Grabmal 

War ihr ernfter Gefchäft, als font vielfarbige Faden 

Unter weiblicher Hand. Sie denft bei dem Spiele der Nadel. 

Auf dem Grabe ruht die bleiche Rahel. Benoni 

Kniet bei ihre und ftößt mit weggewendetem Auge 

Einen Dolch ihr ind Herz. Itzt eben rannen am Dolce 

Blutige Tropfen herab, da vom Purpur Tabitha auffprang, 

Eilete und die Ermattete lief zu empfangen, die anfam. ' 

In dem Gewande des Leichengefolgd, mit bläfferer Wange, 

Trat die Unbefannte zu ihr. Doch die Leiden der Freundfchaft 

Hatten nicht jede Schönheit der jugendlichen Debora 

Auszuloͤſchen vermocht. Gleich einem teüberen Morges 


War fie, doch einem Morgen ded Frühlings. Ich komme 
‚ fo fagte 
Sie zu Tabithe, hier von dem fhweren Gange zu ruhen: . 
Denn ich vermochte nicht weiter zu gehn. Ach, meine Geliebte 
Ruht nun beffer, als ich, die Geliebtefte meiner Beliebten, 
Bleib’ du bei deinem Geſchaͤft; laß mid nur ruhen und weinen. 
Und fie faß und lehnte fich fanft auf eine Harfe, 
Der ein weinender Laut entlang, indem fih Debora 
Auf fie lehnte. Umfonft ward Tabitha diefer Betrübten 
Kröfterin. Laß mich allein und jene Wunde da bluten; 
Meine blute für fih! Und Tabitha ging zu dem Schmerze, 
Der fie nun weniger rührte, zurüd und verfuchte zu ftiden. 
ber jego ergriff die Unbefannte die Harfe, - - 
Und, wie ein fernherweinender Bach, wenn vor dem Gewitter 
Todesftile den Wald beherrfcht, erflang’s in den Saiten 
Um die finfende Hand der grabverlangenden Freundin. 
Tabitha hörete nur und vergaß der leidenden Thraͤnen, 
Als ihr Sefang, der Saiten Seele, mit ihnen ertönte. 
Gott der Götter, belohne du nun die vollendete Todte. 
Doch find Leiden ber Zeit der Herrlichkeit würdig, zu ber du, 
Gott Belohner, erhebft? Sie ftarb in der Blüthe des Lebens. 
Aber was ift die Blume, die fank, von dem Sturme gebrochen, 
Gegen die Ceder Gottes, die oben auf. Golgatha flürzte, 
Die von dem Himmel herab des Allmaͤchtigen Wetter germalmte, 
Dep die Felfen umher und die Gräber der Todten erbebten! 
Wie von dem Bilde gefchredt, verftummte Debora Nur 
einzle 
Starte Schüttrungen raufcheten noch durch Die Nerven der Harfe 
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Weit herunter, bis endlich die hohe Seele ber Saiten, 
Bis der Sefang von Neuem begann. Das Leichengefolge 
Dep, der auf Golgatha farb, war ein kleiner weinenber 
Haufen 
Sterblicher, waren, verlofhen an Schimmer, Himmelsbewohner, 
Und der Todtengefang der unfichtbaren Begleiter 
Scholl, wie der Sterbenden Weinen am fiebenarmigen Strome, 
Als von ber niebrigften Hütte der Würger hinauf zu dem 
Thron flieg! 
Ach, ein Schlag bed Verderbers, dann ein Seufzer, ber 
Tod dann! 
Hörerin ihres Geſangs war nicht die Erbe; die Sterne 
Waren Hörer! Orion und du, des Michtenden Wage, 
Die vernahmen: fie nur. Da ward ein Felſen gewälzt, ſchloß 
Dumpferfchätternd fein Grab; da ftieg mit des ſinkenden Felſen 
Dumpfem Schall zu dem Himmel Staub; da ruhte der Todte. 
Schneller eiltet ihr fort, ihr Sterne Gottes. Der Tobte 
Schlief nicht lang. Mit Herrlichkeit, Halleluja, erwacht’ er! 
Halleluja, mit Herrlichkeit! Ihe waret nur Schritte, 
Du Drion, und du, ded Richtenden Wage, geftiegen, 
Als er erftand! D, feiert’s in allen Himmeln, ihr Zeugen, 
Daß er erftand! Die bier auf dem einfamen Grabe biutet, 
War auch Seugin, und Zeuge, der ihr den Dolch in das Herz ftößt. 
Wahneſt du, Sterblihe, daß der Schlaf der Verweſenden ewig, 
Daß auf immer daure der Schlummer im Schoß der Erde? 
Kabitha ſah zur Prophetin hinauf und verftummte zu 
fragen. 
Irr' und wundernd hielt fie fi an den Nahmen dei Ley. 


Aufſtehn wollte fe, wollt? hingehn zur Prophetin; vermocht?’d 
nicht. 
Und Debora ſtützete ſich auf die Harfe. So ſprach ſie: 

Lerne! Denn viel mußt bu von der Auferſtehung ber Todten 
Lernen. Du braucht viel Troſt des Todes: denn, Tabitha, 

zweimal 
Iſt dir zu fterben geſetzt. Der Erftgeborne der Todten 
War und ift dereinft der Entfchlafnen allmächtiger Weder. 
Nur mit leifer Klage, daß du zu der Erde zurüdkehrft, 
Und mit füßem Erwarten der zweiten Schöpfung aus Staube 
Mußt du dich niederlegen und fterben. Den fchredt nicht 
des Grabes 
Dffene Naht, nicht Erd’, auf den Leichnam mit dumpfem 
Getöfe 
Niedergeworfen, nicht Stile verlaffener einfamer Gräber, 
Koch der Verwefung Bild, wer, wenn bieß Alles fein wartet, 
Weiß, daß Gott ihn bereinft in feinen Himmel hinaufruft, 
An dem Tage der großen Geburt in dad Leben der Engel. 
Alfo fagte Debora und nahm die Harfe von Neuem, 
Und fanftlifpelnder Laut und unfterblihe Stimmen entfloffen 
Ihrer fliegenden Hand und ihrem lächelnden Antlig. 

Was empfand ich, ald nun das neue Leben mich aufhub 
Aus der blumigen Gruft, mein Staub Unfterblichfeit wurde, 
Aus der Cherubim Choͤren zu mir die Verklärung herabftieg ! 
Wie erbebt? ich! (Sie bebte von Neuem und ward zu Echimmer.) 
Welcher Seligfeit Schauer durchftrömte mein innerfted Leben! 
Welcher Glanz war mein Glanz! In welcher Herrlichkeit Lichte 
Wohnte mein ewiger Geift! Ich wandte mein Antlig und fuchte 


Deffen Thron, ber von Neuem nich ſchuf. Er war mir wicht 
fichtbar; _ 
Leifes Wehen nur, Säufeln der Gegenwart Gottes umgab mich. 
Ihre Himmelsftimme verlor ftetd fanfter dem Ohre 
Sid, dem Auge der Schimmer. Da blieb voll Blaͤſſe der 
Freude 
Tabitha ſtehen; und nun ſchwieg auch der Harfe Nachlaut. 
Gedor, von ſanftem Herzen und gleich empfindlich der Freude 
Und der Traurigkeit, aber auch feſtes Entſchluſſes, dem Geber, 
Ruhe geb' er ihm oder Schmerz, ſich zu unterwerfen, 
Gedor lebte verborgen und glücklich mit der Gefaͤhrtin 
Diefes Lebens nicht nur, auch jenes ewigen Lebens. 
Wie fie ſich liebten, wußten nur fie unb wenige Freunde. 
MWeggewandt von dem Leben am Staube, befprachen fie oft ich 
Bon der künftigen Welt und von der näheren Trennung 
Dder noch fernen auf der Reiſe zur Heimath im Himmel. 
Liebend wünfchten fie ſich, doch wagten fie Das nicht zu hoffen, 
Was fo Wenigen ward, mit einander hinüber gu wallen. 
Herr, ihn hattft du erfehn, zu des dunkelen Chales Eingang 
Sie zu geleiten. Sie lag zu fterben. Das glaubt? ex zu fehen; 
Aber er mußte, daB du aus großen Gefahren erretten, 
Tödten Eönnteft in Kleinen. Spt kam, der eilende Tod kam 
Naher und wurde gewiß. Ste richtet von Geber gen Himmel 
Eruft ihe Auge, dann wieder auf ihn von dem Himmel 
herunter, 
Wieder gen Himmel von ihm. So erhub fie zweimal ihr Auge. 
Niemals ſah er Blicke, wie die, es wurden ihm Blicke, 
Gleich den ihrigen, wie befchrieben, voll feirliches Leaiırk 


Und der innigften. Wehmuth und mächtiger Mebergeugung 
Jenes ewigen Lebens. Ich fterbe, verlaffe dich, gebe 
Zu der namlofen Ruh’! war's, was fie redeten, war's nicht; 
Stärker war's, unausfprehlih. Hier mußt’ er der Menſch⸗ 
beit erliegen; 
Dder ihn mußte mit mächtigem Arm der Helfer erheben. 
Und der Erbarmende that’d. Der ſchwache Sterbliche fühlte 
Sich der Erde gewaltig entriffen und nahe dem Eingang 
Su der Herrlichkeit, welche fi feiner Cidli ſchon aufthat. 
Und er trat zu ihr hin mit mehr ald Ruhe, mit rende; 
Legt? anf ihre Stirne die Hand und begann fie zu fegnen: 
Wandl’ hinüber im Namen des Herrn, der Abrahams Gott war, 
Iſaks und Jakobs, im Namen des angebeteten SHelfers! 
Ja, fein Wille geſcheh', es geſcheh' fein gnädiger Wille! 
Und fie ſprach mit dee Stimme der Suverfiht und ber Freude: 
Ya, er mach? es, wie er es befhloß! Gut wird er ed machen! 
Gedor hielt ihre die Hand: Wie ein Engel haft bu geduldet! 
Gott ift mit dir geweien! Mit dir wird Gott fepn! 
| Gewefen 
Iſt mit dir der Allbarmherzige! Dank fey und Preis fey 
Seinem herrlihen Namen! Er wird dir helfen! Ach, war’ ich 
Elend genug, ihm nicht zu dienen, fo dient?’ ich ihm heute. 
Sep mein Engel, läßt Bott es bir zu. — Du wareſt der meine, 
Sagte Cidli. — Sey nun, du Hfmmelserbin, mein Engel, 
Laͤßt der Herr es bir zu. — Und liebend erwiederte Cidli: 
Gedor, wer wollt? es nicht feyn? — Vol Mitleid, mit freu: 
digem Tiefſinn, 
Echmebete Rahel um fie, die Geliebte des Pilgers aus Kanan 


knb die Mutter des Sohns ber Schmerzen. Sie war bir, 
Cidli, 

Koch unſichtbar; allein, da dein Haupt zu dem Tode dahinſank, 

Sah dein lächelndhrechender Bli die Unfterbliche ftehen, 

Ind du machteft dich auf, zu deiner Geſpielin zu fommen. 

Doch mir fintet die Hand, die Selhichte der Wehmuth 

zu enden. 

Späte Thräne, die heute noch floß, zerrinn’ mit den andern 

Zaufenden, wel’ ih weinte. Du aber, Gefang von dem 
Mittler, 

Bleib’ und ftröme die Klüfte vorbei, wo fich viele verlieren, 

Sieger der Seiten, Geſang, unfterblich durch deinen Inhalt, 

Bile vorbei und zeuch in deinem fliegenden Strome 

Diefen Kranz, den ich dort an dem Grabmal von der Cppreſſe 

Thranend wand, in die hellen Gefilde der künftigen Seit fort, 

Unter Moria's Schatten erhub ein fchallended Haus fich 

Ueber die andern empor, einft fürchterlicher zu ſtuͤrzen, 

Genen verfündeten Tag der großen Adlerverfammlung, 

Auf den ftilleren Söller war der reihen Bewohner 

Einziger Sohn geftiegen, Er war in ber Blume des Leheng, 

Aber ein Züngling voll Ernſt, die Freude feiner Geſpielen 

Und der Mutter Entzüdung. Der Mond, enthält vom 
Gewoͤlke, 

Ging jetzt uͤber der hohen Jeruſalem und dem Moria 

Ruhig einher und ſchimmerte ſanfte Gedanken herunter 

Denen, die noch in Schlafe, dem täglichen Tode, nicht lagen, 

Dir vor Allen, o Stephanus, Jüngling voll Tieffinn. Ex 
wallte 
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Lei? in den Labyrinthen umber, die bed Schere Geſchichte, 
Welchen Bethlem gebar, um feine Seele, je mehr fie 
Sorfchte, je größer ihm und unansgänglicher herzog. 
Lodig lag fein dunkleres Haar auf dem leichten Gewande, 
Das ihn umfloß, und auf der gedantenftühenden Rechte. 
As er fo nachſann, trat ein Kremdling herauf: Sie haben 
Mir die Quelle gefchörft, mich gefalbt — Arabiens Stauden 
Duftet? er — haben mich ſchon durch leichte Speifen erfrifchet. 
Keiner Erquidungen mehr, nur diefed heiteren Abende, 
Diefer Ruhe bedarf ih noch. St. Sey mir, o Pilger, gefegnet! 
Unferer Hütte Friede fey dein! P. Geliebterer eltern 
Einziger Sohn, ich bin von dem Meere herüber gekommen, 
Habe Vieles erlitten. St. Ch’ du mir, redlicher Sremdling, 
Was du litteft, erzähleft, muß ich dich fragen: Vernahmſt bu 
Schon von Serufalems großem Propheten die ernfte Gefchichte? 
Ihm antwortet Jedidoth mit fhneller, geflügelter Stimme: 
Ah, von dem heiligen Mann, ber geftorben ift wegen ber 
Wahrheit, 
Wegen der hoͤheren Wahrheit, die er, nicht Moſes, uns 
lehrte? 
Der — es verbreitet eilender ſtets in Salem der Ruf ſich — 
Der von den Todten erſtand, noch mächtiger ſie zu beweiſen? 
St. Fremdling, Staunen befaͤllt mich bei deiner Rede. Der 
Wahrheit 
Märtyrer, war” er geſtorben? Das ſagſt du und kommſt 
doch von fern ber, 
Kommſt, ein Waller des Meers! Wurd’ euch denn, was ex 
und lehrte, 


Auf den Inſeln ersäpltt 3 Bo, was er lehrr), und erzähle 
ward, 

Sag’ ih hernach. Jetzt laß mich dich au, o Gtenhanud, 
fragen : 

Wenn du wm wüßtek, daß er, nicht nur ein Zeuge bes 
Wahrheit, 

Das, er, ein Groͤßerer noch, ein Verſoͤhner des Menſchen, 
geſtorben 

Und von dem Tod erweckt fey: o, würde dein bluͤhendes Leben 

Dann zu theuer dir. feyn, Die große Wahrheit zu zeugen?!. 

Würdef. du bis an den Tod, wenn unfere grauenden Haͤupter 

Durch die leife Hand der Ratur zu dem Grabe fich neigen, 

Würdeſt du dieß dein Leben fo lang, o Stephanus, lieben, 

Dder es früher geben für Den, ber das. feine zuerſt gab? 

St. Was ich thäte, weiß Gott; was ich aus innigſter Seele 

Und mit jedem entflammten Verlangen wuͤnſche, Das. weiß ich. 

J. Und was wuͤnſcheſt du denn, du edler Jüngling? St. 9, 
nenne 

Mich nicht edel, den ſchwachen und fündigen Juͤngling, du 
Pilger, 

Der fo erhabene Dinge mich fragt: wie ich den Erretter 

Lieben wolle? wie ich entfchloffen fey zu. beginnen 

Jenes ewige Xeben? Ach, der mein Herz mir erſchüttert, 

Meine Seele befeelt, du Wunfch volk jüßer Entzüdung, 

‚ Würdeft du mir gewährt, fo ſtroͤmte, von. Jeſus zu. zeugen, 

Dieß mein jugendlich Blut and allen. Quellen, des Lebensi 

J. Nicht, dich mehr zu entſtammen, ach, dich zu belohnen, 
din Lieber, 
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Künftiger Märtyrer, höre des fiebenten Jünglings Geſchichte. 
Ihn, ihn lockt' Epiphan mit jedes Glückes Verheißung, 
Mit den Groͤßen der Welt, umſonſt! Er ſandte vergebens 
Seine Mutter, die Heldin, zu ihm. Die ſprach zu dem Sohne: 
Ah, du Lieber, du Juͤngſter, du einziger Uebriger, ben ich 
Unter meinem Herzen getragen, gefäugt drei Sabre, 
Muͤtterlichmuͤhſam erzogen, mein Sohn, erbarme dich meiner! 
Und, o, fhau’ zu dem Himmel empor, herab auf bie Exde, 
Alles Dieb hat der Herr, er bat den Menfchen gefchaffen! 
Darum erbarme dich meiner und ſtirb! Entichlofen zum Tode, 
Ref er, als feine Mutter noch fprah: Was harret ihr, 
Wuͤther? 
Und, Epiphan, du entſetzlicher Mann, wirſt du dem Gerichte, 
Du dem Allmaͤchtigen denn entkommen? Das ewige Leben 
Haben meine Bruͤder nun ſchon, die nicht lang und wenig 
Litten! Er ſtarb. Dem Erzaͤhlenden waren ſein Angeſicht 
Schimmer, 
Strahlen bie Augen geworben! Und Stephanus zittert’ und 
weinte. 
J. Werth find deine Thränen mir, Füngling! Ich zählte 
fie alle. 
St. Eines Sünders Thränen? fo rief der Füngling und bebte. 
3. Eines Sünders, allein den Jeſus Opfer entfündigt. 
Und in das Allerheiligfte führt. Jetzt blickt’ auf die Beiden 
Jeſus, der Auferftandne, vom hohen Tabor herunter, 
Sah den Sterblihen fiehn in des Mondes Schimmer, im 
eignen 
Did, Unfterbliger. Schnell, da zu (uken Steyhanus anfing 


Und der Erſcheinung erlag, rief noch Jedidoth heräber: 

Ich war’d, himmliſcher Bruder, der ſich der Mutter erbarmte. 

Dort (ſchon fchwebt? er empor), dort lernt? id, was Jeſus 
euch lehrte. 

Und er ſtieg zu dem Himmel hinauf und verfhwand in den 
Wolken, 

Barnabas Yofes, ein Levi von Cyprus fernem Geftabe, 
Ging sn dem Jordan hinab, den der, den er dort hatte, 
Anzuſehen, wie weit den Keim ber Frühling getrieben, 
Welcher Fruchtbarkeit Hoffnung die fchwellenden Saaten ihm 

gäben. 
Und er wallet? allein. Nicht lange, fo kamen Saphira 
Und Ananias zu ihm und wurden feine Gefährten. 
Auch fie rief die keimende Saat in dee Jordans Gefilde. 
Und fie kamen zum Cedernbache. Die fhöne Saphira 
Seget ihren verfuchenden Stab mit wankenden Händen 
Dft an die glatten Kiefel, eh? fie hinuͤber zu gehn wagt. 
Und ſchon ruhet fie aus auf einem Stein an dem Bade, 
Neben ihr ſaß Ananias auf einem andern, und Joſes 
Stand vor ihnen. Sie ſaßen an ihren Fänftigen Graͤbern. 
Ad, ihre wußtet es nicht, daß bald nun auf dieſen Steinen 
Eurer Leichname Träger, erfhrodene Junglinge, ruben, 
Weggehn würden, ohn' euch zu der Wuferftehung zu ſegnen. 
Aber er wußt' es, der jetzt mit dem großen Täufer ded 
Mittlers 
Schwebend neben euch trat, Eliſa. Er fland ungeſehrn 
Mit Johannes bei ihnen. O, wär’ in Dem Wehen des Kidron 
Seine Stimme gekommen und hätte Die Armen, ao YO 


Deutend, gewarnt. durch das Donnerwort des hohen Apoſtels! 

Menſchen wuͤrdet ihr nicht, Gott märbet ihr lügen! fo wäre 

Hier vieleicht: ihr Grab nicht: geweien. Dec, Hülle, vor 
Gottes 

Wegen, dus haͤngeſt herab, und: dich hebet einft das Gericht nur. 

Ruhend brach Saphira: von ihrem Grabe des Frühlings 

Erfte Blumen und gab fie dem erntelinnenden Manne. 

Und fie kamen hinab zu ihrer Saat. Ananias 

Sprach. von bes Gülle der Aehren und ihrer Fruchtbarkeit 
Werthe. 

Joſes freuete ſich der Ernter Freuden, wenn ihnen 

Endlich der Abend lächelt, und fie in der Kühlung ſich letzen, 

Wenn fie, mit blauen SKränzen, die unter dem: wansenden 
Halme 

Wachſen, bekraͤnzt, in muthigem Reihn, beſchattet vom 
Oelbaum, 

Jauchzen, daß ſie die Laſt und des Tages Hitze getragen. 

Und Johannes begaun: Auf, laß uns ihnen erſcheinen! 

Ihm antwortet Elifa: Wen willſt du erfheinen? der großen 

Felder Beliger? oder dee fchmalen fleinigen Aders ? 

J. Beiden. E. Und ih, antwortet?’ Eliſa, erfheine nur 
Joſes, 

Dem im bergigen Acer die Saat ber Kieſel erdrücket. 

I Bird Ananias ein Chriſt? Das frag’ ich. dich, theumer 
Elife. 

€. Ja, Das wird er. 3. Wohlen, Inf. und dem. Chriften 
erfcheinen! 

Denlt ex weniger gut, fo. bedarf ex, geleitet zu. werben, 


ma 


Mehr, ale Joſes. E Ich fah: Sr ward gewogen! und fahe 

Seine Wagſchal' fürchterlich fteigen. Wir würden ihm häufen 

Sein Gericht’ und zu größerem Zorne Gottes ihm werden 

An dem Tage der fchreibenden Hand, wenn wir ihm erfchienen. 

3. Würden wir ihn nicht erretten? erwiederte leife Johannes. 

€. Komm’ denn, fprah Eliſa, und laß und dem Chriften 
erſcheinen; 

‚her nicht als Erſtandne des Herrn. Sie ſchwebten nach 
Salem. 

Ananias und Joſes und ihre Begleiterin gingen 

Auch nah Salem zurüd. Da ſahen fie nah an dem Tempel 

Einen Blinden und Lahmen in ftiler Traurigkeit fißen. 

Und die Armen redten fie an, zwar voll von Wehmuth, 

Aber nicht mit Ungeftüm, mit Ward’ in der Bitte. 

Sanft gab Joſes und ließ die Gabe die Linke nicht willen; 

Mehr Ananias und weniger doch. Das Mindere warf er 

Noch dazu mit Verdruß vor den Fuß der leidenden Armen. 

Und fie waren vorübergegangen. Du fieheft nun, fagte 

3u dem Lahmen der Blinde, daß er ber Erfcheinung nicht 
werth ift. 

Und der Größte Derer, die Weiber gebaren, ber Größte, 

Weil er der Menfclichfte war, ald er Elifa vernommen, 

Schwieg. Jetzt hatt? er vollendet des furchtbaren Schweigens 
Urtheil, 

Und er fprach au Ciſa: Du ſaheſt ihn waͤgen! was ſahſt du? 

€, Chriſten ſah ich verſammeit unb-Reubad unter den Ehriſten. 

Seder ber Himmeln fein Erbe, 

Gab ed zu: Aller un 23 

Kiepfiod, M 
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Er verkaufte den Ader, den wir gefehen, und legte 

Zu der Apoftel Füßen das Silber. Auch kam Ananias, 

Aber er brachte nicht Alles. Da fprach zu dem Täufchenden 

Kephas: 

Warum erfuͤllete Satan dein Herz, Ananias, dem Geiſte 

Gottes zu luͤgen und dir von des Ackers Silber zu nehmen? 

Dein war er, und du konnteſt ihn behalten; gezahlt war 

Huch das Silber noch dein. Warum erfühnte dein Herz fi 

Diefer That? Nicht Menſchen haft du, Gott haft du gelogen! 

Als Ananias von Petrus die Donnerworte vernommen, 

Stürzet? er nieder und farb; und Schreden beiel, die ed 
faben. 

Sünglinge nahmen ihn auf und trugen ihn weg zum Begräbniß. 

Wenige. Stunden, da Fam dad Weib Ananiad, Saphira, 

Und fie batte von Dem nicht gehört, fo vor Kurzem geichehn 
war. 

Petrus fragte fi e: Habt ihr das Feld fo theuer verlaufet? 

Ja, fo theuer! erwiederte fi. Da ſprach zu ihr Kephas: 

Warum verbandet ihr euch, den Beift des Herrn zu verfuchen? 

Siehe, fchon find die Jünglinge, die Ananiad begruben, 

Mor der Thür und bereit, auch Dich zu dem Grabe zu tragen. 

Sterbend ſank fie vor Kephas nieder. Die Jünglinge Famen, 

Sanden fie todt und trugen fie weg, daß fie neben dem Manne 

Sie begrüben. Entfegen befiel die ganze Gemeine, 

Und wem fonft die Geſchichte der ernten Gerechtigleit kund 
werd. 

Hofes hatte fih jebo von den Gefährten gefondert. 
Und er eilte zurüd nach feinem Haufe. Johannes 


Kam im Sehen zu ibm. Ih. Woher bringt, Joſes, dein 
j Weg dich? 

J. Bon den Saaten am Jordan. Ich babe dort Ader. Sie 
traten 

Mit den Worten ind Hand. Und an bed kommenden Vaters 

Hals und Armen hingen die Kinder. 3. Segne die Meinen! 

Sprah zu dem Frembdling der Vater und bracht? ihm die 
freudigen Knaben. 

Diefer wendete fih zu den Knaben mit einer Hoheit, 

Die mit Bewundrung bad Herz des ernften Vaters erfuͤllte. 

FH. Seyd auch Zeugen des Herren, ihr Kinder Joſes! Dein 
Ader 

Wird von jept noch weniger Sarben der Ernte dir geben! 

J. Wird mich der Here denn verlaffen? und dieſe Waifen 
verlaffen ? 

SH. Das tft ferne von Gott, der mehr, wie das fterbliche 
Zeben 

Nur, erhält. Er gibt und nimmt von dem Irdiſchen, nimmt 

nicht, 

Emwiger Theil, von dir. Der Täufer ſprach's, und fein Anfehn 

Wurde ftetd erbabener. Joſes hatte noch Blide 

Niemals, wie diefe, gefehn, noch keine Stimme vernommen, 

Die mit diefer Seierlichleit von Gott ſprach. Schweigend 

Hört?’ er ihn reden. Und alfo begann von Neuem Johannes: 

Der — du Fannteft ihn doch — zu beffen Füßen Maria - 

Lazarus Schwefter, ben befferen Theil, bie Cwigke 

Der Jairus Tochter — im Tode ſchlief fie — d 

Todten Füngling und dann der ewigleitwählen! 
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Er verkaufte den Ader, den wir gefeben, und legte 
Zu der Apoftel Füßen das Silber. Auch kam Ananias, 
Aber er brachte nicht Alles. Da fprah zu dem Täufchenden 
Kephas: 
| Warum erfüllete Satan dein Herz, Ananias, dem Geifte 
Gottes zu lügen und dir von des Aderd Silber zu nehmen? 
Dein war er, und du, Eonnteft ihn behalten; gezahlt war 
Auch das Silber noch dein. Warum erkühnte dein Herz ſich 
Diefer That? Nicht Menfchen haft du, Gott haft du gelogen! 
Als Ananias von Petrus Die Donuerworte vernommen, 
Stürzet? er nieder und flarb; und Schreden befiel, bie ed 
faben. 
Sünglinge nahmen ihn auf und trugen ihn weg zum Begräbniß. 
Wenige. Stunden, da kam dad Weib Ananiad, Saphira, 
Und fie hatte von Dem nicht gehört, fo vor Kurzem geichehn 
wer. 
Petrus fragte fie: Habt ihr das Feld fo theuer verkaufet? 
Ja, fo theuer! erwiederte fie. Da ſprach zu ihr Kephas: 
Warum verbandet ihr euch, den Geiſt des Herrn zu verfuchen? 
Siehe, Ihon find die Tünglinge, die Ananiad begruben, 
Vor der Thür und bereit, auch dich zu dem Grabe zu tragen. 
Sterbend ſank fie vor Kephas nieder. Die Jünglinge Famen, 
Sanden fie todt und trugen fie weg, daß fie neben dem Manne 
Sie begrüben. Entfeßen befiel die ganze Gemeine, 
Und wem fonft die Geſchichte der ernften Gerechtigkeit kund 
ward. 
Hofes hatte fi) jetzo von den Gefährten gefondert. 
Und er eilte zurück nach feinem Haufe. Johannes 


Kam im Gehen zu ihm. Ih. Woher bringt, Joſes, bein 
Meg dich? 

J. Bon den Saaten am Jordan. Ich habe dort Ader. Sie 
traten 

Mit den Worten ind Haus. Und an des kommenden Vaters 

Hals und Armen hingen die Kinder. 3. Segne die Meinen! 

Sprah zu dem Fremdling der Vater und bracht' ihm die 
freudigen Knaben. 

Diefer wendete fich zu den Knaben mit einer Hoheit, 

Die mit Bewundrung das Herz des ernften Vaters erfüllte, 

SH. Seyd auch Zeugen ded Herrn, ihr Kinder Joſes! Dein 
Acker 

Wird von jetzt noch weniger Garben der Ernte dir geben! 

J. Wird mich der Herr denn verlaſſen? und dieſe Waiſen 
verlaſſen? 

SH. Das tft ferne von Gott, der mehr, wie das ſterbliche 
Leben 

Nur, erhält. Er gibt und nimmt von dem Srdifchen, nimmt 

nit, 

Ewiger Theil, von dir. Der Täufer ſprach's, und fein Anfehn 

Wurde ftetd erhabener. Joſes hatte noch Blide 

Niemals, wie diefe, gefehn, nocd keine Stimme vernommen, 

Die mit diefer Feierlichleit von Gott ſprach. Schweigend 

Hört?’ er ihn reden. Und alfo begann von Neuem Johannes: 

Der — du Fannteft ihn doch — zu beffen Füßen Maria, 

Lazarus Schweiter, den befferen Theil, die Ewigkeit, wählte, 

Der Jairus Tochter — im Tode fchlief fie — der Nains 

Todten Füngling und dann der ewigkeitwählenden Schweker 


Himmlifhen Bruder erwedte, Der tft nun felbt von den 
Todten 

Auferſtanden. Sein Zeuge bin ih! Sein Zenge ſollſt du nun 

Bald auch werden! Er ſprach's mit Hoheit, die zur Berflärung 

Sich zu erheben begann. Schon bin ich Zeug’ ihm gewefen, 

Als er hinab in den Strom, auf ihn vom Himmel der Geiſt 


, 

Als von ihm in der Wolke ſcholl die Stimme des Vaters! 

Und er ſprach die Worte mit einem fo himmliſchen Anſchaun, 

Da ihm ein Eurzer Webergang zur Verklärung nur fehlte. 

Eilend wendet? er fih und ging, und von dem Gewandten 

Kamen Schimmer, die wurden bläaffer, entfernten fi, 
ſchwammen 

Wie in Daͤmmrung dahin. Jetzt war die Erſcheinung ver⸗ 
ſchwunden. 

Vater, riefen bie Knaben, es blitzte! Da ſank an ben Stufen 

Dammrung hinab! Wo aber ift Der, mit dem bu hereinfamft? 

Und der fünfte nad dir, du Morgen ber Auferftehung, 

Stieg, des fhönften Tages Verkündiger, über die Hügel 

Juda's röthlih empor, und Portia wachte mit ihm auf, 

Mehr von Tranmen, ald Schlaf. Sie ging hinab zu ber 
Blumen 

Frühen Gerüchen; allein fie dufteten ihr vergebens. 

Wieder ein Morgen erlebt, ein Tag der Erde! Doch trüb 

iſtꝰs 

Immer mir in der Seele noch, immer noch Nacht, da erwachet, 

Geber des Lebens, kein Tag! noch immer traͤum' ich im 
Dunkeln, 


Lieg’ und fchmachte, dich zu erfennen und Den zu erfennen, 
Den wir in feinem Grabe nicht finden. Ach, wenn die legte 
Meiner Sonnen nun kommt, wird ed Nacht auch dann noch 
in mir ſeyn? 
Tag erft, wenn fie hinab in die Dceane fich ſenket? 
Dder gar noch trübere Naht? Das Volk der Crwählung 
Nenner den Weg zu dem Grabe, vor dem auch fie ſich entfeßen, 
Einen Weg durch ein finfteres Thal. So tragen denn Alle 
Ihre Laften, die Gott erleuchtet, und die er fich ſelbſt läßt? 
Aber laß mich nicht mir und erleuchte mich! Schreden be 
Todes 
Schreden mich nicht, wenn du mit deinem Lichte mir leuchteft. 
Nun, du Feld in Meer, in dem tiefen Meere ber Zweifel, 
Du Gedanke: Der Wille gefcheh? des Erſten der Wefen! 
Sey auch jego, wie oft du ſchon warft, mir Geängfteten Zuflucht! 
Werde denn fanft, zu verlangende Seele! Heitert mih, Düfte, 
Und, ihr Farben bed Frühlings, mich auf! Doch neben dem 


Grabe 

Defien, welcher vielleicht nicht unter ben Todten mehr 
fhlummert, 

Lächelt der Frühling ja auch. Was ſaͤum' ich, mich dort zu 
erfrifhen, 


Wo mir ein wenig Schimmer von fern der Fragenden etwa 

Einer, der dort um ihn weinete, zeigt. So dent fie und 
winfet, 

Ihr von Weitem zu folgen. Sie ging ſchon gegen das Grabmal 

Aus der thürmenden Stadt. Sie fahn zu dem Zellen keriher 

Rahel kommen und Jemina, Hiobs, des Audgeyrütttn 
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Himmlifhen Bruder erwedte, Der ift nun felbft von dem 
Todten 
Auferſtanden. Sein Zeuge bin ich! Sein Zeuge ſollſt du nun 
Bald auch werden! Er ſprach's mit Hoheit, die zur Verklaͤrung 
Sich zu erheben begann. Schon bin ich Zeug' ihm geweſen, 
Als er hinab in den Strom, auf ihn vom Himmel der Geiſt 
ſtieg, 
Als von ihm in der Wolke ſcholl die Stimme des Vaters! 
Und er ſprach die Worte mit einem fo himmliſchen Anſchaun, 
Daß ihm ein kurzer Uebergang zur Verklärung nur fehlte. 
Eilend wendet? er fih und ging, und von dem Gewandten 
Kamen Schimmer, die wurden bläffer, entfernten fic, 
ſchwammen 
Wie in Daͤmmrung dahin. Jetzt war die Erſcheinung ver⸗ 
ſchwunden. 

Vater, riefen die Knaben, es blitzte! Da ſank an den Stufen 
Daͤmmrung hinab! Wo aber iſt Der, mit dem du hereinkamſt? 
Und der fünfte nach dir, du Morgen der Auferſtehung, 

Stieg, des ſchoͤnſten Tages Verkuͤndiger, über die Hügel 

Juda's roͤthlich empor, und Portia wachte mit ihm auf, 

Mehr von Traͤumen, als Schlafe. Sie ging hinab zu der 

Blumen 
Fruͤhen Gerüchen; allein ſie dufteten ihr vergebens. 
Wieder ein Morgen erlebt, ein Tag der Erde! Doch trüb 

iſts 

Immer mir in der Seele noch, immer noch Nacht, da erwachet, 

Geber des Lebens, kein Tag! noch immer traͤum' ich im 
Dunkeln, 
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Lieg' und ſchmachte, dich zu erfennen und Den zu erfennen, 
Den wir in feinem Grabe nicht finden. Ach, wenn die legte 
Meiner Sonnen nun fommt, wird ed Naht auch dann noch 
in mir feyn? 
Tag erft, wenn fie hinab in die Dceane fi fenfet? 
Dder gar noch trübere Naht? Das Volk der Ermählung 
Nenner den Weg zu dem Grabe, vor dem auch fie fich entfeßen, 
Einen Weg durch ein finftered Thal So tragen denn Alle 
Ihre Kaften, die Gott erleuchtet, und die er fih felbft läßt? 
Aber laß mich nicht mir und erleuchte mih! Schreden bes 
Todes 
Schreden mic nicht, wenn du mit deinem Lichte mir leuchteft. 
Nun, du Feld in Meer, in dem tiefen Meere der Zweifel, 
Du Gedanke: Der Wille gefcheh’ des Erften der Wefen! 
Sey auch jego, wie oft du ſchon warft, mir Seängfteten Zuflucht! 
erde denn fanft, zu verlangende Seele! Heitert mih, Düfte, 
Und, ihr Farben des Frühlings, mich auf! Doch neben dem 


Grabe 

Defien, welher vielleicht nicht unter den Todten mehr 
ſchlummert, 

Laͤchelt der Fruͤhling ja auch. Was ſaͤum' ich, mich dort zu 
erfriſchen, 


Wo mir ein wenig Schimmer von fern der Fragenden etwa 
Einer, der dort um ihn weinete, zeigt. So denkt ſie und 
winket, | 
Ihr von Weitem zu folgen. Ste ging fchon gegen dad Grabmal 
Aus der thürmenden Stadt. Sie fahn zu dem Zellen yeriher 
Rahel fommen und Jemina, Hiobs, ded Audgeyrütten 
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Und des Wicdergefegneten, Tochter. Die Seligen ſprachen 
Unter einander: 3. Sie kommt, auf die wir warteten, Nabel, 
Die zu dem Himmel hinauf aus ihrer Nacht arbeitet. 
Laß fie und leiten. Dein führender Engel, Portia, fah fie 
Menihen werden, wie wir, zwo Pilgerinnen des Feſtes. 
Sriehinnen fihienen fie nun und waren berüber gekommen 
Bon den Inſeln, der Töchter des Archipelagos einer. 
Und fie kamen einher, mit leichten Stäben, und Purpur 
Klocht ihr ruhendes Haar. Sie gingen die Nömerin, langfam 
Und in Gedanfen yertieft, vorüber. Doch Portia wandte 
Sih nah ihnen herum und fprah: Verweilt, wenn ihr 
dürfet, 
Pilgerinnen. Ihr irrtet an diefem Grabe mit Tiefſinn. 
Kanntet ihr, den ed vor wenigen Tagen noch deckte? 
R. Wer bift du, 
Die du und frageft? Du fheinft mir der Sfraelitinnen Keine. 
Bift du vom Sapitol, dem fchredlichften Hügel der fieben, 
Eine ber Herrfcherinnen, fo laß und und fpotte nicht unfer, 
Nömerin! P. Deſſen fpotte der Hocherhabne des Himmels, 
Welcher fid, unterwindet zu fpotten der redlihen Unfhuld! 
Kennet mich mehr! Zwar bin ih Pilatus Gattin; doc 
wird’ ic 
Tief erniedrigt mich fehn, wenn ich euer zu fpotten vermöchte, 
Seyd ihr nicht, anzubeten, vom fernen Meere gelommen? 
Und ich follte mit niedrigem Spott die Frömmigkeit lohnen? 
Redet mit mir, damit ihr mich kennet. Dieß Grab bes 
Todten, 
Deber eure Bermuthungen iſt es wir theuer und heilig. 


247 


Kam der Ruf auch zu euch: er fey erfinden vom Tode, 
Den es dedte? J. Du denkſt von Jeſus, Jemina redte, 
Als wir Keine von euch, die Götter glauben, noch fanden, 
Und du verdieneft von und, daß wir mit ber offenften 
Einfalt 
Zu dir reden und ruhig erwarten, wie du ed urtheilft. 
Mehr noch Fam, wie nur Ruf, zu und, und meine Gefährtin 
Hier hat Eine der Frommen gefehn, der war er erfhienen. 
P. Ned’, o Südliche, welche die mehr noch glüdliche Fromme, 
Seine Begnadete, ſah. Iſt fie noch in dem Leben des Elends? 
Hat er fie nicht hinüber ind beffere Xeben genommen? 
R. Magdalena Maria, fo heißt der Begnadigten Name, 
Lebet noch hier. Ste ſucht' ihn im offenen Grabe vergebeng, 
Irrt' und weine" und erblidte, wie es ihr däuchte, den 
Gaͤrtner: 
Denn die werdende Morgendaͤmmerung deckte die Baͤume. 
Aber, wie kann ich die freudigen Schrecken der Frommen 
beſchreiben? 
Sieh', er wendete ſich und nannte mit himmliſcher Stimme 
Sie bei ihrem Namen, mit ſeiner Stimme: Maria! 
Nieder ſank fie zur Erde, Rabbuni! bebte fie ihm zu, 
Lag und hielt mit Thraͤnen und Fküßte des Görtlichen 
Füße; 
Und er gab ihr Befehl. P. Hör’ auf, mir werden der Freuden 
Sonſt auf Einmal zu vie, und ih unterliegel 3. Du fieheft, 
Rahel, fie bebt, hör’ anf! P. Iſt der bein Name, Geliebte? 
Nabel, fo heißeſt du? Rahel, wie haſt du man Elend 
gelindertl 


Und des Wiedergefegneten, Tochter. Die & Mr 

Unter einander: I. Sie kommt, aufbiewir der Wonne! 
Die zu dem Himmel hinauf aus ihrer N „ut bat! 

Laß fie und leiten. Dein führender En ‚zelnen Shmajt 
Menſchen werden, wie wir, zuo Yiln ‚giuend bewundre, 
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ier’ ich mich hin? Sein Reich, Das Hört? ich 
ia telber, 
elt, Entfunten dem ſchwellenden 
Wunſche 
ie jene, die Blutvergießer belohnten, 
auf in erhabnere Höhn und fchwieg, voll 
Betrachtung 

. der fünftigen Welt. Da fie Jemina ſahe, 
dieſe Betrahtung verfant mit bed fremdigen 
| Ernftes 

Geberde, vergaß fie beinah in ihrer Entzüdung, 
fie, Sterbliche noch, bei einer Sterblihen fände. 
—* die Schönheit der Abendroͤthe glaͤnzt' auf der Wang’ ihr, 

u 
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nd ihr Lächeln im Blick. Wein, da fi Portia wandte 

Und fie zu ſehen begann, verließ der Schimmer fie, wurde 

Schnell fie zur Pilgerin wieder und lehnte ſich ruhebeduͤrftig 

Auf ben flüßenden Stab. Doc ließ die Wonne, aus der fie 

Hin in Müdigkeit ſank, in ber hohen Portia Seele 

Ein Erſtaunen zurüd, daß fie zu fragen verfiummte, 

Sanftes Erftaunen und Sittern und ſchnelleres m und 
Zieffinn; 

Und fie fchwieg noch immer. J. Wie freut? ic mich deiner 
Betrachtung 

Ueber das Reich der kuͤnftigen Welt, und daß dir Triumphe 

Diefer Erde zu Elein für den Herrn der Herrlichkeit waren! 

Du, die traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel der 
Verirrung 

Sepn, die ih freuen folte, Daß wir dir tagen, Ber one 


Ad, erichienen! genannt bei ihrem Namen Maria, 

Und mit himmliſcher Stimme, die Auserwählte der Wonne! 

Wer empfindet ihr nach, wie felig er fie gemacht hat! 

Bringt fie mir her, damit ich zu ihr aud meinem Schmerze 

Mein ermüdeted Haupt erheb’ und fie weinend bewundre, 

Weinend: denn von ber Quelle der Ruh’, die über fie 

firömte, 

Wird kein Tropfen mich Fühlen! Zu Abrahams Wolke 
gehoͤr' ich 

Heidniſche Römerin nicht, viel minder zu jenen Geliebten 

Unter den Töchtern Jeruſalems, denen ber Sieger erfcheinet, 

Siehe, der große Sieger ded Todes! Warum belchnt ihn 

Kein Triumph, ein hoher Triumph, daß Serufalem halle, 

Daß der Sion davon und ded Tempels Wölbungen beben ? 

Warum tragen fie nicht vor ihm ber die Bilder der Väter? 

Ganz Judaͤa, auf goldenen Stäben, Abrahams Bildniß, 

Daniels, Hiobs und Moſes und deins, der Yünglinge 
Kuͤhnſter, 

Der zu der Erde den Rieſen, von Iſraels Nacken das Joch 
warf ? 

Warum weint ihm nicht nach, wer lahm war und gehet, 
wer taub war, 

Höret, blind war und flieht, dem Wunderthäter, wer 
tobt war 

Und nun lebet, daß nie ein Triumph, wie der ſeine, ge⸗ 
ſehn fey, 

Seiner, der ſtolz die fliegenden Hügel umzog und den Lorber 

Niederlegt’ in dem Eapitole, bei FJupiterd Donner? 


Doch, wo verlier’ ich mid hin ? Sein Meih, Das hört’ ib 
ia telber, 

Iſt nicht von diefer Welt. Entſunken dem fchwellenden 
Wunſche 

Nach Triumphen, wie jene, die Blutvergießer belohnten, 

Schwung ſie ſich auf in erhabnere Hoͤhn und ſchwieg, voll 
Betrachtung 

Eines Reichs der künftigen Welt. Da fie Jemina ſahe, 

Wie fie in dieſe Betrachtung verſank mit bes frendigen 
Ernſtes 

Heller Geberde, vergaß ſie beinah in ihrer Entzückung, 

Daß fie, Sterbliche noch, bei einer Sterblichen ſtuͤnde. 

Denn die Schoͤnheit der Abendroͤthe glaͤnzt' auf der Wang' ihr, 

Und ihr Laͤcheln im Blick. Allein, da ſich Portia wandte 

Und ſie zu ſehen begann, verließ der Schimmer ſie, wurde 

Schnell fie zur Pilgerin wieder und lehnte ſich ruhebeduͤrftig 

Auf den ſtuͤtzenden Stab. Doch ließ die Wonne, aus der ſie 

Hin in Müdigkeit ſank, in der hohen Portia Seele 

Ein Erftaunen zurüd, daß fie zu fragen verfiummte, 

Sanftes Erftaunen und Sittern und fchnellered Athmen und 
Tiefſinn; | 

Und fie fhwieg noch immer. J. Wie frent’ ich mich deiner 
Betrachtung 

Ueber das Neich der künftigen Welt, und dag dir Triumphe 

Diefer Erde zu klein für den Herren der Herrlichkeit waren! 

Du, die traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel ber 
Verirrung 

Seyn, die ſich freuen ſollte, daß wir die (agen, her Katie 


Sey erſtanden, und die vielleicht bie Seuginnen felber 

Sagen werden, fie hätten den Herrn des Todes gefehen ! 

Jemina ſprach's, und ſah ihr mit glängendem Lächeln ing 
Antlitz. 

P. Mir? fo athmete Portia ſanft, mit leiſerem Laute. 

J. Weichet, Zweifel, von ihr! Der Ewigkeiten Beherrſcher, 

Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel beſeligt, 

Sep dein Sort! er, der dich geſchaffen hat, ſey dein Erbarmer! 

Denn du bradft mir mein Herz, Jehovah fey dein Erbarmer! 

Thränen ſturzeten ‚ daß ihr die Stimm’ erſtarb, von ihr 

nieder, 

Als ihr auf die Stirne bie Hand die Unfterbliche legte 

Und fie fegnete. Portia fprach, da die Stimm’ ihr zurüdfam: 

Leite mi, wer du auch "bift, der begnadeten Sterblichen 
Eine 

Dber Eine der Himmlifchen, die den Menfchen erfcheinen, 

Leite, was fol ich thun? o, führe du mich zu Gott hin! 

R. Hörteft du, Portia, ſchon, daß Todte mit Jeſus erftanden? 

Sragte mit ruhiger Stimme fie Mahel, mit fchneller bie 
Heidin: 

Ach, was ſageſt du mir? Erſtanden Todte mit Jeſus? 

MR. Ya, der Ruf beginnt zu erſchallen, es hätten mit Jeſus 

Todte das Grab verlaffen, und die erfchienen den Frommen | 

Die den Söttlihen liebten. P. O, laſſet mich meinem Erftaunen 

Mid entreißen und mich befinnen! Su viel der Entzüdung 

Schwindelt um mich! Erftanden ift er? erftanden noch Todte? 

Er erfcheinet, und fie? D Tag des Lebens, an dem ich 

Diefe Wunder Gottes erfahrel R. Wir wollen bich leiten, 
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Portia. Suche fie nicht, die Chriſtus fehen : bu findeft 
Doc fie nicht auf. Er wird, wen er bir fenden will, fenden, 
Daß fie dir zeugen von ihm. Im Galilaͤa erfcheint er, 
Außer der Zeugen Erſten, noch Andern; in Salem nur ihnen. 
Diele geheiligten Erftlinge werden umber auf ber Exde, 
Was er that und lehrte, verfündigen, werden ihr Zeugniß 
Freudig mit ihrem Blute beftätigen, dann der Treue 
Ewigen Lohn empfahn an dem Throne des großen Belohners. 
Eile nah Balilda! Wenn du ihn felber nicht fieheft, | 
Wird er dir doch von Denen, die er begnadete, fenden! 
Und nun müfen wir dich (fie lächelten Liebe) verlafen. 
P. Ich beſchwoͤr' euch bei Bott, der auch mic begnabdete, 
Ach, verlaßt mich noch nicht und fagt, o, ſaget: Wer feyd ihr? 
war ein Gefühl, wie keins mir noch ward, erfüllt mid 
mit Ahnung, 
Hebt mich empor und umgibt mich mit füßer Vermuthungen 
Schimmer, 
Daß ihr Unfterbliche ſeyd; allein, ach, fast ed mir felber, 
Daß ihr es ſeyd, damit auch nicht ein Woͤlkchen mir bleibe, 
Welches den werdenden Tag in meiner Seele verbunfle. 
Gott belohn? euch dafür mit feines Himmeld Gewißheit! 
Und fie blieten vor Freude fih an und blieben. Wir wollen 
Beten dich lehren! und Enieten mit ihr au bad Grab. bes 
Erſtandnen. ont) TE 
Vater unfer im Himmel, dein Name werbe sehellig ku 
Zu und komme dein Reih! In dem Himmel gaſchehe 
Wille *X 


Und auf der Erde! Verleih? ung unfere täglihe Nahrung ! 
Wie dem Schuldiger wir vergeben, vergib und die Schulden! 
Fuͤhr' und nicht in Verſuchungen, fondern erlöf’ und vom 
Böfen! 
Denn das Meich ift dein und die Macht und die Herrlichkeit! 
Amen. 
Als fie endeten und: Dein tft die Herrlichkeit! riefen 
Und zu dem Himmel erhuben die ausgebreiteten Arme, 
Hüuüllten fie ſchnel in Schimmer fih und entſchwebten dem 
Grabmal 

Leicht im den Schatten der Bäume dahin. Sie fahen mit 
Lächeln 

Oft fih noch um nach Portia, wonnevoll über der Heidin 

Sprachloſer Freunde. Sie blieb in dem Staube Inien und 
firedte, | 

Unvermögend ſich aufsurichten, nach ihnen die Arm?’ aus. 

Jemina war, und zuletzt auch Rahel verfchwunden. Vom Ange 

Yortia’s rann die Freude num über die röthere Wange, 

Und fie erhob fih, leicht, wie ein Laub, das Athmen der Luft 
hebt. 

Vater, das Drei tft dein und die Macht und die Herrlich⸗ 
feit! Amen. 

Alſo eilte fie betend hinab zu Jeruſalems Thoren. 

Eine ber ſchwermuthsvolleren und zu empfindlichen Seelen, 

Die, des Guten, das fie empfingen, fehnelle Vergeſſer 

Und Wergrößerer ober auch gar Erfchaffer des Eiends, 

Dieß uur denken, in dieß mit grübelndem Ernft fi vers 

tiefen, 


Beor hatte fi von den Menſchen gefondert und lebte 

In der Einſamkeit. Wie der Frohgefchäftige gerne 

Mir dem kommenden Tag aufwacht, ſo ſcheucht' er den 
Schlummer 

Gern um Mitternacht. An der Hütte fernem Eingang 

Naͤhrt' er ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen in Graͤbern. 

Jetzo hatt? er gegefien fein Brod, fein Wafler getrunken, 

Sih zu dem Grübeln geftärtt. So finfe dahin denn wieder, 

Wo du fo oft ſchon wareft, hinab, zerrüttete Seele! 

Muß nicht Elend ſeyn? und müflen’s nicht Einige tragen? 

Ja, ed muß, weil es iſt! und müßten’s die Himmel nicht 
tragen, 

Laͤg's nicht auf und? Denn da muß es ſeyn; fonft wär’ 
nicht geworben! 

Aber warum? So oft ich frag’, antwortet mir Keiner, 

Nicht im Himmel und nicht auf der Erde, und fo verfchwinbet 

Mir der Troft, daß es ſeyn muß! Allein bei dem wantenden 
Trofte 

Darf mein belafteted Herz doch ringen nach diefer Antwort: 

Warum fondert ed einige Menfhen fih aus und faßt fie 

Eifern an und hebet fie hoch aus dem Strome und trifft fie 

Mit zermalmendem Arme? mich mit zermalmendem Arme? 

Ward ih nicht blind geboren? und lebt’, ein Blinder, fo 
lange? 

Zwar gab er dem Auge den Tag, aud meiner Seele 

Einige Dammrung von fi, doch Nacht ift diefe geworden — 

Denn er ift todt — entfegliche Nacht! Was hilft mir ded Auges 

Kurzer Tag, da in Dunklerem wallt, als ſelber des Tanrd 
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Ebal iſt, meine Seele? Des Auges Blindheit, o, kehre 
Du nur wieder! Ich kann mich nicht mehr des Anblicks 
| der Schöpfung, 
Nicht des Strahls mehr freuen, der Sarons Blume befeelet 
Und die Seder Gottes! Die Abenddammrung verfentt mich 
Richt in Empfindungen mehr, bie fanft, wie fie felber ift, 
waren. 
Ach, Der bin ich geworben, obwohl aus bem nächtlichen Grabe 
Meiner Blindheit erweckt? Ja, Der, Der bin ich geworden! 
Denn umnachtet ift mir die noch viel blindere Seele, 
Als mein Auge fonft war! Demn, ach, ihr Engel (ver: 
dankt es 
Unferm Geſchlechte, daß wir die Unglüdfeligen wurden) 
Denn, ihr Engel, iſt er nicht todt? Ein ermüdeter Greis trat 
Zu dem Klager herein. ©. Gib mir, o Beor, den Becher! 
Ich bin Alter, als du, und duldete größere Leiden. 
B. Größere Leiden, ald ih? Nur Alter bift du. Da 
nimm dir 
Meinen Becher. Ich kann zu der Quelle leichter mich büden. 
©. Haft du auch Speiſe für mich, den wankenden Alten zu 
laben? 
B. Nimm den Brofam und ff. G. Du bift, Dep freu’ ich 
mich, Beor, 
Segen Andre nicht hart; nur gegen dich felber verhärteft 
Du bein Herz und wilft dich nicht tröften! Dich ja nicht 
zu tröften, 
Forſcht dein Verftand und ftrebet dein Herz. Ich kenne 
dich, Beor, 


War zugegen, als du die Schöpfung das Erftemal faheft. 

B. Wenn du mich kenneſt, fo kennſt du den Schwermuths⸗ 
vollften der Menfchen! 

Deſto ſchwermuthsvoller, je mehr bie Kraft mir verfagt ift, 

Das in mir zu beherrihen, was mid zu der Traurigkeit 
hinreißt. 

Aber waͤhne nur nicht, daß es mir an des Trauerns Urſach 

Mangle. Den Heiterſten ſtürzt ein Elend, wie meins, zu 
der Erde! 

War ich nicht blind ſeit meiner Geburt und lang und des 
Lebens 

Beſte Zeit? Bin ich nicht an Einſicht blinder, den großen 

Goͤttlichen Mann zu erkennen, der, Wunder zu thun, von 
Gott kam? 

Und wird etwa fein Tod zu neuer Erkenntniß mir Licht ſeyn? 

Kenneft du nun ein Elend, wie meins ift? und müſſen nicht 
fürdten, 

Smmer elend zu feyn, Elende von ihrer Geburt an? 

Iſt nicht unablaffender Sram des Fünftigen Bote? 

Ad, und ftraft ber Gerechte nicht mehr, ald Anderer Sünden, 

Meine Sünden? Ich fluhe dem Tage meiner Geburt nicht; 

Mber ich wünfche beinah, nicht zu ſeyn! Hier endete Beor. 

©. That er dir nicht auf Einmal, als du ed am Wenigften 
hoffteft, 

Seines Allerheiligften Vorhof, die herrliche Welt, anf? 

Ihre Fülle der Segen, von feiner Sonne beftrahlet? 

Freuden hatteft du da, wie dee Immerſehenden Keiner 

Jemals empfand! Und öffnet? er dir in die Tüntiae IA ER 


Einen Blick, ald er fih den Sohn des Emigen nannte? 
War Dieb, Beor, auch Elend, auch Sündenfirafe? Die 
Sünde 


Mügt er an dir nicht mehr, wie an Andern. Die Herrlich⸗ 


feit Gottes 
Wollte ftrahlend an dir, du Elendbefeligter, Jeſus 


Offenbaren. Du werft, daß ihr Zeuge du würdet, erforen 


- Schon vor deiner Geburt. So dachte der Ewige deiner! 


Beor rief: Du verführt mich in neue Tiefen des Grübelns! 
Laß mich! tief genug iſt es da, wo ich liege! mein Abgrund 
Tief genug! Ha, wärft du ein Engel Gottes und fprädeft, 
Wie du ſprichſt; doch fragt? ih Dich: wie, was Gott im 
— Geheimſten 
Seiner Verborgenheit thut, du, obwohl ein Unſterblicher, 
wüßteft? 
Denn erfinne mir etwas, das weiter aus dem Geſichtskreis 
Aller Erforſchungen liege, das mehr den Herrfcher verberge, 
Als: Elende zu machen, um herrlich durch fie zu werden! 
Und wie weißt du, Sterblicher, deun, des Emwigen Rath fey, 
So zu handeln? Wenn ein Engel mir's fagte, fo glaubt’ ich's; 
Aber, er ſchau' hinab in die ganze Tiefe, Das würde 
Selbft ein Engel umfonft mir fagen. Der Greis antwortet: 
ft denn Fein ewiger Lohn, du Sweifler? und find denn nicht 
Stufen 
Diefe ewigen Lohne, bie hinauf in die Himmel der Himmel 
Steigen? und Tann, wen er um feinetwillen betrübte, 
Den denn Bott nicht belohnen? der unerfchöpfliche Geber 
Aller Seligkeit nicht auh Den? Du ſtehſt an dem Meere: 


»7 


Sich’, ein Tropfen Tann dich, du Staub, mit Fülle beftrömen! 

B. Du erquideft mein Herz, ehrwuͤrdiger Alter. Doc, wenn 
auch 

Gott fo handelt, wie darf fo hoch ich waͤhnen, ich ſey 

Der Slüdfeligen Einer, die Gott mit Elend belaftıt, 

Sich zu verherrlichen, fie mit ewigem Lohn zu belohnen! 

G. Einer von diefen bift du! Das weiß ih. Mit Weber: 


zeugung 

Wirſt auch du nun bald es erfahren. Denn Tag in der 
Seele 

Wird es dir, freue dich, werden! Der Morgenroͤthe des 
ſchoͤnen 


Lichten Tages, ich ſehe ſchon ihre Schimmer von ferne. 

Laß, eh' er kommt, uns beten, damit er betend dich finde, 

Gottes Tag. Sie ſanken hin und knieten in Staube, 

Hiob vorwärts an Beor; und Beor ſtammelte weinend: 

Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnädig, bin ich der Er: 
forne, 

Elend zu feyn, damit du noch mehr dich meiner erbarmeft: 

So erheb? ich mit Dante mein Haupt, mit Dante gen Himmel, 

Daß du dem Auge Blindheit und Naht der Seele vol 
Schwermuth, 

Diefed, Erbarmender, gabft, mit ewigem Dante! Denn ewig 

Soll mein Jubel erfhallen, daß Gott, Bott fo fih erbarmt 
bat! 

Hüter des Menfchen, ift fie nun bald vorüber, der Seele 

Naht? D Hoffnung, du neue, du himmelerhebende Hoffnung, 

Dih empfang’ ih vom Herren! Gepriefen, Vater, yeytiuien 

Klopſtock, Meffind, 7, . X 


Eep dein herrlicher Name, des Gnadenvollen Erbarmung, 
Diefe Mutter des hälflofen Kindes! Und, wenn ſich bes 
Sohnes 

Auch das Weib nicht erbarmte, fo wird doch Gott ſich er: 
. barmen! 
Herr, Herr, Gott, barmherzig und gnaͤdig, gepriefen auf ewig 
Sey dein herrliher Name, daß du mir von der Geburt an 
Blind zu ſeyn geboteft, daß du mir Leiden die Fülle 
Gabeſt und Thränen und Beinen göttlihen Boten, das Elend, 
Mich zu lehren, mir fandteft, mir Zweifel und Schwermuth 

der Seele 

Sandteſt, damit ich, wie ſehr ich deiner Hülfe bedärfe, 
Tief in das Leben hinein, in meinem Iunerften, fühlte! 
Aber fol ich nicht dir auch danken, Geſendeter Gottes, 
Helfer in Juda? Allein (hier wurde die Stimm’ ihm fchwächer) 
Er tft tobt! Er lebt, rief mit gewendetem Haupte 
Und mit ſtrahlendem Angefiht Hiob, er lebt! und mit Eile . 
Stand er auf und war ganz Herrlichkeit jenes Lebens, 
Sieh’, er ift nicht tobt mehr, er lebt, und Einer der Sengen, 
Dafi er lebe, bin ich, den er von dem Tode gewedt hat, 
Hiob. Ich litt— Das glaubſt du doch nun — viel größere Leiden, 
Als du litteft; allein wie bat er auch mein fich erbarmet! 
Beor wollte die Hände gen Himmel falten, vermocht's nicht. 
Wie fie Moſes am Tage der Schlacht die Hände gen Himmel 
Hielten — geſunken brachten fie Tod, und Leben erhoben— 
Alfo hielt fie ihm Hiob empor. Jetzt fchied er mit Wonne 
Bon dem Erftaunenden, welcher ihn blaß und fprachlos anſah. 
H. Siehe, der Zodte, ber ewig lebt und bald nun Hinaufitcige 


In die Höhe ber Höhn (er wies mit ber glänzenden Rechte 
Feirlich gen Himmel), er felbft hat es über dich ausgeſprochen: 
Nicht der Blinde, noch bie ihn gebar, noch Der, fo ihn zeugte, 
Haben gefündigt! Er ift ein Zeuge der Herrlichkeit Gottes! 
Alfo verließ er Beor, ber kaum ben Abſchied anshielt. 
Abraham fchweben und Mofed am hohen Tempelgewölbe, 
Schaun auf bed Feſtes Feirer hinab und forſchen betrachtend, 
Einen darunter zu finden, ber ihrer Erfcheinungen werth ſep; 
Aber fie fuchen lang vergebene. Endlich erbliden 
Sie an einem ber palmenbewundenen Pfeiler vol Ernftes 
Einen Züngling und voll der tiefanbetenden Andacht. 
Feuer ftrömt’ ihm herab aus jedem Blide, geheiligt 
Dem, deß großen Namen die hohe Pofaune jept hallte, 
Sie der Schlacht, des Triumph und der Halleluja Gefaͤhrtin. 
Milder wurde fein Blick und ‚von werdenden Thraͤnen 
befchimmert, 
As ihr Donner fhwieg, und nun mit fanftem Gelifpel 
Korahs Gibith erflang, und die Harfe, Davids Gefpielin, 
und die Stimme ded Menfhen, vor «allen Saiten und Ersten 
Unerfhöpflih, die mächtigfte Herrfcherin über die Kerzen. 
Alſo ſcholl es hinauf in den bimmelfteigenden Tempel: 
Iuf den heiligen Bergen ift fie, die Feſte, gegründet! 
Stones Thore, viel mehr ald alle Wohnungen Jakob 
ebt fie der Herr! In dir, du Stadt bed Wimdchtia-: 
werden 
telihe Dinge verkündet, verkündet herrliche Dh 
it anhaltender Andacht Ernſt erhoben zum Gebe 
er Gaben, zu Dem, ber ewig lebet und Hereiäuk,. 
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Aniete eaulus. Mb and ber großen gedraͤngten Ver⸗ 
Ä fammiungg ' 

Koren ihn Mofes ia aus und Abraham, ihm zu erfcheinen. 

Als der Jubel fchwieg, und des Zefted Feirer zerfirömten, 

Schwebten fe, ihn zu begleiten, ihm nach. Mit Eile, die 
ftrablte, 

Kam, ba ſie folgten, herab von des Tabor wolkiger Hide 

Gabriel. ihren entgegen, und fchnell erflog er ihr Schweben. 

©. Vater, erſcheinet ihm nicht; der Herr will ihm ſelber 
erſcheinen! 

M. Bote Goties, wer iſt der erhabne Sterbliche, dem wir 

Nicht erſcheinen dürfen, dem Jeſus ſelber ericheinet? 

G. Dort erblickt ihr Damaskon. Er eilt in dieſen Gefilden, 

Dein entflammter Verfolger, Gemeine Gottes. Er wuthet, 

Sammelt Schaaren um ſich. Die wuͤthen, wie er, und morden. 

Aber loͤtlich umſtrahlt ihn ein Licht von dem Himmel, zur 
Erde 

Salt er nieder und hört in der hohen Wolfe die Stimme: 

Saulus, was verfolgft du mich, Saulus? Da ruft er gen 
Himmel: 

Herr, wer bift du? und ibm antwortet die fchredliche Stimme: 

Ich bin Jeſus, den du verfolgft! Schwer wird dir ed werden, 

Wider den Stachel zu leden! Er ruft mit Zittern und Sagen: 

Herr, was gebieteft du, was Toll ich thun? Der Weder vom 
Himmel, 

Jeſus, der Thronende zu der Mechte des ewigen Waters, 

Gibt ihm Befehl. Den thut er, obgleich gefcdhlagen von 
Blindheit. 


Sich’, es leiten ihn. feine Gefaͤhrten, die neben ihm sagen, 
Nah Damaskon zum Seher. Ein anderwähltes Müftzeug 
Iſt er dem Heren. Verkundigen foll er bed Böttlichen Namen 
Vor den Heiden und ihren Beherrfchern und Ifraeld Soͤhnen. 
Zeigen win ihm der Herr, wie viel er um feinetwillen 
Leiden foll. Er empfäht den heiligen Geiſt, und die Blindheit 
Laͤßt ihn. Er wird getauft und predigt bes Goͤttlichen Namen: 
Daß Der fey des Ewigen Sohn, der todte Meffias, 

Der erftandnne, verberrlichte, himmelerhobne Meſſias! 
Gabriel fhwieg, und Abraham rief mit gefalteten Händen: 
Daß du bift der Vollender vom Anbeginne der Welten, 
Das fich beugen follen in deinem Namen die Knie 

Aler im Himmel und auf ber Erb’ und unter der Exde, 
Aller Zunge befeunen, des Erften am ewigen Throne 

Und ded Leuten am. Grabe: du fenft zu der Ehre ded Waters 
Herr, du Eingeborner zur Herrlichkeit, Halleluja! 

Und fie fehwiegen lang vor inniger Wonne. Zuletzt ſprach 
Moſes und weihete fo den ernften Jüngling: Die Liebe 
Shriftus dringe dich und der Brüder! Sep denn geräftet, 
Niederzuftürzen die Höhn, die gegen den Herrn fi erheben! 
Lehr' ihn, Nedner wie Menfhen, und lehr' ihn, Redner 

wie Engel; 
Uber habe die Liebe ‚zugleich, die Liebe zu Ehriftus, 
Die den Geliebten der engen, ber dunkeln Wiffenfchaft vorsieht, 
Und der Brüder Siebe, die freundliche, duldende, fanfte, 
Die nicht. eifert,, nicht fpottet,, von keinem Stolze fich aufblaͤht, 
Die kein Zorn entftellt, die nicht: bad Ihrige fuchet! 
Nie zu: erbittern, trachtet fie nie, dem Bruder ya ten, 


Ungerechtigleit freuet fie nicht, fie feenet die Wahrheit; 
Alles glaubet fie, trägt fie und hoffet Alles und duldet 
Alles, ift nie zu ermüden, fie dauert ind ewige Leben! 
Diefe Liebe ſey dein, du Füngfigeboruer der Gnade 
Unter den heiligen Boten, dem Jeſus felber ericheinet: 
Denn Die, welche du liebt, And Glieder der hohen Gemeine, 
Und ohne Fleden und Tadel ift die hohe Gemeine, 
Iſt des Bräutigams Braut, und in feinem Blute gemwafchen, 
Senem, bas lauter ruft, ald Abels, und niht um Made, 
Heil euch, und lauter, ale rief von dem Berge des Schreden:' 
geheges 
Sina, der Donner, der Cherubim Schaar, die Yofaun’, und 
um Fluch nit. 
Hinter Stephanus ging, von diefer Weihe begleitet, 
Saulud hinab. Die Helligen fhwebten nach Tabor hinüber. 
Simeond Bruder, Elkanan, mit ihm fein Eindlicher Leiter, 
Maren zu Samma hinein den traurigen Abend gegangen, 
Da fie das alternde Grab vol filled Mooſes verließen. 
Samma bielt fie bei fih fügüberredend, ein heitrer 
Sreundliher Wirth, obwohl viel Schmerz die See’ ihm 
bewölfte, . 
Sept der neue: todt ſey Chriſtus, und feines Erwachens 
Ruf bezeuge noch Keiner! Das klagt' auch Elkanan und Boa, 
opel, mit dir. Sie fandten umher, und fie konnten bie 
Jünger 
Deſſen, der leben ſollte, nicht finden. Sie ſaßen in Joels 
Duftender Laube, die ihm in dem Garten fein Vater gegeben. 
Nur der wandelnde Mond war, wie fie glaubten, der Hörer 


Ihrer Klagen; allein auf einer ſilbernen Wolle, 

Die ihn leıfe bededt, verfammeln fih andre Hörer, 

Andere Zeugen, wenn ihr Geſpräch in Echmerze verſtummet, 

Zimeon und Benoni und du, vollendete Fromme, 

Lazarus Schweſter, Marie. B. Nun kann ih mid länger 
nicht balten, 

Muß mid meinem Water, mid meinem Bruder entdeden! 

Sag' ed, Simeon, ſelbſt: Sind, ach, nicht genug ded Jammers 

Thränen geweint, genug ber bitteren Kelche getrunken 

Ihrer Leiden? Iſt nicht an der Laufbahn Biele die YrafungY 

Wollen wir ihnen die Krone nicht bringen? S. Wir wollen, 
Benont. 

Folg' unfihtbar und nah und geneuß der Wonne, Marla, 

Ihre Freunden zu fehn. Und du, Benont, enthälle 

Dich in der Fern’ mit milderem Glanze, daß fie der Erſchelnung 

Nicht erliegen. Ste fhwebten hinab. 3. Bel meines Benoni’e 

Grabe war ich, bei Simeond du; ach, wären wir Armen 

Auch bei bem Grabe des Heren gewefen, fo hätten wir ihn dort 

Auferftehn vieleicht, ift ee auferftanden, gefeben, 

Hätten... D Gott der Goͤtter, was fchlmmert dort in ber 
Berne? 

Samma fant, riefs Herr, Herr, Bott, barmherzig und anddig! 

Sieh”, ein Bote ded Himmels! E. Was ſaheſt du, Anabet 
was ſahſt du, 

Samma? Führet mich hin, daß ich der Erſcheinung begegne, 

Mit ihre rede! J. Wir beben, Elkanan, können nicht führen! 

€. Zühret mih! Boa, was ficbeft duf führe du mich! Der 
Knabe 


Hielt fi erftarrt an die Laube, So redet denn, faget: Was 
feht ihr? 

J. Eine leuchtende Fünglingsgeftalt, die unter Benoni's 

Bäumen wandelt und gegen und lädelt. E. Erſcheinung, 
Erſcheinung, 

Rief Elkanan, wer biſt du? Melodiſch erſcholl's in der Laube: 

B. Einer Seligkeit Bote, die groͤßer, als ihr vermuthet, 

Viel entzüdender iſt. J. Ach, weſſen Stimm’ iſt die Stimme? 

Rufte Joel, und weß Antlitz des Nahenden Antlitz? 

Gott der Goͤtter, Benoni! Er ſank. Schon hielt ihn Be: 
noni’e 

SHelfender Arm und richte ihn auf. B. Mein Bruder! 
Benoni 

Miefs in der Wonne. % Mein himmliſcher Bruder! ftam- 
melte Joel. 

3. Samma, mein Bater! und ſank ihm and Her; und 
erhielt ihm dag Leben, 

Daß der Greis in der ftürmifhen unnennbaren Empfindung 

Nicht entfhlummerte, nicht in der thränenlofen Entzüdung 

An die Nacht des Todes fein Aug’ hinſtarrte. Nun leitet 

Er den verftummenden Alten zu einem moofigen Sitze. 

Bring’ Elfanan zu mir, fo ſprach er zu Bon, damit er 

Naher mich höre. E. Nun wa’ ih hinab mit Ruh zu dem 
Grabe, 

Sprach Elfanan: denn, ob dich mein Auge gleich nicht ge: 
fehn hat, 

Hat dich wein Ohr doch gehört, Untterbliher! Rede denn, 
lehr’ ung, 


Bote von Bott! B. Euch wird ein Größerer lehren, ſo⸗ 
bald ihr 

Ruhiger feyd und zu tragen vermögt des Erfcheinenden Ans 
kunft! 

Joel hatt’, indeß da er redete, ſtill ſich genaͤhert, 

Blumen gekuͤßt und ſie in des Bruders Tritte geſtreuet. 

B. Sagt, vermoͤgt ihr's, (er ſah mit dankenden Blicken 
auf Joel), 

Haltet ihr’d aus, dad Simeon komme? E. Simeond Seele, 

Rief Ellanan, ſchwebet um mich? ach, laß fie erfheinen, 

Bote der Wonnel Seyd ftarl, du Samma, Joel du, Boa, 

Hindert fie niht. Schon hört dir mein Dhr, mein Bruder, 
entgegen. 

Simeon, Simeon, fomm’! Mein Auge wird dich nicht fehen, 

Theurer Bruder; allein nicht lang, und ich werde dich fehen, 

Wenn die Nacht des finftern Thals zu dem Lichte mich anf: 
wedt. 

Simeon kam in ded Mondes Schimmer, mit himmliſchem 
Slanze 

Weberkleidet, einhergegangen. Mit fanfterem Schreden, 

Als Benoni’d unangelündetes Schimmern , erblidten 

Sie die Strahlengeftalt, allein mit größerem Staunen. 

Alfo floß von der Kippe des hohen Engeld die Stimme: 
Jeſus Chriſtus ift auferftanden! Viele der Frommen 
Haben, auf feiner Almaht Wink, die Gräber verlaffen!  R 
Er erfcheint, und. wir erfheinen. Ihn fehn nur die Beugl 
Die er zu lehren beruft und Wunder zu thun und zu bintem 
Derer warten im Himmel der Erftlinge Kraneıy, wer 


Und ein Thron im Gericht. Doc, eb? ber Verföhner zu Gott 
geht, | 

Eh’ mit Iauchzen und heller Pofaun? er gen Himmel empor: 
fteigt, 

Werden auf Einmal ihn noch fünfhundert Slaubende fehen. 

Jeſus fegw’ euch und nenne, mit diefer Vegnadeten Namen, 

Eure Namen! Ja, fegne fie, Herr, mit diefer Erbarmung! 

E. Simeon, auferftanden bift du vor dem Tage der Tage? 

Ach, wie dürfte mein Herz, dich zu fehn! Doch ich würde 

ja Jeſus 

Selber nicht fehen! Nie hat mich fchwerer die Blindheit 
belaftet! 

Schmerz, verfiumme du! Die Stunde, da Simeon mich fieht, 

Ich ihn reden höre, fol Feine Klage bewoͤlken, 

Da er von Jeſus mit mir und feiner Herrlichkeit redet. 

Ah, Sünfhundert auf Einmal! Wenn ich zu ihnen gehörte, 

Würd’ ich dennoch mich freun! fie würden Entzüdungen reden! 

Darfft du von eurem Himmel und feinen Geheimniſſen 
fpreden, 

Simeon? S. Nicht zu Bewohnern des Staubs! So hat es 
geordnet, 

Der auf Stufen erhöht und nad der Prüfung belohnet, 

Der die Welten gefondert von Welten und doch fie ver: 
eint bat, 

Der, in feinem unendlichen Plan der Seligkeit Aller, 

Alle Graͤnzen und Arten der Seligkeiten vereint hat! 

Gegen dich, lichthellee Entwurf des Glüdes der Geifter, 

Iſt die finnlihe Schöpfung nur Schatten. Er bauet auf Elend 


Sreuden empor, bie Keiner der Immerglüdlichen kennet. 

Lernet noch Dieß: Nichts Größeres haben die Ewigkeiten, 

Nichts, das unerforfchlicher und unempfindlicher wäre, 

Als, daß eine der Höhn der Erhebung des Gottverſoͤhners 

Auf der Erniedrigung fteht! Der ernfte Gedanke vertieft end. 

Sinnt ihm zu eifrig nicht nach. Er iſt felbft Engeln Erftaunen. 

Kennet eure Seligkeit ganz, die hier fchon euch Bott gab! 

Nicht nur wir find um euch; bie fchöne Seele Marla’s, 

Lazarus Schwerter ift auch an biefer heiligen Hütte. 

Siehe, fie freuet fich eurer Freuden! Da riefen fie Alle: 

Lazarus Schweſter ift tobt? Und freuet fich unferer Freuden! 

Rief der glückliche Semma. Mir freuen ber deinen und, 
Mirjam ! 

Ach, wie trodneft du die Thraͤne mir, Vater des Schickſals! 

Meinen Benoni fendeft du mir und Elkanan den Bruder! 

Und auch Joel den Bruder! fo fprach ber zaͤrtliche Joel. 

S. Gott, mie endeteft du mein Schickſal! Wie konnt’ ich ed 

Wagen ' 

Das zu hoffen, ald meine verfinfternde Schwermuth, dieß 
Elend 

Weber alles Elend, begann, ich mir mein noch bewußt war 

Und nur Naͤcht' erblickt' um mich her, Labyrinth und Abgrund, 

Nichts im Künftigen fah, als ſchwarze Schreden! Nun 
wich mir 

Meine Vernunft. Ich zermalmte dih, Sohn, an dem bius 
tigen Zelfen: 

Ah, zu durchweinen, fo dacht' ich bid heut, mein übriges 
Leben! 


Und dieß alles endiget fih miit ber Wonne der. Himmel‘, 

Mit dem ſuͤßeſten Wiederfehn, das jemals erlebt ward! 

Sohn, Benoni, mein Sohn, an dem blutigen $elfen ser 
ſchmettert, 

Wie hat Der dich begnadet, der mein durch dich ſich erbarmt hat! 

Sieh', ich weiß es, du geheſt von mir; doch es ſoll mir kein 
Abſchied 

Seyn, wenn du geheſt! Ich werde vor mir dich immer er- 
bliden, 

Wie du, einErbe des Himmels, in deiner Herrlichleit daſtandſt! 

Kaum, dag ed Wiederfehen genannt darf werden, wenn drüben 

Weber den Gräbern ich dich in deiner Herrlichkeit fehe. 

Eins noch bitt? ich dich: Gib mir deinen Segen, Benoni, 

eh’. dus dich wendeſt. B. Ich dich fegnen? bee Sohn den 
Bater ? 

Und dein jüngfter? S. Mein Crftling nun, und dlter als 
ih bin, 

Alt an den Tagen der Ewigkeit! Ste ift wirflihes Leben! 

Diefes Leben ift Schlaf, aus dem ein letzter und aufiwedt. 

Da erhub Benoni die feftgefalteten Hände, 

Ward, indem er redete, ftrahlenvoller und fagte: 

Bald denn komme dein letzter und fanft, wie Simeons 
Tod Fam, 

Theurer Vater! So fegnet’ er ihn. Jetzt redete Joel. 

Ah, ich bäte dich auch um deinen Gegen; allein ich 

Fuͤrchte, Benoni, daß du mit langem Leben mic fegneft. 

DB. Züngling, du fürchteft größeren Lohn! Je tiefer des 
Guten 


Leben bier wurzeit, je höher waͤchst fein Wipfel im Himmel, 

Und je ausgebreiteter fchatten die volleren Zweige. 

Sol ih dich nun, mein Bruder, mein Joel, fegnen? Da 
Entete 

Joel nieder vor ihm. Venoni legte die Hand ihm 

Auf die glühende Stirn. Nimm hin den Segen der Segen 

Und das ewige Leben: Der Gott, der Jeſus erwedt hat, 

Führe zu Jeſus dich! Sie verfhwanden der Betenden Auge. 

Schned rief Bon: Sie find verfhwunden, Elfanan! Und Joel 

Richter fih auf und fagt mit dem leifen Laute dee Freude: 

Wenn du bier noch verweilft, du fchöne Seele Marin’s, 

D, fo bringe du ihnen von ung den ftärkften, den frohften, 

Seurigften Dant, daß fie ung der Erfcheinung gewürdiget haben, 

Ihrer Sefprähe von Gott und ihrer himmliſchen Segen! 

Alfo fagte der Juͤngling und ſank in die Arme des Vaters. 

Shriftus Mutter ſaß anf dem hohen Söller. Die Sonne 

War gefunten; der Abendſtern entftrahlte dem Himmel. 

Neben ihr ruhte die Tempelharfe. Sie fahe, Das daͤucht' ihre, 

Ueber den Bad) der Yilgrinnen Eine, nicht gehen, 

Sahe fie fhweben und werden, indem fie heräberfchwebte, 

Himmelsgeftalt. Alfo wird That ein großer Gedanke. 

Und fhon ftand die lichte Beftalt bei ihr auf dem Söller. 

Chriſtus Mutter ftaunte nicht mehr. Es war ein Erſtandner 

Dder ein Engel. Ste hatte geſehn erftanden vom Tode 

Shren Sohn. E. Ich verbälle vor die mid, Mutter des 
Herrn, nicht. 

Barum fol? ih? Du firahleft mit mir nun bald an dem 
Throne. 
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Mirjam, auch ih bin Mutter! M. Wielleiht des gehorfamen 
Opfrers 
Ober Deß, ber dad Grab nicht kannte, des himmliſchen Henochs? 
E. Abrahams auch und Henochs! Ich bin, o die du der Un⸗ 
fhulbd 
Wiederbringer gebarft, ich bin die Mutter der Menſchen! 
M. Di, dich ſeh' ih, o Wonne bes offenen Himmels! Die 
. " Mutter 
Abels ſeh' ih! E. Auch Kains. Ich bin herübergefommen, 
Daß ich mit dir ben Sohn, ben Mann Jehovah, o Mirjam, 
Preiſe mit dir. Wohlen, laß unfere Harfen beginnen! 
M. Ih mit dir, der Unfterblichen? ich mit ber Mutter der 
Menfchen, 
Die ich fterblih noch bin? Allein wir fingen dem Mittler! 
Eva, beginn’ und lehre mich dem Erhabenen fingen! 
€. Zweimal ward ich geſchaffen; er rufte mich zweimal ind 
Leben, 
Den du, Mirjam, gebarft! O Mutter, er wurde geboren, 
Der dich Ihuf und mich, der alle Himmel gemacht hat! 
M. Der die Sonne, den Mond, der alle Sterne gemacht hat, 
Der dich fchuf und mich, er wurd’, o Eva, geboren ! 
Haft du den hohen Geſang der Engel Gotted vernommen, 
Die ihm fangen, als ex geboren ward in der Hütte? 
€. Da nah Sion zuräd des Preisgefanges Triumph kam, 
Bebten vor feinem Donner die Wipfel der Lebensbaͤume, 
Santen, wo er tönte, bie Himmliſchen vor dem Gebornen! 
M. Und er weint’ in Bethlehemd Krippe, Doc hatten ſchon 
Engel, 
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er weinte, den Namen des Wiederbringers genennet! 

8! Hatte die Ceder, bie Palme Jeſus! gehoͤret, 

51 Tabor, Jeſus! gehört, ach, Golgatha Jeſus! 

dennen hoͤrte den Gottesgeſalbten der Thron, von dem er 

erſtieg, der Unſterblichen Heer den Gottesgeſalbten! 

daft du ihn ſterben geſehn? E. Ich hab’ ihn ſterben geſehen! 

Du haſt die blutige Krone der Schmah um die Schläfe 
des Mittleres 

fen, o Mutter Abels, gefehn? E. Ich fahe die Krone 

fein Haupt und fah wie Daͤmmrung erlöfhen der Enge 

t8, in trübere Derer Antlig, die er verfühnte! 

Haft du bie Todesftimme des Gottverſohners vernommen ? 

», da Chriſtus rief: Es ift vollendet! und jene: 

+, in deine Hände befehl’ ich meine Seele! 

Ah, ich habe vernommen die Worte bes ewigen Lebens, 

e wie Pfalme gehört ber Harfenfpieler, wie Chöre, 

ob fie an dem Throne bem Hocherhabenen fängen, 

er fein Haupt emporhub, rief: Es iſt vollendet! 

fein Auge fchaute mit Gottesbliden gen Himmel; 

se, in deine Hände befehl? ich meine Seele! 

Und doch lite? ich, die Sterblide, wie die Mutter Abels 

nals litt. Allein Preis ſey dem Sohne, des Leidens 

er: denn, ach, wie erhoͤhet mir nun die naͤchtliche Stunde, 

ve, die Stunde der Angſt, die Stunde bed Schwerts in 
der Seele 

ne Wonne! E. Ih babe, wie du, nicht gelitten, ob 

. Abel 
ch zu der Erde geftürzt ich liegen fahe, der TXxx 


Erften und meinen Sohn! die Stirn’ ihm zerſchmettert, des 
Fluches 

Frühes Opfer, in Blut, und meinen Sohn! Es vergingen 
Erd’ und Himmel um mich: fo fchredte der Todte die Mutter. 
M. Arm des Allmächtigen, du, ja, du nur hielteft mid, Gottes 
Arm, da hinaus in bie Nacht vom Gerichtsaltare der Sohn rief: 
Mein Gott, mein Gott! warum haft du mich verlaffen? 

E. Mutter Chriftus, ich hört’d den Geopferten rufen. Ich 


fah dic 
“Nun niht mehr. M. Heil dir, o der Menfhen Mutter, 
du wareft 
Da bei dem Kreuz, da das tiefe Geheimniß Chriſtus zu 
Gott rief! 


Selig bin ih! Ich habe den Mittler Gottes geboren. 

Selig auch du! Du bift die Mutter feiner Verſoͤhnten. 

€. Selig bin ih! Aus Adams Gebein erfchuf mich der Schöpfer 
In dem Paradiefe; mich Ichuf aus Verweſungsſtaube 

Tief im zertrümmerten Paradiefe der Todtenerweder. 

Heil mir, die Mutter bin ich der. Sottverföhnten, bin, Mirjam, 
Deine Mutter. M. D du, die Eden zweimal geboren, 
Tochter der Schöpfung (ihr Leben verging) und der Auferftehung 
Tochter zum ewigen Leben, ach, Eva, er ſtammet von dir auch, 
Der von Ewigkeit ift, und den die fterblihe Mirjam 

In der Hütte gebar! D du der Gebärerin Mutter, 
Himmelsfreuden find die Freuden, die über mich kommen, 
Und die dennoch, wie tief fie auch oft in diefer Begeiftrung 
Strömen verfinft, zu empfinden vermag die fterbliche Miriam. 
Ergne zum ewigen Leben, ich bin die Crlüdte des Bundes, 
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Eva, ſegne die Himmelderbin zum ewigen Leben! 
€. Zwar bift du noch fterblich, und ich unſterblich; doch kann ich 
Dich nicht fegnen! Es hat dich fchon der Stifter des Bundes, 
Eiche, das Todesopfer auf Golgatha's blutigem Altar, 
Seine Mutter, zum ewigen Heil, der Vollender gefegnet! 
M. Eh’ am Throne mein Lied von dem Segen bed Liebenden 
ausftrömt, 
Werd’ ich noch einmal Ihn fehen hier in der Gräber Gefilden! 
Gabriel ftand und ftrapit? und verhieß, wir follten noch einmal 
Shriftus fehn. D, finge mir, Abrahams Mutter und meine, 
Bon der Auferftehung des Sohns, da am hohen Kreuze 
Nun nicht mehr In die Nacht fein Haupt fich fentte, die Augen 
Ihm nicht mehr verlofchen, nicht mehr bie Krone von Blute 
Weber fein Antlig troff, da den Donnergang der Entfheidung 
Gott ging. E. Alſo erſcholl's: Es werde Licht! und das Licht 
ward. 
Alſo erftand er. Die Harfe ſank, und die Palme ſank ung, 
Jubel ruften wir aus. So fingen bie Lieder am Thron nicht; 
Meere raufhen, wie wir dad Halleluja dem Mittler 
Gottes ruften. Doch fehnell ward Alles ſtaunende Stille. 
Himmel und Erde fehwiegen, und wir, bie endlih Triumphe 
Märtyrer fangen, bis endlich zum Mittler Adam herabfam, 
Laut ausrief: Ich fchwöre bei dir, der ewig lebet, 
Daß nun Tod nicht länger der Tod ift, und daß an dem Tage 
Deiner großen Vollendung fie AN? erwachen, die fchlafen! 
M. Ah, fein Wonnausruf Durchdringet die Mitgenoffin 
Seines Erbes, beftreuet mein Grab mit den Blumen der 
Ernte! 
Siopfiot, Meſñadb. I W 
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Saat, dic) fäte der Herr! Ich Hör, ich höre dad Rauſchen 

Deiner Aehren, ih hör’ in dem Himmel dad Rufen der 
Ernter! 

E. Lege bald zu des Todes Schlaf, o Mirjam, dich nieder, 

Daß ich die Mutter des Herrn in dem Thale des Friedens 
empfange. 

M. Daß wir fingen dort in dem Thale des Friedend dem 
Sohne, 

Wenn er nun an dem Thron die Thraͤnen troͤcknet der Chriften 

Und zu verfiummen gebeut der fanften Klage der Wehmuth. 

Siehe, der trug die Sünde der Welt, ift die Liebe, der Adams 

Laften nahm und hinauf nach Golgatha ging, ift die Liebe, 

Der die Liebe, der, nicht gefennet, ach, ungeliebet, 

Sich, da ſchwiegen die Himmel der Himmel, erfor, fi) hingab 

Diefem fchredliben Tode zum Opfer! E. Zum Opfer, zum 
Dpfer 

Für die Sünde, da felbft Erzengel verfiummten, die Hölle - 

Raut anflagt?’, und, zu wandeln, den eifernen Tritt dag Ge: 
richt hub! 

Alſo fang fie und wendere fih. Ihr fahe Maria 

Lange nach, da gen Tabor in Himmelöglanze fie fchwebte. 

Gent begannen zurüdzufehren der Heiligen Echaaren 

Nach der Verklärung Gebirge, dort mit einander ber Freuden 

Sich zu freun, die erfcheinend den Auserfornen fie gaben. _ 

Und fie firahlten herauf von Serufalem, Viele der Wonne 

Dod, die fie hatten gegeben, und Viele der Fünftigen Wonne, 

Die, noch verborgen im bruderliebenden Herzen, it keimte, 

Trieb, arbeitet’ und wuchs, zu der Ruhe Schatten zu werden 
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Ueber der Wanderer Haupt In dem heißen Pfade des Elends. 
Wie ein Stern und noch einer und wieder einer hervorgeht 
Aus der gränzlofen Tiefe der fchauererfüllenden Schöpfung, 
Wenn ber fommenden Nacht die Abenddämmerung weicher: 
Alfo verfammelten fih die Erfcheinenden Gottes auf Tabor; 
Wenige fpätere nur empfing noch der heilige Berg nicht. 
Cidli, die Tochter Jairus, faß vor der Laube des Soͤllers 
In dem Schimmer der Morgenröthe. Sie fah den Geliebten, 
Seit er zu feinem Grabe von ihr in der Traurigkeit eilte, 
Ihren Semida nicht. D Liebe vol Unfchuld, ich darf Dich, 
Meine Liebe, fo nennen, wann wirft du mich endlich verlaffen, 
Wann wegrufen den Schmerz, der Alles in trübe Bilder, 
Alles in Thränen um mich verwandelt? Gehör’ ich der Erde 
Biel zu wenig, ihr fterblihe Söhne zu geben; erftand ich, 
Gott mich auf diefe Weife zu widmen: was weileft du, Kiebe, 
Zwar mir bitterer Schmerz, doch Liebe vol Unfhuld, was 
weilft du 
Unnachlaffend in mir? Doc, wenn dein Weilen mir zeigte, 
Daß ih, alfo dem Herrn mich zu widmen, vom Tode nicht 
aufftand ? 
Ach, wer führt mich heraus aus diefer Tiefe des Echmerzeg, 
Diefer Irre des Grübelns heraus? Zwar bin ich erftanden; 
Aber fterblih bin ih. Sch leb’, und ich leide, wie Andre, 
Leide viel mehr, wie Andre, die fo vol Unfchuld nicht lieben. 
War’ ich nur fterblicher auh! Du Klage, wareft zu heftig. 
Eterblider will ich nicht fenn! Sie erhebt fih und trodnet 
mit Eile 
Ihre Wange. Da flieg der Pilgerinnen ded Kelted 


Eine den Söller herauf, von der Mutter Cidli's begleitet. 

P. Lange wallt' ih umher, Jairus Tochter zu ſehen; 

Endlich find’ ich dih auf. Du haft von deines Erwederd 

Hohem Triumph doch gehört? C. Ich habe von meines Ers 
weckers 

Hohem Triumphe gehoͤrt; doch ſeiner Herrlichkeit Zeugen 

Hab' ich noch nicht geſehn. Maria, Lazarus Schweſter — 

Denn ihn kennſt du wohl auch, da du mich zu ſuchen um⸗ 
herwallſt — 

Iſt entſchlafen, und, ob die Mutter des Goͤttlichen lebe, 

Weiß ich auch nicht. P. Sie lebt und hat den Erſtandnen 
geſehen. 

C. Hat ein Engel dich mir, o Pilgerin, zugeſendet, 

Daß du mir dieſe Votſchaft von Jeſus Herrlichkeit braͤchteſt 

Und den Freuden der Mutter? P. Ich ſuchte der Auf: 
erftandnen 

Eine, von Denen Eine, die Jeſus Herrlichkeit zeugten, 

Als er noch in der Niedrigkeit war. Vernahmeft du, Cidli, 

Nichts von den neuen Seugen und Senginnen nun, ba er 
herrfchet 

Mächtiger über den Tod, ald da er den Bruder Maria’s 

Und den Vaterlofen aus Nain und dich erwedte? 

Kam der Nuf nicht zu dir: viel? Heilige wären erftanden, 

Als er am Kreuz entfchlief, und die erfchienen den Srommen, 

Die ihn liebten? C. Ich lieb’ ihn, ich lieb’ ihn, o Pilgerin, 
rede! 

Iſt der Muf denn gewiß? P. Nicht lange, fo wird es ſich 
zeigen. 


Viel’ erzählen, daß ſich die auferftandnen Gerechten - 

Auf der Verklärung Gebirg verfammeln. Auf Tabor zu fleigen, 

Iſt daher mein Entfchluß. Doch in einer Erftandnnen Begleitung 

Wallet' ich lieber dahin, ale allein zu den neuen Erftandnen. 

©. Yilgerin, zwar bin ih auferwedt von dem Tode, doch 
bin ic 

Sterblih, wie du. Die Erftandenen find vollendete Fromme, 

Wenn fie erfcheinen. Doch geh’ ich mit dir, wofern du mid 
leiteft 

Und die Sinkende Hältft, wenn wir Erfhheinungen fehen. 

Und fie machten fih auf, nach Tabor zu gehen, die Mutter 

Und mit Eidli die Pilgerin. Der Züngling aus Nain, 

Semida, hatte fo viel von deinem Erwachen, Verfühner, 

Endlich erforſcht, daß er fein Herz beruhigen Fonnte, 

Glauben Fonnte, du feyft wahrhaftig vom Tod erftanden. 

Nun erwachten von Neuem mit tiefverwundender Wehmuth 

Seiner Liebe Schmerzen in ihm. Noch war für ihn immer 

Cidli gefhaffen. Das fühle’ er zu mächtig; unüberwindlich 

War der Sieger, dieß ftarfe Gefühl, in dem innerften Herzen. 

Naht vor mir, wer führt mich durch dich, wer hindurch zur 
Gewißheit, 

Ob, die ich mir erkor fuͤr die Ewigkeit, wieder mich liebe? 

Oder auch nicht? Wer bringt mich hinauf zu den Hoͤhen der 
Freude 

Oder hinab in das ſinkende Thal der bitterſten Schmerzen? 

Auferſtanden bin ich, doch nicht unſterblich geworden. 

Wären wir Dieß, fo wären wir lang hinüber gegangen 

In der Ruh' Gefilde, wo nichts die Liebenden trennt. 
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Und dort liebte mich Cidli gewiß! O Eidli, Gewählte, 
Die ich liebe, wie Wenige nur zu lieben vermögen ! 
Doch verftumme du, Schmerz! noch fterblicher machft du mich, 


trüber 

Bitterer Schmerz. Wie fonderbar ift mein Schidfal! Ein 
Füngling, 

Munter und froh, der war ih und farb und Fehr? aus 
Geftlden 


Dunkler Empfindungen wieder, allein die Freude mir waren, 

Wurde — was wurd’ ich ? — mir däucht's bei dem Wiederfom: 
men, ich wäre 

Nun ein Unfterblicher; aber wie bald empfand ich, ich wäre 

Wieder fterblih und, was ich nicht war, eh’ zum Tod ich 
binfanf, 

Elend, elend dadurch vor Allem, daß ich die Wonne 

Meines Lebens, die Weisheit Dep, der todt war und lebet, 

Nicht, wie ich follte, genug mir machte zu Saat für die 
Zukunft, 

Dann zu ernten, wenn nun das erfte Leben entflohn ift. 

Herr, von dem Tod Erftandener, eh? zu dem Vater du 
hingehft, 

Rufe zu dir mich, damit ich von dir das Eine, das noth ift, 

Mehr noch lerne! So dacht' er und fchwieg mit gefalteten 
Handen. 

Und zu ihm trat ein Fremdling herein. F. Du kannſt 

mir, o Süngling, 

Helfen, wofern du willft,. An dem Fuße von Labors Gebirge 

Liegt ein verwundeter Mann, den haben Mörder verwundet. 


« 


Auf dem Wege zu dem fiht Einer, der blind tft und durſtet. 
Keine Quelle war da, er wußte mir Feine zu nennen. 
Sieh’, er durftet und ruft nach Hülfe, die ihm verfagt wird. 
Auf dem Wege zu ihm wehllagt ein ermatteter Witer, 
An die Felfen gefunten. Ich konnt’ ihn nicht führen, und laben 
Konnt' ih ihn auch nicht. Sch felber, ach, bin dürftig und 
kraftlos. 
Semida rief mit Schnelligkeit: Nimm und ſtaͤrke dich; nimm 
dann 
Dieſes fuͤr ſie und Dieß. Ich nehme das Andre. Sie gingen, 
Kamen zum Greiſe. S. Geh' du voraus mit Dem zu dem 
Blinden. 
Nimm, mein Vater, und iß und trink' Dieß Labſal der Traube! 
Sprach's und Fam dem Pilger zuvor und früher zum Blinden. 
Den die Sonne nur wärmt, o, nimm die Stärkung, ih komme 
Wieder zuruͤck; dann gehft du mit mir nach Jeruſalem. Eilend 
Ging er weiter. Die Sonne begann, feitdem fie die Thore 
Salems verließen, das Erftemal über die Berge zu fteigen. 
Und fie eilten dahin, leicht, wie der Tühlenden Frühe 
Athem. Da Tabor fie nahten, erblidte Semida Cidli 
Zwifchen der Pilgerin und der Mutter. Schreden der Freude 
Stürzten auf ihn; allein er dlieb bei dem führenden Frembling. 
Und fie kamen zum Manne, der bleich, als ftürb’ er, im Blute 
Lag. Sie verbanden ihm forgfam die Wunden und legten 
ihn fchonend 
Auf fanftfühlendes Mood. Da wandte fih Semida endlich, 
Sahe Cidli herum an dem Berge kommen, doch ferne. 
Jetzo kam fie näher und fah es und ſtand erfchroden. 


x 


Uber, als fie erfannte, daß jenem Verwundeten Hulfe 

Durch die Männer geſchaͤh', da ‚wagte fie weiter gu gehen. 

Semida fäumte nicht lang, er lief mit zitternder Eile 

Eidli entgegen doch nah, verftummten fie Beide vor Freude. 

Und vor Wehmuth. Die Pilgerin bat, nicht lange zu weilen: 

- Denn fonft wirden am Berge fie noch bie Strahlen des 

Mittags 

Treffen. S. So nehm’. ich von bir fchon wieder Abfehieb! 

.Auf immer, . . 
Meine Cidli? Sie weint’ und folgte der führenden Fremden. 
Semida blieb bei dem Blutenden mit dem Gefährten und 
ſtaͤrkt' ihm. 

Als fie fih unterredeten, wo fie ihn bärgen, erreichten 

Sie. zween Männer. Die waren bes armen Leibenden Brüder, - 

Und nun fchieden fie mit Dank und mit Muh’ von einander, 
Wenn du, fagte ber Fremdling, mich über Tabor begleiteft, 

Gehet dort ein kürzerer Weg, ald Jene fich wählten, 

Und wir kommen zu ihnen, fobald fie den Gipfel erreichen. 

Denn es fließt der Kleinere Weg mit dem großen zuſammen. 

S. Ya, ich bin dein Gefährt’; doch mußt du zuräd mit mir 

| kehren. 
P. Nicht zurück mit bir. S. Welch' iſt die Heimath, o Pilger, 
Die dein wartet? P. Mein warten in meiner glüdlichen 
Heimath 
Himmliſche Freunde. S. So biſt du nicht arm, wenn red⸗ 
liche Freunde 
Dir dein Leben erheitern. O, nenne mir ihre Namen. 
P. Ihre Namen? Du wirft erſtaunen, daß ihrer fo Vie? find. 
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S. Viele Freunde! Das macht mich Erſtaunen; doch nenne 
fie. Freudig 

Eah der Pilger ihn an und begann die Namen zu nennen. 

David! Abraham! Noa! Melchiſedek! Joſua! Hiob! 

Rahel! Zofeph! Debora! Und Semida ſah ihn erflaunt an, 

Doch bald ſtaunt' er noch mehr. Denn des Pilgers Angeſicht 
wurde 

Roͤthlich und fhimmernd; doch war’d erft wenige Dammrung 
von Schimmer. 

Auch fhien Jonathan ſchwebend zu gehn. Te heller er wurde, 

Defto bläffer vor Freud’ und vor Furcht ward Semida's Antlig. 

Aber ihn flärkte fein Freund und führte den Bebenden weiter. 

Auf dem anderen Wege fland auf Einmal der Reife 

Frohe Sefährtin, die Pilgerin, ftil und fprach zu der Mutter: 

Meiter folge du nicht. Die Auferwedte des Mittlere 

Sieht die höhern Erfcheinungen nur. Ste glänzte verwandelt. 

Nimm jet Abfchied. Sie fagt’ ed der finfenden Mutter und 
hielt fie. 

SM. Abfchied von meiner Eidli, von der ich niemald mich trennte? _ 

Komm’ bald wieder, o himmlifche Tochter, und fage mir Armen, 

Was du fahlt. Gott fegne zu diefer Erfheinungen Heil dich 

Seh’ nah Salem hinab, fo fprach zu der Mutter Megiddo, 

Denn du fieheft fo bald die glüdliche Eidli nicht wieder. 

C. Meine Mutter! der Herr geleite dich, meine Mutter! 

Himmlifhe Freundin, laß bald mich wieder die Mutter um: 
armen! 

Und fie verließen die Arme, die weinend den Scheidenden 
nachſah. 


Als fie erftiegen die Hoh', und vor Staunen Eidli Faum - 
. fragte, 
Sahe fie fern in dem Cederſchatten Semide kommen 
Mit dem Pilger, der nun in feinem Schimmer auch glänzte. 
Semida ſah auch fie. Die beiden Sterblichen ftanden, 
Gingen, zitterten, rubten. Auf jeder Seite begannen 
Strablengeftalten um fie zu fhmweben und ihnen zu lächeln. 
D, wie glänzten, noch Unerfannte, der Greis und der Blinde 
Und der verwundete Mann und feine kommenden Brüder! 
Immer wurden der Himmilifchen mehr und leuchtender immer. 
Wer vermag die Entzüdungen alle mit Namen zu nennen, 
Welche die Beiden ergriffen, wie fie mit gefalteten Händen 
Staunend umberfahn, wieder den Blick zu der Erde fenften, 
Fragen wollten und in der bebenden Frage verftummten! 
Wie, von Strahlen umgeben der nahen Unſterblichen, wie fie, 
Dann von Schimmer und fanftzulifpelndem Segen umgeben, 
Freudig waren und bang! Ste famen ſich näher. Da ſchwanden 
Ihre Gedanken, und fie, die beiden Glüdlichen, wurden 
Schnell verklärt. Sie fhwebten daher und umarmten einander, 
Ab, das Erftemal dort und nicht in den Hütten ber Trennung! 
Wiederſehen, o du ber Liebenden Wiederſehen, 
‚Wenn bei dem Staube des Einen nun auch des Anderen 
Staub ruht, 
Selbft der Gedank' an dich ift nur ein Traum von den Freuden 
Cidlis (nun meinten fie andere Thränen) und Semida's 
Freuden! 
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Sechzehnter Gefang. 


Der mißtennet den ewigen Sohn, den Herrlichen Gottes, 

Der es nicht weiß, daß durch ihn und für ihn der Water 
die Schöpfung 

Schuf, und daß er ber Schaarenheere, bie zahlbar nur ihm 
find, 

Jener, die macht der Verftand und die Wahl gluͤckſeligkeits⸗ 
fähig, 

Herrfcher ift fo lange, bis einft aus den Labyrinthen 

- Aller Welten bie Wege des Ewigen alle zu einem 

Großen Biel, zu der Seligfeit Aller, berüberfommen. 

Hätte der Herrliche Gottes nicht an dem Kreuze gerufen, 

Nicht in dem Tode ber Allverfühner: Es ift vollendet! 

D,fo könnte dad Heer ohne Zahl der Erfhaffenen, ganz dann 

Selig, bereinft durch die Himmel: Es iſt vollendet! nicht 
rufen. 

Aber, als er zu ſchaffen beſchloß, beſchloß er zu ſterben. 
Jeſus Chriſtus, der goͤttliche Sohn des ewigen Vaters 
Und der Menſch, ſtieg wieder hinauf zu der Hoͤhe des Berges, 
Welcher, bis er ich zur Rechte des Vaters erhübe, ſein 

Thron war, 
Klopſtock, Meſſics. III. 1 


Sieh’, ein Thron auf der Erd’ und doch ded Beherrfchers 
der Welten! 
Unter ihm bebt? und leuchtete Tabor. Die Auferweckten 
Standen um: ihn, und ferner, ale fie, die Cherubim Gottes. 
Diefer hehre Kreis mar offen gegen des Himmels 
Allerheiligfted. Chriſtus ftand in der Mitte und lehnte 
Sich an einen bemoodten Fels, der neben ihm ruhte, 
Nicht der Keidende mehr. Vor ihm erlofchen dev Väter 
Und ber Eherubim Schimmer in werdende Dammrung, Cloa’d 
Lichtaugsgießende Morgenröthen in Sommermondnadt. 
Aber, fo oft fein Auge vol Gottheit bliete, fo faßte 
Alle fühes Gefühl der Endlichkeit,, fanden fie Alle 
Gern auf ihren Stufen, auf die in der Reihe der Weſen 
Er fie geftellt, fo fühlten durch ihn fie Alle fich felig! 
Siehe, der Cherub verftand den Wink im gewendeten Antlig 
Chriſtus und fchwehte dahin. Bald Fam er mit Seelenſchaaren 
Wieder, ihr Kührer, der Todten, die feit des göttlihen Sohnes 
Yuferftehung waren geftorben, und die zu beftatten 
Gräber bier Weinende gruben, dort dem Staube die Urnen 
Mir der Cypreſſ' umwanden. Die Blume blühet, mit welder 
Einiger Gräber Geliebtenun bald beftreuen; und dennoch 
Sprad nicht los das Gericht den Todten im blumigen Grabe. 
Shriftus Gefendeter führte die Seelen nach Tabor. Sie kamen, 
Wie der Gewitterregen, in Sonnenitrahlen bier heller, 
Truͤber dort, wo ed mehr fich wölft, von dem Himmel herabfällt, 
Dder wie, wenn in einer erhabneren feurigen Seele 
Leidenſchaft kämpft und Vernunft, fie Sedanten zu Schaaren 
umſtroͤmen, 


Wahre Gedanfen und falihe, doch die mit Geberden der 
Wahrheit 
Taufcher, darein von der Leidenſchaft Zauberftabe verwandelt. 
Nahe waren dem erfien Gericht die Seelen gekommen. 
Und fie fhwebten vor Chriftus und riefen ſchnelles Erftaunen 
Freudig aus und bang, als fie den Gott in der Mitte 
Und die Götter um ihn erblidten. Der Herrfcher ber Welten 
Sprah: Wer feyd ihr, Seelen? Und dumpfes vermifchtes 
Geſchrei rief, 
Wer fie wären, befheidenes Urtheil über fich felber, 
Stolzes mehr; allein in dem Antlig ded Strahlenvollften 
Unter den Göttern fahen fie bald, daß ihm fie. vergebend 
Sich verbürgen. Jetzt fondern der Götter Einige Seelen 
Aus dem Haufen und bringen fie näher dem oberften Gotte. 
Chriſtus hielt Gericht, und fchnele Worte geboten, 
Schnellere Winke den Engeln. Die Engel zeugten, enthüllten 
Slammenfchrift; bald rollten fie wieder die Bücher zufammen, 
Streuten nur wenig umher des furchtbaren Glanzes. Die 
Seelen | 
Redeten, fchwebten verfiummt. Kurz war bed Michtenden 
Urtheil, 
Traf gleich Bligen, umftrahltemit Wonne, wie Glanz ded Tages, 
Den, der blind war, oder fein Wink gebot auch den Engeln 
Nur den Weg, ben hinauf die Seelen oder hinunter 
Wandeln folten. Es führen der Wege viel’ in den Abgrund, 
Biel zu dem Himmel; einige währen Aeonen, und Stunden 
Einige. Dort entdeden es ihnen der Welten Bewohner, 
Laffen es hier die Seelen felbft-erforfhen, warum fie 
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Gebt dem redlihen Manne die Palme früher, fobald er 
Neben der Quelle Bethlehems ſchwebt. Du glaubteft, Allvater 
Lohne. Größer ift Gott, ald du ihn, Medliher, dachteſt. 

Stand er zu Schlachten nicht auf, und legt’ er zu Traͤu⸗ 

men von Schladhten 

Sih nicht nieder? Schnell war der Bli des Gebieters, und 
ſchnell war, 

Der den Blutigen fuͤhrte. Dem ſtillen Verleumder, daß 
dieſem 

Geber ölangenzängige Laͤſtrer der HM’ entgegen 

Ziſche, ftärzet ihn, Engel, hinab in die unterfte Hölle! 

| Elend kam ein Cherub herab aus der Ruhſtatt Gottes, 

And, wie. die wehenden Locken ihm flogen, die Wang’ ihm 

| - entglühte, 

k — r Hi 8 Chriſtus, dem Weltteherrfcher, zur Erbe, 
| * ix * ich bin, erhebt zu dem 

Ziele 


rempfindun * —— zum Urlicht; 

ten Strömen zu fhöpfen, 
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Sich hinauf zu dem Throne des Ewigen fhwingen, warum fie, 
Ach, hinab in den Abgrund finten. Der näheren Seelen 
Viele riefen und frürzeten fih in den Staub des Gebirgeg, 
Riefen: Jupiter, Gott ded Donners, erbarme dich unfer! 
Brama, Tien, Allvater, wir fehlten, fündigten, irrten! 
Zeus Kronion, Götterbeherrfcher,, erbarme dich unfer! 
Aber den wartenden Cherubim gab der Erlöfer Befehle: 
Der vom: Euphrates fteigt von des Libanons dußerftem 
Sterne 
Bis zu der fiebenten Ceder hinauf des Haines. Gefündigt 
Hat er viel; allein ſtark war die Neigung, und heftig 
Seine Seele. Wenn er bes Phiala Strahlen fi nähert, 
Sof der Bewohner ded Sterns des Verföhners Namen ihn 
nennen. 
Diefed vom Ganges Seele war trüb’ und weich; an Se: 
| wißheit 
Kam er nicht. Er fteiget hinauf bei dem Hermon. Den Richter 
Nennt ihr ihm nie und früher als Jenem den Sündenver: 
föhner 
Bei dem Schimmer Engebdi’d. Was neigft du fo tief in den 
Staub dich? 
Bis zur Unmenfchlichkeit ſtolz war Diefer. Führt ihn zur Hölle, 
Eh' ich des Delbergs Gipfel betrete. Qupiter, höre! 
Zürne nicht fol Er ſank in fchnellen Betäubungen nieder. 
Hätteft du deinen Freund nicht verraten, fo führte ber 
Engel 
Dich nicht hinab. Zween Winke noch lehrten den führenden 
Sherub. 


Gebt dem redlihen Manne die Palme früher, fobald er 
Neben der Quelle Bethlehems ſchwebt. Du glaubteft, Allvater 
Lohne. Größer ift Gott, als du ihn, Redlicher, dachteſt. 

Stand er zu Schlahten nicht auf, und legt’ er zu Traͤu⸗ 

men von Schlachten 
Sich nicht nieder? Schnell war der Blick des Gebieters, und 
ſchnell war, 
Der den Blutigen führte. Dem ſtillen Verleumder, daß 
| dieſem 
Jeder ſchlangenzuͤngige Laͤſtrer der Hoͤll' entgegen 
Ziſche, ſtuͤrzet ihn, Engel, hinab in die unterſte Hoͤlle! 

Eilend kam ein Cherub herab aus der Ruhſtatt Gottes, 

Und, wie die wehenden Locken ihm flogen, die Wang' ihm 
entgluͤhte, 
Sank er vor Jeſus Chriſtus, dem Weltbeherrſcher, zur Erde. 

Mittler, der Stern, deß Hüter ich bin, erhebt zu dem 

Ziele 
Seiner Wandlung ſich bald. Des hohen Sternes Bewohner 
Haben ſchon Vorempfindung von ihrem Schwunge zum Urlicht; 
Aber ſie halten den Durſt, aus ſeinen Stroͤmen zu ſchoͤpfen, 
Kaum noch aus. Zwar iſt ihr Gefühl der Seligen Gottes; 
Dennod iſt ed Begnadung, wenn du fie früher hinauffuͤhrſt. 
Darf ic Gethfemane rühren und feine Pfalmen, To zittern 
Wanfender meine Pole, fo finten die Pfeiler der Tiefen 
Eh’, und mit ihnen hinab die Paradiele des Sterned. 
Ruͤhre Gethfemane, Cherub, und jeine Palmen. Der 
Engel 
Eilte dahin, das Geflirn, daß es früher ende, zu rühren. 


Kermath Fam fein Engel entgegen, lächelt’ ihm Liebe, 

Sagte: Du warſt für die Menſchen, mit denen du lebteſt, 
zu edel, 

Guter Kermath. Das war's, daß fie dich verkannten und 

| haften. 

Trodne fie nun, die Zähren, die du mit innigem Schmerze 

Wegen diefer Verfennung in deiner Cinfamfeit weinteft. 

Komm’, den Lohn zu empfahn, den diefe Güte des Herzeng, 

Diefe Geduld dir erwarb. Blick auf (er wied nad dem 

Sterne)! 

Dort wirft du auf der erften Stufe der Seligkeit ftehen; 

Aber du fteigft, die Ewigkeit durch, von Stufe zu Stufe, 

Stets von Helle au Licht, von Freude zu Wunne! Sie 
fhwebten 

Mit einander empor zu der erften Stufe ded Frommen. 

Einer von Indiens Königen war geftorben. Die Seele 

Malte, noh ganz nicht wach von dem legten Schlummer 
des Todes, 

Säumte, daͤucht's ihr, In langen nicht abfehlichen Gängen. 

Jetzo erwacht von dem Schlummer der Todte, von feiner 

Ä Größe 

Wahne noch nicht, von ihrem Taumel noch immer ergriffen. 

K. Aber wo find die Seelen der Sflaven, deren Gebeine 

Aus der Aſche duftender Stauden die Lebenden lafen, 

Meineten, daß man ihr Gebein nicht läfe, wo find fie, 

Daß fie den todten Satrapen, ihr Herrfcher fomme, verfüinden ? 

Einfam wallt’ er hervor aus daͤmmernder Sänge Gewölben 

In die Freie dee Himmels und fah dann gegen fih über 
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Einen Unfterbliben ftehn, deß Recht' ihm wintte zu weilen, 

Auf den Verwunderten ſah der himmliſche Juͤngling mit 
Lächeln, 

Doch mit beginnenden nur, herunter. Folge von ferne, 

Sprach zu dem Herrſcher der Engel, tem Schimmer, welchen 
du fehn wirft . 

Hinter mir fich verbreiten. Er mußte folgen, und bald ftand 

Er in der Seelen dichteftem Drang und wurde gerichtet. 

Ah, bier find’ ich gewiß, bier find’ ich Mettung! Denn 
Sötter 

Seh' ich hier; und ihr feyb gerecht, ihr ewige Götter! . 

Menfhen find Das nicht, find Hafler, Verfolger der Unſchuld, 

Blinde, verfennen, wer redlicher ift, wer beffer, als fie, tft! 

Rief ein abgefchiedener Geift und wurde belohnet. 

Gelimar lag auf dem Sterbelager, ein feuriger Jungling, 

Recht in der vollen Morgenroͤthe des Lebens. Sein Freund 
ſtand 

Neben ihm, reiht? ihm Kühle dee Quells in brennendem 

Durſte. 

Gelimar ſprach: Auf ewig — — was wähneft du anderd — auf ewig 

Iſt ed , daß wir und trennen! So find die Loſe gefallen 

Jenes Baums und der Blume dort, des fterbenden Juͤnglings 

Hier, den du liebeft, und deind und wller, die Sterblichkeit 

athmen.: 

Alles ift aus, vorüber, wenn wir hinwelken, verdorren, 

Sterben, Alles vergangen, ald wär’ ed niemald geweſen! 

Süngling, was foll der mweinende Blick vol Kroftes? Du 
willſt mic 


Doch nicht etwa tröften? Was foll mir Tröftung? ich fterbe! 
Tröfte dich, daß du leben mögeft! Ich fürchtet? ed lange, 
Aber ich dacht' ed nicht oft, in der Freude der blühenden Fahre; 
Ach, nun ift es gefommen, und. ih muß wallen, hinunter 
Etwa ind Grab? ich walle nirgends hin! Denn ich bin dann 
Yufgelöfet, ein Nichts. Du. wirft dem verwefenden Leichnam 
Doch wohl den Namen des Freundes, der dich liebte, nicht 
0 geben? 
Ehmals ſchonet' ich deiner Thränen; ist kenn? ich Fein Schonen, 
Selber deiner Thränen nicht mehr. Mit eifernem Arme 
Faſſet der Tod, und eiſern wird des Sterbenden Seele. 
Ha, er ift voll des Entfegend, der ſchwarze Gewittergebante, 
Daß ich fterben muß, hinflürzen muß und verwefen! 
Höre, vernimm, bewahre ded Scheidenden Wort, du Geliebten, 
Wie ein Krieger den Schild: A, daß ich fterbe, vergehe, 
Klag’ ich die Goͤtter niht an. Wer Arme find zu geringe 
Zu der Unterblichkeit. Eile nun hin und fhöpfe der Quelle 
Ganzen Strudel mir aus, Damit ich noch einmal mich labe 
Dder, wird ed mir Tod, gleich fterbe! Der Freund gebietet, 
Und fie bringen ihm dar die volle Schale des Todes. 
Bleicher ward er und fhwindelt’ und zittert? und flarb. Die 
getrennte 
Seele fhlummerte fliehenden Schlaf von der legten Erſchuͤttrung. 
Ach, fie ſchwung fid; empor. Schon firdmmte des lauten Erftauneng 
Donnerruf, ſchon floß der freudigen füßen Verwundrung 
Silberſtimme. Ihr Götter, unfterbliche Götter, ift’d möglich 3 
‘ Götter der Sonn? und bed Mondes, iſt's möglich? ich lebe? 
der todt war, 


Leber? Ihr Götter ber Erd’ und ded Himmels und aller der 
| Eterne! 
Ah, ich bin — Fein leßter Traum des fterbenden Leibes 
Iſt es — ich bin! und diefer kein Xeib, fo wie Blumen verwelfet. 
Heilige, heilige Götter, der Sonne Sätter, des Mondes 
Und der Sterne, die dort mie immer herrlicher ftrahlen, 
Gute, wo feyd thr? wo ſuch' ich euch auf? wo ſtuͤrz' ih mid 
nieder, 
Weine Dank, daß ich bin? und nun auf immer, ihr große 
Ewige Gitter! Wo Flaget mein Freund? Zu weit von ber Erde 
Schweb’ ih. Wo jammert des Leidenden Herz, er werde ver: 
sehen, 
Wie, den er liebte, verging? Vergehn, du Treuer, du Guter? 
Warum ftarb er nicht auch? Vergehen meinft du, du Treuer ? 
D, die erbabenen heiligen Götter, die Schöpfer ded Todes 
Und des Lebens, die ewigen Götter meinen es anders! 
Darf ich hinunterfteigen, den Hain befuhen, in dem er 
Mir mein Grab aufgrabt? mit einer Labung zum Tod ihn 
Letzen und ihn mit mir herauf zur Unfterblichleit führen? 
Jetzo erblidet’ er Wefen, die gleich ihm waren; fie ſchwebten 
Nieder nad Tabor; auch andere fah er, welch’ ihm nicht glichen; 
Und die dauchten ihm Götter zu feyn. Er eiler zu dieſen, 
Sinkt anbetend nieder und rufet: Ich bin! ach, Ich Dank’ euch, 
Preif euch, lieb’ euch, bet’ euch an, ihr ewige Götter, 
Daß ich bin! E. Wir find Erichaffne G. Geftorben, wie ich? 
lebt . 9 
Nach dem Tode, wie ih? E. Bott if nur Einer. Er: fchuf und, 
Aber unfterblih. Folg' und jest. Bald gibt dir Erfenntniß, 
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Der die Sonnen, die Cherubim fchuf und die Seelen ber 
Menfchen. 
Und er kam zum Verföhnenden, ruft? ihm die erften Jubel, 
Eolgte dem Führer den Pfad hinauf, den Gott für ihn auskor. 
Sonnen gingen auf und Sonnen unter, und immer 
Waͤhrte Ehriftus Geriht. Wie mechfelnde Negenfchauer, 
Kamen die Seelen, itzt dicht aus der Wolke ftürgend, itzt 
träufelnd, 
Trodneten weg in dürren Gefilden oder entfloffen, 
Stiberguellen , blumigen Hügeln. Der Himmlifhen Wehmuth 
Dder Wonne begleitete fretd die Seelen, nachdem fie 
Aufftieg oder ſank, die ſchickſalentſcheidende Wagſchal'. 
Fliege mir jest ein riefelnder Bah in den Strem dee 
Sefangeg, 
Den vollendend ich der Erlebungen feligfte fühlte. 
Hundert Monde find vorübergewandelt, feitdem ich 
Sang von des Mittlerd eritem Geriht. Mich umleuchtet’ 


auch damals 
Hoffnung zu meinem Erlöfer: vollenden würd’ ih! Doc 
zog einft 
Trübes ſich um den himmlifhen Strahl. Da war's der 
Gedanken 


Er mir allein: mich in Allem zu unterwerfen! Sie Famen, 
Schonten mein nicht und redeten laut von dem Tod und 
| vom Leben; 
Etlihe fhwiegen und redeten fo noch lauter vom Tode. 
Doch ich verbot den Schauer mir, fträubte mich gegen fie, 
litt's nicht, 
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Zebte, vollendete. Preis auch heute dem Herrn, dem Erhalten, 

Snniger, heißer Dank! Sie ftärfet und, zögert des Todes 

Gang, die mächtige Freude. Zuletzt vermag ſie's nicht länger, 

Und wir wallen zur Heimath. D tiefer Genuß, wenn auch 
ih nun, 

Einer der Fälteften Korfcher des menfhlihen Denkens und 
Schickſals, 

Drüben ſteh' und ſchaue, wie ſie herüber, mit jedem 

Winke der Zeit, in Schaaren zu uns, der Geſtorbenen Seelen, 

Kommen, Zweifler und Leugner und Chriſten, der Freund, 
dem vor Kurzem 

Um den Freund die heilige Thraͤne noch rann, die Geliebte, 

Lange ſchon Wittwe, vor Wehmuth lang verſtummt, in der 
nahen 

Fliegenden Wolfe der kommenden Todten, und Aller Schickſal 

Aufgeklaͤret, umſtrahlt, nichts unenträthfelt gelaſſen! 

Jeder Staub gewogen, verweht Gebirge der Taͤuſchung! 

Mer, dem jemals die Wolluft ward des Grübelns und Wilfeng, 

Dürftet nicht hier, auch drüben zu fepn? Nur menfchliches 
Schickſal 

So zu lernen und, ſtets in neuer Irre, des Ausgangs 

Faden zu finden, ſchon Das iſt Fülle der Seligkeit! Eil' itzt, 

Bach, und riesl' in den Strom, des neuen Bundes Geſang, 
hin. 

Eines Koͤniges Burg war eingeſunken. Die Todten 

Kamen. - Lüftlinge waren fie oder Tyrannen geweſen. 

Einer nur hatt? ein Herz. Der. Schwarm umringe" ihn, 
verbarg ihn, a 
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Und er ließ ſie's; nicht lang, und er ftand vor den Engeln 
allein da. 

te ein redlicher Mann, den Verleumder umwoͤlken, verachtet 

Sich zu vertheidigen, fchweigt: denn bald vergieht dad Gewoͤlk 


ſich. 
Ach, noch rauchet fein Blut, noch rollt ee das Auge, noch 

ſtarrt es 

Ganz nicht hin, noch zuckt ſein Gebein. Nun ſtreckt er dem 

Grabe 

Voͤllig ſich aus und entſchlaͤft. Er hatt', in der Wuth der 
Verzweiflung, 

Gegen ſein Herz gerichtet den wankenden Dolch, zu der 
Erd' ihn 


Niedergeſchmettert, ihn wieder gefaßt, mit furchtbarer Lache 

Blinken geſehn den Verderber, hatt? Ahnung gehabt von 
Blute, 

Schwarzem eigenen Binte, mit Kälte den Dolh auf dem 
Herzſchlag 

Angeſetzet, ihn langſam zurücdgezogen, mit hohem 

Arme gezielt und geftoßen, dag dumpf die eherne Bruft ihm 

War erfchollen, unter des fallenden Xaft erfchollen 

War bie Erde. Sein Geiſt ftand jest vor dem Richter, 
befann ſich 

Kaum noch, mad jene Wolfen, von vollem Monde gehellet, 

Wären, was wäre jened Geſtirn, fo die Wolfen ihm hellte. 

Ah, und diefe Götter! Das weckt' ihn. Die Himmlifchen alle 

Schauerten, zweifelten. Aber der Michter lächelt’ ihm Gnade. 

Allmadht war fein Lächeln, fhuf um zu Wonne dad Elend. 
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Endlich hatt’ Elifame fein graues Haupt in die Grube 
Niedergelegt, ein dürftiger Greid, der wantend am Stabe 
Bor der Thür der Reichen fein Brod erflehte, fein Wafler 
Schöpft aus den Quellen. Er war empfindlihes Herzens 

geweien, 
Aber geduldig. Ein Held, wie Wenige, hatt? er des Lebens 
Größte Trübfal nicht nur ertragen, hatte den Echöpfer 
Aller Dinge, den Geber ber Freud’ und ded Schmerzes, 
gepriefen. 
Könige konnt’ er ehren und wurde fogar von den Letzten 
Unter dem Wolf verachtet. Er lag ſchon lang auf dem Lager 
Todt, und noch kam Keiner, der ihn begrübe; da ledt? ibm 
Einmal fein Hund noch die Falte Hand und ftarb. Eliſama 
Stand vor dem Richter. Ihm bracht? ein freudeſtrahlender 
Sherub 
Eine Krone vom Richter. Im weiten reife der Engel 
Und der Erftandnen walleten leifere Xifpel, der Sreube 
Stimmen umher, da ber Cherub die Krone dem Duldenden 
brachte. 
Manches Geſetz, weil es leicht ibm wurd’, und in feiner 
Seele 
Keine Neigung nit war, die fih dawider empörte, 
Hatte Zadech erfüllt, und ftolz war diefer Setäufchte 
Auf den fümmerlihen Beſitz, den er hatte, geworden, 
Auf den Brofam grünlihed Brod, den hölzernen Becher, 
Uns der ftehenden Lache gefüllt, bie fintende Hütte 
Und den Fupfernen Scherf. Wer folhe Arme verachtet, 
Weh' Dem; aber aucd web’ dem Mann bed Elends, der ſtolz if 
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Auf ein wenig leichtere That, und felber dem Meichen 

An weit fhwererer, wenn er dabei mit ſtolzer Erwartung 

Sich einfhläfert und Kronen ded Lohne an dem Ziele der 
Laufbahn 

Dhne Demuth fih träumt. Den dürftigen Zadech verfentten 

Seine Genoffen ind Grab; die Seele fand vor dem Richter. 

Steig? hinunter mit ihm. Der Cherub begann ihn zu führen; 

Aber er firäubte fih, wandte fih, wollt' entfliehen, vermochte 

Nicht zu entſtiehn ‚ tief, redete, ſchwieg. Mich? welcher fo 
vielen, _ 

Allen Geſetzen gehorchte, der ich Belohnung erwarte! 

Mich? Wer biſt du, o du mit den blutigen Strahlen, der 
dieſen 

Schrecklichen Pfad mich fuͤhrt? Verſtandeſt du den Befehl auch, 

Welcher dir ward? Ha, wuͤthe nicht fo! Ich fühle die Wendung 

Deines Schwunges, fühle dag Drohn der tödtenden Augen. 

Ungerechter, du zwingft mich! O, möchte Nacht dich verfchlingen, 

Flammen dich überftrömen und deine Strahlen vertilgen! 

Ha, wer bift du? weihe von mir! rief's, trieb nach dem 
Sherub 

Dunkles Gewöll. Schnell leuchtender Nebel, fchneller noch 
Duft, fhwand 

Vor des Cherubs Glanz das Gewoͤlk. Der Führende ſchwebet 

Vorwärtd. Die Seele fühlet die Kraft des Unfterblichen, 
firäubt fi 

Bleihwohl, empört fi ch noch. Es gelang ihr, in eine der 
Klüfte 

Drei Berghöhen hinab fich zu ſtäͤrzen. Nun fchonte der Cherub 
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Länger nicht mehr. Sein Ruf war Donner geworden. Die 
Seele 

Kam aus dem Abgrund bebend herauf und flog mit dem Führer. 

Heere fhlugen. Die Führer der Heere, Eroberer beide, 

Sanfen. Umher im verfiummten Gefilde lagen die Leichen, 

Lagen die Wundenvollen geftredt, und wie Wolkenbruͤche 

Strömten die Geifter der Todten herzu, mit ihnen der Führer 

- Seifter. Der Richter der Welt erhub die Mechte; da ſtürzten, 

Schmetterten Donner herab auf die Yeiden großen Verbrecher. 

Zange hallt' es den Hochverräthern der Menſchlichkeit nad. 
dumpf, 

Weit balt’d nach, voll Entfegend nad in die Kläfte Gehenna'v. 

Und nun ruft? ed empor von dem Abgrund fchidfalverwünfcend, 

Schwirrt’ ed, ald Geißlung. Der eben erjt gemordete Kriege: 
knecht 

Geißelte, ſchrie: Auch hier wird Schlacht geſchlachtet! und 
ſchwung dann 

Hoͤher, ergrimmter den Arm. Der Eroberer Kettengeklirr 
ſcholl 

Langſam, zuckend, und grauſer noch Hohngelaͤchter der Hölle. 

Melodien, der ſuͤßeſten Wonne Geſpielinnen, ſtiegen 

Mit dem Liſpel empor der Engelharfen. Denn erdlos 

Kamen vom Ganges, vom Rhein, dem Niagara und Nilus 

An den Cedern einher auf Tabor Seelen der Kinder. 

Wie, geſondert von vielen und großen Heerden, an einem 

Langen Hügel hinab, genahrt vom Frühlinge, Laͤmmer 

Weiden, fo famen einher an ded Tabors Haine die Gerlen. - 

Aber der Nichter richtete nicht. Sie wurden ber 
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Viele geführt, von Sterne geführt zu Sterne, bevor fie, 
Himmlifhe Fünglinge nun, erhabnere Pfade betraten. 
Manches fahn fie zuvor auf ihren Wegen und lernten 
Manches, umtanzt von fröhlihen Stunden. Mich daͤucht, 
es ertönte 
Einft von Diefem mir auch bie vielbefaitete Harfe: 
Irgendwo in Gefilde der Ruh’ wird eines Sduglinge 
Seele geführt. Auf einem der Blumenfelder begegnet 
Ihr die Seele des einzigen Freundes, den Elifama 
Webrig behielt, und der bem entfchlafnen Greife die Hand noch 
Let’ und ftarb. Die Seele des treuen Hundes gefellet 
Sich zu der Seele des Säuglinges, folgt ihr und wi fi 
nicht trennen. 
Diefer verftößt fie nit; bald aber wird fie fich dennoch 
Trennen müffen, wenn er nun hinauf in höhere Sterne 
Steigt; doch gefelt fie fih gern zu neuantommenden Seelen. 
Sreuderufend erhob fich die Seele Seltord und ſchwebte 
Mit dem führenden Engel. Als fie der walenden Monde 
Rauſchen nicht mehr vernahmen, nicht mehr der befchweiften 
Kometen 
Fliegended Donnergetöf und die ftille Heitre des Himmels, 
Naher den nicht begleiteten Sonnen, erfhwebten: Geſtalten 
Stiegen da auf um Geltor, nicht bes finnenden Beiftes 
Bildern, nicht Traumerfheinungen gleich; er ſah, und er hörte, 
Was er Gutes im Leben, dad nun gelebt war, und Frommes 
Hatte gethan; er lebt?’ ed wieder, doch ohne den Anblick 
Seiner Zehle und voll von dem Himmeldgefühle, daß Gott es 
Ihm belohne. Mit hochgefalteten Händen des Preifes 
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Sieht er am fich die Dürftigen, welch’ er Labte, die Waifen, 
Die er zu taugenden Männern erzog, die Bräute, die Freunde, 
Schaaren der Frieden, für die in der Schlacht, fie zu retien, 
fein Blut floß; 
Und er wallt’ in der Heerfchaar fort, mit freudigem Rufen 
Und noch froherem Dank des jüßen Laͤchelns gefegnet. 
Sonnen gingen auf, und Sonnen unter, und immer 
MWährte Chriftus Gericht. Wie wechfelnde Megenfchauer, 
Kamen die Seelen, itzt dicht aus der Wolke ftürgend, igt 
träufelnd, 
Trodueten weg in duͤrren Gefilden oder entfloffen, 
Eilberguellen, binmigen Hügeln. Der Himmlifhen Wehmuth 
Dder Wonne begleitete ftetd die Seelen, nachdem fie 
Aufftieg oder ſank, die ſchickſalentſcheidende Wagſchal'. 
Hagid und Syrmion zudten ihr Schwert auf einander, 
und Beide | 2 
Taumelten hin in ihr Blut und hauchten mit Zorne den 
Geiſt aus. 
ghnen nierten and fichtbarer Nacht diamantene Ketten 
Fürdterlih, dumpf, fernher, fie mußten nahen, entgegen. 
Einem Geiſte der Hoͤlle gebot’d ein Cherub; der fiel fie 
Wuthvoll an und kettete fie an einander. Des Abgrunds 
Kluft, in welche fie ftürzten, erfholl von der Mufenden Zalle. 
Tor, ein Jüngling auf jener Erd’ in der Ruhſtatt Gotteg, 
Wo die Sünde nicht ift und: der Tod nicht, fchante dem 
Cherub, 
Der ihn trauernd verließ, mit Erſtaunen nad. Doh es 
-wurde 
Kierftock, Mefünd. IIL ⁊* 
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Stätten. T. Und jener viel höhere dort mit den Hlutigen 
Kreuzen 
Bei den Hütten? E. Iſt Golgatha. T. Golgatha? Seraph, 
u ich fehe 
Sterblihe dort; allein wo iſt, der den Sterblichen Leben 
Gab? E. Du fiehft ed glänzen. Du kennſt und. T. Ad, 
ich erblide 
Sn der Cherubim Mitte den Hocerhabnen des Himmels! 
E. Ya, du fieheft den Richter der Welt. T. Und, wehe mir, 
meinen! 
Fuͤheſt du zu ihm mich? E. Eile! Sie kamen hinab zu der Erbe, 
Schwebten nah Tabor bin. Mit Seeleiifchaaren erreichte 
Toa den Berg ded Gerichte, der zweiten Verklaͤrung des 
Mittlere. 
Alſo kommt, wenn ein Sturmwind braust, mit gewelkten und 
feifchen | 
Bläthen, auch eine ber fhon gebildeten Früchte geflogen. 
Als er unter den Seelen fih ſah und mit ihnen herüber 
Kam zu dem fchredenden Berge, da wär’ er gerne geflohen; 
Aber ihn hielt verborgne Gewalt. Er fand vor dem Richter. 
Cherubim traten herzu. So fchweigt der benachtete Himmel, 
Ehe der Donnerfturm fich erhebt: fo war die Verſammlung; 
Kurzer, gefhleuderter Schlag Ichlägt hoch herunter: fo klagten 
Ihn die Cherubim an. Die Kläger hatten gefprochen, 
Und die Strahlen Eloa’s, der Chriſtus ſchaute, verlofchen, 
Schnell in Schimmer; es bebten die Auferftandnnen, bie Engel, 
Saas, die Seelen bebten. Auf Einmal ergoß ſich bie Blaͤſſe, 
"he Geberde des Todes, und, mit des ernften Erſtaunens 
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Bald fein Erſtaunen zu Schreden. Er hatte wider den Schöpfer 

Und den Mittler Klage geklagt, mit der Klage begonnen, 

Mit der Empörung geendet: daß Denen Leiden des Todes 

Bliebe, die doch aus dem Grabe zur feligen Ewigkeit käͤmen! 

Und er fehaute beftürzt umher und erblidt?’ in dem Thale 

Chöre Feiernder, welche, mit junger Blüthe gefränget, 

In den mächtigen Strömen der himmlifhen Harmonien 

Fortgeriffen, von liebliden Reihn der Wonne beflügelt, 

Sottes Pfad in dem Labyrinth der Befeligung fangen. 

Und er wallet’ hinab, von feinen Thranen zu reden; 

Aber er ſtand bald ftil. Ihm. winkt’ ein anderer Engel, 

Und er mußte folgen. Verwundernd fühlt’ er fih ſchweben. 

Ach, nicht. lang, und er fah in weiter. Fern’ fein Geburtsland 

Hinter fi leuchten; er ſah's, wie andere Sterne der Schöpfung, 

Sah ed — ad) wie erftaunt’ er — bei einer Sonne verfhwinden. 

K. Engel des Herrn, wo führft du mich bin? Der Engel 
des Herrn fchwieg. 

T. Engel des Herrn, was hab' ich beweint? Der Engel des 
Herrn ſchwieg. 

Und des Unſterblichen Feuer verloſch auf der blühenden Wange. 

K. Engel Gottes, ach, hilf mir! E. Ich kann nicht helfen. 

Sie flogen, 

Wie auf Flügeln des Sturms, und lange verſtummten Beide. 

T. Wer gebot dir, mich wegzuführen? E. Der Richter. Sie 
fahen 

Jetzo die Erde, zwar ferne, doch ſchon noch lockere Graͤber. 

zT. Ach, Das ſind die Hügel der Todten! E. Das ſind der 
Ausſaat 
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Stätten. T. Und jener viel höhere dort mit den olutigen 
| Kreugen 
Bei den Hütten? E. Iſt Solgatha. T. Golgatha? Seraph, 
u ich fehe 
Sterbliche dort; allein wo iſt, der den Sterblichen Leben 
Gab? E Di fiehft ed glänzen. Du Tennft und. T. Ad, 
ich erblide 
Sn der Cherubim Mitte den Hocherhahnen ded Himmels! 
E. Ja, du fieheft den Nichter der Welt, T. Und, wehe mir, 
- meinen! 
Führft du zu ihm mich? €. Eile! Sie famen hinab zu der Erde, 
Schwebten nah Tabor hin. Mit Seelenifchaaren erreichte 
Toa den Berg des Gerichts, der zweiten Verklaͤrung bes 
Mittlere. 
Alſo kommt, wenn ein Sturmmwind braust, mitt gewelkten und 
frifchen 
Blüthen, auch eine ber fchon gebildeten Früchte geflogen. 
Als er unter den Seelen fi fah und mit ihnen herüber 
Kam zu dem fihredenden Berge, da wär? er gerne geflohen; 
Aber ihn hielt verborgne Gewalt. Er ftand vor dem Nichter. 
Cherubim traten herzu. So ſchweigt der benachtete Himmel, 
Ehe der Donnerfturm ſich erhebt: fo war die Verfammlung; 
Kurzer, geſchleuderter Schlag fchlägt hoch herunter: fo klagten 
Ihn die Cherubim an. Die Kläger hatten gefprochen, 
Und die Strahlen Eloa's, der Chriftus fchaute, verlofchen, 
Schnell in Schimmer; ed bebten die Auferftandnnen, bie Engel, 
Toa, die Seelen bebten. Auf Einmal’ergoß fi bie Blaͤſſe, 
Kam die Seberde des Todes, und, mit des ernften Erftaunene 
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gaurem Ruf, ſank Toa und farb. Der Arm der Allmacht 
Wandelte bald die Verweſung in Staub, gab bald den 


getrennten 

Staub den verwehenden Winden, und, ah, ber Seele des 
Todten 

Wurde Fein Leib aus der Heitre gefhaffen. Sie war allein, 
war 


Ganz von allen Weſen verlaffen, war nicht in der Schöpfung, 

Nicht auf der Erde der Sterblichen, nicht auf ihrer. Sie fahe 

Keines Unfterblihen Antlig, vernahm, in der bitteren Web: 
muth, 

Keines Himmliſchen Stimme. Sie dachte, wie ehmals; auch 
konnte 

Sie f ch bewegen, duch plieb, auch bewegt, ſie ſtets in der Oede. 

Wehe! vor ihr war jeder Schauplatz neuer Erkenntniß 

Meggefunten; fie hatte nur Voriges und fich felbit, war 

Freundelos, ohn’ einen Laut Antwort auf die bange 

Frage: wann fein Gericht der Richter endigen werde ? 

Nur, daß ihr aus den alten zuweilen Sedanfen entftanden, 
Welche, doch Diefed wußte fie nicht, die ihren nicht waren. 
Zu dee Schaar ber Todten ward der Stolzeften Einer 
Unter den Menfchen geführt. Der aufgefhwollne Verbrecher 

Hatte feinem Volk die heiligen Rechte der Freiheit, 

Sie mit Schlangenentwärfen und Klaun des Löwen entriffen. 

Da verrauht war dad Blut der Unterjohung, und ganz num 

Ueber die Zeffelbeladnen ihr Haupt die Herrſchſucht aufhub, 

Schwelgt’ er und zifchete Spott den Verftummten; kaum 
waren fie Menihen, 
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Er ein Gott. Bald Eroch der Wurm zu ber Reiche ded Gottes. 
Als, dem Nichter fhon nah, ihr Führer, ein himmlifcher 
Füngling: 
-Solge! noch einmal der Seele gebot, und fie von ded Todes 
Schreden nun ganz fih ermannete, hielt fie im Schweben. 
Der Seraph 
Sah's, und ein wenig Feuer, wie und der Sirius funfelt, 
Schimmerte ihm von der Wange. Noch fänmte der Todte. 
Da wandte 
Sich der FJüngling, und mit der leifen Bewegung ber Urkraft, 
Wie in dem Himmel fie Gott anfchuf, berührte des Engels 
Wehen, indem er fi wandte, den Todten. Da folgt?’ er, 
als riſſen 
Stürme dahin, als wirbelten ihn Orkane, wie Meerſchaum. 
Und er war, zu beginnen ein Hohngelächter, In Arbeit; 
Aber ed wurde Geheul. So ftürzte der führende Seraph 
Ihn vor des richtenden Enp in den Staub, Der Sottiiche 
ſagte: 
Seele, wer bit du? Da dub der Todte fi: Bir du der 
Gaoͤtter 
Einer des Himmels, ſo wiſſe, daß ich von den Erdegoͤttern 
Einer bin, und daß dem Gotte kein Gott gehorchet 
Chriſtus fah umher in der Schaar, bie um Ihn herumftand; 
Samed war’d, den der Wink ded Merföhners erfor. So 
gebst er: 
Richt’ ihn, Samed. Da ging in Sameds Angeſicht Freude, 
Wie ein Morgen des Erühlinges, auf. Schon mußte des 
Knaben 


Seele, wie kühn Der bitten dürfe, den, über die Todten 
Auszufprehen Entfcheidung, der Gottesverföhner erwählte. 
Und er ſank und betet’ und ward erhöret. Da wandt’ er 
Sich zu dem Todten und fprah: Des Abgrunds niedrigften 
Sklaven 
Soft du dienen, Empörer! wer tief an die unterfien Stufen 
Deines Throns fich ftürzte, von dort wegſchlich und mit 
| Wuth trat 
Auf den Naden der. Unterjochten, der leidenden Guten, 
Diefem! Sein zweifelnder Wink fhon fol den Fuß bir 
oo | beflügeln, 
Dich anklagen der Saͤumniß die wahnfinnteundene Fordrung! 
Und der Gerichtete fühle? auf Einmal ſich ſchwerer und 
fant, fo 
Veberlaftet, hinab, wo der Sflaven Wink auf ihn harrte. 
Zoar hatte, vereint in langer dauernder Freundfchaft 
Bunde, mit Seba gelebt. Und jest ward ihnen, was felten 
Freunden ward. Sie ftarben zugleich, mit fihrer Erwartung 
Jener Herrlichkeit: Seba, Indem er fi) felber die Krone, 
Als dem Würdigen, geb; mit Neu’ und Befürchtung und 
| Demuth 
Zoar. Enders jinfet und fleigt bed Richtenden Wagfchal’, 
Als des Menfhen. Da fie zum Gericht ein Unfterblicher 
führte, 


Sprachen fie unter .einauder: S. D, Los des himmlifchen 


| Lebens!. 
Ich, wie iſt uns ſo lieblich das Los des himmliſchen Lebens, 
Soar, gefallen! 3. Auch hier vereint und Beide die Freundſchaft, 
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Ewig ift nun, o Seba, ihr Bunb! Der Unfterbliche hört’ es, 

Schwieg. Sie fanden vor Tabors Geriht. Dem lnfterb: 
lichen fagten’d 

Winke des Richters. Er führte. Nicht lang, und es fam 
aus den Fernen 

Einer Ded’ ein Engel des Todes. Er wandelte langfam, 

Aber gerad’ auf fie zu. Des fchredlichen Unbekannten 

Richtung und Gang fehlen, wünfchte man ihm zu entfliehen, 
unentfliehbar. 

Noch war zwifhen den Dreien und zwifchen dem Todesengel 

Weite, wie Meere. Doc Soar, als er die Eile des Seraphs 

.Sah, des Geleiters, der fie aus jener ernften Verfammlung 

Hatte geführet, weg fie geführt von dem Antlig des Einen, 

Welcher vor Allen ihm fchien ein Hocherhabener, Soar, 

Als er des Todesengels Heräberfchauen erblidte, 

Ueberſtroͤmt' es, wie Schreden. Er fäumte. Der Todesengel 

Stand vor ihnen und hielt die hohe Flamme gen Himmel: 

Du bift angenommen, und: du verworfen! Er wandte 

Sich mit dem Donnerworte zu Seba. Als diefer zu hören 

Wieder vermocht', erſcholl' das zweite Wort bed Verderbers: 

Scheide! S. D Hfmmel und Erd’ und Alles, was heilig 
ift, Menſchen, 

Engel und al ihr Wefen ber ewigen Dauer, verworfen ? 

Scheiden? Verworfen! Haft du, haft, Donnerer: Scheidet! 
gerufen? 

Macht der Dane, wer biſt du? 8. AG, Sehe, Seba, 
Geliebter, 

Auserkorner, vor Allen mir auserkoren, ſo lange 
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Cheuer mir, fo lange mein Freund! S. Mein Spar!. 
Auf ewig, 
Donterer eined Gerichtd, das meinem Forfchen zu hoch ift? 
T. Db auf ewig? frageft du mid. (Indeß war des Führers 
Glanz in Daͤmmrung erlofhen.) D, frage mich nicht; den 
Seraph, 
Der euch führte, den frag’, er kommt von dem Richter des 
Himmels 
Und der Erde! ©. War Der, der fo vor den Cherubim allen 
. Strahlte, der Richter der Welt? und hat er diefe Verwerfung, 
Dieſe Scheidung geboten? Unfterblicher, welder ung führte, 
Meinen Zoar und mid, du Engel Gottes: Auf ewig? 
Sn noch trübere Dammrung gehällt, antwortet der Führer: 
Er hat Alles geboten, Gehorch' und ſcheide! S. Geboten 
Er, der auf mich nicht niederfhaute? der Anderer Schidful 
Zwar entfchied, doch auf ich mit feinem Blicke nicht fchaute? 
Zoar ſprach: Er blidet’ auf dich; es daͤuchte mir, ernftvoll 
Blickt' er.aufdih. S. Du zeugeft wider mich, du Geliebter? 
Weh' mir! in diefer Stunde des Graund? und an diefem 
| Abgrund? 
3. Ah, ic zeuge nicht wider dich! Du weißt ja, ich konnte 
Nie die Wahrheit verhehlen, Umarme deinen Getreuen, 
Seba, ich zenge nicht wider Dich! Der Engel ded Todes 
Hatte ſich weggewendet und ‚niedergefenkt zu der Erde 
Seine Flamme, gemildert ihr Drohn. Denn Zoar umarmte 
Seba; denn Zoar weint’ und Seba blutige Thraͤnen. 
Mber der Sonderung Stunde war da, die fchredlidhe, bittre, 
Etumme Stunde war da; der Verderber mußte die Flamme 
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Wieder erheben, wieder mit ihrem Schreden fie waffnen. 

Ah, er flammt', und er ſchaut' herunter und ruft, und 
Entfegen 

War die. eiferne Stimme des Rufenden. Edeidet! Eie 
fhieden. 

| Cerda, ein fenntn:pbegieriger Süngling, lag auf dem legten 

Lager und war mit dem doppelten Segen des vollen Be: 
wußtfepng 

Und ber Todesgewißheit gefegnet. Heiß vor Erwartung 

Deffen, dad kommen werde, genoß er fo mächtiger Freuden, 

Daß er mit Drüden und Küfen und heftigem Schütteln der 
Hände | 

Seden empfing, ber ihm nahte, den Freund und den Zeind, 
Da er todt war, 

Durfte fein Engel, bevor er ihn brachte zum richtenden 

| Mittler, 

Ihn in die Tiefe, die Hoͤh', in die Zreie der Himmel ihn 
führen. 

D des Todes, der Gottesgabe! Nun. fchwebet? er, Freist’ er, 

Schauert' er in den Weiten des Unermeßlichen, fahe 

Gottes Geſtirn' und hör, in der Naͤh', in ber Ferne, fie 
wandeln,. 

Selber die SGottesgeftirn? in der Etraße des Lichtd und auf 
ihnen 

Shre Bewohner, die Namen nicht nennen, Zahlen nicht zählen. 

Schaarenheer’ umringten ihn jeßo, welche der Echöpfung 

Feſt begingen. Nun bielt er ed länger nicht aus, ſank nieder 

Auf ein röthlih Gewoͤlk am Waſſerfalle. Wie fhlummernd 
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Teuer mir, fo lange mein Treund! S. Mein Zoarl. 
Auf ewig, 
Donuerer eined Gerichts, dad meinem Forfhen zu hoch ift? 
X. Ob auf ewig? frageft du mich. (Indeß war des Führers 
Glanz in Daͤmmrung erlofhen.) D, frage mich nicht; den 
Seraph, ° ' 
Der euch führte, den frag’, er foınmt von dem Richter des 
Himmels 
Und der Erde! ©. War Der, der fo vor den Cherubim allen 
. Strahlte, der Richter der Welt? und bat er diefe Verwerfung, 
Dieſe Scheidung geboten? Unfterblicher, welcher ung führte, 
Meinen Zoar und mich, du Engel Gotted: Auf ewig? 
In noch trübere Dammrung gehüllt, antwortet der Führer: 
Er hat Alles geboten, Gehorch' und ſcheide! S. Geboten 
Er, der auf mich nicht niederfchaute? der. Anderer Schidful 
Zwar entfchied, doch auf rich mit feinem Blicke nicht ſchaute? 
Zoar ſprach: Er blidet’ auf dich; es däuchte mir, ernftvol 
Blict' er. auf dih. S. Du zeugeft wider mich, du Geliebter? 
Weh' mir! in diefer Stunde ded Graund? und an Diefem 
Abgrund? 
8. Ah, ich zeuge nicht wider dich! Du weißt ja, ich konnte 
Nie die Wahrheit verhehlen, Umarme deinen Getreuen, 
Seba, ich zenge nicht wider- dich! Der Engel ded Todes 
Hatte ſich weggewendet und niedergefenft zu der Erde 
Seine Flamme, gemildert ihr Drobn. Denn Zoar umarmte 
Seba; denn Zoar weint’ und Seba blutige Tyränen. 
Aber der Sonderung Stunde war da, die fehredlihe, bittre, 
Stumme Stunde war da; ber Verderber mußte die Flamme 
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Wieder erheben, wieder mit ihrem Schreden fie waffnen. 

Ah, er flammt', und er fchaut? herunter und ruft, und 
Entfegen 

War bie. eiferne Stimme ded Nufenden. Edeidet! Eie 
fhieden. 

Gerda, ein Eenntnißbegieriger Jüngling, lag auf dem legten 

Lager und war mit dem doppelten Segen des vollen Be: 
wußtſeyns 

Und der Todesgewißheit geſegnet. Heiß vor Erwartung 

Deſſen, das kommen werde, genoß er ſo mächtiger Freuden, 

Daß er mit Drüden und Küſſen und heftigem Schütteln der 
Hände | 

Seden empfing, der ihm nahte, den Freund und den Feind, 
Da er todt war, | 

Durfte fein Engel, bevor er ihn brachte zum richtenden 
Mittler, 

Ihn in die Tiefe, die Hoͤh', in die Freie der Himmel ion 
führen. 

D des Todes, ber Gottesgabe! Nun ſchwebet' er, kreist' er, 

Schauert' er in den Weiten ded Unermeplichen, fahe 

Gottes Geftirn’ und hört’, in der Naͤh', in der Kerne, fie 
wandeln,. 

Selber die Sottesgeftien? in der Etraße des Lichts und auf 
ihnen _ 

Ihre Bewohner, die Namen nicht nennen, Zahlen nicht zählen. 

Schaarenheer’ umringten ihn jego, welche der Echöpfung - 

Feſt begingen. Nun hielt er es länger nicht aus, ſank nieder. 

Auf ein rörhlih Gewoͤlk am Waflerfale. Wie Ihlummernd 
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« 
Theuer mir, fo lange mein Sreund! S. Mein Boerl. | 
Auf ewig, | 
Donnerer eines Gerichtd, das meinem Forſchen zu hoch m | 
T. Ob auf ewig? frageft du mid. (Indeß war des Führrk, 
Glanz in Daͤmmrung erlofhen.) D, frage mich nicht; dem ; 
Seraph, . 
Der euch führte, den frag’, er kommt von dem Nichter be, 
Himmels 
Und der Erde! S. War Der, der fo vor den Cherutim allen 
Strahlte, der Richter der Welt? und hat er diefe Verwerfung, 
Diefe Scheidung geboten? Unfterblicher, welcher und fütete 
Meinen Zoar und mich, du Engel Sotted: Yuf ewig? 
In noch trübere Dammrung gehält, antwortet der Führce: 
Er hat Alles geboten. Gehorch' und ſcheide! S. Gebotes 
Er, der auf mich nicht niederfhaute? der Anderer Schidfek : 
Zwar entfchied, doch auf ich mit feinem Blicke nicht ſchanu 
Zoar fprah: Er blicket' auf dich; ed däuchte mir, ernſtwoll 
Diet’ er.auf dich. S. Du zeugeft wider mid, du Gelirksckf 
Weh' mir! in diefer Stunde des Graund? und an. bil 
Abgrund? B. 
8. Ach, ich zeuge nicht wider dich! Du weißt je, ich Ei 
Nie die Wahrheit verhehlen. Umarme deinen Getreuen, 
Seba, ich zenge nicht wider dich! Der Engel des -Kobegel 
Hatte fich weggewendet und niedergefenkt zu ber Erdei;s 
Seine Flamme, gemildert ihre Drohn. Denn Zoar umge 
Seba; denn Zoar weint’ und Seba blutige Thraͤnes. 
Aber der Sonderung Stunde war da, bie fhrediiche, 
Stumme Stunde war da; ber Verderber mußte die 


















Lag er, erblaßte zu Schimmer; ihm daͤucht's, er ftürbe noch 

einmal. 
Schaaren wurden herzugeführt; in dem dichten Gewimmel 

Rief's: O ded vollenden Donnerd Gott, der weit den 
Diympus 

Aus der fhwarzen Wolf erfhättert, wir brachten Dir Farren, 

Sie mit Blumen ber Thale gefhmüdtz; wir brachten bir 
Midder, 

Sie mit Laube! Was thaten wir Sterbliche? Zuͤrne nicht, 
Vater 

Aller Goͤtter! ihr Goͤtter um ihn, ach, zuͤrnet auch ihr nicht! 

Du mit der furchtbaren Urne, du haſt ſie verſenkt, ſie ver⸗ 
borgen 

Irgendwo dort in der Nacht, laß, Minos, nicht fallen, nicht 
fallen 

Deine wüthenden Loſe, verbirg auf ewig die Urne! 

Brama, wir haben uns ja.. Laß, Minos, die Loſe nicht 
fallen! 

Brama, gefeſſelt, verwundet, gedorrt an ber Sonne! ver: 
ſchmachtet 

Sind wir, Brama, vor dir! Ha, Gott der Haine, du zürneſt, 

Wodan, doch nicht? Allvater, doch nicht? Dir floß ja, dir 
floß ja, 

Krieger, der Juͤnglinge Blut in der Schlacht. Gefeſſelt, 
verwundet, 

Brama, gedorrt! Mir find der Feigen Tod nicht geftorben, 

Sind in dr Schlaht.. Werbirg, o Minos, die Urne, zer: 
fhmettre 
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Sie; laß wehen hinab in dad Chaos die wüthenden Loſe! 
Sind in der Shlaht an tiefen, an brennenden Wunden 
geftorben, 
Eind.. Mit Iränzenden Blumen gefhmüdt, und die Widder 
mit Laube! 
Hebe die Rechte nicht, fammle nicht, Zeud, die erfchütternden 
| | Wolfen! 
Zeus Kronion, erbarıme dich unfer, laß Shlummern die Donner! 
Sind für Freie, für Freund und Braut in Blute geftorben! 
Ruften die Seelenfchaaren und wurden mit Gnade gerichtet. 
Sefus wandte fi, ſprach: Komm’, Engel der Erde. Eloa 
Folgte. Schon that vor ihnen der Schöpfung Weite -fich 
auf; laut 
Scholl's in dem Unermeßlichen. Lichtglanz ftrömten die Sterne 
Aus den Meeren und von den Gebirgen. Die Pole der 
Himmel 
Schauerten fanft. Nur leife berührete fie in dem fchnellen 
ang der. Almächtige. Da den Verſoͤhner kommen er hörte, 
Sahe, da fchwebt?’ in der Wonn’ hinaus in die Dede, da eiltı 
Abdiel wieder zur Pforte der Hölle, ruft ed dem andern 
Hüter, eröffnete wanfended. Ungeftüms, daß die Riegel 
Klangen hinab und die Angeln ind ewige Grab. Die Ver: 
worfnen 
Sahn, wie in Flammen, den Seraph umd hörten es ſtets 
noch, als rollte, 
Schmettert' ein Donnerwagen auf tauſend Raͤdern herunter. 
Jeſus trat in das offene Thor der Hoͤlle. Die Huͤter 
Waren nieder vor ihm auf ihre Stufen geſunken, 


28 
und ſie erhoben ſich, ſahen anbetend dem Richter der Welt 
nach, 
Sahen, wie er hinunterſtieg in die Tiefe der Tiefen, 
Und wie die Satane weit umher zu Felſen erſtarrten. 
Stürmendes Fluges, ihm ſtroͤmet zurüd fein Schimmer, des 
Schwertes 
Flamme zurück, ereilt den Meſſias der Todesengel 
Erſter. Ihn hatte zur Hoͤlle geſandt der Vater. Er ſollte 
Jenes Gericht, das er ſehen wuͤrde, den Himmeln erzaͤhlen. 
Jeſus ging nach dem Throne des Abgrunds zu, der erhoͤhter 
Auf den ſteigenden Tempel des Haſſers Gottes und Satans 
Schreckliche Schatten warf. In des kommenden Mittlers 
| Geberde 
War, in dem Antliß des Ueberwinders, mit gättlicher Ruhe 
- Meberftrahlt (Urfräfte begannen durd fie), war Allmadıt. 
Unter des Wandelnden Fuß warb Eden; hinter ihm wurde . 
den wieder zur Hölle. Der Turchtbare ftand auf des todten 
Meeres Geftade, fchwieg. Fliehn wollten die Satane, flichn 
war 
Ihnen verfagt; ba, fterben, fein Tod erbarmte fi ihrer! 
Neben dem Mittler fand, mit weitumfhauendem Auge, 
Heißer Erwartung voll, Eloa. Gedanken der Engel 
Denken nicht fchneller: fo ftürzt’ auf Einmal der Thron ded 
Abgrund 
Trümmer hin... Dampf, Flammen entfteigen der liegenden 
Trümmer, 
Schofen, wallten empor, und weit umher in Gehenna 
Krachten taufendmal taufend der Wiederhalle. Der Tempel 
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Stuͤrzet', und feine Trümmer war des geweſenen Zeugin. 

Du Eloa, wurdeft gewahr in dem Antlig des Mittlere 

Ein Hinfhaun, daß du nieder bei ihm mit dem vollen Ges , 
fühl ſankſt 

Deiner Endlichkeit. Dumpf bralt’ auf der Satane Mufen, 

Dumpf ſcholl's her mit der Woge des Meers zu dem hoben 
Geftade : 

Hal was bin ch geworden? was du geworden? und 

dennoch 

Zeh’ is! Mehe mir, lebe! Lebt dn auh? Ha, was fäumet 

Denn fein Donner noh? Wird läuger nicht fäumen, nicht 
fäumen! 

Niedergefchleudert, daß mit die Hölle vergeht, daß die Laften 

Shrer Gebirge, wird bald... S. Ha, rufet es, brülit ed mir 

| zu: Wer, 

O, wer feyd ihr geworden ? Ich lieg’, bier lieg’ ih, Satan 

Zittert' ed, ſtammelt' es, lieg’ an dieſer Verwüftung und 
ftarre 

Weit hinunter geftredt! Wo der Tempel der goldenen Tafel 

Hatte geſtanden, auf dieſer geebneten Oede Gefilden 

Lag Adramelech und rief, daß der Andern Stimmengetoͤſe 

Niederſank: Hier lieg’ ich, du Weh' des Wehes! Gericht du, 

Dem felbft fie verftunmen, die Donner Gottes! hier ftarr?’ ich, 

Laſt' ih die Höm, ein Todtengeripp! Da der Engel der Erde 

Ihre furdtbare Taͤuſchung vernabm, mit der fie fich täufchten, 

Bebt’ er zurüd. Die verworfenen Seelen, mit ihnen die Seele 

PHilo’s, Iſchariots Seele mit ihnen, waren, wie Wolfen 

Aus den Fernen, herüber zum todten Meere gezogen. 
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Jetzo fahn fie den Nichter nicht mehr, ſahn über dem 
offnen 
Schredengefild weit ausgebreitet Todtengerippe, 
Engelgebein, und von ihnen, umringt in feiner Geftalt ftehn 
Abbadona; allein auch er erblidte Gerippe. 
Taufhung hatte fih über die ganze Hölle verbreitet; 
Nur der eignen Verwandlung entfegliche hatte der Seelen 
Und des Engels gefchont. Der feurige leuhteude Klumpen 
Stand in der Mittageglut hoch über dem Meere des Todes 
Erft entftellter, als font, von ſchwarzen Beulen des Urftoffs 
Aufgefhwollen; allein die oͤffneten fih und ergoffen 
Kichteren Brand, aus jedem der furdtbaren Nahen ein 
Glutmeer. 
Weißer ward das Schreckengefild bis hin, wo kein Auge 
Mehr von einander vermochte die Grabgeſtalten zu ſondern. 
Aber auch da, wo die Seelen ſich unterſchieden, erkannten 
Sie doch Keinen, als nur an ſeiner Stimme Gebruͤlle. 
Denn, wie ſonſt die Stimmen herauf mit dem Ocean brausten, 
Wie von dem Felſen herab ſie ſchmetterten, ſchollen ſie jetzt auch, 
Jetzt nur dumpfer vor Qual, vor Wuth, vor Entſetzen 
gebrochner! 

Satan richtete ſich zuerſt ganz auf, und allein ſtand, 
Hoch ſtand Satan unter den Todten, ſchlug, daß es furchtbar 
Wiederhallt aus den Trümmern des Throns, mit der Hand 

an den Schädel, 
Mufte, der Klippe, die lang aus den Wolken fhwindelnd herüber 
Hing, das Entfeßen des fliehendben Wandererd, und dem 
Damm gleid, 


st: 


Der in dem widertönenden Walde den Strom noch zurüd: 
zwang, 
Welche zugleich jetzt ſturzen: ſo brach ſein wuͤthender Schmerz 
aus. 
Sa, ih weiß, was es iſt, daß dieſe Geſtalt euch belaftet! 
Daß ihr ihn, an dem Kreuz, bei den Schädeln, tödtetet, 
würgtet, 
Mordetet, ihn in das Grab eingrubt: Das ifl’s, ihr Verruchte, 
Das, ihr Geripp, ihr Graͤul, wovon die Verweſung, des 
Nagens 
Mad’, aufſtand! ba, ihr Ungeheuer, welche der Donner 
Gottes zerftreu’, und des Abgrunds Beben wieder vereine, 
Wieder zufammenwerfe der Sturm, und dad Meer in Em: 
poͤrung 
Gegen ben fliegenden Sturm, wenn ed feine Ströme dahergeußt! 
Ruft' es und ſchwankt' und lag! und ftrömte fi Flam⸗ 
men ins Antlig. 
Belielel tlagete ſo in der Jammeroͤde: 
Habt ihr die Blumen geſehn, die vor ihm — ach, Chen des 
‚ Himmeld, 
Dich erblickt ich — vor ihm aufſproßten, hinter ihm ſchleunis 
Welkten, dorrten, vergingen? Wir dorren ewig, vergehn nicht! 
Ach, vergehn nicht! Er rief's und wünſchte, dag unter ihm 
neue 
Tiefen ſich öffneten, ihn in ihren Gräbern zu bergen. 
Endlich raffte ſich auch Adramelech auf, ein Entfeßen 
Aller Stolzen. Denn ſchnell entſank ihm die. Kraft, und er 
ftürzte 
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Nieder, daß laut das, Gebein ihm hallt', und dunkel die 
Aſche, 

Dickgewoͤlkt von dem Fallenden ſtieg. Lang lag er Geripp da, 
Als von der Täuſchung geneſen die Hoͤlle war. Moloch ſtrebte 
Aufzuſtehen. Er ſaß, geſtützt auf die dorrende Rechte, 
Sprach zu Magog: Mir ſchwanken vom Wirbelwind bie 

Gebeine, 
Und mir heult der Orkan in dem Schaͤdel; aber ich will es, 
Aufſtehn will ih! Es lieg? Adramelech! Er thuts', ſteht, 
faſſet 
Magog und reißet ihn auf! Nun ſtanden ſie, gingen ſie, 
Magog 
Rief: Den ſchrecklichen Leib, wenn es anders ein Leib iſt, 
wir wollen 
Ihn uns, Einer dem Andern, zerſtoͤren. Zermalm' das Gebein 
mir, 
Ich zermalme dir deins; das Uebrige, wenn wir nun ſinken, 
Werden die Donnerſtürme zerſtreun! Sie faßten einander, 
Wollten zermalmen; allein wie in Felſen Orions gebrochen 
War ihr Gebein: ſie ſtürzten von thürmenden Bergen ſich 
nieder. 
Aber, als waͤr's in den Klüften der ſieben Sterne gehärtet, 
Mar der Hingefti.rzten Gebein, Sie mußten im Abgrund 
Liegen bleiben, wie fie von der Hoͤh' fi hatten geftürzer, 
Liegen geſtreckt, unbeweglih und ftumm! Unnennbares 
Granfen, 
Gleich and wolfenbeladnem Gebirg herſchäumenden Maffern, 
Weberftrömete, fo wie er lag in dem’ weißen Gefilde, 


Sog und drang ihn hinab in des Geiſtes gefunkenften 
Abgrund. 

Sich’, er kruͤmmte fi, wand vergebens fi, nun noch zu 
leugnen, 

Daß Gott fen; er bruͤllet' es, heulet’ e8, rang nach Vernichtung, 

MWinfelte, radtenahihr, griff aus mit der Sterbenden bangem 

Furchtbaren Greifen nah ihr und war! So fühlte, wer 
Der fey, 

Der auf Golgatha ftarb, die unterfte Hölle. So warnte 

Neues Gericht fie mit fchredliher Warnung: nicht aufs 
zuhäufen 

Auf Empörung Empörung dem legten Gericht des Verſoͤhners. 


Kopfod, Meſſias. IL | y 


Siebenzehnter Gefang. 


Didymus hatte fih lang von feinen Brüdern gefondert, 

Jetzo kehrt' er zurück und kam zu der Hütt’ an dem Tempel, 

Aber er fäumet’ und ging nicht. hinein und wandelt’ am 
Eingang 

Unter ben Palmen. Er ging jeßt, lehnte fich jetzt an ber Palmen 

Eine. Bald hört? er fie fingen. Da Fam er und blieb an der Pforte 

Stehn. Sie fangen ein Lied der Auferftehung, der neuen 

Lieder eing, wie am Throne die Seelen der Märtyrer fingen. 

Jeſus Chriftus erftand! Cr wird die Seinen eriveden! 

Seine Kindlein werden im Schoß der Erde nicht ewig 

Liegen, entftelt von ber Hand ber Verweſung. Die Stimme 
des Segens 

Wird ertoͤnen, vor ihr verſtummen des Fluches letzter 

Laut. Erzengel werden ſich freun und leuchtender ſtrahlen 

Von den ſuͤßen Entzuͤckungen über die Todten, die leben. 

Ach, daß jetzo nicht mehr dad Grab ift, nicht mehr die Der: 

J | wefung 

Herrſcht, noch in Grüften zerftört der hohen Seele Genof 
liegt ! 

Weber, Winde, vom Morgen und bringt den Stanb der 
Serftörung ! 


Bringt der Serfiirung Staub, ihr mwehende Winde, vom 
Abend! 
Braufe, Sturm der Mitternaht, und bringe die Trümmer! 
Jeſus Chriftus erfand! Er wird die Seinen erweden! 
Seine Kindlein werden im Schoß der Erde nicht ewig 
Kiegen, entftellt von der Hand der Verwmefung Wie Träus 
menden wird es 
Dann uns feyn, wenn wir wiederkehren ind Leben ber Engel. 
Wehet, Winde, vom Morgen, daß wir in das Leben der 
Engel 
Wiederkehren! O, ſausle die Todten Gottes heruͤber, 
Mittagewind, zu dem neugeſchaffenen Paradieſe. 
Sieh’, an des Pforte des ewigen Edens fchredet bed Cherubs 
Schweigen nie, droht nie die hohe Flamme des Schwertes! 
Denn wir halten dad Mahl mit dem Sohn in der Lebens⸗ 
baͤume 
Kuͤhle, das Mahl, in dem Saͤuſeln um uns, der Gegenwart 
Gottes. 
Denn erſtanden iſt er, der bis zu dem Tode die Seinen 
Liebte, bis zu dem Tod am Kreuz! So hatte ſie Thomas 
Preiſen gehoͤrt und war auf die Schwelle geſunken. Er deckte 
Mit der Huͤlle ſein Antlitz. Ihm floß die Thraͤne wie 
Blut Dem 
sticht, der am Leben verzweifelnd im Kampfgefilde geſtreckt 
liegt, 
Und, ihr Gefaͤhrt', den Siegsruf hört der Streiter für Freiheit. 
Noch vermocht' er nicht aufzuftchn. In das müde Sedein 
drang 


Strömender Duft ihm der Mitternacht. Er fuͤhlt' ihn nicht, 
weinte, 

Weinete laut mit der Wehmuth Schauer auf Wehmuthe: 

= ſchauer, | 

- Das ihm die ganze Seele zerfloß. Er riß fih mit Eil' auf, 

Bing zu den Brüdern hinein. Nun fahen fie endlich wieder 

Thomas, ihren Bruder, und famen mit ihrer Wonne 

Lebenswort ihm entgegen. Er hört’s, und lange verſtummt' er. 

Aber es kehrete bald in die Seel’ ihm wieder des Leidens 

Furchtbare Kälte, ſenket' auf ihn den laftenden, ftarfen, 

Eifernen Arm, und er rufte: Seh’ ih ihm in den Händen 

Nicht die Male der Nägel, und leg’ ich in diefe Male 

‚Meine Finger ihm nicht und nicht in des Lebenden Seite 

Meine Hand: fo glaub? ich es nicht! Der Hörenden Wange 

Glühete, wurde bleih. Schon raufchten der Cherubim Zlügel 

Unter der Hütte Palmen, ſchon träufelt’ ihr Auge von 

| MWonne, 

Schon erbarmete fich des Gottverfühnerd Erbarmung, 

Und der Göttlihe ftand vor feinen Juͤngern. So fchöpfen 

Chriften, welde des Todes Graun erlagen, entfchlafen 

Nun, aus den Strömen des Lichts: fo ftürgete vor den 
Erſtandnen 

CThomas ſich nieder. Der Goͤttliche ſprach zu den Zeugen 
mit ſeiner 

Herzlichkeit: Friede ſey mit euch! Dann ſagt' er zu Thomas: 

Lege mir deine Finger hierher, ſieh' meine Hände. 

Lege mir in die Seite die Hand und fey ungläubig 

‚Richt, ſey gläubig. Der bebende Zeuge bed Auferftandnen 
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Nufte: Mein Here und mein Gott! Da fprah der ewige 
Mittler: 

Siehe, du fabft und glaubeteft. Der ift felig, der nicht fieht, 

Aber dennoch glaubt! Und jest war feiner Gemeinen 

Herr und Bott vor dem Auge ber erfien Zeugen verfhwunden. 

Thomas betet? ihm nad, fand auf und ging zu den Juͤngern 

Und zu den anderen Brüdern umher und bat um Erlaffung 

Seiner Schuld. Die Liebenden hatten lang ihm vergeben. 

Und der Selige fprah von dem Märtyrertode, dem Kleinod 

An der Laufbahn Siel. Sie ſprachen mit ihm von des Blutes 

Beugniß, der Krone der Ueberwinder am Biele der Laufbahn. 

Aber int ward ihr Himmeldgefpräh, wie von felber, zum 
Liede. 

Seyd in ber Zukunft Ferne gegruͤßt, Gemeinen des 

Mittlers! 

Sepd, o Brüder, geſegnet mit ſeines Todes, mit feiner 

Auferſtehung Segen, o, bie ihr im Leben der Prüfung 

Ihn nicht feht, erſt jenfeit der Gräber den Goͤttlichen fehet, 

Aber dennoch glaubt! Glädfelige, wandelt des Himmels 

Wandel und legt hier eine Gemeine zum Tod. euch nieder 

Und zu dem Schaun, legt eine dort euch nieber zum Tode 

Und zu dem Schaun, Ed werden einft euer Einige wandeln, 

Ach, in fchredlichen Seiten, den Wandel zum Tod und. dem 
Schauen! 

Kämpft, er Träftiget euch, kaͤmpft dauernden Kampf! nd, 
Brüder, 

Hoͤhuten und tödteten fie; euch hoͤhnen fie nur, und dennoch 

Kürzt Der eure Zeiten, wie ex bie unfrigen. Fürzte, 


- iin en. . 


Der, für und und für euch von dem Anbeginne geopfert, 

Bis an das Ende ber Welt bei Denen wird fepyn, die er 
liebet ! 

Seraphim waren, feit Ehriftus Geburt, binab zu den 

Geiſtern 

In dem Gefaͤngniß geftiegen, den Seelen Derer, die damalg, 

Da ber Wafler Gericht der Erbe nahte, nicht glaubten, 

Waren gelommen und hatten den Geiftern viel von dee 
- Mittlere 

Hetle verkündet; ed hatte geweiſſagt Gabriel: Höret, 

Geifter, Bewohner vordem der jüngeren Erde, des Menfchen 

Sohn wird felber zu euch, eh? er zu dem Himmel zurückkehrt, 

Nieder in euer Gefängniß, in feiner Herrlichkeit, fteigen. 

Wenn, in der weiten Fern? des. Himmels, Gethfemane bebet, 

Und ihm die Palmen wanten, alddann wird der Göttliche 
fommen. 

Unter den Geifterfchaaren der untergehenden Erde 

Hatte, feit Ehriftus Geburt, der Unfterblihen Botfchaft Ge: 
danken 

Tauſendfacher Geſtalt hervorgebracht und vernichtet, 

Wandlung auf Wandlung, bis ſie zuletzt Gewißheit erblickten; 

Etliche nur: denn Unzaͤhlige wallten umher in ber Irre, 

Aber ohne des Helles Verluſt, wenn dad Herz nicht verführte, 

Neuer Andlick des Künftigen; Licht voll Dammrung; ge: 
glaubtes 

Licht und bennoch Nacht; Verlangen, heiß, wie getrennte 

Seelen allein es zu haben vermögen, Wuͤnſche, gen Himmel 

Jetzt auf Flügeln erhoben, itzt niedergeftürgt von dem Himmel; 


Hoffnung, ah, Hoffnung; Sweifel, nicht nur, ob dereinſt 
Genuß fie 

Endigen werde, Zweifel auch an der rechten Erfenntniß 

Dep, was die Engel von Dem verkündeten, welcher ein 
Menſch fey 

Und cin MVerföhner Gottes; Empörung, von Neuem fi 
fträubend 

Wider das Schidfal oder die Vorſicht; Wehmuth, daß felber 

Diefe Nettung fie nicht erretten würde, vergrämte, 

Bittere Wehmuth; Stolz, vor den Wiebergerufnen, der Erften 

Pfad zu betreten, vor ihnen die hellite Palme zu tragen; 

Wuth, kein Erbe zu haben im Reich der Freien, kein Erbe 

Dort, wo die Nacht nicht mehr und die Ungewißheit umwoͤlke: 

Dieß, dieß Alles umgab, durchdrang die Iangebeftraften, 

Langgeprüften Beifter der untergehenden Erbe. 

Und fie hatten empor aus ihrer Tiefe zu Schaaren 

Spaͤher gefandt, die hinüberfhaun nach Gethſemane ſollten 

Und den Palmen umher und kommen dann und verfünben: 

Siehe, Gethfemane bebt, und es wanken des Sterned 
Gefährten! 

Einige Todte ruften von Klüften zu Klüften: Die Zeit nahr! 

Und: Die Zeit naht! ſchollen die Wiederhalle des Abgrunds. 

Haufen fonderten fih und fchöpften vol aus dem trüben 

Seuerftrome die Schalen und hielten fie hoch und fuchten 

Dfade fih, fehlten und fanden den Ausgang; kehreten wieder, 

Ruften, noch bebe der Stern nicht! Die anderen Haufen 
entdedten 

Nun den Ausgang auch und famen nicht wieder. Da ſtromt eg, 
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Hoch die Flamme, den Haufen in Schaaren nad. Go em: 
pört ſich, 
Heben ſich Stürme, das Meer; erſt rauſchen Wellen, wie 
Hügel, N 
Aber nicht lang, und ed braufen Wogen, wie Berg’, and 
Geſtade. 
Etliche kehrten zurüd. Denn immer wallten die Sterne 
red Weges noch fort. Doch weit hinab an dem Strome ' 
Etanden, die Slamme zu fchöpfen bereit, unzählbare Todte, 
Daß ſie eilten und ſchauten, wenn nun der Verheißne des 
Engels 
Kame, wenn nun die Erſcheinung des lebenden Codten 
erſchiene. 
Jeſus ſprach zu Gabriel: Eile voran. Und der Seraph 
Schwebte nicht lang, ſo trat er, wie ſie noch niemals ihn 
ſahen, 
Ganz mit Herrlichkeit überlleidet, mit Strahlen ded Urlichts, 
In ded Gefängniffes Thor. Da wurde Gethfemane ftärker, 
Run noch ftärker erfchüttert, fo fehr, daß die wartenden 
Haufen 
‚ Endlich fahn, wie der Stern mit wanfendem Pol aus der 
' Bahn wich. 
Schaaren eilten hinab, zu verfündigen, fahen den Seraph 
Saum, der vor ihnen in der Herrlichkeit fand. Der Vers 
| fühner 
Kam, und Tag ging auf vor dem Göttlichen, leuchtet? hinunter 
In des Gefängniffes tiefes Geklüft, auf die Felfenhänge 
Voller trüber Quellen, hinab in die fernften Gewölbe 
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Unter den Zelfenhängen, wo etliche Todte mit dumpfem, 
Seo fchnellem Geklirr diamantne Ketten bewegten. 
Erft erfchütterte Staunen, alsdann entflammted Verlangen, 
-Endlih enthüllt ihr Schickſal zu fehn, die Verfammlung der 
Kodten; 
Nur enthält! fo dürfteten Einige, was für ein neues 
Schickſal auch hinter der Nacht, bie jegt fie umgabe, fich hätte 
Aus den Tiefen erhoben ded unerforfchlichen Richters. 
Gabriel blies die Poſaune: Wir haben von feiner Geburt an 
Euch den VBerföhner verkündet. Er forfchet Alles, er weiß es, 
Wie ihr feitvem bie jeßo von Gott und von ihm gedacht 
habt. 
Nicht, wie ihr nun, da ihr ihn in feiner Herrlichkeit ſehet, 
Aber, wie ihr zu der Zeit der Verkuͤndigung dachtet und 
wuͤnſchtet, 
Wird euch der Augerechte und Allbarmherzige richten. 
Feierlich kamen die Engel, die einſt des Verſoͤhnenden Boten 
An die Geiſter waren, herab, und ſie ſtanden vor Chriſtus. 
Heller vom Tage, der war vor dem Goͤttlichen aufgegangen, 
Standen die Cherubim da, das Entſetzen Vieler und Vieler 
Wonnanblick. In furchtbarer Schoͤne begannen die Engel 
Aufzuſteigen, zu ſchweben, ſo weit die Gefilde der Tiefe 
Sich ausbreiteten unter den Todten, und niederzuſchauen. 
Nahe war die Entſcheidung herzugekommen, und Grauen 
Vor dem erfhütternden Donnerſchlage befiel die Verſammlung. 
Stiller ward die Stille; bald aber erſcholl's in den weiten 
Trauergefilden hier aus einem Gedraͤng und aus einem 
Dort von Nufen, von ſchnellem, gebrochenen, flehenden Rufen 
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Um Erlöfung. Der Allbarmherzige, Allgerechte 
Hörte mit diefem Rufen, was fonft kein Unfterblicher hörte, 
Selbft der Seelen leifes Gebet, die mit Demuth von ferne 
Standen. Da fhwebten hinab der Botfchaft Engel und gingen 
Unter den Schaaren umher und fonderten. Stunde der Wonne 
Und der Thränen — der Wonne war mehr — wo tönet die Harfe, 
Welche von bir zu fingen vermag? D, rührt? ich fie, fänge 
Sie von den Thränen auch, und, wär” ich gelehrt durch ben 
Engel, 
Der fie mir hätte gebracht, auch von dem Fünftigen Heile 
Derer, die weinten, viel mehr, als weinten, belaftet von 
Elend, 
Wider die Vorficht murrten und, ach, erblod in dem Lichtreich, 
Wie fie wähneten, ewig nun und von der Verzweiflung 
Strom ergriffen und Strudel gedreht und Sturm, ſich em- 
pörten. 
Jetzo war die Sontrung vollbradt. Die Schaaren ber Freien 
Steigen verklärt aud der Tief empor und folgen den Engeln, 
Die fie führen. Die Führenden find zu der weiten Wallfahrt 
Durch die Welten umher mit hellen Gürteln, als hätte 
Ste die Morgenröthe gewebt, begürtet und tragen 
Goldene Stäbe, mit denen fie oft, wie fehr auch der Neffe 
Durch die Welten die Pilger fi freuen, gen Himmel weifen. 
Als die legte Schaar der Freien die Tiefe verließ, kam 
Schnelle Dammerung, ging noch fehneller unter der erfte 
Ihrer Tage. Gehält in dauernded Dunkel, wie vormals, 
Blieb drei Erdewendungen lang die Verfammlung ber Geifter 
Sprachlos ſtehn; an der vierten erhoben ſich Etlihe, gingen 
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Bin zu dem Feuerſtrom und fchöpften mit wanfender Schale 

Benig Schimmer, umher in den Klüften ihrer Genoſſen 

Stätte zu fuchen. Sie fanden ber Stätten viele verlaffen, 

Bendeten aus ber Dede fich weg und Flagten des Jammers 

Bol den Genoſſen, ber Bruder dem Bruder, dem Freunde 
der Sreund nad. 

Auf der Erde fhon find Sreuden, in denen des Grabes 
krbe die künftige Wonne worausempfindet: ach, frühe 
Bläthen, welken fie fchnell ; doch blühete alfo des Lebens 
Baum in Eden. Nephthoa befiel nach einem der frobften 
Seiner ®ebete füßer Schlummer. So träuft auf bed Lenzes 
krſtlingsblume der Thau. Bald hört! im Traum er bie 

Stimme: 
Schlummerft du noch und geheft nicht bin, zu erzählen ben 
| Frommen, 
Daß dir ein Bote Chriſtus erſchien, in Strahlengewande 
kiner, den Gott dir ſandte, der Heimath Einer des Himmels? 
Ind er eilt nah Golgatha's Grabe. Die Seinen, fo dent er, 
Weilen gewiß dort oft. Ste wallen von Salem zum Grabe, 
Sehen’d und fih und wandeln zuräd, bald wiederzu⸗ 
kehren. 
Auf dem Wege des Grabes und in dem Garten, wo Chriſtus 
Todesſtaͤtte war, da, neben dem Felſen verſammelt, 
find' ich ſeine Treuen. Der junge, noch ſterbliche, frohe 
dimmelsbote verließ mit dem werdenden Tage die Thore 
Salems, und ſchon betrat er den Weg, ſo nach Golgatha 
fuͤhrte. 
sum begegneten Jünger des Mittlers, die von dem Grabe 
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Kamen. N. Verließet ihr Jünger im Garten der Aufer⸗ 
ſtehung? 

Kehret denn wieder zu uns und bringt der ſeligen Zeugen 
Mehr in der Palme Beſchattung. Ich habe der himmliſchen 
| Botſchaft 
Viel für euch und für ſie. An des Gartens nahem Gehege 
Spieleten Knaben. Er ſonderte neun der freudigen Knaben: 

Fuͤnfe hatte mit ihm einſt unter dem Volke geſegnet 
Jeſus, unfer Erbarmer, ber Säuglinge Gott und der Kinder. 
Und Nephthon erfor die andern. Ihn leitete Chriftus 
Weisheit. So leitet Engel, indem fie fih Erben des. Himmels, 
Sie zu ſchützen, erwählen, bie Weisheit Ehriftud. Die Anaben 
Kamen zum offenen Grabe, befchauten die furchtbare Tiefe 
Und die Felfenlaft, die weggewälzt vor ihr dalag. 
Sreudig fchauerten fie, doch auch mit Schreden, Indem fie 
Ueber fich der alternden Bäume Wipfel erblidten, 
Und fie irrten umber in dem Schatten bed dichteren Laubes 
Und des heleren, welches der weiße Lenz; mit dem Braut: 
Ä | ſchmuck 
Seiner Blüthen durchwebte. Sie fanden gegen des Grabes 
Eingang über im Glanz des lieblichen Morgens, auf weichem 
Jungen Graſe, beſtroͤmt von dem Duft der Blüthengerüche, 
Heilige Gottes und fie in fanfte heitere Ruhe 
Ausgegoffen und fie mit der Freudenthran’ in dem Blide, 
Eine felige Schaar, ber Auferfiehung des Mittlere 
Einft Verkündiger, Feirer jet. Sie fahe Nephthoa 
Ehrfurdtsvoll; doch er war auch ber göttlichen Boten 
Einer und an fie. Biel’ Heilige kannten den Knaben, 
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Kannten feine. Gefpielen. Cr fäumt zu reden; doch alle 
Sehen's an ihm, daß Stimmen des Heild auf den Kippen 
ithm ſchweben. 

Aber er r ſaumte nicht lang: denn ſchon begann zu dem Grabe 

Jener begegnende Haufe mit neuen Haufen zu kommen. 

Da erfhol von Benoni's Erfheinung bie Stimme Neph⸗ 
thoa's, 

Wie er ihm lockte ſein goldenes Haar, wie Benoni von 
Chriſtus 

Sprach, der Auferweckte vom auferſtandnen Vollender. 

Und die neuen Freuden ergriffen die Hoͤrenden, brachten 

Sie noch naͤher dem Himmel. In dieſer ſuͤßen Begeiſtrung, 

Dieſer Vorempfindung der ewigen Wonn' an dem Throne, 

Stroͤmte das Herz der Heiligen and, und fie fangen. dem 
"Steger, 

Der zertrat. Ihm bintete nun nicht mehr von der Schlange 

Wuth die Ferſe. So wie der Gefang in Strömen babinflof, 

Tanzten die Knaben ben heiligen Reihn zu dem Siegeögefange. 

Siebe, der Himmelsbogen erhob, nach furchtbaren Wettern, 

Sich in der Wolle. Der Bund tft ewig, der Auferfichung: 

Bund ift ewig. So wie ber Sefang in Strömen dahinfloß, 

Tanzten die Anaben ben heiligen Reihn zu. dem Siegesgeſange. 

Und die Mütter befränzten mit Frühlingslaube die Knaben. 

Siehe, die Thränen alle, fie. wurden alle getrodnet, - 

Da das geopferte Lamm verfähnet hatte, nicht Tob mehr 

War der Tod. So wie der Geſang ſich iu Strömen dahingoß, 

Wandten die Knaben im heiligen Reihn nach Golgatha's 
Hoͤh' ſich. 
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Und die Mütter brachten den Knaben Sproffe der Palme. 
Ah, der Lebende ſprach mit feiner Stimme: Maria! 
Und fie lag zu den Fuͤßen des Gottverſoͤhners und rufte, 
Rufte: Rabbuni! So wie der Gefang fih In Strömen be 
bingoß, 
Tanzten die Knaben den heiligen Neihn zu dem Siegeögefange. 
Nief: Mein Herr und mein Gott! Er hatte die Male ges 
fehen 
Seiner Wunden, hatte die Hand in des Auferftandnnen 
Seite gelegt. So wie der Gefang in Strömen dahinfloß, 
Tanzten die Knaben den heiligen Reihn zu dem Siegesgeſange. 
Ah, auch wir erwachen bereinft von dem Tod, es erwachen 
Ale bis hin zu dem Ende der Erbe, bie liegen und ſchlafen, 
Kodte Gottes! So wie der Sefang in Strömen dahinfloß, 
Tanzten die Knaben den Heiligen Reihn um eines der Gräber, 
Warfen die Kränze darauf und tanzten zum Siegedgefange. 
Schleunig laſſen ſie ſinken die Palmen. Denn auf des 
Felſen 
Höhe, des Grabes, das leer nun war, erſchienen Erſtandne; 
Und der Siegesgeſang verſtummet. Drei der Erwachten 
Standen in ihrer Herrlichkeit da, und es ſchwebte, wie Wolken, 
Bei den Erſcheinenden. Jetzo trat and dem Silbergewolke 
Asnath langfam hervor und ward au Glanze. Debora 
Hub ihr Antlig und hub die gefalteten Hände gen Himmel 
Aus der Wolte, bis endlich auch fie, ganz Schimmer, daſtand. 
Aber Jedidoth fchwebte Daher, ald kaͤm' er aus jener 
Gern’, wo nieder bes Himmels Gewölbe fich ſenkt; doch auf 
Einrral 
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d er neben Debora. Und fat begleiteten Engel 

bewunderten ihn, den Schönften der Anferfiandnen. 

l weht die goldene Locke, da fie aus dem weißen 

e Benjamin führt mit einer Liebe, daß alle 

ter die Mutter erfannten. Da Fam in ber Sterblihen 
Seele 

ftere Freude, da fingen fie an dem bangen Erftannen 

zu entreißen. Nicht lang, und ed traf fie neues Er: 
ftaunen. 

n nun ſtand Jeſaias und Abraham da und Hiob, 

‚hlengeftalten. Die Sterblichen bebten. Nun kamen des 
Mittlers 

fer und Seth. und Abel, fam mit Gabriel Adam, 

e Sotted. Die Sterblihen fanten. Der Fels wankt' 
ihnen 

das Gefild umher. Doc die Seele der Sterblichen wurde 

der entlaftet. Denn Eva kam mit milderer Schöne, 

: einher und führte, wie fie dee erfriihenden Mondnacht 

mmer umgab und des Himmeld Bläue, den Juͤngling 
Benoni. 

erhuben die Zeugen ſich wieder und ſahen des Himmels 

n mit Seelenerquickung, mit unausſprechlicher Wonne, 

lten es ganz, wie ſelig ſie waren. Schnelles Entſchluſſes, 

erte ſich Nephthoa dem Feld. Cr hatte bie Palme 

der genommen; er hielt fih gegen Benoni und fagte: _ 

‚ dich kenn' ich, allein die hohen Strahlengeftalten, 

ne Gefährten, kenn' ich nicht. Geſendete Gottes, 

be, der euch mit diefem Glanz, der Herrlichkeit Lichte, 
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Segnete, fegnet? auch mich. Zwar bin ich noch Erb’, und es 
muß noch 

- Diefer Xeib mir verwefen; allein ich bete, wie ihr, Den, 

Der verföhnet hat, an. uch waret ihr vormald, mie ich bin, 

Sterblih und truget die Laft des gefürchteten Todes, big 

| nieder 

Euch des kommenden ſtuͤrzte. Vergönnt, vollendete Fromme, 

Mir, den Chriftus fegnete, daß ich dem furchtbaren Felſen 

Naher trete, noch näher fhau? der Himmlifhen Antlig ! 

Eva wendete fih zu Adam: Der freudigen Ahnung, 

Adam! nicht lange, fo bricht Die Blume der Tod! und fie 

ſtand ſchon 

Bei dem Knaben und führet' ihn hin zu Benoni. Doch 
jeßo, 

Da er mitten im Kreife der Himmlifchen war, und ihr Lächeln 

Seinem erhobenen Blide begegnete, zitterten Echauer 

Durch des Fühnen Sinaben Gebein. Ihm hüllte Debora 

Sih In Daͤmmrung und fprah mit ihm: Du hörteft bie 
Zeugen 

Chriſtus fingen: fing’ und ihr Lied. Da begann er mit leifer 

Stimme der Zeugen Lied, und der Seligen Harfen befeelten’s: 

Siehe, der Himmeldbogen erhob, nach furchtbaren MWettern, 

Eich in der Wolle. Der Bund ift ewig, der Auferftehung 

Bund ift ewig. So wie fein Geſang, befeelt von den Harfen, 

Hinfloß, ſchwang er den Palmenzweig und wied auf dee 
Herrn Grab. 

Siehe, die Thranen alle, fie wurden alle getrodnet, 

Da das geopferte Lamm verfühnet hatte, nicht Tod mehr 


ar ber Tob! Was fäumet ihr, fprach in fanfterem Lichte 
Inath, dem Knaben der Pſalme den Kranz von bem Grabe 
zu dringen? 
agdale Miriam kam und befränzte ben Knaben der Pfalme, 
h, der Lebende fprach mit feiner Stimme: Maria! 
ıd fie lag: zu den Füßen des Gottverſoͤhners und rufte, 
after Rabbuni! So wie fein Gefang, befeelt von bem 
Harfen, 
Snete, träufelten ihm von dem hellen Auge die Thraͤnen. 
ef: Mein Herr und mein Sort! Er Hatte die Male gefehen 
einer Wunden, hatte die Hand in des Auferftandnen 
eite gelegt. Da fo fein Geſang, von den Harfen befeelet, 
trömete, hielt fich nicht mehr die wonnevolle Verſammlung 
ei dem Felſen; fie fliegen hinauf zu den Seeligen Gottes, 
ıd fie traten hinein In den ftrahlenden Kreis und begannen: 
Ach, auch wir erwachen bereinft von den Tod, es erwachen 
le bis bin zu dem Ende der Erbe, bie liegen und fchlafen, 
odte Gottes! So wie ihr Gefang den Flug des Triumphs 
flog, j 
oben die Harfen den Schwung, wie am Thron, zu dem 
u MWonnegefange. 
Bo ward ein Chor bie Berfammlung ber fterblihen Chriften 
ıd der Vollendeten. Alle fangen dem Sohn, mit der Stimme 
utes Jauchzens die Himmlifchen, leifed Stammelns die 
Menfhen: 
Preis und Ehre dem Ueberwinder, dem Löwen aus Juda 
ıd dem Lamm auf Sion, der hohen Aehre von effel 
ser am Golgatha lag fie geſenkt; hub ſchnell an des Blutes 
Klopiod, Mefiad, TI, & 


Hügel wieder fih auf, bie erite der Ernte. Den Bölkern 
Allen fchattet fie einft, und dad Labfal des göttlihen Schattens 
Wird in Ewigkeit laben. Da ruften die Echnit:er nidt, 
‚fanten’ 
Aus der Cherubim Hand die Pofaunen, da Jeſus Chriſtus — 
Preis und Ehre dem Weberwinder — da Zefus Chriſtus 
Auferftand! Die Stimme der Seligen Gottes verlor ſich 
In der Entzüdung, ihr Glanz erlofh. Die Todten vers 
fhwanden. 

Lazarus Hütte Ing und Martha’s in fchattigen Gärten, 
Die ein Iuftiger Bach durchfloß und mit einem der Gänge 
Leife zum Grabe Mirjamd kam. Aus eben dem Grabe 
Hatte den Bruder herauf der Todtenerweder gerufen; 

Aber die himmliſche Schwefter fchlief den eifernen Schlaf fort, 

Jetzo ohne Klage der Nachgelaff’nen: denn Jeſus 

War erftanden, zu ihm die himmliſche glüdlihe Mirjam 

Hingegangen. Aufs Grab der Hingegangenen freute 

Martha, mit jeder kommenden Sonne, bed nährenden Baches 

Helfte Blumen, wie fie von der Zähre der fügen Hoffnung 

Troffen, der Hoffnung des Wiederfehnd, wenn fie bei der 
| Schwerter 

Bald nun laͤg' und fchliefe den eifernen Schlaf in der Erbe, 

Blind den Blumen und taub dem fanften Galle des Baches; 

Aber die Seele bei Mirfams Seele. Sie kam ven dem 

Grabmal 

Eben zurüd, ald Lazarus ihr begegnet? und fagte: 

Martha, ich fendet’ und lud ber Brüder ein, der Verföhnten, 

Huch der Pilger vom fiebenarmigen Strom und den Infeln 
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enlandes zum Mahl in dem Schatten und Welte, zum 
Liede 

e lieben Sänger im Bufch und der Harfe Gefange. 

a eilet’ und war gefchäftig, das Mahl zu bereiten. 

8 ging und fireuete Blumen und thaut' in der Lauben 

ud dem kuͤhlenden Quell und bog die Smeige, dee 

Scattens 

zu geben und mehr dem Sonnenftrahle zu wehren. 

ob er wohl bei dem frohen Gefchäft, die Lauben zu 
ſchmuͤcken 

u tühlen, am Grabe der himmliſchen Schweſter vor⸗ 
beikam, 

hm die Thraͤne doch nicht ber Todeserinnrung: Ich ſehe 

fie wieder! und brach der Blumen felbft auf dem 
Grabe. 

m Bache hatten fih fchon, mit der Harf' und ber 
Sidith, 

: Jugend Gefpielen um eine Palme gelagert, 

er Ufoor, der Cymbale, dem Horn und jener Pofaune, 

n Donner nicht halt und von hellem Tone nur zittert. 

npfanden voraus der Lieder Freude, die, kaͤme 

er Abendftern und der filberne Mond mit dem Sterne, 

er Palme fi follten umher in die Lauben ergießen. 

war nah und nach der Geladnen Verfammlung ger 
fommen ; 

e faßen umher in den Inftigen Lauben und fühlten 

., die nun nicht mehr voll Ungeftümed die Geele 

vältigte, die, gleich leiſen Baͤchen, das Innre 


Ihres Lebend durchwallte. Was hatten fie nicht von dee 
Mittlers 

Zeugen gehört, was ſelber geſehn; was durften zu hören 

Sie niht noch und zu fehn erwarten, die Soͤhne ded Bundes, 

Ach, des neuen, welcher auf fie mit Herrlichkeit ftrahlte, 

Der, geftiftet durch den Tod, durch -Auferftehung geftiftet, 

Ihnen zum fröhlihen Tage das Leben und heiteren Abend 

Machte (Wenige nur fahn, trübe den Blid, in die Zukunft) 

Und zum füßen Schlummer den Tod. Kein Zweifel bewölfte 

Shre Seelen; nicht jene Belaftung der Ungemwißheit, 

Die, in der Trübfal Etunde, fogar auf Fromme ſich ftürzet, 

Drüdte fie nieder; fie waren beinah fchon über dem Grabe, 

Neideswerth, wenn dem Bruder ein Chrift es Fönnte bemeiden, 

Daß von dem Allbarmherzigen ihm ber Begnadigung mehr 
ward. 

Siiberfarben wallte der Mond, der Stern, fein Gefährt’, ftand, 

Suntelt’ am weißlihen Himmel. Die frohe Verfammlung 
jerftreute 

Sich aus den Lauben umher und genoß des Fühlenden Abends. 

Von Gefpräh zu Gefpräh Fam Dimnot, ein Pilger aus 

Samos, 

Endlich dahin, daß er ſagte zu Dem, mit dem er der neuen 

Freundſchaft erſtes Gefühl, die Luſt der Edleren, theilte: 

Ach, du meinſt noch, der Tod vernichte! Muß denn das 
Saatkorn 

Nicht aufſchwellen, bevor zum lebenden Keim es ſich hebet? 

Muß die Wolke zu Nacht nicht werden, eh' ſie in den 
ſchnellen, 
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Zackenden Blitz, in den Rufer Gottes, den Donner, fi 
wandelt? 

Soll die hohe Seele denn ſtets in dem ſterblichen Leibe 

WVohnen, des Daſeyns erſte Bahn auf immer betreten? 

Dieß nur ſagt' er und handelte ſchnell. Mit Strahlen um⸗ 
geben, 

Stand er vor ſeinem Freund auf Einmal da und erweckt' ihn 

Mächtig erſchütternd, vom aͤngſtlichen Traum der geglaubten 

Vernichtung. | 
Bon Gefpräh zu Geſpraͤch kam Kerdith, ein Pilger vom 

Nilus, 

Sndlih dahin, daß er fagte zu Dem, mit dem er der neuen 

Freundfchaft erfted Gefuͤhl, die Luft der Edleren, theilte: 

Südlicher, der ed nicht weiß, wie fehr er ed ift, dich ers 
greift noch 

Stets der Gedanken, es fey auf diefer Erde des Elende 

Mehr, wie dee Freude. Bald wird fih dee Schmerz des 
trüben Gedankens 

tndern, viel mehr als lindern, wird dich auf immer vers 
laffen. 

Slüdlicher, der ed nicht weiß, wie fehr er es ift, und wie 
fehr fi 

Das ihm nahet, was ihn fchon in dem Leben am Grabe 

leber dad Grab wird erhöhn, des Todes furchtbaren Abruf 

zhm in Himmeldgefang, dad Bild der nahen Verweſung 

zIhm wird wandeln in teunfned Gefühl, in Ahnung, vers 
klaͤrter 

zukunft voll, es entkeime dereinſt dem geſunknen Gebeine 
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Auferftehung: mir tft, mein Bruder, dur Den, der und AN: 

Schuf, und Alle verföhnte, fhon Auferfiehung geworden. 

Ah, er rief's mit dem Tone der innigften Wonne dem 
Freunde, 

Stammelt’s ihm zu und ftrahlte die Morgenröthe des Urlichts 

Auf den Erfiaunenden, fäumt’ und fäumte fein leuchtendes 
Antlig 

Wegzumwenden, blieb vor ihm lang in der Schönheit der 
Engel 

Stehen, that dem Bebenden, that dem Verfiummenden froher 

Eilender Fragen viel’, wich feitwärts, wie Dammrung, da 
diefer 

Hinzuſinken begann in die Blumen um ihn; doch enthüllt’ er 

Wieder ſein Licht und Fam zu dem Hingeſunkenen wieder. 

Endlich fahe den nicht Verſchwundnen, vom Schreden ber 
Freude 

Webernachtet, fein Freund nicht mehr. Sie fanden mit bleicher 

Wang’ ihn liegen und huben ihn auf und reichten ihm Labfal. 

Finſter und fcharf war Sebida’d Blick. Er faß auf dem 

Moosftein, 

Und ihm glühte von Denken die Stirn: Ich, der ber Ge 
wißheit 

Lang entfagt hat in Dingen des Fünftigen Schickſals, dem 
Zweifel, 

Wie er das Herz auch belafte, fich lange fhon unterworfen, 

Ich fol glauben, der Pilger Etliche, die ih vor Kurzem 

Hier noch fahe, Sterbliche fah, die ſey'n Erftandne? 

Die ericheinen? und fol nicht glauben, der Sehenden Geele 
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Werd', indem fie Gedanken von Auferftebung entflammen, 

Durch Vorſtellung getäufcht, bee Wirklichkeit mangelt? Er⸗ 
fheint denn, 

Todte, dem forfhenden Unterfucher, der Wefen vom Bilde 

Sondert, erfheinet, Todte, die leben! Denn Wirklichkeit 
fenn’ ih, 

Zeben auch, Ich ſchau' um mich ber, und ich flehe vergebens! 

Japhet, ein Pilger aus Tenedos, kam heran zu dem 

Zweifler, 

Stand, von der Helle des unbewoͤllten Mondes umgeben, 

Nahe vor ihm und ſprach mit ihm von der doppelten Täufchung 

Bald der gewöhnten Gewißheit und bald des ergrübelten 
Zweifels, 

Alles, nachdem der Geiſt zu der Ueberzengung ſich neige 

Dber wider fie ſich ſträube. Der Weiſere koͤre 

Dinge ſich aus und Beſchaffenheiten der Dinge, die fihtbar 

Vor ihm lägen, und die er zu überfehen vermöcte; 

Böten aber fih ihm, aus weiteren Kreifen der Kenntniß, 

Andere dar, fo erforfchet? er fie, wie die aus dem engern, 

Sähe, wie fonft, verbrehte bei Ueberſchauung bed Höhern 

Nicht den Blick und tänfchte ich nicht durch ergrübelte Zweifel. 

Ernſtvoll fagt’ ed der Pilger und Kalt, und auf Einmal 
verfhwand er. 

Iſt verſchwunden, verſchwunden und nicht erfchtenen! Allein ex 

Iſt ja erfchienen, nur nicht in feiner Herrlichkeit. Sehen 

Sou ich, wie fonft. Ich fehe, wie fonft. Er iſt mir verſchwunden; 

Iſt mir alfo erfhienen. Wer fender? ihn? Kam ervon felber, 

Dder fender? ihn Gott? Iſt er auch von felber gekommen: 
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Auferftehung: mir iſt, mein Bruder, durch Den, der und Alle 

Schuf, ung Alle verföhnte, fhon Auferfiehung geworden. 

Ah, er rief's mit dem Tone der innigften Wonne dem 
Freunde, 

Stammelt’s ihm zu und ſtrahlte die Morgenröthe des Urlichts 

Auf den Erfiaunenden, fäumt und fäumte fein leuchtendes 
Antlig 

Wegzuwenden, blieb vor ihm lang in der Schönheit ber 
Engel 

Stehen, that dem Bebenden, that dem Verſtummenden frober 

Eilender Fragen vie, wich feitwärts, wie Dammrung, da 
diefer 

Hinzuſinken begann in die Blumen um ibn; doch enthält’ er 

Wieder fein Licht und Fam zu dem Hingeſunkenen wieber. 

Endlich fahe den nicht Verſchwundnen, vom Schreden der 
Freude 

Webernachtet, fein Freund nicht mehr. Sie fanden mit bleicher 

Wang’ ihn liegen und huben ihn auf und reichten ihm Labſal. 

Finſter und Icharf war Sebida’s Vlick. Er ſaß auf dem 

Moosftein, 

Und ihm glühte von Denken die Stirn: Ich, der ber Ges 
wißheit 

gang entſagt hat in Dingen des Fünftigen Schickſals, dem 
Zweifel, 

Wie er das Herz auch belafte, fich lange fchon unterworfen, 

Ich foll glauben, der Pilger Etliche, die ih vor Kurzem 

Hier noch fahe, Sterbliche fah, die fey’n Erftandne? 

Die ericheinen? und fol nicht glauben, der Sehenden Seele 
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Werd', indem fie Gedanken yon Auferſtehung entflammen, 

Durch Vorftellung getäufcht, ber Wirklichfeit mangelt? Er: 
ſcheint denn, 

Kodte, dem forfhenden Unterfucher, der Weſen vom Bilde 

Sondert, erfiheinet, Todte, die leben! Denn Wirklichkeit 
kenn' ich, 

Leben auch. Sch ſchau' um mich her, und ich flehe vergebeng! 

Sapbet, ein Pilger aus Tenedos, kam heran zu dem 

Zweifler, 

Stand, von der Helle des unbewoͤlkten Mondes umgeben, 

Nahe vor ihm und ſprach mit ihm von der doppelten Täufchung 

Bald der gewöhnten Gewißheit und bald des ergrübelten 
Sweifels, 

Alles, nachdem der Geiſt zu der Weberzeugung fich neige 

Dber wider fie fich ſträube. Der Weiſere koͤre 

Dinge fih aus und Befchaffenheiten der Dinge, die fihtbar 

Bor ihm lägen, und die er zu überfehen vermöchte; 

Böten aber fih ihm, aus weiteren Kreiſen der Kenntniß, 

Andere dar, fo erforfher? ex fie, wie die aus den engern, 

Sähe, wie fonft, verdrehte bei Ueberſchauung des Höhern 

Nicht den Blick und täufchte fich nicht Durch ergrübelte Zweifel. 

Ernſtvoll fagt? es der Pilger und alt, und auf Einmal 
verihwand er. 

ft verfhwunden, verfhwunden und nicht erfchienen! Allein er 

Iſt ja erfhienen, nur nicht in feiner Herrlichkeit. Sehen 

Soll ich, wie fonft. Sch fehe, wie fonft. Er ift mir verfchwunden ;- 

Iſt mir alfo erſchienen. Wer ſendet' ihn? Kam er von felber, 

Dder fender ihn Gott? Iſt er auch von felber gefommen: 


D, fo ift er immer doch Einer, dem es befannt war, 
Daß ich Belehrung bedurfte, und der mich mächtig belehrt hat. 
Wär’ er nun gar ein Bote von Gott! So entrann ich dem 
Meer denn 
Diefer Zweifel, worin ich verſank. Entronnen, enironnen 
Bin ich, ich bin durch einen Sturm and Gejtade gerettet, 
Steh’ und fehaue freudig hinab und höre die Woge 
Tod herrauihen und fürchte nicht mehr die wüthende Woge! 
Aber ihm ward der Gnade noch mehr. Der verfhwundene Todte 
Kam in feiner Herrlichkeit wieder. Es fah in dem Echarten 
Einer Palme den Strahlenden Sebida kommen, darauf ihn 
Naher fchweben, zulekt in dem Glanze gemildertes Lichtes 
Gegen ihn über, ald wollt’ er dafelbft der Ruhe genießen, 
Nieder auf einen Fels fich fegen. rei, wie der Heitre 
Züfte, gelöst von den Banden allen der Zweifel, von allen 
Ihren Bürden entlaftet, befragte jegt die Srfcheinung 
Sebida, hörte von ihr die füße Stimme der Antwort 
Ueber Vieles von diefem und jenem Leben und beider 
Nahem Verhalt, und wie Gott ed Alles mit Herrlichkeit ende. 
Endlich rief er: Wer aber bift du, Erfheinung vom Himmel? 
Ga, Erſcheinung vom hohen Himmel, doch auch aus dem 
Grabe! — 
Ich bin Joſeph. Dir lebt dein alter Vater noch. Eile 
Und erzähl? es ihm, daß der redlihe Greis auf des Sohnes 
Wangen fühle die Freudenthrane des Sohnes und ihn fegne! 
Unterdeß ftand der Verföhner auf Tabors Höhen und legte 
Richtend That, Abfiht auf die Wagfchal’, wog; auch ſah er, 
Welche Seligleit Denen ward, die bei Lazarus weilten, 
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Lazarus redte mit Ernft und unmiderftehlicher Anmuth 
Bon den Lehren ded Mittlers, wie er jet tiefere Weisheit, 
Nahrung fie und Leben des Menfchen, enthüllet mit Einfalt, 
Jetzo von fern nur hätte gezeigt ded Sterblihen Auge. 
Sind hinüber, fo fagt er, die fenntnißbegierigen Wandrer 
Weber das Grab gegangen: fo wird die Kerne zu Nähe, 
Und fie lernen zugleich, warum Dieß nicht früher gefchahe, 
Viele Fragende ftanden um Lazarus ber, und Antwort 
Hatt' er fchon Vielen gegeben. Itzt ſagt' er Einem der Pilger, 
Der ein Unfterblicher war, kein Pilger mehr auf der Erde: 
Unſers Mittlerd Erniedrigung? . ift für den fchärfften 
| der Blicke 
Abgrund, wo am Unmerfiichften fi die größten der Thaten 
Zeigen. Denn dort, wo fie find, finkt am Tiefften die Tiefe. 
Laſſet und menfchlic reden von göttlichen Dingen: denn andere 
Können wir nit. Ein Menfch, der edler ift, handelt; ver: 
fennet 
Wird er, ift voller Gefühl, empfindet es, daß er verkannt 
wird, 
keidet! Was ift er? Ein irrender fterblicher Menſch, der ein 
wenig 
Befler ift, ald die Andern; und dennoch weinet er, hält er 
Bittere Thranen zurüd, die gerecht ihm fcheinen. Und Chriſtus 
Unfer Mittler? Wir ftehn an der Tiefe! Vergleicht ; vergleicher 
Über auch nicht: fonft muß ich ſchweigen. Der Mittler ift 
Gottes 
Sohn, ift Sottl Hier Ihwinder zu nichte das Bild vor dem 
Urbild, 
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Und er handelt. Auch hier wird ed Schatten. Verkennet? 
Sn Allem 
Ganz verfannt! Und die Thränen, die der Erhabne zurückhielt? 
Wären gerechter jemals gemweinet worden? Doch Alles, 
Was der Menfch durch fi felbft fih erflärt, tft fern von 
dem Leiden, 
Das der Heilige litt, ift fern vom Gefühle, mit welchem 
Er es litt! Verkannt nur in Allem ganz? Voll ſtaͤrkres 
Tiefres Gefühl, wie ein Menfch empfunden, empfunden ein 
Engel, 
Wurd’ er gehöhnt mit der Hölle Hohn, wurd’ unter lautem 
Schlangengezifh in Purpur gehüllt, ein Nohr ihm gegeben 
In die Rechte zum Zepter, aus Dornen dann um die Schlafe 
Eine Kron’ ihm gewunden! Er ward geführt zu der Schädel 
Höhe, geheftet and Kreuz! Nach Labſal ruft? er, mit Galle 
Wurd' er gelabt, an dem Kreuz mit langfamem Tode getödtet! 
Lazarus endete fo und ging aus der Laube. Zulekt war 
Er allein zu der frommen Maria Grabe gefommen. 
Und er feßete fih auf die NRuheftätte der Todten, 
Senkt' in frohen Gedanken und wehmuthsvollen fein Haupt: 
Da, 
Ah, da reift fie der Auferfiehung! Vom todten Meffias 
Hörteft du nur, da du ſtarbeſt, und nicht vom Erftandnnen; 
allein du 
Weißt es Alles und bift — mich täufchten ja Engel, wär's 
anderd — 
Bift bei ihm. Noch fegn’ ich dir nah, du Schlummernde Gottes! 
Doch die Unfterblihe war bei ihrem Grabe. M. Was hatt? ic 


Ihm zu erzählen, koͤnnt' ih mich, wie die Erſtandnen bes 
Mittlerd 

Sich den Zeugen entdeden, ihm auch entdeden. Allein er 

Mird ja vielleicht, wie es Ichon fein Semida ward, wie es Eidli 

Wurde, verlärt! L. O Abend, den Gott mich erleben in diefem 

Zweiten Leben läßt, glüdfeliger Abend, wie machen 

Dich mir feftlih die Pilger des Herrn! Wie würde Maria, 

Lebte fie, deiner fih freun, wie forfchen, wer wirklich ein Pilger, 

Wer ein Unfterblicher fey, ſchon Einer der Heimath des Himmels! 

M. Könnt? ich dir nur erfcheinen: ich wollte, du Theurer, fie 
Alle 

Dir entdeden, wer in dem Staube noch wadlet, und wer nur 

Erdebewohner euch ſcheint. Die Unfterblichen, Lazarus, haben 

Eine Hoheit, die fie nicht ftetd zu verbergen vermögen, 

Schaun bisweilen, wie Engel, auf euch. Wer Acht hat und 
fehn kann, 

Sieht ed. Ich rede ja da, als wär’d mit dem Bad und 
dem Grabe. 

Lazarus höret mich nicht; mich hören der Bach und das Grab 
nicht. 

Doch will ih mich, mein Bruder, der füßen Taͤuſchung, ale 
koͤnnt' ich 

Mit dir reden, noch überlaffen. Der Greis mit dem fchönen 

Blüthenhaar und dem röthlihen Wanderſtab an ber Palme 

Iſt Huſai. Der Füngling, der dort an ber Krämer dt Macs 

Erft dad Auge gen Himmel erhebt, ift I⸗ 

Midians. Siehe, fie iſt in einen Schiet 

Eingehällt und mit Golbe gegürtet- 
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Jephtha's Tochter. Es war der ist Schweigenden Blick zu bed 
Mittlerd 
Auferwedten noch immer gewandt. Noch immer voll neuer 
Süßer Verwunderung über die Welt, in welcher fie jetzt war, 
Spähte fie Alles darin bis zu kaum fichtbarer Aendrung 
Mit des wärmften Gefühls Theilnahme. Jetzo bemerkt fie, 
ie mit leiferer Senkung die vielbefaitete Harfe 
Korah an einen Delbaum lehnt; jest, wie fein Jedithun 
Ihm an die Harfe den Blumenkranz voll feifchered Dufts hangt; 
Nun, wie weiter hinauf an der Ulme Nabel den Epheu 
Windet; und nun, wie zu Rahel fih Jemina nähert, als wollte 
Ste ihr Helfen, und doch auf Erfheinungen finnt. Da bed 
Bethlem 
Einft der Hirt Salmona das Lied der Unfterblichen hörte, 
Da fie fangen von Dem, der geboren war an der Krippe, 
Starb er vor Freude. Der war erfianden. Ihn fahe Maris 
Neben Bethleheme älterem Hirten, dem Sohn Iſai's. 
Beide trugen Stäbe der Weide, waren vom Selde 
Beide gefommen und forfchten der Auferwedung der Frommen, 
Shren Srfheinungen nah und ließen ſich's Alles erzählen. 
Jetzo wandte zu Lazarus fih Maria von Neuem: 
Sieh’, er machet fih auf und will dem Juͤngling erfeheinen. 
Der fo innig trauert’ um dich; an dem glänzenden Auge 
Seh? ih es, Eliphas will dem glüdlichen Juͤngling erfcheinen. 
Ach, wie nah — o, wende nach ihm die Blide — wie nahe 
Kommt er zu und; er feßet and Grab fich neben dir nieder! 
Aber nun fieht ihn das Auge nicht mehr. Wie fchnell war 
die Wandlung, 
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Als er der Menſchen Geſtalt ablegte! Er will ſich gen Taber 

Wieder erheben. Derweil’, o Heman, bei und und erfcheine 

Meinem Lazarus hier! D, laß fein frohes Erftaunen 

Ueber die Himmeldgeftalt, laß feine Thräne mich fehen! 

H. Ihm erſcheint der Verfähner, und, wenn der Verſoͤhner 
zu Gott geht, 

Wird dein Bruder verflärt! M. Ihr Unfterbliche Gottes! 
verklärt wird 

Lazarus, wallet mit und hinauf zu den ewigen Hütten, 

Ah, zu dem Erbe des Kichts, den Taufendmaltaufend, ber 
Schöpfung 

Erftgebornen, zu allen den Schaaren der Mitanbeter? 

Aber du geheft von mir, mein Bruder. Lazarus wandte 

Sich von dem Grabe Maria’d und kehrte zurüd zu dem 

Lauben. 
Cneus ſaß allein auf Fühlendem Mooſe; fo dacht? er: 

D ihr Slüdliche, die das Alles jahen, erfcheinen 

Auferftandene fahn, felbft Worte der Ueberzeugung 

Don der künftigen Welt durch die Boten Gottes vernahmen! 

Aber glädlih auch ich, dem fie dieß Alles erzählten! 

Thorheit wär’ ed, noch jept zu zweifeln, täufchende, blinde 

Thorbeit. Allein, was fol ich thun? Dem Eroberer ferner 

Dienen? dem Gott des Olympus, dem Donnerer opfern? 
bei Adlern 

Ehwören, das Blut unfchuldiger Unterjochter,, gerechtrer 

Menfhen Blut zu vergießen? und, ift es vergoffen, bes 
Feldherrn 

Stolzen Triumph begleiten und mit den Siegern in Rom dann 





Schwelgen? Das? da mir ganz andre Gedanken des Menſchen 

Schickſal in diefer und jener Welt ganz anders erflären! 

D, gehabt euch allzumal wohl, ihr Triumph’ und Erobrer 

Und ihr Götter! Ih weihe mih Dem, def Wahrheit mia 
lehret, 

Hohe, himmliſche Wahrheit, die Menſchenſchickſal dem Menſchen 
Aufſchleußt, Kuͤnſtiges und und Entwicklung im Künftigen 
zeiget. 

Gott der Götter, fey du mit mir und leite mich ferner. 
Wunderbar wurd’ er erhört. Er ſah die Erfcheinung 

Elihu's 

Vor ſich ſtehn und hoͤrte von Gottes Heile ſie reden. 

Und Erſtaunen befiel den frommen Cneus, daß ſeiner, 

Selbſt mit dieſer fo großen Erbarmung, Gott ſich erbarmte. 

Lange — ſie war verſchwunden, ſchon wieder hinübergegangen 

In der Geiſter Welt, die Erſcheinung — doch blickt' er noch 

lange 


.Nach ber Stätte, wo fie vor ihm ſtand, und hörte noch 


immer, 
Mas die Erfcheinung fprad), noch immer Worte des Lebens. 
Innig gerührt, gerühret in feiner ganzen Seele 
Mar Bethoron. Er hatte gehört, ihn liebte der Mittler 
Dennoch, obwohl er vordem fich weigerte, Jünger zu werden, 
Sünger Deffen, der nun war auferflanden, Erftandne 
Sendete feinen Geliebten, bie fie mit den Sreuden des 
Himmels 
Weberfchütteten. Ich noch jego geliebt? Das könnt’ ich, 
Das, Das wähnen? So biutet fein Herz. In einfamer Laube 
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Sab ihn Lazarus fonder Troft und konnt’ ihn nicht troͤſten. 

Aber Berhoron verließ die Laube und ging in des Gartens 

Gängen mit Pilgern under, in des Wälbhend Gängen 
mit diefen 

Unbelannten, die Sterbliche feyn, Unfterbliche koͤnnten 

Seyn und erfhienen, erfheinen wollen den übrigen Allen 

Aber ihm nicht! Er ſprach mit Einigen, wandte fi wieder 

Weinend weg und hörte nur an, was mit Andern fie 
fprachen. 

Jetzo ging er mit Gerſon aus Paros; der war Elihu, 

Hiobs Freund, Bethoron erzählt, fo wollt’ es Elihu, 

Don den Thaten des Herrn, da er noch in dem Leben die 
Lehren 

Gottes lehrte, beftätigte noch durch Wunder die Kehren 

Gottes. Und einmal rief Elihu: O Selige, die er 

Sich zu Zeugen erfor! Bethoron durchdrang ed die Seele, 

Und er glaubt’ an Gerjon zu fehn, er wäre Fein Pilger. 

Gerſon wendete fich zu feinen Gefährten. Die Blide, 

Dachte Bethoron bei fi, und diefe Stimme, zumeilen 

Voller Laute, wie fonft ich Feine Laute nicht kenne! 

Diefe Worte der Kraft, der Wahrheit! Aber was ſinn' ich 

Ueber ihn nah und quäle mein Herz? O, fey nur, bu 
Stemdling, 

Sey ein Sterblicher, ſey, ach, Fein Unfterblicher! Gerfon, 

Kehre wieder! Er kehrt nicht wieder. Er will mir Verlafnen 

Nicht erfheinen! Berhoron war unvermerft an dem Bache, 

Welcher dad Grab Maria’d umfloß, binuntergegangen. 

Und dem Einfamen kam ein anderer Fremdling entgegen, 
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Nahm ihm die Hand und wurde fein Freund. Da ergoß 
fi) Bethorong 

Krauernde Seele; da fpra er von Chriſtus Beruf und 

| von feiner 

Weigerung, ſprach von Allem, wos ihm fein Innres durch⸗ 
draͤnge. 

Ob der Mittler ihn wohl noch liebte? Das nicht! ihm vers 
gäbe? 

Und, wenn er ihm vergäbe. . Wer bift du, Pilger? wos 
fern du 

Einer der Himmlifchen bift, ah, Einer der Seligen Gottes, 

Die des Verföhners Zeugen erfheinen: fo (laß dich erflehen) 

Wende nicht weg dieß Auge voll Liebe, fo habe tu Mitleid 

Mit mir Armen — ich flehe dich nicht um bimmlifchen 
Kohn an; 

Aber um Mitleid fleh’ ih dich an — fo erbarme dich meiner, 

Bote. Gottes, erhabener Süngling, mein Freund — o, du 
fagteft 

Mir ja felber, du wäreft mein Freund — kaum wag’ ich, es 
endlich 

Auszufprenden, warum ich dir fleb : fo erfheine mir, Bote 

Deſſen, der auferftand, und der mih Armen zum Jünger 

Auserkor, und dem ich nicht folgte! Jedidoth vermochte 

Länger fih nicht zu halten, er fiel um den Hals ibm und 
weinte 

Zange mit ihm, bis endlih Bethoron mitten in Etrablen 

Niederfant, und Himmel und Erd’ um den Glüdlihen 
{hwanden. 


‚ Semida kehrte mit Eibli zurüd von dem Hefperus. Engel 

Leiteten fie zu dem Grabe der fhlummernden Freundin, zu 
Mirjams 

Blütenumduftetem Grab, und den Lauben des himmliſchen 
Bruders. 

Bald verfammelten fih um die wiedergefommenen Wandrer 

Yuferftandene. Singer ung, rief der Gluͤcklichen Einer, 

Neuen Gefang von der Wonne des Liebenden und der 


Geliebten. 
Ton, wie der Laute, Flang nun und Ton, wie der Flöte. 
Die Pilger 
Höreten Hall aus der Fern’ und mußten nicht, was fie 
vernahmen. 


Säufeln im Laube war ed doch nicht, nicht- riefelnde Quelle; 
Schien ed gleihwohl bisweilen zu ſeyn. Sie zweifeiten, 
riethen, | 
Bweifelten wieder und winkten ſich zu und geboten fi 
Stille; 
Kaum erhob. fih noch mit leifem Wallen ihre Athem. 
S. Cidli, wie froh biſt du! Ich ahnet' es wohl, dag die 
Zufunft 
Freuden ſtroͤmte, wie wir, verwandelt, zuerft fie empfanden. 
Schön ift bie Welt, ift Ihöner mir, wenn du ed, Cidli, wie 
ich fuͤhlſt! | 
C. Schön ift ber Abenditern, ift Ihöner mir, wenn du's 
wie ich fuͤhlſt, 
Semida, ſchoͤner ſind mir alsdann die ſteigenden Tage 
Und die ſinkenden, ſchoͤner die unbegleiteten Sonnen. 
Klopſtock, Meſſias. IM. d 


©. Sterne find (ih beginne Then es zu hören) im 
Einflang; 
Keiner ift die Muſik der Unfterbliben, al3 wir fie fannten, 
Iſt erfgütternder, iſt Erſchafferin der Entzückung: 
Cidli und Semida hat Harmonie zu Wonne vereinet. 

C. Auch dem Heſperiden ward die Begeiſtrung der Liebe; 
Aber wie Semida Tann er nicht und wie Eibli nicht lieben. 
©. Helperid’, ed erwacen dir viel’ der feligen Tage; 
Aber du haſt dich noch nicht von der erftien Bildung erhoben. 

Deine Seele vernimmt durdy fieben Einne; der unfern 
Thut die Schöpfung weiter fi auf durch mehr der Gehülfen. 
Und ward deinen Sinnen. die Kraft, die unfre befeelet? 
Kannft du fo ferne wie wir, die Blume fehen, fo ferne 
Raufhen hören den Bah, der die Wurzel traͤnket des 
Laubes? 
C. Als mit der Sterblichen Aug' ich die Blumen noch 
ſahe, da weint' ich 
Leidende noch, ich weinete mich und die Blume, die welkte; 
Aber, ald Semida nun, zum. Frühlingsmorgen erſchaffen,:22. 
Mich umarmte.. Sie wies. "Denn: an viner entblatterten 
Trio Palme 
Cab ſiprihre, Muftern, die⸗ aberlaſtet von Kummer; mit? 
Niedergeſunken, mar. Die. Tochter belt fihtnäht, ſttuhlte Z 
Schnellerfheinend zu ihr hinunter in ihrer ganzen 
Herxlichkeit. Eben ſo fehleunig fach vor Fremde HM utter. 
Sehr glüdfelig kedau nich mich, antwortete Semno, 
Säh’ ich fie Kodtenerſchrinungen machen; auein; > dep der 
ν Mittier ET ET LEBTE} 
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Auferftand, davon mich zu überzeugen, bedarf ich 
Shrer nicht. Ich weiß ed. Ach kenne, ſprach der Grftandne, 
Aber der jest ein Pilger nur war, die feſte Gewißheit 
Deines Geiftes, die Stile, niit der du Dinge, bei deren 
Anblick und, wie im Sturme dad Meer, die Seele fich hebet, - 
Unterſuchſt. Der Unfterblihe ſchwieg. So entfchloß er zuletzt 
| ſich: 
Nein, ich enthülle mich nicht. Ihn möchte, wie ſtark auch 
| ſein Geiſt iſt, 
Dennoch mit ihrem Himmel zu ſehr die Erſcheinung erſchüttern, 
Und er verlöre vielleicht, durch weniger feliger Stunde .- -- 
Wonnetrunfnen Genuß, die Ruhe des längeren Lebens. 
ee Re een tage? 
Nichtend That, Abſicht auf Wagſchal', wog; auch fah er, 
Ra See ee een nr 
Er@Beßfehoftl;;Seihbr: der Zn rd dapi Milli Ham dam“ 
SIDHMT) Ausſatz, 
Aber der Daukbar hrtiawieenne, YEBöra> näherrc 115 FO 
Jener umlagetten PRIMBI ED Gidith Stimme, der Harfe 
Ute Verena TR est 
uUebbewallung bir! Feeide-Nerhadnler mmdgmazam Snre 
Gang und Verhall⸗t and fndle geflügelte Bilder umſchwebten 
Shared rer nie 
BA ven port ‚Goch -Tei wie) in he ti "ir 
Leuchtende Menſchengéſtaltenze und immer, da er fie fahe, 
Wurdendas Hat ſtugeibn hmeblachero chimtuliſchoch teumern 
Schrecken der Freude fast, als eine der edeln Geſtalten 
HAPE RATE re Micad ee re 
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In das helle Gewoͤlk. Da er in dem Gewoͤlk ift, eröffnet 

Ihm fih weitres Gefild, und Licht, wie er niemals noch fahe, 

Schwebt auf dem frohen Gefild. Ein Unfterblider. redete, 
fagte: 

Brih und von jenen Palmen. Er ging und zittert?” und 

brachte 

Jedem einen wehenden Zweig. Der Unfterblihen Einer 

Gab ihm den feinigen. Da verlieh das Schreden der Freude 

Berfebon, und er redet’: Ihr feyd von dem Himmel gelommen? 

u. Sind aus Gräbern gefommen. Wir find erftandene Todte. 

B. Hat euch Der aus dem Grabe geweckt, der mich von dem 
nahen 

Tode zurüdrief? U. Chriſtus hat ung, da er ſtarb, aus der 
Erde 

Zu dem unfterblichen Leben gerufen. B. Weilt ihr noch lange 

Auf der Erde? U. Nicht länger, ald Der, fo vom Tod ung 
erwedte. 

B. Geht ihr mit Shriftus gen Himmel? U. Wir gehn mit 
Chriſtus gen Himmel. 

B. Wird der Verföhner Gottes nun bald die Erde verlaffen, 

Bald fih gen Himmel erheben? U. Wir mwiffen es nicht. 
B. O, verzeiht mir, 

Himmliſche, daß ich noch immer mich unterwinde zu fragen! 

Sterb’ ich bald? U. Wir wiffen ed nicht. B. Wie war, da 
vom Tode 

‘hr erwachtet, wie war ed euch da? U. Wie ed Adam die 
Stunde 

Seiner Schöpfung war. Einſt rufet auch dir die Poſaune! 
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Mit den Worten verfhwand die Todtenerfheinung, und 
ſprachlos 

Blieb er noch lange ſtehn und ſah noch immer ſich weit um 

Nach den Todten und ſah die Palme nicht wehn, wo die 
Harfe 

Scholl und die Gidith, vernahm der goldenen Saite Geſang 
nicht. 

Alſo feierten ſie in Lazarus Garten der Freundſchaft 
Feſt, Unſterbliche feirten es ſo mit ihnen. Sie dachten 
Sich zu erheitern, und da ward ihnen Freude des Himmels. 
Wenn wir ſterben, empfahen wir fo. Wir hoffen vom Elend 
Auszuruhen, und und wird Wonne Gottes gegeben ! 


EIHE DE 


Achtzehnter Gefang. | 


Adam fant zu den Süßen des Mittlere nieder und ach ihm: 
Hab’ ich Gnade vor dir gefunden, fo laß, o Meffiag, 
Einige Blicke mid thun in die Folgen deiner Erlöfung. 
Adam, im Weltgericht vollend? ich es Alles. Entferne 
Dich in jene Schatten der Gedern. Du fonft von der Tage 
Letztem dort der milderen Schimmer einige fehen. 
Adam ging in die Eederfchatten, und Schlummer, wie ehmals 
Sn dem ruhigen Schoße des Paradiefes, befiel ihn, 
Und er fah ein Gefiht. Er fam, von Erftaunen belaftet, 
Zangfames Schritte zurüd zu den Sherubim und den Er: 
ftandnen. 
Sie umfchwebten den Bater der Menfchen, fanftes Verlangeng, 
Bon dem milderen Schimmer des lebten Tages zu hören. 
Adam ſetzte fih nieder auf einer der Höhn, und fie feßten 
Sich an Ned Hügeld Fuß vor Chriſtus Begnadigten nieder. 
Einft am Tage des Herrn, als auf der fommenden Damm: 
rung 
Slügel vor mir die einfamen freudigen Stunden vorbeiflohn, 
Und ich forfchete, Fam die heilige Sionitin 
Segen mic her. So war mir noch nie die Prophetin erfchienen, 
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So viel Ewigkeit hatte noch nie ihr Antlitz getragen! 

. Und fie fang mir Adams Gefiht. Ste felber verftummte 

.Dft, da fie fang. Die Wange glüht?’ ihr, es ftieg zuſehends 

Sn die glühende Wang’ ihr fehnelle Bläffe. Die Kippe 

Mufte ftammelnde Donner, und ernft her ſchaute das Auge. 

Faft entfant die Harfe der ftarrenden Hand, und die Krone 

Bebt? um ihr fliegendes Haar. Dann erhob fie fih wieder, 
dann Fam ihr 

Jedes Lächeln der ewigen Muh? in ihr Antlig herunter. 

Dann, mit hundert Flügeln geflügelt, mit Schwingen bes 
Sturmes, 

Stiegen die Erſtgebornen der Seele, die wahrften Gedanken 

Auf zu Gott. So fah mein Auge fie, ſtarrt' in die Nacht hin. 

Mit ber Linken berührt? ich die Erde, mein Grab, und die 
Rechte 

Hub ich gegen den Himmel empor. Der Erde Bewohner 

Dder des Grabes, was ich vermag, Das will ich euch fingen. 

Tauſend Gedanken erflog mein Geift nicht, zu tauſenden fehlt 

mir 

Stimm' und Sefang, und. taufendmal tauſend verbarg fie 
dem Hörer. 

Adam begann. So ftrömten die Lippen bed Erſtgeſchaffnen: 
Schnell, der Cherub denket ſo ſchnell, ſo wurd' ich geführet 
Unter die Schaarenheere der auferſtandenen Todten. 
Gränzlos mar das Gefild der Auferſtehung. Sie waren's 
Alle, meine Kinder. O ewiger Vater der Weſen, 

Welch ein Anſchaun war es, und welches das Anſchaun Deſſen, 
Der auf dem Throne ſaß, die Kinder Adams zu richten! 


| | Adıtzehnter Gefang. 


Adam fant zu den Füßen des Mittlere nieder und fleht? ihm: 
Hab’ ich Gnade vor dir gefunden, fo laß, o Melia, 
Einige Blite mid thun in die Folgen deiner Erlöfung. 
Adam, im Weltgericht vollend’ ich es Alles. Entferne 
Dich in jene Schatten der Cedern. Du follft von der Tage 
Letztem dort der milderen Schimmer einige fehen. 
Adam ging in die Sederfchatten, und Schlummer, wie ehmals 
Sn dem ruhigen Schoße des Paradiefes, befiel ihn, 
Und er fah ein Gefiht. Er fam, von Erftaunen belaftet, 
Langfames Schritte zurüd zu den Cherubim und den Er: 
| ftandnen. 
Sie umfchwebten den Vater der Menfchen, fanftes Verlangeng, 
Bon dem milderen Schimmer des leßten Tages zu hören. 
Adam ſetzte fih nieder auf einer der Höhn, und fie feßten 
Sich an Ned Hügeld Fuß vor Chriftus Begnadigten nieder. 
Einft am Tage des Herrn, ald auf der kommenden Damm: 
rung 
Slügel vor mir die einfamen freudigen Stunden vorbeiflohn, 
Und ich forfchete, kam die heilige Sionitin 
Segen mich her. So war mir noch nie die Prophetin erfchienen, 
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So viel Ewigkeit hatte noch nie ihr Antlig getragen! 

. Und fie fang mir Adams Gefiht. Sie felber verftummte 

.Dft, da fie fang. Die Wange glüht? ihr, es flieg zuſehends 

Sn die glühende Wang’ ihr fchnelle Bläffe. Die Lippe 

Mufte ftammelnde Donner, und ernft ber fchaute das Auge. 

Faft entfant die Harfe der ftarrenden Hand, und die Krone 

Bebt? um ihr fliegende Haar. Dann erhob fie fih wieder, 

| dann Fam Ihr 

Jedes Lächeln der ewigen Muh’? in ihr Antliß herunter. 

Dann, mit hundert Flügeln geflügelt, mit Schwingen bes 
Sturmes, 

Stiegen bie -Erfigebornen der Seele, die wahrften Gedanken 

Auf zu Gott. So ſah mein Auge ſie, ſtarrt' in die Nacht hin. 

Mit der Linken beruͤhrt' ich die Erde, mein Grab, und die 
Rechte 

Hub ih gegen den Himmel empor. Der’ Erde Bewohner 

Dder des Grabes, was ich vermag, Das will ih. euch fingen. 

Taufend Gedanken erflog mein Geift nicht, zu taufenden fehlt 

mir 

Stimm' und Geſang, und tauſendmal tauſend verbarg fie 
dem Hörer. 

Adam begann. So fIrömten die Lippen bes Erſtgeſchaffnen: 
Schnell, der Cherub denket ſo ſchnell, ſo wurd' ich geführet 
Unter die Schaarenheere der auferſtandenen Todten. 
Graͤnzlos war das Gefild der Auferſtehung. Sie waren's 
Alle, meine Kinder. O ewiger Vater der Weſen, 

Welch ein Anſchaun war es, und welches das Anſchaun Deſſen, 
Der auf dem Throne ſaß, die Kinder Adams zu richten! 
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Väter des Mittlers und ihr, o Engel, wie machttg empfand ich, 

Was die Unfterblichkeit fey! Das Alles erblidt’ ih und lebte! 

- Siehe, der Tag wird fommen, dann werdet ihr Alle das Heer 

ſehn, 

Welches ich ſah, und dann wird die Ewigkeit kommen, und 

| Keiner 

Unter euch Allen wird dann Das auszufprehen vermögen, 

Was er fah. Ah, er ſchaute dann auch auf dem Throne den 
Richter ! 

Adam fentte zum Wonnegebet zu der Erde fi nieder: 

Jeſus Chriſtus, du Haft mic erhört, und ic babe gefehen 

Deines entfcheidenden Tages der Strahlen einige leuchten, 

Einige Donner deines Gerichts, Sohn Gottes, vernommen! 

Und der Vater der Menfchen erhub fich wieder und fagte: 

Lange, io daucht ed mir, dauerte ſchon die Zeit der Ent: 
fheidung; 

Raufende waren ſchon, als ich mich nahte, gerichtet. 

Sieh’, es war nicht ein Tag der Sonne; die war erloſchen 

Oder verhüllet. Der Glanz des Thrones überſtrahlte 

Schön und fhredlic der Auferftandenen weites Gefilbe. 

Chriſten gebot, die, Chriften verfolgend, wegen der Lehre 

Don dem getödteten Menfchenfreunde, von berzlicher Liebe 

Bu den Brüdern, die Brüder erwürgten (mein Innerftes 
zittert, 

Und mein fterrender Bli fieht wieder am Dpyferaltare 

Adel in feinem Blut, erwürgt von dem Böfen den Guten) 

Diefen Gebot die Pofaune, vor Gott zu kommen. Der 
Cherub, 
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EWelcher fie rief, flieg nieder vom Thron zu dem offnen Ge⸗ 
richtöplag, 
‚ Stand auf feinen Höhn und goß zwo firdömende Schalen 
Auf die Erde, voll Thränen die ein’ und die andre von 
- Blut voll. 
- Da dad Blut in die Thränen herabfloß, wandt’ er fein Antlig 
Um zu dem Thron und rufte: Du haft fie alle gezählet, 
Ruh? der biutenden Unfchuld, die diefe Thraͤnen geweint hat! 
Scheuer ergriff die Engel, und elle Seelen der Frommen 
Schauer, als aud der Michter fih wandt' und mit Bliden 
der Liebe 
Auf die Getödteten ſah, mit Bliden, welche nicht Pfelme, 
Nicht der Jubel Gebet ganz auszufprechen vermögen. 
Aber die Schaar der Getödteten fchwieg, noch immer vol 
Mitleide, 
Wie fie farben. Allein Mitleid nicht, nun Fein Erbarmen 
War in dem Bli des Heiligen, der fih erhob, der Erwürgten 
Aſche zu rächen und, eh’ ed dem Tobdesfchlafe ſich zufchloß, 
Ihr gen Himmel gerichtetes Auge, das brehend um Gnade 
Für die Mörder noch bat, dann ſtill entfchlummerte. Heil fey, 
Rufte der Menfichenfreund, Anſchauen der Ewigkeit Allen, 
Die an des göttlichen Opfers Altar, auch Opfer, ſich legten, 
Nun nach kurzer Sahrhunderte Raft in bad Leben erwacht 
find! | 
Aber Entfegen und Qual und aller unnennbare Sammer 
Jedem Laäfterer Gottes, der über den Opfern bed Mordes 
Schwert erhub und Tod auf die Zeugen des Ewigen zudte 
Dder ihr ſinkend Gebein zu beiligem Staube verbrannte 


n 


74 


Barum Die Ishe Fahne des Arenys, des Sirbraben Srusin, 

Berum wehte ſie Da, we ihr fie Brüder ermürngtet, 

Und ihr wagiet, Den fehlihen Ramen, vor weichem tür Geht 

Und die Tirie Up badı, Dei Namen, der für ke Dioafiben, 

Seine Bruder, Erbermung vergaß, den be ned zu mem, 

Bo mis lauten Aufe der Denner em nirterachbmrcitart, 

Oder, euch tief zu begraben, ſich hatte bie Erbe geöffnet: 

Bär end, auf dieſe Etuude ber Uns, nicht Vergeltung 
sehammeit ? 

Schaut nun wicher zurüd, zurüc durch bie Thaler des Tedes 

Sinter dem Rüden ind Leben, als ihr nech träumtet im 
Unfkun! 

Sichrer mit Händen voll Blut nad des Himmels Krone zu 

. greifen! 

Sich’, ihr Antlis, welches ihr faht mit beim Tode färben, 

Und dad Beben ber ſtarken Natur, durch ber Ehriften Sebeine 

Hingegoſſen, nicht durch den Geiſt, der mit herrichender Ruhe 

Bon dem finfenden Etaube ich wand und willig den Winden 

Seing Trümmer vertraute, doch einfi fie wieder zu federn; 

Daun in: den Flammen ihr Lied, bis ihnen die Wuth der 

Gottes Preiſe verbot: dad Alled, welchem ihr zuſaht 

Mit unmenſchlicher Ruh’, was iſt es jcBo geworden ? 

Dank, Anbetung und Zeier und laute Wonne dem Herrſcher 

Aller Himmel Himmel und feiner Märtyrer Bruder, 

Daß der Tod nicht mehr ift, ſtatt feiner drobender Schauer, 

Süße mächtige Scheuer die Auferſtehenden faßten, 

Da bie Binde den. Etaub, die Verwefungen alle ber Todten 
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Brachten, und durch die Natur die neue Schoͤpfung einherging, 
Da das ſtammelnde Lied, nun Halleluja, heraufſtieg, 

Statt des Gebets um Erbarmung, ihr feſtliches Heilig ertoͤnte 
Und in Jubelgeſange den Unausſprechlichen nannte! 

Alſo klagt der mächtige Kläger. Ein Anderer folgt? ihm, 
Trat gefürchtet hervor und ſprach: Getoͤdtete ftehn dort, 
Sind, wie ihre Mörder, verworfen! Ihr Leben, der Endzwed, 
Der fie entflammte, die Höhn der Religion zu erfteigen, 
Hat fie gerichtet: wie tief fie auch den Gedanken des Stolzed 
Senften ind Herz, und wie fehr gefhmüdt mit dem Marmor 

dieß Grab war. 
Diefed fah der Seher von feinem Himmel; doch ihr nicht! 
Aber, auch wenn ihr es faht, fo Durftet ihr Den doch nicht tödten, 
Der unedel nur war, wenn ihr unmenfchlich ihn wuͤrgtet. 
Lernet von mir, was ihr thatet! Im Heiligthume war Keiner 
Außer Dem, ber ewig ift, Richter! Wenn Chriften die Hoheit 
Ihres Glaubens entweihten; wenn Sünder in der Gemeine, 
Ohne tiefes Gebet, zu fehr dem Sohne fih nahten 
Und, vol Wahns in dem dunkeln Wort von Antlig zu Antlitz 
Ihn ſchon anzufhaun, ganz ihres Staubes vergaßen 
Dann zurüdgeblendet nur noch in Träumen ihn fahen 
Und fih täufchten, er ſey's, ein Bild, feit geftern geboren 
In zu heißem Gehirn, fey dad Dpfer der Schäbelftätte: 
So war er, der für und zu dem Allerheiligften einging, 
Seinem Heiligthume zu nah, die Sünder zu richten, 
Als daß Beſitzer des Augenblide von dem Rande der Gräber 
Kommen durften, ald Helfer, ihm feine Donner zu tragen. 
Das erfühntet ihr euch. Anftatt mit Zittern zu ringen, 
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Gelder felig zu werden, erhobft du bie eiferne Stirne 
Unter den Würmen, kamſt, ſtahlſt ihre Qualen ber Hölle, 
Deine Brüder zu quälen, und, kaltes finfteres Grimme vol, 
Hielteft du Blutgeriht. Wer kann nun nennen den Jammer, 
Wer den Zorn ber Qualen, die eure Häupter igt treffen? 
Mache dich auf und rufe mit lautanflagender Stimme, 
Nenne du fie, vergoffenes Blut! Er fißt auf dem Throne, 
Deine Stimme zu hören und jede Wunde zu rächen, 
Welcher du entfloffeft, mit dir der Unfchuldigen Leben! 

Als er geendiget hatte, da trat aus dem leuchtenden Kreife, 
Welcher nahe den Thron umgab, der Nelteften Einer 
Tiefnachdenkend hervor. Ihr habt den menfchlichen Jünger 
Unter den FJüngern gefehn. Sein Namen, eh’ er zu Gott ging, 
Hieß Lebbaͤus; fein Name, der neue, wird Elim genennet 
Nach dem Namen bed Engeld, der auf der Erd’ ihn befchügte. 
Alſo ſprach er; Ich wende mich weg von bes Lebens Anblie, 
Das ihr lebiet. Es trieft von Blut. Viel’ Tode der Unfchuld 


Zeichnen feinen entfeglihen Pfad. D Stunden ber Schöpfung | 


Die ihr Seelen diefed Gefühle in dad Xeben hervorrieft, 

Truͤbe, dunkle, zu fchredliche Stunden, wie ſoll ich euch nennen? 

Waret ihr Zeuginnen fchon des Gerichts geweien, als Eden 

Gottes Fluch vernehm, der erfte Tod dann, das erfte 

Laute Sefchrei der Natur den Fluch vollführten ? und kehrtet 

Ihr nur wieder zurüd zu der fluchbelafteten Erde, 

Ah, Verkündigerinnen des lebten Tages zu werden? 

Ihr, die Seelen, von Menfchlichfeit leer, der Ewigkeit brachtet, 

Diefe Seelen! Doch nicht die Schöpfung verfchuf no 
felber 





Schufen fih alfo. Sagt's nicht am Thron, verfchweigt’s in 
den Hütten, | 

Wo Me Gluͤcklichen wohnen, daß fie fo elend fih ſchufen! 

Aber bewein’ ich fie noch? fie nicht! die Hoheit des Menfchen, 

Die fie zu weit, ach, zu weit von dem Swede der Schöpfung: 
entfernten, 

Diefe bewein’ ih. Kein Mitleid? und, ac, ihr faht doch 
den Jammer 

Ihrer Seele, vernahmt das tiefe Roͤcheln des Todes! 

Selbft ihr letztes Tammergefchrei vermochte die zarte 

Zitternde Nerve bei euch nicht zu rühren, De Andern beim 

| Aunblick 

Einer bittenden Thraͤne die ganze Seele bewegte? 

Zwar ich fordre von euch nicht, durch ſuͤßen heiligen Schauer 

Bei der leidenden Unſchuld Anblick erſchuͤttert zu werden, — 

Litte die Unſchuld noch, ſo waͤr' der dieſen Gerechten 

Eine Seligkeit mehr — doch fordr' ich Spuren der Menſchheit, 

Schwache Daͤmmerung doch von einer unſterblichen Seele! 

Weh' euch, kein Mitleid! Ihr konntet den Wurm auf der 
Erde nicht anfchaun, 

Dhne den: Schöpfer voll Huld in des Wurmes Kreude zu fehen. 

Euer Auge konntet ihr nie zu dem Himmel erheben, 

Dhne den großen Erbarmer zu fehn. Ihr habt es gen Himmel 

Niemals erhoben ‚ nie habt ihr geweint, ihr habet euch 
niemals‘ 

Eines Menſchen erbarmt! So hoͤrt denn die Rache, die 

ſaͤumte, 

Aber i8t eilt: Der Nichter der Welt erbarmet ſich auch nicht! 


ws. 
Elim ſprach noch, als fih auf dem Throne der Nichtende 
wandte; 
Sieh’, er wandt?’ auf Einmal fein fehredentragendes Auge 
Gegen Einen der Todedengel. Wie kann ich fein Umfchaun, 
Wie ausfprechen den Zorn, der ihm von dem Angefiht ausging, 
Und die Stimme, mit der er rief! So gebot er dem Serapb: 
Steig? herunter und rühre fie an; geuß träumende Schreden 
Weber fie aus, daß vor ihrem erfchütterten Geiſte vorbeigeh’ 
Ihrer nahenden Qual Anfchaun, und Vergeltung beginne! . 
Alfo fprach der Richter Entfeßen. Gleich dem Gebanfen, 
Eilte der Todesengel, goß aus vor der Schaar der Verfolger 
Cine Mitternaht, naht? ihnen, fein donnernder Ruf war: 
Folgt und feht! ging eilend voran, fah nad den Verfolgern 
Drohend fih um, trat hin in die Nacht Dier furchtbate 
= mat VE Sepp msdsann! nd :Gν 
That vor: Ka Setaph ie: auf! Mir wider die Augen 
recht’? 139 or ge, rl 5 
Daßꝰ ich Fa was fie fan" Ste molteh ihr Aneſtcht Word 
Aber Torben dest, Winde Fan. 
Und fie ſtandent und ſhauten) Da lagen Todtengebeine, 
Und euere Janemerljefilden 
Der ergriff die Gebetne/unzofien bedtendl jedesß See za) 
Semen Stimme; Wiel Stimmel ati Flilchedu Dadnibe dpi 
bin Ylni vr inssik vliggichen en ‚mmdarlıs SIamdist 
Bon dem Gefild empor-tidißetete zu dem Erbarmer 
Drirtr „ Wer ch erbte ic RU Fee RR Fon? 
Aus der Schaar der Getödteteh;Bhrhdert in weißem Gewande, 
Hundert yanalirge)jeber engen een: Yebotdh,"*" 
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jeder ein Morgen ber Auferftehung. Ihr freudiger Flug 
Flang, - 
Da fie kamen, melodifch einher. Wie füß war ihr Anblid, 
Da fie kamen, die Brüder Abeld! Sie legten die Kronen 
Nieder am Thron und ſangen. Sie ſangen Dem, der Gericht 
hielt: 
Ber iſt Der, ſo vom Kidron herauf in blutigem Schweiß 
kommt? 
Hoſianna! auf Salems Gebirg mit Wunden bedeckt wird, 
Schoͤn mit Wunden? Ich bin’s, der für die Menfchen er: 
würgt ift. 
Warum finft dein Gebein, von diefem Tode belaftet? 
Warum trieft bir die Stirne von Blut, wie der Streitenben - 
Stirne? 
Warum rufſt du ſo laut? Ich hab' allein geſtritten, 
Und es iſt Keiner mit mir von den Söhnen der Erbe gemwefen!! 
Amen, Amen! dur biſt der Vollbiſdere Gert rege 
Hofe re 1 
Stiegft auf dei Thronbn a u re Unbiie Mio. 
ng dus md ‚Il hun yie Abvitnunið »6 bon nG 
Die aus der Erde du ff: Ja, die Todten haft du gewedet, 
Strirll Bed on oe ee 
hilf 19 ment ER BE a Nat 
Und auf Sülentsn Gebirgmikte Nähen in ihden’bebrit Ward! 
ren A , Tr ee re 
Denn aud wider und Aritk!&Gottes Hafer. Da ftarfe 
Eiſerne Fefeln in beb Sean Äh ni hieſtehoebitt.lp. 
Da der Tod mit der Flunmnme daher, der Tod mit der Schärfe 


Ihrer Schwerter, der Tod aus der Droher wüthendem Blick fuhr 
(Studer den Mördern! fo ſprach, wer Menfchlichkeit hatte, 
und ruh' du, 
Ruhe, ftilled Gebein!) da wir den Geift der Propheten 
Und den Muth zu fierben empfingen; da — jauchzt dem 
Bollender! — 
Da wir ftarben: da war durchlaufen auch unfere Laufbahn, 
Kamen wir hin zu dem bimmlifhen Ziel, da trugen wir 
Kronen, 
Da war hinter ung, wie der Staub vor dem Winde, dad Leben, 
ie ein kurzes Gefpräh, ded Lebens Mühe verfhwunden! 
Kurzes Leben, du Bli in die Schöpfung, doch alfo belohuet 
Ron dem Tage der Tage, doch dieſer Kronen gewürbigt, 
Diefer Ewigkeiten Genoß! Schall’ ewig, o Lob, (hal 
Ewig fort! erhebe den Schwung, fleug Flüge, Begelftrung, 
Und verfünde, verfünd’ es! Krohloden werde die Stimme, 
Werde Jauchzen und fchwebe dahin in die Chöre des Thrones! 
Lob, Anbetung und Preis und Ehre dir, du Beherrſcher 
Aller Himmel Himmel und aller Leidenden Tröfter! 
Da noch der Staub nicht war, noch nicht, den Staub zu 
beleben, 
Diefe Seele, da wareft du fchon und dachteft dich felber, 
Dachteſt den Gottverfühner, den Wieberbringer ber Unſchr 
Jetzo trat der Erfte der Todesengel, ald wär’ er 
Heerfhaar, näher zum Thron den taufendften Schri: 
poſaune 
Klang, da er ſtand; und fie ſchwieg, und der Se— 
Sp fprad er: 
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Ihrer Schwerter, der Tod aus der Drober wütbendem Bli fuhr 

(Fluchet den Mördern! fo fprah, wer Menfchlichkeit hatte, 
und ruh' du, 

Ruhe, filled Gebein!) da wir den Geift der Propheten 

Und den Muth zu ſterben empfingen; da — jauchzt dem 
Bollender! — 

Da wir ftarben: da war durchlaufen auch unfere Laufbahn, 

Kamen wir hin zu dem hbimmlifhen Siel, da trugen wir 
Kronen, 

Da war hinter ung, wie der Staub vor dem Winde, dad Leben, 

Wie ein kurzes Gefpräh, des Lebend Mühe verfhwunden! 

Kurzes Leben, du Blick in die Schöpfung, doch alfo belohnet 

Bon dem Tage der Tage, doch diefer Kronen gewürdigt, 

Diefer Ewigkeiten Genoß! Schal’ ewig, o Lob, fchall 

Ewig fort! erbebe den Schwung, fleug Flüge, Begeiftrung, 

Und verkünde, verfünd’ es! Krohloden werde die Stimme, 

Werde Jauchzen und fehwebe dahin in die Chöre des Thrones! 

Lob, Anbetung und Preis und Ehre dir, du Beherrſcher 

Aller Himmel Himmel und aller Xeidenden Tröfter! 

Da noch der Staub niht war, noch nicht, den Staub zu 
beleben, 

Diefe Seele, da mwareft du fchon und dachteft dich felber, 

Dachteſt den Gottverfühner, den Wiederbringer der Unfchuld! 

Jetzo trat der Erfte der Todesengel, ald wär’ er 
Heerſchaar, näher zum Thron den taufendfien Schritt. Die 
Ppoſaune 

lang, da er ſtand; und ſie ſchwieg, und der Seraph redte. 

So ſprach er: 


Daß die Spötter des Todten, der lebt, aus den Xiefen 
beraufgehn, 
Auf den Gekreuzigten fhaun und, wer fie gewefen find, 
lernen! 
Sie erfhienen, vermochten die menfchenfeindlihe Seele 
Unter des Laͤchelns Truge nicht mehr zu decken. Ihr Herz 
war 
In ihr Antlis hinauf mit jeder Bosheit gezeichnet. 
Und fie fanden, gefehn von den Richtern. ES ſchauen die 
Richter 
Unter einander, die Meihn der goldenen Wolken hinunter, 
Sorfhend fih an: wer auffiehn fol, die Feinde zu richten? 
Tief in der Weberwinder Schaar, mit fhimmernder Wange 
Und mit morgenröthlicher Freude des Lebens gekraͤnzet, 
Stand ein Füngling. Die Todesbläffe der fproffenden Jahre 
Und die Geduld, in der Blüthe fich langfam fterben zu fehen, 
Mar mit anderer Schöne belohnt, als jene, die vormals 
Den noch Sterbliben fhmüdte, mit Schöne der Engel, fo 
maädtig, 
Durch lautredende Züge die ganze Seele zu bilden. 
Und der Erftling der Märtyrer kam von des Michtenden Throne, 
Stephanus, dem in der Blüthe der Tod auch den lächelnden 
Blick ſchloß, | 
Zu dem Jüngling herab. Die Botfchaft enthüllte die Demuth 
Seines finfenden Blicks; er zitterte fanft und erhub fi 
Strahlenbell und ftand, mit jedem Frieden der Unfchuld 
Und mit allen Meizen des ewigen Lebens umgeben. 
Saitengetön erflang von ded Jünglings Lippe: Die Fa 
Klopſtock, Mefiad, I. 


Ihrer Schwerter, der Tod aus der Dre‘ mit Trauern 
(Fluchet den Moͤrdern! fo ſprach, — 

und Namen, mein 
Ruhe, ſtilles Sebein!) da wir den 
Und den Muth zu ſterben empf . nem Gedraͤnge! 
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Kamen wir hin zu den 
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Da war hinter ung, wie ber: 
ie ein kurzes Geforäd, 
Kurzes Leben, du Blic 
Von dem Tage ber Tag 
Diefer Ewigteiten Genofl 
Ewig fort! erhebe ben 
Und verfünde, verfünd? 
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& er, und fichtbar erhob der Schimmer bes 
Juͤnglings 
Schoͤnheit der Erſten der Engel. Ihn nannten 
mit neuen 
Sieger, als er in ſeiner Herrlichkeit daſtand. 
ein Weiſer, der aus der Natur labyrinthiſchen Tiefen 
em Throne des Sohns ſich erhub — auf ſteigenden 
Flügeln 
I ihn Drionen empor; noch mächtiger hub ihn 
tenntniß vom Chun des Menfhen, zulebt das Gewiffen, 
#8 ringt, zu entlommen der Erde ftammelndem Urtheit, 
m dem Licht empor, zu der Wage ded Richters der 
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Sol, wie vordem, mein Leben niht mehr mit Trauern 
bewoͤlken! 
Ja, ich nenn' euch und bebe nicht mehr, o Namen, mein 
Vater, 
Ach, mein Vater, mein Bruder iſt auch in jenem Gedränge! 
Vater bift dur nicht mehr, du Bruder nicht mehr! Was that 
euch, 
Mede, was that dir dein Sohn, zwar fanft, doch unüber: 
windlich, 

Was der ſchweigende Mund dir und jene verblühende Wange 
Deines Bruders, daß ihr, durch Schlüſſe, wie Schlangen, 
gewunden, 

Grauſam ſtrebtet, des Sterbenden einzige Ruh' mir zu rauben, 
Meiner Unſterblichkeit Heil, die letzte, nicht täuſchende Hoffnung, 
Den am Kreuz? zwar blutet' er, aber er blutete Gnade! 
Jenes Erwachen des großen Morgens, der ringenden Seele 
Maͤctigſten Troſt, da fie ſinken die Erde ließ, dad auch 
| euch nun 
Weckte, doch nicht mit Jauchzen, mit keines Lebens Empfindung, 
Und zu dem Erftling vom Tode mit feinem Tubelgefange ? 
D, fie war euch zu mächtig, des Sünglings betende Seele, 
Sie empfand fich zu fehr, fih von der Unfterblichleit Haffern 
Ihre Krone rauben zu laffen. Mit freudiger Hoffnung 
Gab zu Staube fie Staub und wußte, daß fie nicht Staub fey, 
Daß fie mehr fey, ale Himmel und Erde. Schauet die Blicke 
Und den Sieg der Unfterblihen an. Ihr fahet fie vormals 
Brehen im brechenden Aug’ und mit dem Athem verröceln; 
Schauet fie nun, wenn euch ihr Triumph nicht ewiger Tod iſt! 


Alſo ſprach er, und fichtbar erhob der Schimmer des 
Sünglings 

Sich zu der Schönheit der Erften der Engel. Ihn nannten 
mit neuen 

Ramen die Sieger, ald er in feiner Herrlichkeit daſtand. 

Aber ein Weiſer, der aus der Natur labyrinthiſchen Tiefen 

Bis zu dem Throne des Sohns ſich erhub — auf ſteigenden 
Flügeln 

Erugen ihn Drionen empor; noch mächtiger hub ihn 

Liefe Kenntniß vom Chun des Menfchen, zuletzt das Gewiſſen, 

Das ftetd ringe, zu entlommen der Erde ſtammelndem Urtheil, 

Bern zu dem Licht empor, zu der Wage des Michters der 
Melt ſteigt — 

Dieſer Weiſe kam. Wie ein Quell von dem Hange ſich 
hingießt, 

Bald ein Strom wird, ſo redet' er, ſprach mit richtendem 
Blicke: 

tangfam, in tauſend Kruͤmmen, doch war ich ein redlicher 
Sorfcher, 

Sing zu dem Sohne mein Weg. Olüdfeliger waret ihr, 
weitre 

höhere Seelen, die ihr, da Licht ihr faht, zu dem Lichte - 

Sprachet: Du bift Licht! und, zu des Geopferten Blute: 

Du bift Heiliged Blut! und, als fein Haupt in die Nacht 
hing: | 

Du bift ewig! In lange weilt’ ich im Schatten der Schöpfung, 

Bott zu fuchen; doch war er mir Schatten voll heiliges 

Grauens. 


* 
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Wenn mir etwagd, wie Wahrheit, begegnete, ſchaut' ich ihm 
richtend 
Und langforfchend ing Antliß, und fpät erft wagt’ ich zu fagen: 
Das ift Wahrheit! Und, wenn ich in jener Irre des Wiſſens 
Spuren, wo Gott einft wandelte, fah, fo betet? ich laut ans 
Das ift heiliged Land, bier ift die Pforte des Himmels! 
Lange naht? ich mich nur des Himmels Pforte; doch endlich 
That fie ſich einft, da ich betete, mir mit göttlihem Glanz auf, 
Und ich fahe den Sohn in feiner Schönheit. Da ging ich 
Meinen gewandelten Weg zurüd. Nun fah ich der Schöpfung 
Schatten heller, im Bild enthülltere Züge des Urbilde, 
Sand ihn wieder am Kreuz, den ich in dem Himmel zuvor ſah, 
Sah ihn gern fo und wußte, daß, der fein Haupt jet neigte, 
Da er entichlief, dem Grabe gebot, ihm. Todte zu fenden. 
Habt ihr alfo geforfcht ? feyd ihr. diefe Wege gewandelt, 
Als ihr, die Tochter Gottes, die freie Wahrheit zu fuchen, 
Stolz vorgabt? D, nennt den Namen, ihr fend es nicht 
würdig, 
Ihren feftlihen Namen nicht mehr, damit fie nicht eilend 
Wecke den bimmlifhen Zorn und mit Allmachtsblick euch 
vertilge! 
Helden würgten das Menfchengefhleht, und Priefter der 
Shriften 
Chriſten bei den Altären; allein am Altar, auf dem Schlachtfeld 
Flop aus der Wunde nur Blut. Ihr habt unfterbliche Seelen 
Durch geheimes Würgen vertilgt. Da floß aus den Wunden 
Zwar der Tod nicht, welcher zum Leben die Menſchen ins 
Grab warf, 


ber ewiger Tod. Ihr habt die fhäumenden Becher 

Eurer Gifte, die Woluft Fränzt’ und die Lache des Hohnes, 
Unter die Leute getragen, noch öfter in die Paläfte, 

Daß von dem Zaubertrunfe der goldne Tyrann hintaumelnd 
Tod und Menfchlichkeit leichter vergaß und über den Gräbern 
Jenes Gericht, das num fein taufendäugiges Antlitz 

Gegen alle Thränen gewandt, bie hangenden Wolken 

Alle gen Himmel empor gehoben und Jeſus enthüllt hat! 

Stile war in den Himmeln; bald aber traten die Vater 
Bon dem ermählten Gefchlecht in glänzende Kreife zufammen, 
Auch viel’ Zeugen aus Denen, die nod von diefem Geſchlechte 
Bor dem Abend ded Weltgerichts zu dem Sohne fi wandten. 
Und wie Woltenheere, die Flamm' in dem Schoße, fo wallten, 
Furchtbar zu fehaun, die Zeugen hervor ; und Einer erhob fi, 
Alle begleiteten feine Geberde mit Beifall, fprachen 
AP ein Todesurtheil mit ihm. Der Gefendete fagte: 

Als er der Menfchen Leben noch lebte, da rief er zu Zeugen 
Seiner Gottheit Todte herauf; da befchloffen der Spötter 
Erfigeborne, die Zeugen zu tödten. Nun ward, daf ed zeugte, 
Abrahams unausfterbliches Volk von Neuem erkoren, 

An dem fchredlihen Tage des Grimms, da es felber des 
Sohn Blut 

Weber fich rief und vor des Gerichts umnachteten Altar, 
Als ein feirlihes Opfer, trat, dort ewig zu bluten. 
Alfo geheiliget, wurden wir unter die Völker der @ 
Schaarenweife verfandt, von des Richters Blute 
Schaut, hier ftehn wir, und dort ſtehn unfee 

' Brüder! | 
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Alle wir lebten einmal. Kann mit allen Sonnen der Himmel 
Lauter reden von Dem, der ihn fhuf? und konnt’ ed die Erde 
Mit des taufendfarbigen Frühlings unzahlbaren Kindern, 
Als dieß Volk ohne Zahl von dem Mittler Gottes geredt hat? 
Kamen Todte zu euch: ihr verwarft die kommenden Todten, 
Da euch diefe Zeugen nicht zeugten. So tief herunter 
Habt ihr des Menfchen Vernunft, die Gottes Bild ift, 
| entweibet, 

©o viel. trautet ihr euch, ſo wenig trautet ihr Gott zu, 
Daß die verworfenen Goͤtzenſklaven ihr Angeſicht wenden, 
Dieſer Chriſten Antlitz nicht ſchaun, das ernſte Gewiſſen 
Aus dem Staube, wohin fie ed traten, zur Ewigkeit aufſteh' 
Und nun anders zeuge von Dem, von welchem wir zeugten! 

Jetzt — mie fol ich ihn nennen? ihr fahet ihn, der die 
| Gemeinen 
Erſt verfolgte, darauf ein goldener Pfeiler des Tempelg, 
Der ganz Allerheiligftes ift, zu dem Himmel hinaufftieg, 
O, wie fol ich ihn nennen? Es ift fein Name, der neue, 
Der ihn nennt, Auch du, du ftammeit von 

mir ab, 
Heiliger Mann! Noch fegn’ ich den Staub, aus dem ic 
| gemacht ward! 
Alfo ſprach er: Ach, ewig, ja, ewig richtet mein Auge 
Nach den Leiden fih hin, die ich jenen Schaaren zu zeigen 
Laut von dem Himmel durh Den, den auch ich verfolgte, 
gewedt ward. 

Engel, ihr 9 Nam’ iſt: Heil! und Hofianna die Stimme 
Derer, die überwanden! Ich fchweig’, und ich hülle die Zefte 


87 


Unferer Ewigkeit ein ‚vor jenen Verworfnen ; ihr Nam’ ift: 

Tod! Da jeßo mein Blut, auh Märtyrer, ftrömte, da 
weint?’ ich 

Ueber die Feinde des. Kreuzes nicht mehr; da wurd’ ich ihr 

Richter, 

Sah ihr Ende, das iſt nun, es iſt ihr Ende gekommen! 

Wie erniedert, wie klein, wie von Schattenweisheit umnachtet, 

Wie von Stolze gequalt, wie elend waren die Seelen, 

Die in dem Antliß des Sohns des Vaters Klarheit nicht fahen! 

Hoch verachtet euch meine Seele! Kaum feyd ihr würdig 

Vor der Verfammlung des Menfchengefchlehtd gerichtet zu 
werden! 

Wie erhaben und fhön und welcher Ausfiht an Ausficht 

Immer ind Ewige, welch' ein fleigender Tempel, wo Gott war, 

Ueber die Sonnen hinauf zu dem Throne gebaut, doc 
ruht? er 

Auf der Natur: fein Opfer war Blut für alle Gefallne, 

Laute Wonne fein Lied, fein Heil der unfterblichen Seele 

Ganz, wie fie denkt und empfindet, die Fülle des ganzen 
Verlangens! 

Dieſes war die Religion die ihr Thoren verkanntet, 

Ach, nicht kennen wolltet, mit bitterem Spotte verwarfet! 

Fühllos habt ihr gehört fein letztes Rufen am Kreuze; 

Mber es find Aeonen vorbei, daß fein Auge fih auffchloß, 

Und der verſtummende Mund Entſcheidung des Richters der 
Melt ſprach! 

Meldets im Thore des Todes, ſagt's an in den orten der 
Hölle: 


O, wie find fie gefallen, die Höhn, die himmelan drohten! 

Bald wird jeder gerichtete Droher dort in dem Abgrund 

Sammern, fein Antlig erheben und zu dem andern fi 

wenden : 

Weine mit mir um unfre Geburt, um die Stunde der 
Schöpfung, 

Die uns diefer Ewigkeit ſchuf! So werden fie fagen. 

Denn der Getödtete fit auf dem Throne, die Laftrer zu richten! 

Diefes fagt?’ er. Itzt fprach mit ftiller Hoheit der Richter: 

Nah den Stunden, der Erde beftimmt, ift am Abend 

die Stunde, 

Welche richtet, gekommen. Ihr hieltet Wahn fie; fie aber 

Iſt gefommen. So wähnte der Wurm, feit geftern Bewohner 

Eines Staub, daß fi droben im Himmel der Donner nicht 
rüfte: 

Alfo Erümmtet ihr euch in eurer Enge. Die Stunde 

ft gefommen und hat die Haffer der ernfteren Tugend 

Alle gewogen und fie zu leicht auf der Wage gefunden. 

Du, der fchlagendes Leben für Seele, fie Erbin des Grabe 
hielt, 

Sünder, fie ftarb nicht; und, der dir am Kreuz zu blutig 
verftummte, 

Er ift ewig. Das war er, eh’ du, dazu nicht gefchaffen, 

Dich erhubeft, zu fhmahn den verfühnenden Todten. Jehovah, 

Gnaͤdig und geduldig, der fih des Menfchen erbarmte, 

Noch, wenn er rang mit dem Tod, und, wer er gewefen 

war, fühlte, 
Tilg’, o Vater, aus deinem Buch der Läfterer Namen. 


| 
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Sie find meine Brüder nicht mehr. Ste haben den Mittler 

Deines Bundes, fein Blut, die Todesangft, die gebrochnen 

Starren Augen am Kreuz, die Auferftehung und Auffahrt, 

Jede Wonne des Sohns und jede Thrän' entheiligt. 

Fa, um meiner Leiden, um meiner Menfclichkeit willen, 

Meines verftummenden Todes, der Auferftehung vom Tode, 

Meiner Erhebung zum Thron, um meiner Herrlichkeit willen, 

Gebet von meinem Antlig und ſeyd's, wozu ihr euch felbft 
ſchuft! 

Alſo ſprach er ihr Todesurtheil; das drang in die Tiefe 

Ihrer Seelen und waffnete gegen ſie mit der Flamme 

Ihr Gewiſſen. Ste wollten zu ihm aufſehen; vermochten's 

Nicht und ſanken dahin. Denn aus den Wunden des Sohns 
rann 

Blut nicht mehr, der donnernde Thron war Golgatha's Hoͤh' 
nicht, 

Und die Stimme vom Thron nicht Ruf um Gnade. Doc Einer 

Riß fich vom Staub empor und wagt’d, auf den Nichter zu 
fhauen, 

Warf die Arm’ aus einander und rufte, daB die Gefild’ es 

Ringsumber und die Himmel vernahmen: Weil denn die Er: 
barmung 

Alſo begrängt ift, fo ſey's nicht die Almaht! Nimm, o du 
Rächer, 

Deinen Donner und tödte mich ganz, wenn dein Donner 
auch Seelen 

Zu vernichten vermag, daß ich Flamm’ und Staub fey und 
fterbe, 


Roh wer finfender Sand, noch Wiche der offenen Wunde 

rer nehm’ und gen Himmel fic freue, daß mir die 
Seele 

Ya verwebende Trümmer gebrohner Gedanken verfinfe, 

Dann entflieb’ in die unergründbaren Räume des Undings! 

Ya ruft’ er gen Himmel. Wir burben gefaltete Hande 

Ya Die Wolfen empor. Denn mir ſahn die Gerichtspoſaune 

Bus den Händen finfen der Todesengel, Eloa 

Schnell ſich verbüllen, wir fahn, daß der Richter fi wandte. 
Er firedte 

Seinen Arm aus, warf, warf einen flammenden Tonner, 

Daß die Höhn und die Tiefen bis in dic Gewölbe der Höͤlle 

Laut ertönten, daß feinem Haupt der hohe Gerichtsplaß 

Hundert Hügel entftürzte. Die Trümmer zitterte, dampfte, 

Krachte, wie im Gebirg Ertbeben dumpfed Getös mwälzt, 

Roh, da fie lag, von der Donnerflamme Mit fliegendem 
Alice 

Sucht’ ih den Läfterer in der Zerrüttung. Ich fah ihn 
heraufgehn, 

Und er zudt’. Ihm hatte der rächende Donner dad Leben 

Bu sefhärfterm Gefühl entflammt, der Empfindung des Herzend 

Schwerter gegeben und dem Gedanken tieferes Grübeln, 

Schnelleres, das mie in Kreifen die Ungewißheit umhertrieb. 

Und wir hörten herauf von dem Schredengefilde die Stimme 

Geiner Verzweiflung erfhallen: Laß ab! du Bote, du Raͤcher, 

Bonner des Richters, laß ab! dich hör! ich ewig, ach, ewig 

Arzen die dampfenden Hügel auf mih! O, wärt ihr zu 

Srähern, 
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Laftende Felfen, geworden, damit ich tiefer ihn hörte, 

Seinen unfterblihen Rufer! Verfluht fen der Mund, der 
fih aufthat, 

Seinem Gericht zu flehn, daß es noch entfeßlicher würde ! 

Fluch dem Tod und dem Leben und Allen, die jemals dem 
Schoße 

Einer Mutter, dem Schoße des Grabs in das Leben ent— 
flohn ſind! 

Jetzo ward mein Geſicht zu dunkeln Geſtalten, die fliehend 

Kamen, fliehend verſchwanden. Nun hoͤret' ich Donner, nun 
Harfen, 

Dann die Stimme der Rufer am Thron; doch der Stimme 
Gedanken 

Konnt' ich nicht faſſen: denn einzelne Halle nur hoͤrt' ich 
vernehmlich, 

Und die andern verſanken im rauſchenden Strome der Donner. 

Klageſtimmen verſinken ſo, wenn bebend die Erde 

Stadt einftürzt, und der Staub der geftürzten gen Himmel 
emporfteigt. 

Immer noch neue Geſtalten, nie ganz enthuͤllet, Entſtehung 

Stets noch und Untergang. Mir entflog bald ſchnelleres Fluges, 

Bald entſchlich mir ſaͤumend die Zeit. Es daͤuchte mir Jahre, 

Was mir alſo verſchwand. Ein Auftritt ward mir enthüllet. 

Kain ſah ich in Rieſengeſtalt, in Rieſengeſtalten 

Helden; die, hatte Kain mit laftendem Eifen gefeffelt, 

Und der Feſſeln dumpfes Geklirr verfiummte die Donner. 

Endlih waren von mir die bemwölften Erfcheinungen alle 

Weggeſunken, und, fieh’, ich fahe wieder Gefichte. 


00 
Noch mit fintender Hand, noch Afche der offenen Wunde 
Wüthend nehm’ und gen Himmel fie freue, daß mir die 
Seele 
Sn verwehende Trümmer gebrechner Gedanken verfinfe, 
Dann entflieh? in die unergründbaren Räume des Undings! 
Alfo ruft? er gen Himmel. Wir huben gefaltete Hände 
In die Wolfen empor. Denn wir fahn die Gerichtspofaune 
Aus den Händen finfen der Todesengel, Eloa 
Schnell ſich verhüllen, wir ſahn, daß der Richter ſich wandte. 
Er ſtreckte 
Seinen Arm aus, warf, warf einen flammenden Donner, 
Daß die Hoͤhn und die Tiefen bis in die Gewoͤlbe der Hoͤlle 
Laut ertoͤnten, daß ſeinem Haupt der hohe Gerichtsplatz 
Hundert Hügel entſtuͤrzte. Die Trümmer zitterte, dampfte, 
Krachte, wie im Gebirg Erdbeben dumpfes Getös wälzt, 
Noch, da ſi e lag, von der Donnerflamme. Mit fliegendem 
Blicke 
Sucht' ih den Laͤſterer in der Zerrüttung. Ich ſah ihn 
heraufgehn, 
Und er zudt’. Ihm hatte der rähende Donner dad Leben 
Zu gefhärfterm Gefühl entflammt, der Empfindung des Herzens 
Schwerter gegeben und dem Gedanken tieferes Grübeln, 
Schnelleres,. das wie in Kreifen die Ungemwißheit umhertrieb. 
Und wir hörten herauf von dem Schredtengefilde die Stimme 
Seiner Verzweiflung erfhallen: Laß ab! du Bote, du Rächer, 
Donner des Richters, laß ab! dich hör! ich ewig, ach, ewig 
Stürzen die dampfenden Hügel auf mih! O, wärt ihr zu 
Sräbern, 
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Laftende Telfen, geworden, damit ich tiefer ihn hörte, 

Seinen unfterbliben Rufer! Verflucht fey der Mund, der 
fih aufthat, 

Seinem Gericht zu flehn, daß es noch entfeßlicher würde ! 

Fluch dem Tod und dem Leben und Allen, die jemals den 
Schoße 

Einer Mutter, dem Schoße des Grabs in das Leben ent— 
flohn ſind! 

Jetzo ward mein Geſicht zu dunkeln Geſtalten, die fliehend 

Kamen, fliehend verſchwanden. Nun hoͤret' ich Donner, nun 
Harfen, 

Dann die Stimme der Rufer am Thron; doch der Stimme 
Gedanken 

Konnt' ich nicht faſſen: denn einzelne Halle nur hoͤrt' ich 
vernehmlich, 

Und die andern verſanken im rauſchenden Strome der Donner. 

Klageſtimmen verſinken ſo, wenn bebend die Erde 

Stadt einftärzt, und der Staub der geſtuͤrzten gen Himmel 
emporfteigt. | 

Immer noch neue Geſtalten, nie ganz enthuͤllet, Entſtehung 

Stets noch und Untergang. Mir entflog bald ſchnelleres Fluges, 

Bald entſchlich mir ſaͤumend die Zeit. Es daͤuchte mir Jahre, 

Was mir alſo verſchwand. Ein Auftritt ward mir enthüllet. 

Kain ſah ich im Rieſengeſtalt, in Rieſengeſtalten 

Helden; die hatte Kain mit laftendem Eifen gefeffelt, 

Und der Feſſeln dumpfes Geklirr verfiummte die Donner. 

‚Endlih waren von mir die bewölften Erfcheinungen alle 

Weggefunfen, und, fieh’, ich fahe wieder Gefichte. 


Weit umber verfiummten die Schaaren. Itzt Fam ion, 
Freute fi laut, da er ging, den großen Befehl zu vollführen. 
Könnt’ ein Engel vom Tod erwachen, fo würd’ er erwachen, 
Sp in Entzüdung verloren, mit diefem Gange der Wonne, 
Diefer Geberde des hohen Triumphs! Er ging, aus ben 

Schaaren 
Heilige zu dem Throne des Gottverfühnerd zu führen. 
Als ih die Kommenden fah, da waren’d die DBeften der 
Menfchen, 
Ehren meines Gefchlehtd. Ich ftand vor ihrem Verdienft auf, 
Da fie famen, und, trunfen vor voller wallender Freude, 
Mief ich, von Ihrer Herrlichkeit trunten: O, dort will ih 
Palmen 
Streun, wo ihr wandelt, ja, Palmen, daß ihr fo ftarbt, fo 
lebtet, 
Werth des Lebens und Todes! Sch rief’; fie aber, bewundert 
Selbft von den Seraphim, flanden in ihrer Hoheit am Throne. 
Nun erflang die Pofaune: Erfcheinet, Schande der Menſchheit! 
Ob ihr moofige Hütten, ob Goldpaläfte bewohntet, 
Am ihr niedrige Menfchen, erfheint, die das ftumme Ber: 
| dienft, ihr, 
Welche die Beſten eures Gefchlechts unedel entehrten! 
Auf den gebietenden Ruf erfhien Gewimmel. Sie ftiegen, 
Schwer mit fich felber belaftet, herauf und wurden gerichtet. 
Heman richtete fi. So ſprach der Heilige Gottes: 

Zwar ed wurde verdunfelt in und, dad Bild der Gottheit, 
Und des Schaffenden Spur in der Erde Bewohnern unfennbar; 
Sleihwohl fendete Gott noch jedem Jahrhunderte Menſchen, 


n höhere Seel’ es empfand, wozu fie gemacht fep, 

Menihen, heilige Trümmer des Paradiefes, 

an euch felbft zu erinnern, mit lauter mächtiger Stimme, 

le Hoheit der Seele, den Tag der Schöpfung in Eden, 

en Menihen, ber Gott nicht zu Fein war, ihn ewig 
zu machen, 

an Gottes Gericht, die über Gräber nicht dachten. 

: Sefendeten Gottes verwarft ihr; fie aber, zu ftandhaft, 

von Denen, die fie verfannten, erfchüttern zu laffen, 

en ihr Wunder. Ihr Wunder war: von dem Erſten der 
Weſen 

zu denken; Beſcheidenheit, ſich mit dem Maße zu 

meſſen, 

yes Sterbliche maß; Anbetung; Feine Verdienſte 

dem Gott der Götter; nicht halbe Menfchlichkeit, volle 

einde Menfhlichkeit; Ruh’, wenn er, wenn Gott fie 
nur fähe; 

e geheimere Tugend; Enthaltung, da noch zu fehweigen, 

ı fie auch felbft das Urtheil des Tugendhaften verfennte: 

mende Freuden, auch unter den fanfteften Ruhen des 
Lebens 

das Höhre zu ſchaun und bald dem Tode zu lächeln. 

verwarfet ihr! Statt vor ihrem Werth euch zu neigen 

von ihnen zu lernen, warum die Freude der Erde 

zu gering für Unfterbliche fey, warum in der Stunde, 

a bie ganze Seele ſich fühlte, die bebende Seele 

nd anderer Unfhuld und tiefere Ruhe verlangte; 

- euch ihnen zu nahn, jo wurdet ihr ihre Verfolger, 
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Haßtet die Beiten der Menſchen, bewarft ihr Thun mit dem 
Staube 
Eurer fhleihenden dunkeln Verleumdung und läftertet Engel! 
Heilig ift Der, der richtet! Bei feinem Namen: Er fchauf’ 
Ä auch 
Auf die Frevler herab, die feine Geliebteren quälten; 
Aber mit anderen Bliden, mit diefen, die jeßo euch treffen 
Und mit allmächtigem euer in jene Tiefen euch Heften, 
Daß ihr niedrig auf ewig dort feyd! Er fchwieg, und ein 
Süngling 
Bon den Tünglingen, die vor dem Tage der Reife verblühten, 
Selbft der Tugend küyftige Märtyrer, waren die Menfchen 
Anderer Märtyrer würdig gewefen, er ſprach: Da die Tugend 
Litt und ind Einfame floh mit unbewunderten TChranen, 
Da erriethb mein Gewiffen das kommende Todesurtheil 
Weber die Dranger. Sch wandte von ihren Thaten mein 
Antlitz, 
Fluchte dem Flucher, entriß, von der Jugend Feuer ergriffen, 
Jedem Arme mich, ſtampft' auf den Boden, wo Laͤſterer 
wohnten, 
Legte mich nieder und ftarb, ihr Todesurtheil zu wiſſen. 
Und nun weiß ich’d; fo lautet’: Der feyn wird, lächelte 
fegnend, 
Da die Unüberwindlihen litten; der farb und lebt, fah 
Ihren Weg vol Palmen und Elend. Er wird fie belohnen! 
Schnell entfchied der Richter das Schickſal der Unterdrüder; 
Flammenwort der Entſcheidung erfholl, und fie flohn vom 
Gerichtsplatz. 
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Noch entflohn fie; da Fam ein Cherub mit eilendem Schritte 
Durch die Wollen. Die wehten vor ihm, da er ging mit 
dem Schreden 
Zeines Zornes, der Cherub. Won jedem mächtigen Fußtritt 
Raufchet ein Sturm; nun fland er und firedte den drohen: 
den Arm aus, 
Schwieg, hielt eine Schale voll Flammen herab durdy die 
Himmel, 
Daß die Schatten des drohenden Arms die Erflandnen zu 
Schaaren 
leberfchatteten, wendete fchnell die tönende Schal’ um, 
Boß von dem Himmel die Flammen. Noch Hang die Schale, 
noch ftrömte 
Auf den Gerichtsplag Glut herab; da fhwur der Verderber 
daut durch die Himmel: Bei feinem Namen, er heißer 
Jehovah! 
Raͤcher heißet er auch, und Liebe jenen Gerechten! 
Er erſchuf die Religion und gab ſie den Menſchen. 
Er nur wußte, wer Gott ſey. Erſcheint, zu ſtolze Betrüger, 
Goͤtterſchoͤpfer, erſcheint, die den Hocherhabnen des Himmels, 
Die ihr den Liebenswürdigen alſo den Menſchen entſtelltet 
Oder Gehuͤlfen ihm gabt, daß fie Götter neben ihm würden! 
Sie erfhienen. Es richtete fie der göttlihe Stifter 
Jener Religion, die des Sohnes große Prophetin 
Und noch Zeugin von ihm bis zum Abend des Weltgerichts war. 
Er, ald ein fierbliher Mann fchon gewohnt, an der Rechte 
" ded Donner, 
Dicht an dem Hal der Pofaune zu ſtehen, er fprach: Sch fehe 
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Alle Gefilde der dampfenden Erd’, ich ſeh' fie mit Bildern 
Wunderbarer Erfindung bededt. Die waren euch Götter? 
Diefe follten ein Bild feyn Dep, den die Himmel nicht bilden? 
Kaum find diefe fein Schatten! Ihr fühltet es, bliebt fo ge 
ſchaffen, 
Wenn ihr von eurer Hoͤh' euch auch am Tiefſten herabwarft, 
Daß der Wurm auf dem Felde der hohen Wolke nicht rufe, 
Noch das Thier in der Flut die Thraͤne des Leidenden 
trockne, 
Daß die ſteigende Sonne nicht Herzen menſchlicher mache 
Und nicht heilig den dürftenden Geiſt nah Ruh? und nach 
Unfhuld, 
Db auch auf dem Altar Räuchwerk und feftlihes Feuer 
Ewig glüh?, und firöme der Lobgeſang zum Altare. 
Sa, Das fühltet ihr; doch ihr waret zu voll von euch felben, 
Vor dem Erhabenen euch zu neigen, vor welchem ihr Staub 
wart, 
Machtet euch elend genug, darin noch Größe zu finden, 
Stifter ded neuen Wahnes zu feyn und Führer der Menſchen, 
Solltet ihr auch Unfterbliche lehren, das Thier zu vergöttern, 
Das kaum Tage froh! So wißt denn: Er hat ed vernommen, 
Eurer Opfer Gepräng und ihr Getöfe, der Hörer 
Ueber den Himmeln, wenn euch das umtönte Bildniß im Haine 
Dder zu taub der Drion war und die Roffe nicht anhielt. 
Ihr, die zum tiefften Elend hinab die Menſchen betrogen 
Und fie mit Göttern täufchten, er hat ihr Elend vernommen, 
Hat die Küfte des fehwelgenden Tempels, in welch' ihr je 
ftürztet, 


Dat vernommen den Jammerlaut der Knaben im Arnıe 
Surer glühenden Gößen, den jauchzenden Schall der Drommete, 
Der das geheime Sefchrei des Gefühle vergebens betäubte. 
Siehe, dem Hörenden wurd’ es Iauter, je mehr es die Mütter 
Bleich im brechenden Herzen erſtickten, unmenfchlic gezwungen, 
Ohne des dedenden Schleierd Gnad' in dem Blute zu ftehen 
Und der Anaben Tode zu lächeln! Nun fordert er wieder 
Ihr hinftrömendes Blut; nun wird die Eünde gerocen, 
Welch' ihr mit euren Göttern erfandet, und jede verlorne 
Beffere That, die fie hätten gethan, wenn ihr. fie zum Unfinn 
Nicht verführt und unter fih ſelbſt erniedriget hattet! 

Ad er redete, ward zufehende fein Angefiht heller, 

Und es ſahn's die Erftandnen in feiner Herrlichfeit firahlen, 
Dhne Hülle. Nah ihm erhub fih Henoch, und, fiehe, 
Cine Morgenröthe mit ihn. Der Göttliche fagte: 

Da ich das Kleine Leben noch lebte, da noch die Etunde 
Meiner neuen Herrlichkeit fäumte: da ſaß ich oft einſam 
Unter der Ceder im Hain; dann raufcheten wallende Lüfte 
In der Ceder ihr Leben, es fühlten fih alle Naturen 
Um mich herum; ich aber empfand die unfterbliche Seele. 
Damald, o, da fchon ergriffmich in Etunden, welch' ich noch fegne, 
Oft mit fo, unausfprechlicher Neuheit und Wonne der befte 
Aller Gedanken, ah, der Gedanke vom Erften der Wefen, 
Daß zu der tiefftien Bewundrung die Seele vor feinem Un: 

fhaun 
Schauernd binunterfanf: fo neu, fo ganz nicht empfunden 
War fein Geſuͤhl mir! Ich rief — der zitternde Mund nicht, 
doer ſtarrte; 
Klertod, Meſſias. HL | 7 
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Jede Stimme war todt; Faum haudte der Athem; dag Leben 

Stutzt', hielt inne; die Zeit fand fill — doch laut aus 
der Tiefe, 

Laut mit allen Empfindungen rief die -betende Seele: 

D, wer bift du, wer bift, du der Weſen Weſen, wer bift du? 

Gott, unendlich, der Erfte! da war. ed einfam; du Schänfter, 

Weſen ohn' Urfprung! ewig war ed nicht einfam, du Liebe! 

Ah (nun kam mir die Stimme zurüd, nun floffen die 

Thränen), 

Ach, mein Schöpfer, mein Gott, ich vergeh' in den maͤchtigen 
Sreuden! 

‚Dicht, denn diht um mich her ftrömt deiner Allgegenwart 

Fülle ! 

Einft — o fey du mir, Tag, mit lautem Jubel genennet — 

Sing ich zu ihm, der mich Ihuf, Doch nicht durch des Todes 
Gefilde, 

Hoch bei dem Grabe vorüber, zu Gott! Er ſendet mich heute, 

Euch zu richten, ihr Weiſe voll Wahns, die, trotzend auf 
Grübeln, 

Auf die kleine Seele zu ſtolz (ihr ließet ſie Gott nicht, 

Sie zu erhoͤhn), unſterblich ſich glaubten und hoch von ſich 

| bielten: 

Wenn fie das Weſen der Weſen nad ihrer Weisheit ent: 
hüllten 

Und in das furchtbare Dunkel hinauf, von Träumen geflügelt, 

Drangen und Den, der ewig ift, ganz, wie er Gott war, 
entdedten, 

Seine Volllommenbeit theilten, mit Menſchenmaß fie bemaßen, 


Sott von Ewigkeit wußten. Ihr hättet beffer im Staube 

Seinen Engel, den Tod, euch das Dunkle zu hellen, erwartet; 

Beffer mit frommer Bewunderung angebetet, der, höher 

Als eu'r fhwindelnder Geift, fih ganz in dem Schatten 
verfannte, 

Den ihr von feinem Wefen erfhuft und edlere Seelen 

um das Chun der Tugend betrogt und die große Belohnung ! 

Alſo fpra der Mann, der göttlich lebte. Noch ftanden 

Unter der Schaar der Gerufnen in banger wartender Stille - 

Andere Göttererfinder. Die waren noch nicht gerichtet, 

Und die waren Chriften gewefen. Die Reihn der Hichter 

Warteten auch und fihwiegen. Nicht fern von dem Thron, 
mit den Schaaren 

Adler der Erfigebornen zum Erb’ in dem Himmel umgeben, 

Stand die Mutter des Menfchenfohne. Gin weißes Gewand 
floß 

Ueber den göttlihen Fuß; das war mit Blute beiprenget. 

Und fie fchaute mit ftillem und fanftem Auge voll Demuth 

Vor fih nieder. So ging fie und führte die fchweigenden 
Scaaren 

Nah an den Thron. Ich erfiaunte vor Freude. So ſchoͤn war 
ihr Anfhaun, 

So viel Wonne der Seligen war in ihrer Geberde. 


(Noch ftanden . .) Diefe Stelle wurde 1755 gemacht, aber aus der Urs 
fache weggelaſſen, weil: der Berfaffer befürchtete, fie wurde, ſelbſt bei den 
Beiten unter feinen katholifchen Xefern den moralifhen Wirkungen hinverlich 
feyn, welche fein Gedicht haben konnte, Er glaube nicht, daß Die ſes ‚noch jego 
ju befürchten ſey. 


100. 


De fie fo vor dem Richter fand, da erhub fie ihr Auge, 

Schauet' ihn an mit tiefem Gebet, ſank hin und legte 

Still zu feinen Füßen die Krone nieder. So lag fie 

Bor dem Sohn, und ed Fam von jeder feiernden Harfe 

Leiſer ein Laut, wie des Halleluja. Die Märtyrer alle 

Warfen um ihre Geleiterin fich auf das Antlitz und legten 

Ihre Kronen vor Dem, der ftarb und ewig ift, nieder. 

Jetzo fprach der Verföhner: Erhebet euch, Kindlein, und 

liebt mich, 

Mie ich euch liebte, da Blut aus dieſen Wunden herabquoll, 

Und Marin mich fah. So fprah der Richter. Maria 

Weinte Dann breitete fie die offenen Arme zum Thron 
aus, 

Sqhwebete ſchimmernd empor und ſang, daß es rings die 

Erſtandnen 

Alle hoͤrten, und Freud’ ohne Namen die Hlmmlifchen 

faßte. 
Hofianna! nur bi, nur dir fey ed ewig gefungen! 

Siehe, du trafeft den Tod bid zu der Vertilgung! die 
Sünde 

War umfonft Verflägerin an dem donnernden Throne! 

Trodne nun, heilige Sähre, die felbft in der ewigen Ruhe 

Dft mein Auge vergoß, wenn mich die Chriften verfannten 

Und, wie dem Sohne, mir dienten, verfiumme nun, Thraͤne 
des Mitleidel 

Denn die Erd’- ıft serrüttet, und in den Trümmern ber 
Erde 

Biegen fi fie alle verftäubt, die beglänzten Altäre, von denen 
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‚Mir Anbetungen fihollen, fo viel Verleugnungen Gottes, 
Nicht vernommen von mir; er aber hat fie vernommen, 
Der nun biefen furchtbaren Tag, nun Seelen vom Erften 
Aller Seifter, Erſchaffne vom Unerfchaffenen fondert! 
Preis dir und alle Kronen und alle Palmen, du Gottmenſch, 
Du Vollender, allein anbetungswürdiger Herrſcher! 
Da noch der Staub niht war, noch nicht, den Staub zu 
beleben, 
Diefe Seele, da wareft du fhon und dachteft Verſoͤhnung, 
Zu verföhnen, die deiner Begnadigung Märtyrer wurden, 
Zu verfühnen, die ich gebar, fie mit zu erwählen, 
Daß fie am hoben Kreuz dein letztes Rufen vernähme, 
Heut die Stimme der Sieger und deine göttlihe Stimme, 
Daß wir erlöst find und in dag Gerigt der Berwerfung 
nicht kommen! 
Hofianna Bethlehems Kinde, dem Dulder, dem Todten, 
Der erniedriget, in der Krippe den erften Schlaf ſchlief 
Und den legten am Kreuz! dem Wunderbaren, dem Hohen, 
Den fein Name, die Thraͤne nicht nennt! dem großen 
Erfinder J 
Seiner Erloͤſung, des ewigen Lebens! der Sterblichen Sohne 
und Jehovah's! dem Allerheiligſten Hoflannal 
Aber ist ward mein Geſicht zu dunkeln Geſtalten, die 
fliehend | 
Kamen, ſliehend verſchwanden. Nun hoͤret' ich Donner, nun 
Harfen, 
Jetzo die Stimme der Rufer am Thron, doch der Etimme 
Gedanfen 
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Konnt' ih nicht fallen: denn einzelne. Halle nur bir ich 
vernehmlich, 

Und die andern verſanken im rauſchenden Strome der 
Donner. 

Immer noch neue Geſtalten, nie ganz enthüllet, Entftehung 

Stets noch und Untergang! Mir entflog bald fchnelleres 
Fluges, 

Bald entſchlich mir ſaͤumend die Zeit. Es daͤuchte mu 
Fahre, 

Was mir alfo verfhwand. Ein Auftritt ward mir euthauet 

Leidende ſah ich belohnt. Der großen, unſchuldigen, edeln 

Leidenden waren's, die Laſt auf Laſt das Elend ertrugen, 

Ganze Leben durch erduldeten, goͤttliche Maͤnner. 

Kronen aus Urlicht kroͤneten fie; fie geleiteten Engel. 

Endlih waren vor mir die bewölften Erfheinungen alle 

Weggefunfen, und, ſieh', ich fahe wieder Geſichte. 

Ah, auf Einmal erhub fi ver mir ded ewigen Todes 
Fuͤrchterlichſte Seftalt. So hat Fein Gedanke den Umkreis 
Eines unfterblihen Geiſtes und jede geheimere Tiefe 
Seiner Empfindung erfhüttert, als Ddiefed Grauen mein 


Herz traf! 

Denn die Entehrteften allee Gefallnen, der Triechenden 
Menfchpeit 

Erfte Schande, die Tiefften des Staubs (Gott ſchwur ihm 
ir Zorne, 


Daß er Staub ſey), die böfen Könige kamen, das Urtheil 
Ihres Todes zu hören. Sie ruften niht Donner vom 
Throne - 
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In dad Gericht, nicht der Hal der Poſaune; röchelndes 
Fammern, 

Wie von dem Schlachtfeld her, noch fterbendes Seufzen der 
Sünder, 

Die, Ind Elend hinuntergeftürst, fie zu fündigen zwangen, 

Mief fie mit taufendmal taufend Stimmen, vor Gott zu 
erſcheinen. 

Und fie kamen. So woͤlkt ſich die Nacht. Ein Mann, der 
im Leben 

Elend durch ihrer Einen ward und dennoch gerecht blieb, 

Stand von ſeinem Stuhl auf, ſchwur zu dem Richter: Ich 
lebte; 

In drei Soͤhne verbreitet, entfloß mir mein niedriges Leben 

Dennoch heiter, bis jener unmenſchliche, laͤchelnde Mann 
kam, 

In ſein Gold ſich ſetzte, die leidenden Guten verkannte, 

Daß ſie wurden, wie er. Da ſtarb ich. Du haſt ſie ge⸗ 
richtet! 

Richter, verwirf ihn von deinem Antlig! Cr raubte mein 
Blut mir, 

Schuf ed nah feinem Bild und entriß ed dem Arme ber 
Unſchuld. 

Richt ihn, richt' ihn, du Mann der erſten Unſchuld! Es 

komme | 
Weber ihn aller Verworfenen Qual, die er elend gemacht hat! 
Aber aus ihrer Herrlichkeit fanden mit fchredenden 

Wunden 

Sieben Märtyrer auf: Wir heißen Hundertmalhundert! 
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Kount’ ich nicht faſſen: denn einzelne Halle nur hoͤrt' ich 
vernehmlich, 

Und die andern verſanken im rauſchenden Strome der 

Donner. 

Immer noch neue Geſtalten, nie ganz enthüllet, Entſtehung 

Stets noch und Untergang! Mir entflog bald ſchnelleres 
Fluges, 

Bald entſchlic mir ſaumend die Zeit. Es daͤuchte mir 
Jahre, 

Was mir alfe verfhwand. Ein Auftritt ward mir enthält 

Leidende fah ich belohnt. Der großen, unfchuldigen, edeln 

Zeidenden waren's, die Laſt auf Laſt dag Elend ertrugen, 

Ganze Leben durch erduldeten, göttlihe Männer. 

Kronen aus Urlicht Fröneten fie; fie geleiteten Engel. 

Endlih waren vor mir die bewölften Erfheinungen alle 

Weggeſunken, und, fieh’, ich fahe wieder Geſichte. 

Ah, auf Einmal erhub fich vor. mir des ewigen Todes 
Fuͤrchterlichſte Seftelt. So hat fein Gedanfe den Umkreis 
Eines unfterblichen Geiſtes und jede geheimere Tiefe 
Seiner Empfindung erfhüttert, als Ddiefed Grauen mein 


Herz traf! 
Denn die GEntehrteften aller Gefallnen, der kriechenden 
Menſchheit 
Erſte Schande, die Tiefſten des Staubs (Gott ſchwur ihm 
in Zorne, 


Daß er Staub ſey), die boͤſen Koͤnige kamen, das Urtheil 
Ihres Todes zu hören. Sie ruften nicht Donner vom 
Throne 
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m dad Gericht, nicht der Hall der Poſaune; röchelndes 
Fammern, 
Bie von dem Schlachtfeld her, noch fterbendes Seufzen der 
Sünder, 
Re, Ind Elend hinuntergeftürzt, fie zu fündigen zwangen, 
Rief fie mit tauſendmal taufend Stimmen, vor Gott zu 
erfcheinen. 
Ind fie kamen. So wölft fih die Naht. Ein Mann, der 
im Leben 
Hend durch ihrer Einen ward und dennoch gerecht blieb, 
Stand von feinem Stuhl auf, ſchwur zu dem Nichter: Ich 
lebte; 
in drei Söhne verbreitet, entfloß mir mein niedriged Leben 
Dennoch heiter, bis jener unmenſchliche, lähelnde Mann 
fam, 
in fein Gold fih feßte, die leidenden Guten verfannte, 
Daß fie wurden, wie er. Da ſtarb ih. Du haft fie ge: 
richtet! 
Richter, verwirf ihn von deinem Antlig! Er raubte mein 
Blut mir, 
Schuf ed nah feinem Bild und entriß es dem Arme der 
Unfchuld. 
Rihr? ihn, rihe? ihn, du Mann der erften Unfchuld! Es 
komme 
Weber ihn aller Verworfenen Qual, die er elend gemacht hat! 
Aber and ihrer Herrlichkeit ſtanden mit fchredenden 
Wunden 
Sieben Märtyrer auf: Wir heißen Hundertmalhundert! 


Eurem würhenden Auge war's Luk, und ſterben zu fehen; 
Unt wir fündisten nichts. Der here Vogel im Balde 
Sang dem Schöpfer fein Lied; wir aber durften’3 nicht ngen. 
In der Gebirge verödete Kluft, zu den Gräbern der Todten, 
Wo mit bethraͤnter Dlume Gebein der Brüder begraben 
Lag und reifte dem Zuge der Tage, folgten die Boten 
Enter Wuth uns und liefen nicht ab mit der Ehriſten Dinte 
Sure Schwerter zu tränfen, bis ringeumher der Erſchlagnen 
Etumme Lippe, des Todes entſetzliche Stille, noch Blicke 
Sanfter gebrochener Augen zuletzt die Unmenſchlichen ſchreckten, 
Daß die Hohen, und ihnen bie leifen Läite der Wälder 
Etärme wurden, und Mitternacht der ſchwebende Schatten. 
ber ihr zittertet oa noch nicht auf dem blumigen Laser 
Eures Schwelgend, und dicht vom unmenſchlichen Schmeid: 
ler untäuchert. 
Schaut nun empor und ſeht: Die Alle habt ihr getöbter! 
Schaut auch gegen ihn auf, den Erfigebornen vom Tode, 
Wenn ihr vermögt der Bottheit allmaͤchtiges Schreden zu ſchauen! 
Jeſus Heißer fein Namen! Ihr hörtet vormald den Namen 
Auf der Erde; da tönt’ ed noch nicht mit der Etimme ber 
Donner, 
Wenn ihr hörtet den Namen, den alle Himmel igt nennen! 
Alfo ſprachen die Zeugen vol fhöner Wunden. Rad, ihnen 
Hob ein gerehter König fein ſeliglaͤchelndes Aug’ auf, 
Blickt' auf die Frommen umher: Wie kann ih mit Namen 
fie nennen, 
Diefe Ruhe, die jege mein Herz nt Seligkeit füllet? 
Wie ausfprehen deu feftichen Lohn, nur, daß ich ein Menſch blieb, 
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Nie, von dem Glanze der Größe geblendet, vergaß, daß ich 
Etaub war, 
Auch dem Tode beflimmt, wie Jene, wel’ ich beherrfchte? 

Sedd mir gefegnet, ihr fanften und füßen, ihr feligen 
Stunden, 

Da mein Herr bei der Angſt Anblid, die Verlaffene fühlten, 
Gerne menſchlich zerfloß und dann dem Ende ded Kummers 
Eilend rufte! Schon war ed Belohnung, ihr dankendes Auge, 
Roll von dem heiligen Schauer der Menfchlichkeit, vor mir 

zu fehen, 
War fhon Kronen genug, Das anzubliden; doch gibt mir, 

Siede, der Herrſchende, welcher unendlich belohnt, wie er 

ſelbſt iſt, 
Seiner Freuden noch mehr und Ewigkeit zu den Freuden! 
Kun erhob der Verworfenen Einer fein Antlitz vom Staube, 

Bo er gerichtet fand, und ftredte die zeugende Mechte 
Nach den Königen aus; fo ſprach der Verworfne: Mein Leben 
Iſt mit Schande bededt, ich bin ein gerichteter Eünder, 
Kenne der Seele Hoheit nicht, die jene Gerechten 
Ueber den Staub der Erd’ erhob; und dennoch empfind’ ich's, 
Daß ihr der Menſchheit Erniedrung, vor allen Erde: 

gebornen 
Ihr die Unheiligften ſeyd, folang die Sünde geherrfcht hat, 

Und fein Gericht dad Gewiſſen nur noch in Stillem gehaiten, 

ber dad nun an dem Tage der Rache nicht mehr betäubt 
wird! - 
Alſo fagt’ er. Es hatte fich lang mit tödtendem Schreden 

Seraph Elisa gerüftet. Die Mache glüht? in dem Aug’ ibm. 
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Sein gefürchteteds Buch hing durch die Himmel herunter, 

Und er rollt's aus einander; da ranfcher’ ed Rauſchen des 
Sturmes. 

Alſo ſprach er: Es ift mit feinem Maße gemeflen, 

Euer Elend; die Zahl zaͤhlt's nicht, ihm fehlen die Namen. 

eh’ euch, daß ihr gefchaffen feyd! Weh' und Verderben ohn’ 
Ende 

Euren Seelen! Ihr habt der Menfchheit heiligfte Würde 

Tief herunter entweiht. Sie hätten Engel mit Jauchzen 

Und mit weinendem Dank von der Könige König empfangen. 

D, ihr ftandet erhaben; um eure Throne verfammelt, 

Stand das Menfchengeihleht. Weit war ber Schauplag, der 


. Kohn groß, - 
Menſchlich und edel zu feyn. Die Himmel fahn end. Es 
wandten 
Ale Himmel ihr Angefihi weg, wenn fie fahn, was ihr 
thatet; 


Wenn fie fahen den mordenden Krieg, des Menfchengefchlechtes 

Brandmal alle Jahrhunderte durch, der unterften Hölle 

Lauteftes, fchredlichfted Hohngelächter, den ewigen Ehlummer 

Eurer Augen, daf neben euch drüdte der Ericchende Liebling, 

Keine Tugend belohnt, und Feine Thraͤne getrodnet! 

Geh’ nun, du füllteft dein Ohr mit der füßen Unfterblichkeit 
Schalle! 

Geh', du haft fie erlangt; doch die nicht, welche du traͤumteſt! 

Ewig ift euer Name, vom unterften Poͤbel der Seelen 

Mit den wildeften Zlüchen der Hölle genannt zu werden! 

Eure Thaten find in des Abgrunds eherne Berge, 
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Dort, in langen unendlichen Reihn, mit Feuer gegraben, 

Alle zu kennen an der eignen unfterblihen Schande! 

Da, da ift kein Tempel des Ruhms, da fproffet kein Lorber, 

Eures Haupted Krone zu werden, da tönt kein Triumphlied, 

Euch mit Ehrevergeudung, mit hohes Preiſes Erguffe, 

‚Jedem Zauber des Stolzes, durch Siegesbogen zu fingen; 

Aber Jammergeſchrei und fchredlihe Stimmen des Blutes, 

Das ihr vergoßt, und Wuthausruf und Verwünfhung zu 
neuer 

Größerer Qual erfchallen vom Weberhange der Berg’ euch, 

Euch aus der ewigen Nacht herbrohenden graufen Gewölben, 

Das die Wolf’ am Throne mit ihrem Donner fi waffne, 

Und mit eifernem Gang die Todesengel berabgehn; 

Daß die Serichteten alle die ftarrenden Augen erheben, 

Nah dem Thron fchaun: denn die Entſcheidung faflet die 
Mage; 

Bald, bald ſchwebt in die Himmel hinauf die fteigende 
Scale! 

Alſo ruft’ er. Allgegenwärtige ſchauernde Stille 

Hatte fih über die Erd’ und über den Himmel gebreitet. 

Heilig und hehr und fchredlich war des Nichtenden Her⸗ 

fhaun. 

Allmacht ſtrahlt' er und Zorn. Er blidt’ auf die Könige nieder, 

Wandte fein Angeficht, fchwieg. Als er fein Angeficht wandte, 

. Schauert’ es unter der Könige Fuß in den Kelfengebirgen, 

Kam ein Sturm von dem Thron, und in den Nächten des 
Eturmes 

Alle Todesengel herab. Die Könige flohen. 


Kein Erdbeben erbarmte fih ihrer, fie vor dem Anfchaun 
Und dem fommenden Schweben der Todesengel zu deden. 
Ein Gedank', und wir fahn die umleuchtete Stätte verlaffen 
Ihres Gerichts; noch eines, fo hörten wir donnern die Hölle, 
Welche ſich Öffnete, ſchloß. Schon famen am aͤußerſten Himmel 
Um den Gerichtsplag her die Todesengel Sie hielten 
Schwarze Wetter empor und fangen Yubelgefänge. - 


Heunzehnter Gefang. 


Einen Anblie des ernften Gerichts verhüfte der Menfchen 
Bater durch Schweigen. Er ſah in der Mitte des großen, 
gedrangten, 
Inabfehlihen Heers der auferfiandenen Todten 
kva auf einem Hügel fiehn und mit fliegenden Haaren, 
Yusgebreiteten Armen, mit glühbender Wange, mit vollen 
Ynnigen Tönen der Mutterftiimme, mie nie noch ein 
Menſch fie 
Dder ein Engel vernahm, um Gnade — fie lächelte weinend — 
Flehn für die Kinder, um nad’ empor zu dem Michter,. 
| um Gnade! 
Aber auf Einmal verfhwand ibm der Schaueranblid; er 
hörte 
Bintgemale nur noch fanft Lifpeln der himmliſchen Harfen. 
Mitleid baucht?’ es ihm erft, dann daäucht' ed ihm Freude. 
Doc jeßo 
Hatt' auch Dieß fih verloren. Er ſah von Neuem Gefichte. 
Als erwach' er aus tiefen Gedanken, beginnet er wieder: 
Nunmehr fah ih die Schnitter der Ernte bie Schaaren 
hinauf gehn 
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Und hinab. Sie gingen mit fcharfer Forfhung Geberden 
Langſam vorüber und fchauten vol Ernft in die Schaaren 
und riefen: 
Komm’! Dann führeten fie die Gerufnen, wie trübe Ge: 
danfen, | 
Stumm fie alle, wie Bilder am Grab, ald Gräber noch waren, 
Auf den Gerichtsyplag hin. Da ward ein Seraph gefendet; 
Der trat langfam hervor und brachte den hohen Befehl mit: 
Fallt auf Dad Angeficht nieder und hört das Urtheil, das 
vormald - 
Sn dem Leben der Stunden, allein für fih nur, der Fromme 
Weber euch ſprach und fih zitternd warnte, felbft felig zu 
| werden! 
Ach, ich fah fie erblaffen und niederfalen zur Erde! 
Und fie lagen und hielten zertrüämmerte Selfen. Der Seraph 
Trat ſtillſchweigend zurück. Sn dem Glanze der reineren 
Tugend, 
Mit der Hoheit der Religion, die er drüben am Grabe 
Schon in ihrer Göttlichfeit ſah, erhob fich der befte 
Und der liebenswürdigfte Jünger, der fromme Johannes. 
Und die Nelteften ftanden um ihn. Er erhob fich, die Stolzen, 
Welche zur Erde niedergefunten auf dem Gerichtöplag 
Lagen, die zu enthüllen, ihr Thun dem Tage zu zeigen. 
Gleich dem Wetter des Mächtigen, traf er nicht jede ber 
| Tiefen, 
Jede Hoͤh' nicht, berührete nur hier Gipfel, dort Abgrund; 
Ließ dann ſchweigen die ſchreckende Wolke. So ſprach er: Ihr 
ſchuft euch 


111 


Eigene Tugend und ftelltet den Abgott über den Thron hin, 
Wo des Richters Geſetz und neben dem ernften Geſetz fiand 
Euer Gewiffen. Der Heilige, der das zarte Gefühl felbft 
Nach des Ewigen Richtſchnur maß und doh um Erbarmung 
Weinend flebete, war fich nicht rein und wußte, wer Gott fey; 
Aber ihr waret eu rein; kaum, daß ihr die große Verfühnung 
Auch annahmet. Und dennoch habt ihr die edle Begierde, 
Melde zur Chr’ euch rief, zu dem Stolz herunter erniedert; 
Habt mit Strenge zu richten gewagt, wer beffer ald ihr war, 
Mer einfältiger, weifer und tiefer drang in die Irre 
Schwerer Pflichten, in fi gefhärfter Gefühl des Guten 
Weckte, dieß Teuer nährte, mit Wahn und mit Strenge zu 
richten; 
Euch unheilig erkuͤhnt, die ſchweigende Tugend dem Schalle 
Ihres Namens, dem Schimmer von ihr in der Koͤnige Huͤtten 
Oder auf anderer Hoͤh' der Schattengroͤße des Menſchen 
Gleich zu halten. Ihr bautet euch ſelbſt Glückſeligkeiten, 
Tempel eurer Erfindung, auf ſchmeichelnder Ruhe gegründet, 
Aber nicht auf der heiligen Pflicht. Den Namen der Vorficht 
Nannter ihr zwar; doch trautet ihr mehr dem Wege des 
Menfhen, 
Eurem Wege. Den höheren Geiſt, den euch die Natur gab, 
Habt ihr weit von dem Zwecke verleitet, zu demihr gemacht wart; 
Habt der herzlichen, edeln, der frommen Menfchlichkeit fanfte 
Liedestöne fo oft mit rauhem Klange vermifchet. 
So fhien zwar nicht die That, des Gedankens Mipbild; fo war 
Aber das Herz in Verborgnem. Dort war ed euh Nadıt, 
der Friede 
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Kam nicht in euer Herz, dem Feinde ganz zu verzeihen, 

Ihn in Stillem zu fegnen. D, durft? auf bie Krone benn 
hoffen, 

Wer nicht rein war von Gott? fogar wor dem eignen Ge: 
fühl nicht 

Mein in der Stunde der Angft, traf’s mächtiger ihn, daß 
er Menſch fev? 

Mer fich felber nicht mehr entrann und doch um Erbarmung 

Zu dem erhabnen Verfühner nicht rief? und doch zu dem 
Stolze 

MWiederkehrte, zur eigenen Größe? fi felbft verföhnte? 

Arme Ruhige, Sünder von Sündern, der leßte der Tage, 

Konnte nur ereuh an euch mit feinem Schrecken erinnern? 

Und euch konnte doch jede der Stunden: des fliehenden Lebens 

Mäctig lehren, daß über dem Grab ein Anderer richte, 

Als ihr ſelbſt! Erhebt euch und feht die Ruhigern alle! 

Schaut nun, welches Biel ihr verfehltet! Ein anderer Weg ging 

Nah dem Ziel. Demuth, mehr Menfchlichkeit, heißre Gebete 

Haben bis hin zu der Krone den Echritt der Sieger geleitet. 

Ihr habt niemals, wie fie, in Etunden wacherer Naͤchte 

Weinend gerungen in tiefem Gebet. Ihr habet euch niemals 

Sanz des Elends erbarmt. Ihr habt die höchfte der Freuden 

Unter den Freuden der Menfchen und Engel niemals em: 
pfunden: 

Gene Freude, den Seher des Himmels allein zum Zeugen 

Unferer Thaten zu haben, nur ihn; und främmer zu achten, 

Seliger, wenn den Menfhen die That. fo wir thaten, ver: 
hüllt war. 
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Riemald habt ihr genug des Hocerhabnen, des Erften, 
Botted Größe gelannt. Das ift ed, daß ihr von Ruhe 
Yächelnd traͤumtet, allein bis zu jenem Frieden nicht kamet, 
Der in der Thräne des Büßenden rann, die um Gnade nur 
flehte, 
Rur um. Gnade, durch Thränen und Blut des Verſoͤhners 
erworben! 
Alſo ſprach er. Die. Wag’ erklang. Die leichtere Schale 
Stieg nicht völlig empor. Der Gerichteten Schickſal ward 
Dammrung; 
Nacht nicht. Vielleicht, daß dereinſt auch früher der Tag 
für fie aufgeht. 
Braunvol fand dad Heer zu des Richters Linken. Vom 
Throne 
Schwebten die Todesengel herab, daß Verworfne ſie führten 
In die Wohnung der ewigen Nacht. Sie trugen die Schrecken 
Des auf dem Thron im richtenden Blick. Zu Tauſenden 
waͤlzten, 
Da ſi ie: ſchwebeten, Donnerwolken des hohen Gerichtſtuhls 
Ihrem eilenden Fluge ſich nach. In einſamer Stille, 
Und mit ſterbendem Blicke ſtarr in die Tiefe geſenkt, ſtand 
Abbadona. Ihm kam der Engel Einer des Todes 
Immer näher und näher. Er ſah den Cherub, erkannt' ihn 
Und erhub fih zu fterben. Er fchaute mit trüberem Auge 
Muf den Richter und rief aus allen Tiefen der. Seele. 
Segen ihn wandte das ganze Gefchleht der Menfchen fein 
‚ Antlig 
Und der Richter vom Thron. So ſprach anbetend der Seraph: 
Klopfiod, Meffind. IT. 8 
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Weil nun Mes gefhehn tft, und auf ben leßten der Tage 
Diefe Nacht der Ewigkeit folgt: fo lag nur noch einmal 
Du, der figt auf dem Throne, mit diefen Thraͤnen dich an- 
ſchaun, | 
Diefeit der Erde Geburt mein brechendes Auge geweint bat. 
Schaue vom Thron, wo du ruhſt — du Haft ja ſelber ger 
litten — 
Schau' in dad Elend herunter, wo wir Gerichteten ftehen, 
Auf den Verlaffenften aller Erfhaffnen! Ich bitte nicht Gnade; 
Aber laß um den Tod, Gottmenſch Erbarmer, dich bitten. 
Siehe, diefen Felſen umfaſſ' ich; bier will ih mich halten, 
Wenn die Todedengel von Gott die Gerichteten führen. 
Taufend Donner find um dich her, nimm einen der taufend, 
Waffn' ihn mit Allmacht, tödte mih, Sohn, um deiner 
Lebe, 
Deiner Erbarmungen willen, mit denen du heute begnabigf! 
Ah, ih ward ja von dir auch mit den Gerechten erfchaffen; 
Laß mich fterben! Vertilg’ aus deiner Schöpfung den Anblid 
Meines Jammers, und Abbadona fey ewig vergeffen ! 
Meine Schöpfung ſey aus, und leer die Stätte des Baͤngſten 
Und des Verlaffenften aller Erfchaffnen! Dein Donner faume, 
Und du hoͤreſt mih nicht. Ach, muß ich leben, fo laß mid 
Bon den Verworfnen gefondert, auf diefem dunkeln Serichts 
platz 
Einſam bleiben, daß mir's in meinen Qualen ein Troſt fer, 
Kiefnachdenfend mich umzufhaun: Dort faß auf dem Thron 
Mit heilglänzenden Wunden der Sohn! Da huben die FSrommm 
Sich auf fhimmernden Wolken empor! Hier wurd’ ich gerichtet! 
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Abbadona ſank an den Zelfen. In eilendem Fluge 
Standen die Todesengel und wandten ihr Antlig zum Richter. 
Feierlich fhwieg das Menſchengeſchlecht. Die Donner ver: 

| | ftummten, 
Die unaufhörli vorher von dem Throne des Nichtenden | 
ſchollen. | 
Abbabona erwacht? und fühlte die Ewigkeit wieder; 
Gegen ihn Fam dur die wartenden Himmel die Stimme 
des Richters: 

Abbadona, ich ſchuf dich! ich kenne meine Gefchöpfe, 
Sehe den Wurm, eh?’ er riecht, den Seraph, eh? er empfindet; 
Kenn’ in_allen Tiefen des Herzend alle Gedanken; 

Aber du Haft mich verlaffen, und jene Gerichteten zeugen 
Wider dich auch: du verführteft fie mit! Sie find unfterblich! 

Abbadona erhub fi und rang die Hände gen Himmel, 

Alſo faget?’ er: Wenn du mich Fennft, und wenn du den 
Bängften 

Aller Engel gewürdiget haft fein Elend zu ſehen; 

Wenn dein göttlihes Auge die Ewigkeiten durchfchaut hat, 

Die ich leide: fo würdige mich, daß dein Donner mich fafle, 

und dein Arm fih meiner erbarme, vor dir mich zu tödten! 

Mittler, ich ſinke betäubt in des Abgrunds furchtbarfte Tiefe, 

Und mein bebender Geift entflieht der Ewigkeit Schauplaß, 

Stürzt fi hinab und ruft dem Tode, fo oft ich es venfe, 

Daß du mid ſchufſt, und ich ed nicht werth war, gefchaffen 
zu werden! 

Shaw, wo du richteſt, herab und fieh?, du Erbarmer, mein 
Elend! 
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Weil nun Alles gefchehn tft, und auf den lepten der Tage 
Diele Nacht der Ewigkeit folgt: fo laß nur noch einmal 
Du, der fißt auf dem Throne, mit diefen Thranen dich an 
fhaun, 

Diefeit der Erde Geburt mein brechendes Auge geweint hat. 
Schaue vom Thron, wo du ruhſt — du Haft ja ſelber ger 
' litten — 

Schau’ in dad Elend herunter, wo wir Gerichteten ſtehen, 
Auf den Verlaffenften aller Erſchaffnen! Ich bitte nicht Gnade; 

Aber laß um den Tod, Gottmenfh Erbarmer,, dich bitten. 
Siehe, diefen Felſen umfa ich; bier mil ich mich halten, 
Wenn die Todesengel von Gott die Gerichteten führen. 
Taufend Donner find um dich her, nimm einen der taufend, 
Waffn' ihn mit Allmacht, tödte mid, Sohn, um deiner 
“ | Liebe, u 
Deiner Erbarmungen willen, mit denen du heute begnadigft! 
Ah, ich ward ja von dir auch mit den Gerechten erfhaffen; 
Laß mich fterben! Vertilg’ aus deiner Schöpfung den Anblid 
Meines Jammers, und Abbadona fey ewig vergeffen ! 
Meine Schöpfung ſey aus, und leer die Stätte des Baͤngſten 
Und des Verlaffenften aller Erfhaffnen! Dein Donner fäumet, 
und du höreft mich nicht. Ach, muß ich leben, fo laß mic, 
Bon den Vermworfnen gefondert, auf diefem dunfeln Gerichte: 
platz 
Einſam bleiben, daß mir's in meinen Qualen ein Troſt ſev, 
Tiefnachdenkend mid umzufhaun: Dort faß auf dem Throne 
Mit heilglänzenden Wunden der Sohn! Da huben die Frommen 
Sich auf fhimmernden Wolfen empor! Hier wurd’ ich gerichtet! 
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Abbadona ſank an den Felſen. In eilendem Fluge 
Standen die Todedengel und wandten ihr Antlig zum Richter. 
Seierlich ſchwieg das Menſchengeſchlecht. Die Donner ver: 

ftummten, 
Die umaufpöelig vorher von dem Throne des Richtenden 
ſchollen. 
Abbabona erwacht?’ und fühlte die Ewigkeit wieder; | 
Gegen ihn Fam durch die wartenden Himmel die Stimme 
des Richters: 

Abbadona, ich ſchuf dich! ich kenne meine Gefchöpfe, 
Sehe den Wurm, eh? er friecht, den Seraph, eh? er empfindet; 
Senn’ in_allen Tiefen des Herzens alle Gedanken; 

Aber du haft mich verlaffen, und jene Gerichteten zeugen 
Wider dich auch: du verführteft fie mit! Sie find unſterblich! 

Abbadona erhub fih und rang die Hände gen Himmel, 

ifo ſaget' er: Wenn du mich Fennft, und wenn du den 
Bängften 

Aller Engel gewürdiget haft fein Elend zu ſehen; 

Wenn dein göttlihes Auge die Ewigkeiten durchfchaut hat, 

Die ich leide: fo würdige mich, daß dein Donner mich fafle, 

Und dein Arm fi meiner erbarme, vor dir mich zu tödten! 

Mittler, ich finke betäubt in des Abgrunds furchtbarfte Tiefe, 

Und mein bebender Geiſt entflieht der Ewigkeit Schauplaß, 

Stürzt fi) hinab und ruft dem Tode, fo oft ich es venfe, 

Daß du mich ſchufſt, und ich es nicht werth war, gefchaffen 
zu werden! 

Shaw, wo du richteft, herab und fieh?, du Erbarmer, mein 
Elend! 
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Weilnun Mes geſchehn iſt, und auf den legten der Tage 
Diefe Naht der Ewigkeit folgt: fo lag nur noch einmal 
Du, der fißt auf dem Throne, mit diefen Thräuen dich an: 
ſchaun, 
Die ſeit der Erde Geburt mein brechendes Auge geweint hat. 
Schaue vom Thron, wo du ruhſt — du Haft ja felber ger 
litten — 
Schau’ in das Elend herunter, wo wir Gerichteten ftehen, 
Auf den Verlaffenften aller Erfhaffnen! Sch bitte nicht Gnade; 
Aber laß um den Tod, Sottmenſch Erbarmer, did bitten. 
Siehe, diefen Felſen umfaſſ' ich; bier will ich mich halten, 
Wenn die Todesengel von Gott die Gerichteten führen. 
Tauſend Donner find um dich ber, nimm einen der taufend, 
Waffu' ihn mit Allmacht, toͤdte mich, Sohn, um deiner 
Liebe, 
Deiner Erbarmungen willen, mit denen du heute begnadigf! 
Ach, ich ward ja von dir auch mit den Gerechten erſchaffen; 
Laß mich ſterben! Vertilg' aus deiner Schöpfung den Anblick 
Meines Jammers, und Abbadona fey ewig vergeffen ! 
Meine Schöpfung ſey aus, und leer die Stätte des Bängften 
Und des Verlafienften aller Erfchaffnen! Dein Donner fäumet, 
Und du höreft mich nicht. Ach, muß ich leben, fo laß mich, 
Bon den Verworfnen gefondert, auf diefem dunkeln Gerichts 
platz 
Einſam bleiben, daß mir's in meinen Qualen ein Troſt fep, 
Tiefnachdenkend mih umzufhaun: Dort faß auf dem Throne 
Mit heilglänzenden Wunden der Sohn! Da huben die Frommen 
Sich auf fhimmernden Wolfen empor! Hier wurd’ ich gerichtet! 
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Abbadona ſank an den Selfen. In eilendem Zluge 
Standen die Todesengel und wandten ihr Antlig zum Nichter. 
Feierlich fchwieg das Menfhengefhleht. Die Donner ver: 

ftummten, 
Die umaufpöelig vorher von dem Throne des Nichtenden . 
ſchollen. 
Abbabona erwacht' und fühlte die Ewigkeit wieder; 
Gegen ihn Fam durch die wartenden Himmel die Stimme 
des Richters: 

Abbadona, ich ſchuf dich! ich Fenne meine Gefchöpfe, 
Sehe den Wurm, eh’ er frieht, den Seraph, eh? er empfindet; 
Kenn’ in allen Tiefen des Herzens alle Gedanken; 

Aber du Haft mich verlaffen, und jene Gerichteten: zeugen 
Wider di auch: du verführteft fie mit! Sie find unfterblich! 

Abbadona erhub fi und rang die Hände gen Himmel, 

Alſo -faget? er: Wenn du mich Fennft, und wenn du den 
Bängften 

Aller Engel gewürdiget haft fein Elend zu ſehen; 

Wenn dein göttlihed Auge die Ewigfeiten durchfchaut hat, 

Die ich leide: fo würdige mich, daf dein Donner mich faffe, 

Und dein Arm fih meiner erbarme, vor dir mich zu tödten! 

Mittler, ich finke betäubt in des Abgrunds furchtbarfte Tiefe, 

Und mein bebender Geift entflieht der Ewigkeit Schauplaß, 

Stürzt fih hinab und ruft dem Tode, fo oft ich es venfe, 

Daß du mich ſchufſt, und ich es nicht werth war, geſchaffen 
zu werden! 

Shaw, wo du richteft, herab und fieh?, du Erbarmer, mein 
Elend! 
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Weil nun Alles gefhehn iſt, und auf ben leuten der Tage 

Diefe Naht der Ewigkeit folgt: fo lag nur noch einmal 
Du, der fipt auf dem Throne, mit diefen Thraͤnen di an 

ſchaun, | 
Diefeit der Erde Geburt mein brechendes Auge geweint hat. 
Schaue vom Thron, wo du ruhſt — du Haft ja felber ger 

litten — 
Schau’ in das Elend herunter, wo wir Gerichteten ftehen, 
Auf den Verlaffenften aller Erfhaffnen! Ich bitte nicht Gnade; 
Aber laß um den Tod, Sottmenfh Erbarmer , dich bitten. 
Siehe, diefen Felſen umfaſſ' ich; hier will ih mich halten, 
Menn die Todesengel von Gott die Gerichteten führen. 
Tauſend Donner find um dich ber, nimm einen der taufend, 
Waffn? ihn mit Allmacht, tödte mih, Sohn, um deine 
| | Liebe, = 
Deiner Erbarmungen willen, mit denen du heute begnadigft! 
Ah, ic ward ja von dir auch mit den Gerechten erfchaffen; 
Laß mich fterben! Vertilg’ aus deiner Schöpfung den Anblie 
Meines Jammers, und Abbadona ſey ewig vergeffen ! 
Meine Schöpfung fey aus, und leer die Stätte des Bängften 
Und des Verlaffenften aller Erfchaffnen! Dein Donner faumet, 
und du höreft mid nicht. Ach, muß ich leben, fo laß mid, 
Bon den Verworfnen gefondert, auf diefem dunfeln Gerichts: 

platz 
Einſam bleiben, daß mir's in meinen Qualen ein Troſt ſey, 
Tiefnahdentend mich umzuſchaun: Dort faß auf dem Throne 
Mit Heilglänzenden Wunden der Sohn! Da huben die Frommen 
Sich auffhimmernden Wolken empor! Hier wurd’ ich gerichtet! 
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Abbadona ſank an den Zelfer. Sn eilendem Fluge 
Standen die Todesengel und wandten ihr Antlig zum Richter. 
Feierlich ſchwieg das Menſchengeſchlecht. Die Donner ver: 

ftummten, 
Die umaufpöclig vorher von dem Throne des Nichtenden . 
ſchollen. 
Abbabona erwacht' und fühlte die Ewigkeit wieder; 
Gegen ihn kam durch die wartenden Himmel die Stimme 
des Richters: 

Abbadona, ich ſchuf dich! ich kenne meine Geſchoͤpfe, 
Sehe den Wurm, eh' er kriecht, den Seraph, eh' er empfindet; 
Kenn' in allen Tiefen des Herzens alle Gedanken; 

Aber du haſt mich verlaſſen, und jene Gerichteten zeugen 
Wider dich auch: du verfuͤhrteſt ſie mit! Sie ſind unſterblich! 

Abbadona erhub ſich und rang die Hände gen Himmel, 

Alfo -faget? er: Wenn du mich Fennft, und wenn du den 
Bängften 

Aller Engel gewürdiget haft fein Elend zu feden; 

Wenn dein göttlihes Auge die Ewigfeiten durchfchaut hat, 

Die ich leide: fo würdige mich, daf dein Donner mich faffe, 

Und dein Arm fi meiner erbarme, vor dir mich zu tödten! 

Mittler, ich ſinke betäubt in des Abgrunds furchtbarfte Tiefe, 

Und mein bebender Geiſt entflieht der Ewigkeit Schauplaß, 

Stürzt fib hinab und ruft dem Tode, fo oft ich es benke, 

Daß du mic fhufft, und ich ed nicht werth war, gefchaffen 

zu werden! 

Shaw, wo du richteft, herab und fieh?, du Erbarmer, mein 

Elend! 
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Weilnun Alles gefchehn iſt, und auf den letzten der Tage 
Diefe Naht der Ewigkeit folgt: fo lag nur noch einmal 
Du, der fipt auf dem Throne, mit diefen Thraͤnen dich an 

ſchaun, 
Die ſeit der Erde Geburt mein brechendes Auge geweint hat. 
Schaue vom Thron, wo du ruhſt — du haſt ja felber ge 
litten — 
Schau’ in das Elend herunter, wo wir Gerichteten ftehen, 
Auf den Verlaffenften aller Erfchaffnen! Ich bitte nicht Gnade; 
Aber laß um den Tod, Gottmenſch Erbarmer, dich bitten. 
Siehe, diefen Felſen umfaſſ' ich; hier will ih mich halten, 
Wenn die Todesengel von Gott die Gerichteten führen. 
Tauſend Donner find um dich her, nimm einen der taufend, 
Waffn' ihn mit Allmacht, tödte mih, Sohn, um deiner 
Liebe, 
Deiner Erbarmungen willen, mit denen du heute begnadigft! 
Ah, ih ward ja von dir auch mit den Gerechten erfchaffen; 
Laß mich fterben! Vertilg’ aus deiner Schöpfung den Anblid 
Meines Jammers, und Abbadona fey ewig vergeffen ! 
Meine Schöpfung ſey aus, und leer die Stätte des Bängften 
und des Verlaffenften aller Erfchaffnen! Dein Donner fäumet, 
und du höreft mich nicht. Ach, muß ich leben, fo laß mi, 
Bon den Verworfnen gefondert, auf diefem dunfeln Gerichte: 
platz | 

@infam bleiben, daß mir's in meinen Qualen ein Zroft fey, 
Tiefnahdentend mich umzufhaun: Dort faß auf dem Throne 
Mit hellglänzenden Wunden der Sohn! Da huben diegrommen 
Sich auf fhimmernden Wolken empor! Hier wurd’ ich gerichtet! 
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Abbadona ſank an den elfen. In eilendem Fluge 
Standen die Todesengel und wandten ihr Antlig zum Richter. 
Feierlich ſchwieg das Menfhengefhleht. Die Donner ver: 

| ftummten, 
Die unanfhörlih vorher von dem Throne des Nichtenden _ 
| ſchollen. 
Abbabona erwacht? und fühlte die Ewigkeit wieder; 
Gegen ihn Fam durch die wartenden Himmel die Stimme 
des Richters: 

Abbadona, ich Ichuf dich! ich Fenne meine Gefchöpfe, 
Sehe den Wurm, eh? er kriecht, den Seraph, eh? er empfindet; 
Kenw in_allen Tiefen des Herzens alle Gedanken; 

Aber du Haft mich verlaffen, und jene Gerichteten zeugen 
Wider dich auch: du verführteft fie mit! Sie find unfterblich! 

Abbadona erhub fih und rang die Hände gen Himmel, 

fo ſaget' er: Wenn du mich fennft, und wenn du den 
Bängften 

Aller Engel gewürdiget haft fein Elend zu fehen; 

Wenn dein göttlihed Auge die Ewigkeiten durchfchaut hat, 

Die ich leide: fo würdige mich, daf dein Donner mich fafle, 

Und dein Arm fih meiner erbarme, vor dir mich zu tödten! 

Mittler, ich ſinke betäubt in des Abgrunds furchtbarfte Tiefe, 

Und mein bebender Geift entflieht der Ewigkeit Schauplaß, 

Stürzt fih hinab und ruft dem Tode, fo oft ich es vente, 

Daß du mich ſchufſt, umd ich es nicht werth war; gefchaffen 

| zu werden! 

Shaw, wo du richtet, herab und fieh?, du Erbarmer, mein 

Elend! 
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Laß nur einmal noch den erhabnen Gedanken mic, denfen, 
Daß du mic fhufft, daß auch ich von dem Beften der Welen 
gemacht ward, 

Und dann tilyg’ auf ewig mich weg von der Schöpfungen 

Schauplag! _ 
Sep mir, Gedanke, gegrüßt, vor dem nahen Abfchied von Allen, 
Die Gott fhuf, und dem Unerfchaffnen der legte Gedanke! 
Da der vollendete Himmel in feinen Kreiien heraufkam, 
Und der erfte Jubelgeſang die Unendlichkeit füllte; 
Da mit einer großen Empfindung, die von dem Echöpfer 
AM auf Einmal ergriff, die werdenden Engel fich fühlten; 
Da der Einfame fi vor Taufendmaltaufend enthüllte, 
Wie er von Ewigkeit war, und zuerft der höchfte Gedanke 
Nicht allein mehr von Gott gedacht ward: da fchuf mich mein 
’ | Richter! 
Damals kannt' ich Fein Elend, kein Schmerz entweihte die 
Hoheit 
Meines Geiſtes. Vor Allen, die ich, fie zu lieben, mir auskor, 
War mir der Liebenswürdigite Gott. Mit fchattendem Flügel 
Dedte mich ewiges Heil. In jeder Ausſicht ſah ic) 
Seligkeiten um mid. Mir jauchzt?’ ih in meiner Entzüdung, 
Daß ich gefchaffen war, zu. Ich war., geliebet zu werden 
Bon dem Beften der Wefen. Sch maß mein dauerndes Xeben 
Nach der Ewigkeit ab und zählte die feligen Tage 
Nach der Zahl der Erbarmungen Gotted. Nun muß ich ver: 
gehen, 
Länger nicht fepn, nie wieder mit tiefer Bewunderung Gott 
ſchaun 
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Und an dem Throne des Sohns_fein Hallelufa mehr fingen! 
Berde denn, ewiger Geiſt, werd’ aufgelöfer! Vollendet 
Ift der Zweck, zu dem du gefhaffen wurdeſt! Hier fteh? ich, 
Beie zum Letztenmale dich an, o, der auf des Schickſals 
Naͤchtlichſte Fnrchtbarfte Hoͤh' mich ſtellte, dort mich zum Zeugen 
Erft der Huld, dee Mache, der unerbittlichen, dann mich 
Auserkor, daß Aeomen es fahn und ihr Antlis verhüllten! 
Alſo faget er, ſinkt vor dem Michter aufs Angeficht nieder 
And erwartet den Tod. Und tiefe feirliche Stille 
Breitet noch über den Himmel fih aus und über die Erbe. 
Damals erhob ich mein Ange und fah die Himmel herunter, 
Und ich fah auf den goldenen Stühlen die Heiligen beben 
Bor Erwarten der Dinge, die kommen follten. Ich ſah auch 
Bor dem Heer der Verworfnen um Abbadona, erwartend, 
Blähender Stirn — e8 lagen um fie die nächtlihen Wollen 
Unbeweglih — fo ſah ich die Todesengel. Ste wandten 
Starr von Abbabona den Blick zu dem Throne des Richters. 
Hier verfiummte der Vater der Menſchen. Die Heiligen 
fahn ihn, 
Als ob er unter ihnen noch einmal vom Tod erwachte, 
De er wieder begann: Zuletzt, wie die Stimme des Vaters 
Zu dem Sohn, wie der Jubel Nachhall, hol von dem Throne 
Diefe Stimme: Komm’, Abbadona, zu deinem Erkarmer! 
Adam verftummte von Neuem. Da ihm bie Sprache 
zurückkam, 
Da er mit feuriggeflügelten Worten zu reden vermochte, 
Sagt’ er: Schnell, wie Gedanken ber himmelſteigenden 
Andacht, 
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Wie anf Flügeln des Sturms, in dem der Ewige wandelt, 
Schwung fih Abbadona empor und eilte zum Throne. 
Als er daher in dem Himmel ging, da erwachte die Schönheit 
Seiner heiligen Jugend im betenden. Yuge, dad Gott ſah, 
Und die Ruh’ ‚der Unfterblichen fam in des Seraphs Geberde. 
Sp bat Keiner von und an der Auferfiebungen Tage 
Ueber dem Staube geftanden, wie Abbadona daherging. 
Abdiel Fonnte nicht mehr auchalten des Kommenden Anblid, 
Schwung fih durd. die Gerechten hervor; mit verbreiteten 
Armen 
Sauchzet? er laut durch den Himmel, Die Wange aluht ihm; 
die Krone 
Klang um ſein Haupt; er zittert' auf Abbadona herunter 
Und umarmt' ihn. Der Liebende riß ſich aus der Umarmung, 
Sank dann zu den Füßen des Richters aufs Angeſicht 
nieder. 
Nun erhob ſich umher in dem Himmel des lauten Weinens 
Stimme, die Stimme der ſanfteren Wonne. Der leiſeren 
| Harfen 
Subel entglitt den Stühlen der vierundzwanzig Gerechten, 
Sam zu dem Stuhle ded Sohns und fang von dem Todten, 
. der lebte. 
Wie kann ich reden die Worte, die Abbadona gefagt hat, 
Da er am Thron aufftand und zu Dem auf dem Throne 
fi) wandte? 
Alfo fagt? er und lächelte Wonne des ewigen Lebens: 
O, mit welden feſtlichen Namen, mit welchen Gebeten 
Soll ih zuerft dich nennen, der mein fi alfo erbarmt hat? 
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Kinder des Lichts, die ich liebte, zu euch bin ich wieder⸗ 
gekommen! 
Erſtgeborne der Schoͤpfung und ihr durch die Wunden des 
Sohnes 
Erben des ewigen Lebens, wohin bin ich wiedergekommen? 
Sagt mir, o, ſagt mir, wer rufte mir? weß war die Stimme 
vom Throne, 
Die bei dem Namen mich nennte? Du biſt die Quelle des 
Lebens, 
Fülle der Herrlichkeit, ewiger Quell des ewigen Lebens! 
Heil ift dein Namel Du bift der Eingeborne des Waters, 
Licht vom Licht, bift der Allverföhner, dad Lamm, das erwürgt 
ward! 
Richter heigeft du auch! Sch will die Liebe dich nennen! 
Gott hat am Abend des Weltgerichtd noch einmal erfhaffen: 
Denn ih war Einer der Ewigtodten. Den legten der Tage 
Schuf er mih um und rief mich aus meines Todes lm: 
fhattung 
Wieder zum ewigen Heil, das unausfprechlich wie Gort ift. 
Helleluja, ein feierndes Halleluja, o Erfter, 
Sev dir von mir auf ewig gefungen! Du ſprachſt zu dem 
Elend; 
Sep nicht mehr! zu den Thraͤnen: Ich hab’ euch alle gezählet! 
Sreudenthränen und Dank und Anbetung fey Dem auf dem 
Throne! 
Jetzo ward mein Geſi cht zu dunkeln Geſtalten, die fliehend 
Kamen, ſchwebten und fliehend am fernen Himmel ver: 
0 ſchwanden. 
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Endlich waren vor mir die dunkeln Erfcheinungen alle 

Weggeſunken; Geſicht war wieder, was ich erblidte. 

Aber Jahre, fo däucht? ed von Neuem mich, waren vergangen 

Zwiſchen dem letzten Anblick und dieſem, der nun vor mir 
aufging. 

Schöner leuchtet' herunter und ſchrecklich nicht mehr des 

Thrones 

Glanz und überſtrahlte der Auferſtehung Gefilde. 

Weit, wie niemals mein Auge ſah, in unendlicher Ferne 

Sah ih die Schaarenheere der Ueberwinder gen Himmel 

Wallen; die aͤußerſten nur erkannt' ich. Es waren der erſten 

Erde Kinder, die einſt zum Meere wurde, ba Gottes 

Wagſchal' auch erklang, und gewogen ward, wer von Adam 

Sterblichkeit erbt’, und die Seelen der Todten hinunterſanken 

In ein furchtbar Gefängniß. Die waren jegt von der Seel 

Alle befreit und wallten hinauf mit den Siegern gen Himmel. 

Segnend ſchaut' ich den Seligen nad. Auf Einmal erhub fi 

Hinter mir Donnerton, und ich ſah verwandelt dis Erde 

Werden, ihr Engel bes Allerheiligften und ihr Geborne, 

Sahe weit um mich ber die Fluchbeladne zum Eden 

Werden. Alfo erftand ich aus Staube: fo ward die Erde 

Eden aud Trümmer. Die Schöpfung erfholl umher, und 
bie Sterne 

Leuchteten heller. Noch hört? ich: der Schoͤpfung Donner, 
noch ſtrahlt' es 

Mir von dem Himmel, als ich zu euch nach meinem Geſicht kam. 

Jeſus war von dem Tabor herabgekommen und ſtand jeht 
An dem Geftade des Sees Tiberiad, neben ihm Engel, 
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Nur gefehen von ihm. Ste brachten Botfhaft aus Welten; 
Höreten fchnelle Befehle, die Weltenſchickſal entfchieden. 
Andere traten herzu, und Andere wandten fich, eilten, 
Mit Befehlen belaftet, darüber fie ftaunten, darüber 
Einft auch wir, wenn geſunken ung fft die Hülle des erften 
Lebend, der Gelft der fihlummernden Todten die Heitre 
durchwallet, 
Staunen werden. Herauf war die Morgendaͤmmrung geſtiegen, 
Und den Strahl des werdenden Tages milderte lichter 
Nebel, ein Schleier, aus Glanz und weißem Dufte gewebet. 
Ruh' war auf die Gefild' umher, ſanftathmende Stille 
Ausgegoſſen. Ein Nachen entglitt da langſamſichtbar 
Voll von Freunden dem lieblichen Duft des werdenden Tages. 
Nackt bei dem überhangenden Netz ſtand vorn in dem Nachen 
Kephas. Es ſaßen timher, mit filberhaarigem Haupte 
Bartholomdud, Lebbaͤus, gelehnt auf ein Ruder, mit vollem 
Sreudeglänzenden Blicke der Smilling, mit lächelnder Heitre 
Selbſt Nathanael, faßen die Sebedäiden, Jakobus 
Mit den Gedanken im Himmel, Johannes beim Herrn auf 
der Erde. 
Da fie näher heran zu dem Ufer kommen, crbliden 
Sie den Mittler, allein fie. erfennen ihn nicht; doch verehren 
Sie den ernten Freindling, ber dort des Morgens, in fanfte 
Ruhe verfenft, und ſeiner Gedanken fich freut. J. Von den 
| Pilgern 
Alen, welche die Gotzen des Griechen oder der ſieben 
Mündungen Strom und feine Gebilder ließen, des Paſſa 
Geier mit und zu begehn und des Tempels Pfalme zu hören, 
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Sah ich Keinen fo voll von Hoheit der Seele. Jakobus 

Sagt’ ed; und Didvmus ſprach: O wär’, den wir ſehen, der 
Pilger 

Einer der Auferſtehung und jetzt mit dem Morgen gekommen, 

Strahlender uns zu erſcheinen, als leuchten Tage der Erde 

Können, Sonnen ed koͤnnen! Mit ſcharfem Blicke, Lebbäus, 

Siehſt du ihn an, mit unabwendbarem Auge des Forſchers. 

2, Ach, die Geberde des Sterblichen, der ein Himmliſcher 
iſt, die, 

Die betrat ih, o Thomas, erwarte den Flug, den bie 

Wandlung 

Nehmen wird, fo eilend vielleicht, daß mein Aug’ ihn nicht 
fießet. 

Aber der Fremdling redet mit ihnen: Habet ihr Epeife, 
Meine Kinder? Sie hatten die Nacht vergebens gefifchet, 
Hatten der Speife niht. Da fagte der Unbelannte: 

Werfet das Netz zu der Rechte des Schiffe, fo werdet ihr 


finden. 
Und fie warfen ed aus und konnten's nicht ziehn vor 
der Fifche 


Menge. Mit mehr Erwartungen richtete jeßo Lebbaus, 
Nichtete Thomas den forfhenden Blick auf den Unbekannten. 
Aber der Zug, fo dad Netz da, wo der Fremdling es fagte, 
- Und fo fchnell belaftete, zeigt Johannes den Mittler. 
Sreudia ruft’ er: Es ift der Herr! Da Kephas vernommen, 
Daß es der Herr fey, eilet’ er, gürtete fih mit dem Hemde, 
Warf fihb ind Meer, ſchwamm fchnell heran zum Geftade, 
voll Unruh', 
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Ehriftue näber zu fehn. Er ſah ihn, erfannt’ ibn. Die 
Andern 
Zilten im Nahen, zogen bad Netz mit den Fiſchen herüber, 
Traten and Land und erfannten, vor Wonne vertummt, 
den Verföhner. | 
Brod und Kohlen und Fiſch' auf den Kohlen lagen vor ihnen 
An dem Ufer. Der Söttlihe ſprach: Bringt auch von den 
Fiſchen, 
Die ihr finget. Und ſchnell ſprang Kephas wieder ins Waſſer, 
308 das ſchwere Netz voll großer Fiſche, das dennoch 
Nicht zerriß, auf das Land, und Leben wimmelt' im Netze. 
J. Kommt und haltet das Mahl. Sie hielten's. Vertraulich, 
mit Liebe | 
Saß er am Ufer unter den Wonnevollen und reichte 
Ihnen Speife. Jetzt war das zweite der frohen Mahle, 
Tach dem traurigen Mahl vor feinem Tode, geendet. 
And fie wandelten bin am Geftade. Der Göttliche fagte: 
Simon Johanna, liebft du mich mehr, ald Diefe mid 
lieben ? 
Schnell tritt Petrus näher zu ihm, antwortet: Du weißt, 
Herr, 
Daß ih di liebe! Mit inniger Huld ſprach Jeſus: So 
weide 
Meine Lämmer! und fchwieg nicht lang und fragte noch 
einmal: 
Simon Johanna, liebeft du mih? In dem innerften Herzen 
Fühlet es Kephas; noch trauert er nicht, antwortet: Du 
| weißt, Herr, 
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Daß ich dich liebe! Mit inniger Huld ſpricht Jeſus: So 
weide 

Meine Schafe! und fteht und fragt den Gerührten noch 

einmal: 

Simon Johanna, liebeſt du mih? Da kam in des Jüngers 

Seele Traurigkeit, daB ihn der Herr zum Drittenmal fragte. 

Und mit der Stimme der Wehmuth erwiederte Petrus: Du 
weißt, Herr, 

Ale Dinge, du weißt, daß ich dich liebe! So weide 

Meine Schafe! fprach der Verföhner. Du wareſt ein Züngling, 

Kephas, und gürteteft dich und wandelteſt hin, wo du wollteft. 

Wenn das Alter dir kommt, dann wirft du die Hand’ aue- 
fireden, 

Andere werden dich gürten, dich Andere führen, dich führen, 

Wo du nicht hin willft. Zolge mir nah! Der Jünger ver: 
ſtand eg, 

Welche Führung Diep fey, und mit welhem Tod er, ein Zeuge 

Dep, der erftand, Gott preifen würde. Sept wendete Kephas 

Sid und fahe den Jünger auch folgen, den Jeſus Itebte, 

Der an der Bruft ihm lay bei dem traurigen Mahle der 
Scheidung. 

Kephas ſprach: Was aber fill Der? Der Erlöfer erwiedert: 

Wenn ich will, daß er bleibe, bis ich komme, was geht Dieß 

Dih an? Folge du mir nah! Nun fahe der Jünger 

Auge den Auferftandnen nicht mehr. So erbebet dag Meer 

ſich, 
Und ſo ſenkt es die Woge nieder und wird zur Ebne, 
- gom Erfchienenen unter einander die Einfamen fpracen. 
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falg’ ihm nad, rief Simon, ich ſterbe, wie er farb! 

und führt, ich fterbe, wie er! Du aber, Johannes, 

wicht, wie er! Du bift unfterblih. 3. Du bift 
unfterblich! 

bus und hub zu dem Himmel fein Auge, vor Wonne 

. 3. Ich unfterblih? Das fagt’ er ja nicht. 2. Bis 
er fomme, 

I was ſagt' er denn anders? Du bill, o Juͤnger 
der Liebe, 

ſterblich! Erkoren hat er für deine Treue 

Kohn, die Krpnel Du bift unfterblih, Johannes ! 

fagt’ es Lebbäug, fuhr fort; Das wurde noch Keinem! 

‚ Seliger. Gottes, zu deiner großen Belohnung! 

ir if wir Zweifel. Wir flerben und gehn zu dem 
Mittler; 

bleibeft zuräd? Doch, er ift ja bei den Seinen 

der Tage legtem, bei ihnen im Himmel, bei ihnen 

: Erde. Du ftirbii nicht, Sobannes! Sie wandten 

. fi, singen, 

' Sünftigen Welt, zurüd zu des Lebens Sefchäften, 

n hin und wieder und theileten aus, in der Kreube 

yerzend, das volle Neß, wo etwa ein Nachen 

: auch bie zur Frühe, wie ihrer, vergebend umher: 

glitt. 

nen gingen auf und gingen unter, und immer 

das erſte Gericht des Verſoͤhners. Schnelle Worte, 

re Winke geboten den Engeln. Die zeugten, enthuͤllten 

nfchrift; bald rollten fie wieder die Bücher zuſammen, 
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Qubeltöne gehört und bift des Söttlihen Mutter; 
Aber ich Iteb’ ihm auch! beginn’, o Mutter des Todten! 
Miriam ergriff den Pfalter und hub ihr Auge gen Himmel; 
Schon entftrömte Begeiftrung der fanfterfhätterten Saite. 
M. Da die Engel des Throns um die Hütte Bethlehems 
fongen, 
Weinet' er; aber ed ward der Preifenden Halleluje 
Feirliher, als fie rinnen die Thraͤne des Goͤttlichen fahen. 
Me. Ih, die Sünbderin, ſank zu feinen Füßen mit fliller 
Reu', und er erbarmte fich mein, dem in Bethlem bee Thränen 
Mitleid floß, der mit Gnade den Preis der Himmlifchen hörte. 
M. In Sethfemane floffen dem Gottverföhner nicht Thraͤnen; 
Schweiß und Blut floß. Laut bat auch diefed um Gnade 
. gerufen. 
Mg. Als er Jeruſalem fah, da weinet' er über ihr Elend! 
Sammeln wollt? er die Armen, wie eine Henne die Küchlein 
Unter ihre Flügel; allein fie wollten nicht fommen, 
Wollten des Liebenden nicht und ruften in Gabbatha’s Hallen: 
Leber ung komme fein Blut und über unfere Kinder! 
Ach, es floß, und auch für fie, auf dem hohen Altare 
Golgatha! Wandte nicht da von ihm das Gericht fein gefchredted 
Antlig weg und floh? Scholl da die Hölle nicht dumpf auf, 
Voll des Entfeßens vor ihm? Ward da fein Eid nicht erfüllet, 
Den er dem Ewigen fhwur: Ich will die Menſchen erlöfen! 
Hat den Vollender niht Gott mit Preis und Ehre gefrönet, 
Seit er am Kreuze fein Haupt in die Naht des Todes ge: 
neigt bat? 
Ach, zu feiner Herrlichkeit ſchaut mit Wonne mein Blick auf; 
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u wend’ ich ihn oft zu dem biutisen Altar 

und beweine Den, de Haupt in die Nacht fich 

Beönt mir ber Krone der Ehmad auf der Schaͤ⸗ 
delftätte. 

‚ wir harren bein, ung laften der füßen Erwartung 

Unruh?, fomm’, du, den nicht mehr auf dem Hügel 

Krone der Schmach, nicht mehr der Felfen des 
Grabmals 

unklere Nacht, als über Golgatha ſchwebte! 

', du Toderweckter, du Maͤchtiger, komm', der das 
Leben 

ſte, geſegnet mit allen Segen des Vaters! 

r ſchauen nach dir hinab in die Thale, gen Himmel, 

birg’ umher, mit innigem Blicke der frommen 

yartung, 0, komm' zu deiner erften Gemeine! 

wartet, die Freud’ in dem Blick, und gefhmüdt 
mit der Unfchuld 

die Braut ded Bräutigamd, wie der Gemeinen 
erfte 

rtet, der auferftand, zu erweden die Todten! 

neinen der Enkel, mit frohem Tritt zu der erften 

wird, ench wird der Herr des Lebend erwecken! 

zu, die Blume der Ernt’ in der Hand und die 
Lippe 

eifed vol, zu eurer Väter Gebeinen! 

le unterbrach den Sefang durch Rufe der Freude: 

däuflein, die erſte Gemeine mehrer fih immer! 

o Zeugen, kommen bie neuen Zeugen auf jedem 

Meſñas. ım. 8 
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TBege, der aus dem Thale nach Tabors Heiliger Höh’ fteigt? 
Ach, wie auf allen Pfaden zur Wonne fchneller des Pilgers 
Stab fich bewegt, und dunkler der Etaub der Füße ſich wölfet! 
Ach, es eilen der Gluͤcklichen Viele, Viel? der Erfornen 
Chriſtus Heranf, ihn wieder von Gott verfläret zu fehen! 

Uber Mirjam ließ den Gefang und die Seiten ertönen: 

Fa, verflär ihn, auch mit diefer Klarheit, o Vater, 

Daß das Antlig des Menſchenſohns die erſte Gemeine 

Sehe mit Himmelswonne, fie feines Lichtes Etröme 

Krinfe, dadurch auf immer gelabt, und nah Troſte nicht 
dürfte, 

Dann nah Erquidung nicht lege, wenn nun das Schwert 
der Tyrannen 

Ueber fie kommt, und fie, ihr letztes Zeugniß zu zeugen 

Bon dem Sohne Gottes, heran zu dem blutigen Tode 

Gehen! Laß dann nicht fäumende Qual die Naben am giele 

Veberlaften und bald ihr Blut, o Erbarmender, reden! 

Mg. Bin auch ich erforen, das große Zeugniß zu zeugen, 

Sch gewürdigt, zu gehn den blutigen Weg zu dem Grabe, 

Sohn ded Vaters: fo wende nicht ganz, wenn ich langfam 


fterbe, 

Dih von der Sinfenden. Mir genügt ein DBrofam des 
Troftes ! 

M. Dir genüget, nicht ihm, der dein fo fehr fi erbarmt 
bat, 


Profame nur zu geben. Wenn er zur Zeugin dich rufet: 
Eiebe, fo ift dir feine der Qualen alle fo fchr Qual, 
Daß du nicht wieder höreft die Himmelsitimme: Maria} 
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Und nicht wieder finfjt zu feinen Füßen. Am Grabe 
Weilet ee dann nicht mehr; er fißt auf der Herrlichfeit Throne, 
Herriht an ded Vaters Dichte, zu deffen Füßen du dann 
finfit! . 

Mg. D du, der und geliebt von bem Anbeginne der Welt hat, 
Meine Seele verlanger nach dir! Gib Fülle der Gnade 
Dann und jeßt, o, erfcheine, Verföhner, und ftärfe die Zeugen 
Zu dem blutigen Gange nach jenem Z'ele, wo Palmen 
Mehn, und Kronen des Lohns den Weberwindenden ftrahlen! 

Alſo fangen Maria und Magdale. Viele der Engel 
Und der Erftandenen waren herauf zu den Zeugen gekommen, 
Und mit ihnen auch andere Zeugen. Da lehnt’ Eloa 
Sich auf die goldene Harfe und hörte des Göttlihen Mutter 
Eingen. David fchwebete näher und hörte der Mutter 
Breudeweinendes Lied. Da die nahenden Frommen vernahmen, 
Daß mit diefer Wonne fie fang, da eilten fie ſchneller. 
Alſo fprachen fie unter einander: Ihr höret, wie freudig 
Eie den Göttlihen preist. Vieleicht erblickt ihn ihr Auge 
Schon auf der Hügel einem des Tabor? Wielleicht erhebt er 
dort bei einer der Cedern den Fuß, zu der Mutter zu gehen ? 
Iber fie fahen ihn nicht. Noch folgten Andre, der Siebzig 
tele, mit ihnen fie Alle, die einft ihn verließen, und weinend 

tefe, der Lahmen und Blinden noch Viel’ und der Tauben, 
die Chriftug 

tte geheilt, und Todte, die er in das Leben gerufen; 

w und Dilean auch, mit Joel Samma, Elfanan, 

rubim auch, unfihtbar fie, und die Märtyrerfrone, 

ſebon und Bethoron, und Engel mit Märtyrerfronen, 
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Tabitha, Stephanus, Joſes und Portis. Neben ihr fpielte, 

Strente Blumen ihr in den Weg der Sinabe Nephthoa, 

unge Blumen und Sproffe mit halbgebildetem Laube. 

Vielmal fah er fie an und lächelte vielmal ihr Unfchuld. 

RR. Portia, fo ift der Weg zu dem Himmel, und ich bin ber 
Engel, 

Der dich führet! Es ſtuͤrzet' ihr oft die Zähre der Freude 

Leber die Wange. Sie war nicht Mutter; aber ein Knabe, 

Nah den ewigen Hütten, geleitete fie zum Verſoͤhner. 

9. Knabe, der Weg zu dem Himmel ift fhön, und ich liebe 
den Engel, 

Der mich führe. N. Sch liebe dich auch; doch lieb? ich noch 
mehr einft 

Da dich, wo an dem Ende ded Blumenweged und andre 

Sedern fchatten und Palmen, der Frühling ewig ung fchimmert. 

Joſeph und Nikodemus erreichten die Beiden. Sie hörten 

Erſt ihr Geſpräch und grüßten fie dann mit dem Gruße dee 
Friedens, 

Chriſtus Gruße, ſo oft er den Seinen ſich offenbarte. 

Und ſie traten zu Magdale hin und der Mutter des 
Mittlers. 

Mirjam ſah die Heidin, und Freude befiel und Verwundrung 

Sie, daß Chriſtus ſchon itzt in den Himmel Portia rufe. 

Und ſie rührte die Harfe der neuen Jeruſalem wieder: 

Sohn des Vaters, noch mehreſt du ſtets der Erben des 

Lebens, 

Deiner Seligen Schaar! Viel' haſt du heut dir verſammelt, 

Daß fie dein Antlitz ſehn, den Gott von dem Tode geweck hat! 


Feſt wird fie auf den heiligen Bergen gegründet, gegründet 
Hoch auf dem Bipfel, der über die Sterne raget, des neuen 
Bundes Salem. Ja, eile nur vor und verlier in die Zufunft 
Did, mein Blick. Wonn’ ift ed, zu fehen den Auferſtandnen; 
Aber Wonn’ tft ed auch, hinab zu fchauen die Reihen 
Jener Seiten, in welchen die kleine Quelle, das Häuflein, 
Heerfchaar frömt. Du Herrliher, wie beganneft du! Einer 
Schwachen Sterblihen, die um dich weint’, erfchienft du 
zuerft; dann 
Deinen hohen Apofteln, auf welche Geißel und Bande 
Marten und Thron’ im Gericht, und mehr als einmal, daß 
ftarf fie 
Würden, eh’ fie hinaus ans dem Lager gingen, zu tragen 
Deine Schmah mit dir; dann diefer kleinen Gemeine. 
Und wie fuhreft du fort! Der Baum des Erfenntniffes Gottes 
Wuchs und breitet? über die Wölkerheere der Erde 
Lebenfchattend fih aus. Und wie vollendeft du's jetzo, 
Sohn ded Vaters, geopfert vom Anbeginne, der Söhnung 
Lange zuvor geweiht, ch’ das Häuflein war und die Heer: 
ſchaar. 
Engel Gottes, ach, fie zerreißt, die Hülle zerreißet 
Vor des Himmels Allerheiligitem! Werfet die Kronen 
Nieder vor ihm, dem SChater der Sottesthaten, die Palmen 
Nieder vor Jeſus Ehriftus, dem Allvollender, und finget, 
Singet dad Halleluja der taufendmal Laufend Schaaren! 
Aber fie ließ, in Erftaunen verloren, die Harfe finfen. 
Lazarus, da er fie jcht mehr ald Fünfhundert gelagert 
Sah vor der Mutter Ehriftus und fih und wußte, fie wären 
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Erben des Heild und Erftlinge Gottes, die näher am Thron 
einft 

Kronen trügen und wallten, im Labyrinthe der Vorſicht, 

Wie den gebahnten Weg in der Morgenfonne der MWandrer: 

Freut’ er fih innig und ward von feiner Wonne Gedanken 

Wie auf Flügeln getragen. Er flieg den Hügel, an dem er 

Muhet’, hinauf und überfah noch einmal der Erben 

Betende Echaar und blidte mit ftilem Danfe gen Himmel; 

Aber nun trat er vorwärts, erhub die Hand und begann fo: 

Shriftus hat und verfammelt, die Lahmen, Blinden und 

| Tauben 

Und die Todten, verfammelt die Geiftesarmen, die Gottes 

Hülfe nur kennen und keines Menfchen Hülfe nicht Eennen! 

Ihr, zulünftige Zeugen des Auferflandenen, wißt eg, 

Daß er euch auf den Berg der Verklärung fandte, damit ihr 

Seine Herrlichkeit faht und einft von der Herrlichkeit zeugtet, 

Eiche, des Eingebornen des Vaters voll Wahrheit und Gnade, 

Shriftus, welchem von Ewigkeit fey zu Ewigfeit Ehre 

Und Anbetung! Sch hebe mein Haupt mit ber Freude dee 
Himmels 

Weber euch auf und fleh’ von dem liebevollen Erbarmer 

Jetzo keinen Segen für euch: euch hat der Verföhner 

Schon gefegnet, Chriftus euch, der Erftandne, gefegner 

Mit der Verheißung, fich euch auf Tabor zu offenbaren, 

Euch dadurch gefegnet — ihr blidt, wie ich, in der Zukunft 

Fernen hinaus — mit Schmad um feines Namens willen 

Unter Verfolgern, mit Arbeit und Echweiß in der mühfamen 
Laufbahn 
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und mit Märtyrerbintel Denn droben lohnet die Arbeit, 
Lohnet die Schmach und dad Blut des Lebens Krone ben 

Duldern. 
Sehr bin ich begnadiget worden, habe der Heile 
Gottes viel’ empfangen und danke weinend dem Geber; 
Aber mein Blut fließt nicht, von Jeſus Chriftus zu zeugen! 
Denn ich gehe früher hinauf, zu umpflanzgen der Etreiter 
Hütte mit Küylung. Gepriefen fey, der voran mich führet, 
Euch nadhfendet, hinauf zu dem ewigen Lohn, durch die enge 
Pforte, den fchmalen blutigen Weg, gepriefen ded Mittleres 
Heiliger Namen, ach, hochgelobt in Ewigfeit Chriſtus 
Herrliher Namen! D, duldet die Schmach und den bitteren 


Hohn gern 

Derer, die Chriftus Herrlichkeit leugnen, nicht kennen bes 
Himmeld 

Hesen und der Erde! Denn fie, die euer Seugniß zu Gott 
bringt, 


Aber deren Auge den Auferflandnen nicht fahe, 
Werden auch die Ehmah und ben Hohn der Chriftusleugner 
Yulden, den Dolch, fo vom Blute nicht rauchet und dennoch 
| tödtet, 
Verden glauben und fhaun! Gott gehet unter den Menfchen 
sinen verborgenen Weg mit ftilem Wandeln, doch endlich, 
enn er dem Siele fi naht, mit dem Donnergang der 
Entſcheidung! 
Alſo ſagt' er und blicket' umher und ſah in dem Schatten 
es Hügeld Gefaͤſſe mit Speiſ' und Tranke, des Halmes 
ht und der Rebe ſtehn. Schon redete Lazarus wieder: 
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Sondert Brod und Wein ded Brudermabled und ſetzet 

Bor den Zeugen e3 nieder, damit es geheiliget werde. 

Ihr, die ihr harret feiner Erfcheinung, laſſet fein Mahl und 

Halten, das heilige Mahl zu feined Todes Gedahtnif. 

Und fie hörten es freudig ihn fagen und fendeten fieben 

Sünglinge, Brod zu fondern und Wein, und lagerten näher 

Eich an einander. Schon begannen Viele zu Enien, 

Diele die Hände, mit Thränen im Blick, gen Himmel zu 
falten. 

Und die Zünglinge brachten dad Brod und den Wein, und 
fie fegten 

Vor der Werfammlung ed nicder. Als Lazarus aber hinzutret, 

Stand und mit denfendem Bid die feftgefalteten Hände 

Hoch gen Himmel erhob und zu reden jeßo beginnen 

Mollte: da drangen ringsumher, mit Schauer der Wonne 

Und mit ihren Thranen, die Cherubim und die Erftandnen 

gu der Gemeine Chriſtus herzu; und Lazarus fagte 

Seierlihernft, und als fleht? er zugleih dem Geopferten 
Gottes: 

Jeſus Chriſtus, unfer Verſoͤhner, in feiner Leiden 
Schrecklicher Nacht, da er verrathen wurde zum Tode, 
Nahm er Brod und danket' und brach's und gab es den 

Jüngern: 
Nehmet und eſſet. Das iſt mein Leib, den ich fuͤr euch gebe. 
Dieſes thut, fo oft ihr es thut, zu meinem Gedaͤchtniß. 
Jeſus Chriſtus, unſer Verſoͤhner, in ſeiner Leiden 
Schrecklicher Nacht, da fein Schweiß und fein Blut in Seth 
femane traͤufte, 
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Nahm er den Kelch und danket' und gab ihn den Jüngern 
und fagte: 

Trinfet AP aus dem Kelche des neuen Bundes, geftiftet 

Durh mein Blur, das ich für eure Eünde vergieße. 

Diefed thut, fo oft ihr ihn trinkt, zu meinem Gedächtniß. 

Sie empfingen dad Mahl des Verſoͤhners mit inniger 

Demuth 

Und mit feftem Entfhluß, treu bie an dad Ende zu bleiben. 

Und, indem fie ſich näherten oder wieder fich wandten, 

Stärften fie fih und riefen fih zu: Etetd weiter im Wege, 

Welcher zu Sott uns leitet! Am Biel der erhabenen Lauf: 
bahn - 

Iſt das Kleinod erſt!. Schmad bat er felber geduldet, 

Hat gelitten, wie Keinem von und zu leiden geſetzt iſt!. 

Hochgelobet im Himmel und hochgelobet auf Erden 

Sep der Mittler Gottes! Er hat die Verföhnung vollendet, 

Sich’, es ift eingegangen ind Allerheiligfte Chriſtus, 

Jeſus Chriſtus, der ewige Hohepriefter! . Des Bundes 

Kelch erguide dich noch, wenn dad Herz dir durſtet, die Geele 

Lechzt in der Märtyrerftunde! . Wie dich der Engel, o Mutter, 

Grüßte, fo grüße du mich, die Gefegnete Gottes! Zu feinem 

Erbe bin ih, ich bin zu dem Sohn, dem Werfühner, ge: 
fommen! 

Was ift alle Größe der Erde mir nun? Und ed wartet 

Höhere Wonne noch mein. Den göttligden Unbefannten 

Sol ich fehen, den Unerforfhten, den Wunderbaren! . 

Ach, zu dem Mahle des Heiles bin ich und jeßo gelommen, 

Sch, der fo elend war, ich felber! Wenn ich hinüber 


Nah den Hütten der Ewigkeit geh’, fo iſt ed ein zweites 

Leben der Seligkeit, das ich alddann beginne! „ Die Rebe 

Letzet uns wieder mit ihm in des Vaters Neihe! Dann trinken 

Mir die Ströme des Lebend umfonft! . Wann feh’ ich, wann 
ſeh' ich 

Offen den Himmel und Jeſus ſtehn zu der Rechte des Vaters? 

‚ ab, wann wandl' ih den Weg des ſiebenten Jünglings? 

Auch jenen 

Kelch des Todes trink' ich zu ſeines Todes Gedaͤchtniß! 

Hochgelobt in dem Himmel und hochgelobt auf der Erde 

Sey der Verſoͤhner!. Ze ſchwerer fie über euch kommen die 
Leiden 

Diefer Welt, und je lauter gen Himmel fie rufen: je mehr fen: 

Euer Leben verborgen mit Chriftus in Gott! . Nach der Liebe 

Mahle ging der Verföhner hinaus in Gethfemane. Blut troff 

Da vom gefenkten Antliß des Dulders herab, mit ded Dulders 

Todesfhweiß, nah dem himmliſchen Mahl! . Erbarme dic 
meiner, 

Mittler Gottes, den ich verlieh, erbarme dich meiner! 

Laß getreu bid and Ende mich feyn. Sch fie mit Thraͤnen, 

Lab mid mit Freuden ernten, Verföhner! . Mir ward ed 
geordnet, 

Zweimal zu fterben. Ach, pflegt der Schlummer der lieblichen 
Dammrung 

Nicht dem Schlafe der Nacht, nah kurzem Wachen, zu folgen? 

Dann, dann legt mich die Rebe mit ihm in dem Reiche des 
Vaters, 

Seines Toded Gedäaͤchtniß! O, die er mir fandte, Benoni, 
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d ihr anderen Engel, wo feyd ihr, mit mir euch zu freuen? 

gelobt in dem Himmel und hochgelobt auf der Erde 

y9, ber verrathen wurde zum Tod an dem Kreuze, dem 
Blut fhon 

Gethſemane troff, eh’ auf dem Hügel fein Haupt fant! 

zcht' ih EStephanud Weg und den Weg des fiebenten 
Sünglings 

Men zu Chriftus hinauf, zu Benoni hinauf und zu 
Samma, 

d zu Simeon du, und Jefus Chriſtus. Die Nacht nimmt 

dem Auge dann und trodnet die Thränen dir alle! 

1d ſank mir die Nacht, dem Xebenden, bald wird, Elkanan, 

immerer Dulder, auch dir die Nacht, dem Sterbenden, finfen! 

er Maria rief mit lauter Stimme gen Himmel: 

berpriefter, des Ewigen Sohn, ich gebar, ich gebar dic! 

inen Tod will ih, bis du mir rufeft, verkünden! 

hgelobet im Himmel und hochgelobet auf Erden 

y der Verfühner Gottes! Da fo fie fih ſtärkten unb 
jegt fhon, 

e an den Echwellen der ewigen Hütten, Worte des Lebens 

h zuriefen, fahen fie Jeſus an einer der Höhen 

ederfommen und gegen ſich her den Göttlichen wandeln, 

„ſchon ftand er nah vor ihnen. Auf Einmal umſchwebte 

er Augen Entzüdung Wie Frühlingsfäufeln im Walde 

nft berraufcht, fo ertönte der Nedenden leifer Zuruf 

d der Weinenden, ald die Ueberzeugung vom Himmel 

nen ward, und verwandelt wurd’ ihr Glauben in Schauen. 

e der Waller im Sonnenftrahl, der dürfte? und trank, noch 
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Dürftet und trink: fo fahn fie mit Himmelsbegierde den 
Herrn an. 
Über er hielt fih nicht mehr und begann und fagte zu ihnen: 
Kindlein, Heil ſey und Friede mit euch. In dem Haufe 
. des Vaters 
Sind der Wohnungen viel. Ach geh’ und bereite darin euch 
Stätten und Fehr’ in dem Tode zu Jedem wieder und nehm’ ihn 
Auf zu mir, daß er ſey, wo ich bin. Wenn thr mich liebet, 
Haltet ihr, was ich gebot. ch fleh? zu dem Vater, er fendet 
Euch den Tröfter, den Geift der Wahrheit, welchen die Sünder 
Nicht zu empfahn vermögen. Sie kennen ihn nicht; ihr aber 
Merdet ihn kennen, wenn er mit euch fich vereint, und mit 
ihm ihr 
Euch vereiniget. Sieh’, ich verlaP euch nicht, wie im Tode 
Ihre Waifen die Mutter verläßt. Denn ich kehre wieder, 
Euer Führer, der euch hinauf zur Erkenntniß des Himmels 
Bringt und dem ewigen Leben. Denn bier fhon werdet ihr 
lernen, 
Daß mit dem Vater vereint ich bin, und mit mir vereint ihr 
Seyd, und ih mit euh. Wer, was ich habe geboten, 
Weiß und hält, Der liebet mich, und Den wird der Vater 
Lieben; und ich werd’ ihn lieben und ihm mich offenbaren! 
Jetzo fah auf Einmal Elfanan den Göttlihen ftehen 
Unter den weinenden Zeugen, und rufend ſank er zur Erde; 
Michtete, wie von dem Tode, fih auf. Noch fagte der Mittler: 
Ya, wir werden ihn lieben, ich und der Water, und 
kommen 
Und bei ihm wohnen. Ich bin der Weinſtock, und der Vater 


Iſt Weingärtner, ihr fepd die Neben. Jede der Neben, 
Welche nicht Frucht trägt, fchneidet er ab; und jede, die 
Frucht trägt, 
Meiniget er, daß der Früchte noch mehr die Herrliche trage. 
Ihr erkort mich nicht; ich aber hab’ euch erforen, 
Euch Gedeihen gegeben, daß Frucht ihr trüget und wüchfet 
Sn die Ewigkeit! Hört mein großes Gebot, und ein Labſal 
Sey ed euh, denn die Welt wird, wie mich fie gehabt hat, 
euch baflen: 
Liebet euch unter einander! Ich la” euch meinen Frieden, 
Meinen Frieden geb’ ih euch. Ihm gleichet der Erde 
Friede niht. Mit Ruh’ und mit Unerfchrodenpeit ſtaͤrk' er 
Eure Seelen. Ihr werdet euch freuen, wenn ihr mich liebet! 
Alfo hörten fie ihn die legten Worte der Weihung 
Zu dem nahenden Kampf und zu dem ewigen Leben 
Sagen und fahn ihn nicht mehr. Als jeßt aus ihrer Ent 
zückung 
Freud' und Heiterkeit war und Ruh' der Seele geworden, 
Sahen fie nicht ferne von da, wo der Mittler ſich wandte 
Und verfhwand, den Knaben Nephthoa, als fchlummert’ er, 
\ liegen. 
Und fie wollten ihn weden; allein der glüdliche Knabe 
War geftorben. Lazarus rief: Auf, gebet und fammelt 
Blumen, ih mad’ ihm dad Grab. Cie gingen und fam: 
melten Blumen. 
Schon erhub fi neben Nephthoa, nun bald ihn gu deden, 
Jener kleine Hügel, zu welchem wir A einft kommen 
Müffen, zu Staude Staub. Sie nahmen den lächelnden Anaben, 
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Senkten ihn nieder ins Grab und deckten Ihn leiſe mit Erde 

Und mit Blumen, die fie aus voller Hand auf die Etätte 

Seiner Ausfaat freuten. Sie wendeten fih und verlichen 

Tabor. Viele fahen noch oft fihb um nah dem frifhen 

Blumenhuͤgel; doch trübete deren Auge nicht Wehmuth, 

Denen Eterben Gewinn, und Leben war der Erftandne. 

- Die von den Siebzigen waren auf Tabor gewefen, ver: 

ließen 

Jetzo den Berg der Verflärung und fliegen herab und famen, 

Seitwärtd von Etegen geführt, in ein Palmenwäldchen bed 
Thales. 

Und ſie fanden daſelbſt die heiligen Zwoͤlfe verſammelt, 

Fanden, wer nicht von ihnen war auf Tabor geweſen. 

Und ſie verkuͤndeten alles das Heil, das ſo Vielen vom 
Herrn ward, 

Kurz, mit Flammenworten. Wie konnten ſie reden? ſie 
weinten! 

Tiefes Schweigen und Vorgefuͤhl des Himmels, ach, Wonne, 

Dämmerung fie von dem Erbe des Lichts, war in der Ver 
fammlung. 

Aber Jakobus entriß fih der Mitgenoffen Umarmung. 

Sünger ded Heren, wo eileft du hin? Der Herr wird, der 
Herr wird 

Seinen ‚Kindlein erfheinen! — Ich geh’ ihm entgegen, nad 
Tabor 

Seh? ich zu ihm. — Wie würdeft du trauern, wenn er erfchiene, 

Und du wäreft nicht hier! — Er fiehet Alles und weiß es, 

Wie ich dürft’ ihn zu fehn, und warum ich entgegen ihm gehe. 
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Laßt mich, ich werde nicht trauern. Cr ging. Bald kam er 
in hoher 
Felſen Schatten und fand und hob die Hande gen Himmel: 
Herr, Herr, Gott, noch erhebe dich nicht zu deinem Vater, 
Ach, erhöre mein Zlehn! Zwar hoffen wir Alle, du werdeft 
Uns noch erfheinen; allein wie willen wir's denn? Adh, vers 
laß ung, 
Mittler Gottes, noch nicht! Ich habe vor dir, du Erbarmer, 
Gnade gefunden. Ich will mich hier in der Höhle verbergen, 
Niederfnien und dein Heil erwarten. Geh’ du vorüber: 
Siehe, fo will ich von fern, Herr, deiner Herrlichkeit nachfehn! 
Jeſus Chriftus ergriff ihm die Hand, da er lag und ihm 
flehte, 
Richtet' ihn auf und fegnet?’ ihn ein zu der bimmlifchen 
Sendung. 
Und der Selige folgte mit Frendausrufen und Beben 
Chriſtus den Weg hinab in das Palmenwaͤldchen des Thales. 
Schon an dem fernen Fuße des Bergs erblidten die Jünger 
Ehriftus und neben dem Herrn den glüdlichen Zebedäiden, 
Sahen heller ihn leuchten, als fie, feitdem von dem Tod er 
Auferftand, ihn gefehn, mehr über die Engel erhaben. 
Und fie wollten entgegen ihm eilen; aber ein Engel 
Winkete ihnen: fie follten den Herrn bei den Palmen 
erwarten. W 
Denkſt du daran, Dieß war ihr Geſpraͤch, wie wir ihn an 
dem Oelberg, 
Von den Moͤrdern umringt, die Hand in der Feſſel, erblickten? 
Wie mit dem weißen Gewand ihn Herodes höhnte? Pilatus 
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Bald nicht mehr mit euch des Wiederfeheng genießen 

Auf der Erde, mit euch von Honigfeime nicht effen, 

Noch, was ihr in der Frühe des Tags am Geſtade bereitet, 

Nicht im Schatten mehr ruhn; allein in den Hütten des 
Sriedeng, " 

Wo vie? Wohnungen find, dort werdet ihr euren Meffiad 

Miederfehn und nebft den verfammelten Vätern des Bundes 

Sreuden der Freundfchaft empfahn, die Abfchieduehmen nicht 
trennet! 

Und er ſank vor den Seugen in feiner Herrlichkeit nieder, 
Betete mit erhabener Stimme: Die Zeit war gelommen, 
Deinen Eingebornen in feiner Schönheit zu zeigen. 

Siebe, du haft ihn gezeigt und bift verherrlichet worden, 
Bater, durch ihn! Ihm haft du gegeben die Sterblichen alle, - 
Daß er fie auferiwede vom Tod und ewiges Leben 
Ihnen gebe. Das aber tft ewiged Leben, dich, Vater, 
der du der Ewige bift, und den du gefandt haft, erkennen, 
efus, den Sohn und den Herrfiher. Ich fehe, Water, im 
Geiſte 
hon die Fuͤlle der ganzen Vollendung. Ich hab' auf der 
Erde 
h verherrlichet, habe vollfuͤhrt der Gottheit Rathſchluß! 
nerwarten mich Kronen zu deiner Rechte! Du wirft mir 
der die Herrlichkeit geben, die mein war, eh’ wir erſchufen. 
ven gefürchteten Namen hab’ ich den Erwählten verfündigt 
den Sündern. Du gabeft fie mir. Ste haben die Weigheit 
h fie lehrte — felbft ich bin ihr Zeuge — mit Treue gehalten, 


erkennen fie auch, daß, was ich habe, von dir if. 
vñock. Meſſias. UI. 10 
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Denn ich habe fie Alles gelehrt, was du felber mich Ichrteft. 
Alfo haben fierd aufgenommen, die göttlide Wahrheit 
Tief in das Herz gefaßt, daß ich von dem Vater gefandt bin. 
Vater, ich bitte für fie, für die Welt nicht, weil fie auch 
dein find, 
Weil wir in jedem Beſitz der Seligkeiten vereint find! 
Vater, ich bitte für fiel Denn auch durd fie bin ich herrlich. 
Sch verlaffe die Erde nun bald und fehre gen Himmel, 
Vater, zu dir zurüd; fie aber bleiben auf Erden, 
Eehn noch lange der Sünder Müh’ und fühlen ihr Elend. 
Laß fie, Heiliger Water, der hohen Erfenntniß getreu fepn, 
Die fie haben werden von Dem, der jeßo verfühnt ift. 
Laß fie Eins feyn, wie wir: ein Haus vol Brüder! Ich forste 
Gelber für fie, da ich noch gleich ihnen Menfch war. Ich wachte 
Ueber ihren unfterblihen Geiſt. Hier find fie, mein Vater! 
Steinen hab’ ich verloren! Nur hat der Sohn des Merderbens 
Mich verlaffen und ift den Propheten ein Zeuge geworden. 
. Nunmehr fomm’ ich zu dir. Das fag’ ih, da ich bei ihnen 
Noch auf der Welt bin, daß fie an meine Herrlichkeit denfen 
Und fih freuen, wie ich mich freue. Cie haben die Worte 
Deines Lebens gehört. Der Eünder hat fie gehaffet, 
Wie er mich haßte. Nicht bit? ih, daB du der Erde fie 
nehmeſt; 
Schuͤtze ſie nur vor ihrem Verfolger, dem Geiſt des Ver 
derbens! 
Heilige ſie in deiner Wahrheit. Dein Wort iſt die Wahrheit! 
Vater, ich ließ mein Leben für ſie, damit ſie gereinigt 
Von der Suͤnde vor dir erſcheinen! Doch bitt' ich, o Vater, 
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Nicht für die Jünger allein. Der neuen Ehöpfungen Kinder 
Werden einft, wie aus dem Morgen der Thau, durch ihr 
Mort mir geboren. 
Auch für diefe bitt? ih, mein Vater, daß alle fie Eins fey’n, 
ie wir Eins find, nnd daß die ganze Erd’ es erkenne, 
Daß du mich, Vater, fandteft! Ich habe das ewige Keben, 
Meine Herrlichkeit Denen gegeben, die du mir gefchenft haft, 
Daß fie Eins fey’n, wie wir, zu einem göttlichen Endzweck 
Alle vollendet, und daß die Sünder der Erd’ es vernehmen: 
Sefus fey von dem Himmel gefandt; Gott liebe die Kinder 
Seiner Verſoͤhnung, wie er den Erftling der Söhne geliebt hat! 
Vater, es follen meine Verfühnten zu mir fich verfammeln, 
Dap fie fey’n, wo ich bin, und meine Herrlichkeit fchen, 
Gene, die du mir, Liebender, gabft, eh’ die Himmel ent: 
ftanden ! 
Dich verfennet die Welt, gerechter Vater; ich aber 
Kenne dich! Den Erwählten hab’ ich enthüllt dad Geheimniß 
Meiner Sendung und deiner Gottheit, und will's noch ent: 
hüllen, 
Dap die Liebe, mit der du mich liebteft, ihr Herz ergreife, 
Und den unfterblihen Geift nur fein Verſoͤhner erfülle. 

Alfo betet der Mittler, in Etrahlen niedergefunfen, 
Und er richtet fih auf und entweicht der Eterblichen Auge. 
Wenn erhabener Tempelgefang von der Auferftehung 

Dder vom ewigen Licht, Erfindung der Töne, dem Liede 
Sleih, und Stimme ded Menfchen und Hauch und Saite 
zu einem 

Sroßen Zwecke vereint, mit Schönheit beginnt, jest fleigend, 
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Sinkend jest fortfährt mit Schönheit, nun fleigender immer, 
Inniger, fanfter, erfchütternder mit Urfchönheit endet; 
Wie ed dann den Hörenden ift: fo war es Cich rede 
Menfhlih von himmliſchen Dingen) den Jüngern, als fie 
den Herrn fahn, 
Als fie ftrahlen ihn fahn und beten den Goͤttlichen hörten. 
Aber fie machen endlich fih auf, verlaffen die Palmen 
Baliläa's und Fehren zurüd mit Wonne gen Salem. 
Seraphim wallen mit ihnen hinauf, und, vertieft in Gedanfen 
Weber den großen Beginn ded Reiches Gottes (fie waren 
Jetzo nicht zu erfcheinen gekommen), vergeffen die Engel 
Daß die Jünger fie fchn, und kaum bemerken die Jünger, 
Daß es Unfterbliche find, die fie begleiten: fo fehr ift 
Ihre Seele verfenft in die Gnade der legten Erfcheinung. 
Selber von Denen, mit welchen er der Erlöfung fich freute, 
Sonderte fih Johannes. Er wollt’ allein mit Gott ſeyn; 
Und, gefunfen in tiefe Stille der Seele, gefunfen 
Ueber des ewigen Heild Fortgang in ernfte Betrachtung, 
Walt’ er einher in der Zukunft Irre. Bol inniger Demuth 
Wagt er, mit Tritte des Menſchen, die Wege Gottes und 
fehlt fie. 
Doch mit Entzädung umfhwebt ihn der grübelnde Wahn 
und gibt ihm, 
Ah, der Freuden des Irrthums viel’ nach jenem Mathe 
Gottes von unferm Gluͤck, das fteigt auf taufendmal taufend 
Stufen, dem Rath für die dentenden Wefen alle, deß Umfang 
Nie ein Endliher maß, und der für die Ewigkeit zureicht. 
Aber, fo licht der Schein auch war, der des Glücklichen Tiefiinn 
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» fo fühlt’ er doch oft, daß ein Leiter vom Himmel 
ihm fehlte. 

5 füßeften Mitleide fand bei dem Betenden Salem, 

* Unfterblihe fah, daß ein Schlummer von Gott auf 
den Jünger 

Bald hellte des Eingefchlafenen Antliß der Engel 

So fand den Erwachenden noch die Genoffin am. 

Kreuze 

ı dem Throne dereinft vor ded Bundes großem Voll: 
ender. 

rief ihe entgegen, des Mittleres Mutter und feiner, 

laut entgegen: O Mutter Chriftus, ich lernte 

it und kuͤnftiges Heil in diefem Schlummer voll Wonne, 

3 war ein Geſicht! Viel anderd war, was ich fahe, 

‚ mir ed dacht’ in dem Wahne von Gotted Enthüllung. 

ich hatte gewagt, hinauszugehn in die Kernen 

Künftigen, hatte, was Gott thun würde, zu forfchen 

ber ein Sünder noch ift und ein Sterblicher, unters 
wunden, 

sich unterwunden , an jener Tiefe zu weilen, 

nunter zu fhaun umfonft felbft Engel es luͤſtet. | 

wir waren mit berzliher Einmuth in unferer Hütte 

a Tempel verfammelt. Der Fleinen Gemeine Gefpräh war 

nd Keines Meinung beherrfchte des Anderen Meinung. 

e des Herrn, wenn nur die künftigen großen Gemeinen 

serlaffen der Liebe Pfad und fi) rauhe der harten 

n Herrſchſucht wählen! Wir fahen wohl Licht; doch es 
dämmert 
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Auch in dem Lichte. Wir waren zum Tod entfchloffen; doc 
fehlt? es 
Uns an Muth zu dem fpäteren Tode. Wir waren ber eignen 
Seligkeit viel zu begierig, um mit Verlengnung zu forgen 
Für die Seligkeit Andrer. Wir wollten auf Erden nicht ſaͤumen, 
Ach, nicht ſaͤumen, ergriffen den Stab ded Wanderers, bofften, 
Dürfteten, bald bei Chriftus zu feyn. Da erhub fi auf 
Einmal 
um die Hütt’ ein Brauſen als eined gewaltigen Windes. 
Eiche, vom Himmel kam dad erfchütternde Braufen und 
füllte 
Ganz die Hütte, worin wir faßen. Wir fahen ung an, fahn 
Flammen und auf der Zunge wehn. Noch mächtiger ward und 
Ausgegoffen Gefühl in dad Herz, wie wir niemald empfanden. 
Flammen — wie lernten wir ihn da lieben — durchſtrömten bie 
Seele, 
Und die Daͤmmerung ſonderte ſich von unſrer Erkenntniß 
Lichte. Wir waren entſchloſſen zum ſpaͤteren Tode, entſchloſſen, 
Graues Haar in Märtyrerblut zu ſenken. Wir liebten 
Eigene Seligkeit, aber ſie mit Verleugnung, mit heißer 
Inniger Sorge fürs Heil der gottgewaͤhlten Gemeinen; 
Dürfteten zwar, bei Chriſtus zu ſeyn, doc gerne, geboͤt' es 
Alfo der Wille des Herrn, nach vieler langfamer Jahre 
Saͤumen erſt, erft dann, wenn vor und hinüber in Echaaren 
Brüder wären gegangen, die wir erwedet, gelehret 
Hatten, geftärft, mit Labfal gelabt in dem Leben und Tode. 
Fertige Wandrer, hinauf zu gehn zu der Heimath im Himmel, 
Waren wir jego nicht mehr; wir fanden gegürtet, erhoben 


151 


Mar der Wanderer Stab, umher auf der Erde zu wallen, 

Hier mit Arbeit und Schweiß und vielen Thränen zu wachen 

Leber die Geligkeit Derer, die unfere Eendung erfennten, 

Aber uns auch, wo fie des ewigen Lebens fih unwerth 

Hielten, zu wenden und weichend den Etaub von den Füßen 

zu fchütteln. 
Alſo fagte Johannes und füllete durch die Erzählung 
Seined Gefihtsd der Mutter des Herren mit Wonne die Seele. 
Jetzo wandte die Leyer mit ihren lichteften Sternen 

Segen die lichteften fih des Altars. Dieb that. in den 

Himmeln 

Kund, daß der Mittler fih nun zu der Rechte Gettes erhübe. 

Dunkles Gefühl, und wag er bei feiner letzten Erfcheinung 

Nicht verbarg, weiffagten fhon lang den Füngern: es werde 

Sefus nun bald fie verlaffen, er hin zu der Herrlichkeit geben, 

Sie zu der Feſſel und Schmach, die aber zur Herrlichkeit 
führten. 

Dennoch weineten fie. Lebbäus erwehrte ſich lange 

Seiner Klagen; ed wölfte fich lang in des Leidenden Seele, 

El es berunterftrömte. Ja, bitter ift doch vom Gelichten, 

Jammervoll ift Die Scheidung, der feine Etunde geſetzt ward, 

Ach, zu dem Wiederſehn, iſt feelenerfchütternd, durchdringet 

Bis zu dem innerftien Markt und Gebein des Bleibenden 
Leben, 

Senket ed, flürzet e8 nicder, zu welcher Wonne ber Freund 
ud) 

Komme. Denn, ac, weit weg in der Fern’ ift des Miederfeheng 

Stunde, gehüllt, verborgen in Nacht! Kein Engel erbarmt ſich 
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Und entdeat nur leife mit einem Lauf, wann mit ihrer 
Freude Schredten fie kommen werde. Kein Todter erbarmt fih 
Und entdedt, nur fern und in Dammrung erfcheinend, mit 
einem 
Laute, wann kommen werde die theure, die heilige Stunde, 
Wie kein Morgen fie brachte, Fein Tag fie beftrahlte, kein 
Abend 
Sie mit Schatten oder umgab mit dem Schimmer dei 
Mondes. 
Und ihr waret doch unſere Brüder, ihr Todte Gottes, 
Kanntet der Menſchen Schickſal und weinetet unſere Thränen! 
Thomas hatte bei ſich die Zwoͤlf' und die Siebzig ver 
ſammelt, | 
Nach Gethſemane fie zu führen und dort zu befuchen 
Sene Stätte, wo Chriftus am Abend der früheren Scheidung 
Niedergefunfen zu tiefem Gebet vor dem Richter der Welt lag. 
Thomas Gedanke war’d nicht; ed war die Leitung des Mittlerd, 
Die ihn nach Gethfemane brachte. Auf Einmal wandelt 
Unter ihnen der Herr. Er führt die Zeugen; fie folgen, 
Gehen langfam vorbei an dem Grabe der Berhanaitin, 
Segnen die Schlummernde Sotted. Itzt wurden bes Oelbergs 
Dfade 
Steiler, Salem fernte fih, und die Gipfel des Berges 
Nagten größer empor. Noch fehweigt der Verfühner; fie aber 
Neden mit Wehmuth unter. einander. Sie glauben an Jeſus 
Etwas zu fehn, dad ihnen die nahende Scheidung verfünde. 
Schweres Herzens ftanden fie oft und fahen fi oft um 
Nah dem Todeshägel und nach dem ojfenen Grabe; 
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Länger nach dieſen. Der Liebende war von dort zu den 
Seinen 

Wiedergelommen. gMit dem Labſal erquickten die Juͤnger 
Ihre Seelen. Die Gipfel des Oelbergs deckt' ungeſehen, 

Mol Erwartung, die ſelige Schaar, die ſich zu Begleitern 

Seiner Auffahrt Chriftus erfor, erftandne Gerechte, 

Seelen au, die Seraphim alle, die ihm auf der Erde 

Dienten von jener Nacht in Bethlehem an bis zu diefer 

Letzten Verklärung. Wie eine der älteften Sedern den Wipfel 

Hebt auf Libanons HN, fand Gabriel unter der Heer: 

Ze \ ſchaar. 

Und fie blickten hinab und ſahn den Goͤttlichen wandeln, 

Sahn die Juͤnger ihm folgen mit halbgeheitertem Kummer. 

Reuichtender firahlet?’ Eloa, als fonft. Er war zu der Erde 

Erftem Hüter erforen, der fluchentlafteten Erde 

Erſtem Hüter. Sie hatte vernommen Worte ded Segend. 

Stumm war auf ihr die Stimme bes Fluchs geworden, die 

Stimme, 

Angetändet in Sturm und in Donner gefprohen. Sie hatte 

Jeſus von Golgatha rufen gehöret: Es ift vollendet! 

Und mit Himmel umgab den gottgewählten Eloa 

Diefer große Gedanke. Noch andere fenkten ihn vorwärts 

Don Aeon zu Aeon in der Erde Schidfal, bie endlich 

Ihm ein bimmlifher Füngling der Auferſtehungspoſaunen 

Eine brachte, daß er zum Gericht vor den Cherubim weckte. 
Sefus war hinauf zu der legten Höhe des Oelbergs 

Mit den Juͤngern gekommen. Gelindere Lüfte des ftillen 

Werdenden Tages umfäufelten fanft und Tühlten die armen 
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Slüdlihen, welche fo fchwer an der Steghlichleit Buͤrde noch 
trugen. 

Unter ihnen ftand der Eingeborne des Maters, 

Schön und fchredlich zu ſchaun — fo hatten noch nie den Meſſias 

Seine Zeugen gefehn, noch nie auf der Erde die Engel — 

Stand in einer Hoheit, die Feine Saite nicht, Feine 

Stimm’ ausdrüdt des Menfhen, Fein himmelnaher Gedanke. 

Wo von den Außerften Sternen hinab der Erſchaffenen Auge 

Schauen Eonnte, fo. weit aus den Welten allen, yon allen 

Polen umher des fhon unermeplihen Kreifes, am Fernſten 

Aus den flammenden Etrömen der Sonnen, waren die Geifter 

Alle, die Duft, die Feuer, die Heitre, die Staub, wie der 

Maenſchen, 

Ueberkleidet, auf Den, der vollendet hatte, gerichtet. 

Gottes Erwaͤhlter, Eloa, erblickt ſie Alle, die Chriſtus 

Sehn, den unendlichen Kreis umher, und ſinkt auf das 
Antlitz 

Bor dem Verfühner Gottes und wirft die ſtrahlende Krone 

Feiernd zur Erde nieder vor Dem, der vollendet hatte, 

Chriftus fand auf der Höhe ded Berged, um ihn die 

Zeugen, 

Ungefehen um ihn die Cherubim und die Erftandnen. 

Und er breitete gegen die Jünger mit Liebe die Arm’ aus: 

Weicht von Jeruſalem nicht! Harrt da der Verheißung des 

Vaters, 

Die ihr, als ich erſtand, von mir vernahmet! Johannes 

Hart mit Waſſer getauft; ihr aber ſollet getaufet 

Werden mit dem heiligen Geiſte. Nur wenige Tage, 
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Und die Verheißung kommt. Der Jünger Etliche fragten: 
Richteſt in diefen Tagen du wieder auf, o Meflias, 
Sfraeld Reich? — Die Stunde, die feiner Macht der Vater 
Vorbehalten, gebührt, ihr Sterblihen, euch nicht zu wiffen! 
Bei den Worten (er hielt nicht inne) blickt der Verſoͤhner 
Nah Bethania nieder. Verklaͤrt wird Lazarus, eilend 
Führt ihn fein Engel herauf, dag er mit zu der Herrlichkeit 
gehe. 
Aber ihr werdet die Kraft des heiligen Geiftes empfahen, 
Der von dem Himmel auf euch herab wird kommen, und 
werdet 
Meine Zeugen feyn in Jeruſalem, werdet's in Juda 
Und in Samaria fepn und bie an das Ende der Erde! 
Chriſtus nahte fih mehr, erhub die Hände und fchaute 
Auf die Zeugen mit inniger Huld: Gott fegn? und behuͤt' euch, 
Gott erleuchte fein Angeficht über euch, fep euch gnaͤdig, 
Gott erhebe fein Antlig auf euch und geb’ euch Sriebe! 
Alſo fegnete fie der Verfähner. Himmel und Erde 
Und ihr AM, ihr Erlöste Gottes, nun hatt? ed der Mittler 
Alles, Alles auf Erden vollendet! Siehe, die Wolke 
Kam herunter und hob ihn empor zu dem Himmel. Die 
Zeugen 
Sahen lang dem Gekreuzigten nach, dem Erftandnen vom Tode, 
Lange mit freudeweinendem Blick, mit erfchütterter Seele, 
Ah, mit jenem Gefühl, wie ed und wird werden, wenn 
Shriftus | 
Miederkehrt, ald Michter der Welt, in den Wolfen des 
Himmels! 
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Gewande 

Traten auf Einmal vor fie. Die waren Eloa und Salem. 
Und der Eine, mit lichterem Haar und dem goldenen Stabe 
Sn der Rechten, ſprach zu ihnen, die faum fin der füßen 
MWonne Betäubung ihn hörten: Ihr Männer von Galilaa, 
Warum fteht ihr und fhanet gen Himmel? Diefer Jeſus, 
Welcher von euch hinauf in den Himmel flieg, ehrt wieder, 
Wie ihr ihn ſahet hinauf in den Himmel fleigen! Sie 


ſagten's, 

Wendeten ſich und wurden nicht mehr von den Jüungern 
gefehen. 

Aber die Juͤnger verließen mit Dank und Preife den 
Delberg, 


Eilten und famen hinab nach Serufalem, waren beifummen 

In dem Tempel, zu beten, zu beten, in ihrer Hütte 

An dem Tempel beifammen und harreten, alfo geweihet, 

Auf die Verheifung des Waterd, daß Kraft aus der Höhe 
zum Zeugniß 

Bon dem Verſoͤhner über fie fäme, daß über fie würde 

Ausgegoffen die Feuertaufe des heiligen Geiſtes. 


Bwanzigfier Gefang. 


Weit ſchon über den Wolken erhub fi) der Gottverfähner 

Mit den Schaaren um ihn, auf dem lichten Pfade zum 
Throne. | 

Gabriel ftrahlte fchwebend voran; die fliegenden Locken 

Säufelten ihm, und er fang in die Lifpel der goldenen Harfe: 


Fanget bebend an, athmet kaum 
Reifen Laut: denn es ift Chriſtus Lob, 
Was zu fingen ihr wagt! die Ewigkeit 
Durchſtroͤmt's, tönt von Aeon fort zu Aeon! 


Drauf erhub ein Chor Erftandner der zitternden Wonne 

Stimme Die Harfen raufchten mit fanftem Getön, und 
wie fernher 

Rufte der Donnerball der Poſaune. Se raufht am Gebirge 
Weit herunter von Lüften der Hain und von Silberbächen, 
Wenn im Gekluͤft einher der waſſeraͤrmere Waldftrom 
Zangfam kommt. Das Chor der Erftandnen ſchaute zum 
Mittler 
Weinend hinauf. So fang es dem Ueberwinder des Todes: 
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Ewig her, vom Beginn an, ald die Welt 
Nicht war, Cohn, ch’ Tag, Naht und Geftirn ward, 
Eh’ herfirahlten in Eternglanz Cherubim, 
Gott Mittler, Sohn Gottes, wardft du erwürgt! 


Dulder, Sohn, des Altares Golgatha 
Geopfert, erwürgt Lamm, der Gefallnen 
Verſoͤhnung, o Erbarmer, wardft du da! 
Heißblutend, todt fahft du, Heiliger, dich 


Emwig her, vom Beginn an, ald noch Strom 
Und Meer nicht, nicht Thal war und Gebirge, 
Noch Staub nicht zu des Lichtreihd Herrlichkeit 
Gott fhuf, der Erdfreis kein Grab noch nicht war! 


Einer der Engel des Weltgerichts ließ jegt die Pofaune 
Hin mit der Rechte finken, da fäumend ein anderes Chor fang: 


Blutend lag’3! das Gebein brah Der ihm nicht, 
Bor den hin dad Lamm fanf an dem Paſſa. 
Mit Dfop, fo vom Blut träuft, zeichnet ſchnell 
Juda den Eingang der Hütten number. 


Weh' euch, weh’! die ded Lamms Blut dann nicht ſchuͤtzt, 
Wenn Naht nun den Erdfreis in ihr Graun huͤllt! 
Die Naht Fam. Der Verderber ſchwebt' herab, 
Stillſchweigend, ernft ſchwebt' er nieder zum Strom. 


Dumpfer Laut der Gefunfnen Flagt’ umber 
Und Ausruf der Wehmuth in Aegpptus: 
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Denn todt lag bei dem Thron die Erftgeburt, 
Todt fah fie, todt fah fie Mutter und Mann 


Bis hinab ind Gefängniß; felbft dem Thier 
Entftürzt fehnell der Säugling. Nur in Ramſes 
Erfchallt Preis und des Weinens fanfter Dank: 
Ihr hattet, blutvolle Hütten, geſchuͤtzt! 


Zönender fhon, mit hellerer Saite, lauterem Donner 
Ihrer Pofaunen, ſtroͤmt' cin Chor in diefen Gefang aus, 
Sherubim waren's, die flanımten und froh ihr Antliß vers 

klaͤrten. 


Der Entwurf des ewigen Reichs der Schoͤpfung 
Ward, zu Geſtalt Urſtoff. Heer' ohne Zahl, 
Bewohner und Welten entflohn 
Vor Erſtaunen, daß ſie waren, 


Dem Erſchaffungsrufe des Sohns. Lautdonnernd 
Scholl er, gebot Kreislauf. Langſam und ſchnell 
Umſchwebte den Strahl ſein Gefährt', 

Mit Entzückung, der Bewohner. 


Des Erlöferd ewiges Reich war. Tiefſinn, 
Herrlichkeit ſtrahlt' aus der Schöpfung Entwurf, 

Gluͤckſeligkeit Aller. Es führt 

Da hinauf auch von dem Elend 


Ein bethränter Pfad. O, befingt, Graberben, 
Erben des Lichts, Brüder Deſſen, der ftarb, 


Den Pfad von den Leiden herauf 
Zum Gerichtftugl! Denn ihr richtet! 


Labyrinth war, Erben, der Weg an dunkeln 
Selfen empor. Grabnacht hält? ihn euch ein. 
Das Blut der Entfündigung rann; 

Und Gericht halt, wer erlöst ward! 


Jeddo's Sprößling vordem, da er war von Sterblichen 
| fterbih, 
Aber jeßo ein Sohn der Auferfiehung, entfchwebte 
Seinem Chor und nahte mit innigfreudiger Demuth 
Sich dem Verfündeten, hieß die Harf ihm tönen und feirte 
Senen feftlihen Tag, da er Bema erblidt’ in der Ferne. 


Trat nicht hinein Joſua dort, wo der Vorhang 
Niedergefentt das Geheimniß ung verhüllte? 
Dennoch war er nicht rein, und Satan 
Mief vor dem Engel ed aus. 


Meines Gewand gab ihm der Herr und entlud ihn, 
Sünde, von dir! Denn es folt? einft fein Erforner 
Kommen. Zema! fo toͤnt's, es hörten 
Zema! die Engel umber. 


Siehe, du Famft, Mittler, du kamſt; und der Vorhang 
Senkt fih nicht mehr, und enthält ift das Geheimniß: 
Denn ing Heilige ging er einmal, 

Mein durch fich felber, der Sohn, 
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Ladet euch ein, feliged Volk, in der Rebe 
Schatten, euch ein, o Verfühnte, zu dem kühlen 
teigenbaume! Des Opferbundes 

NMalter befeele das Ze! 


Zema, du kamſt! toͤne das Lied zu dem Pſalter, 
zema, du kamſt! ſo ergieße durch des Feſtes 
tanben ſich der Geſang des Bundes; 

zema, du ſtarbſt und erſtandſt! 


O, wie rauſchten die Harfen, wie wehten die Palmen ‚ 
wie ftrahlte 
jener Seraphim Antliß, die jetzo den Herrlichen priefen! 


Da Vollendung Jeſus rief, weinten wir laut, 
Die des Heild Strom tranfen, da nahm Gott den Staub 
zu dem Licht auch und zum Heil auf. Jeſus rief 
Ihm vom Kreuz bimmlifhes Heil, ewiges herab. 


Da der Gottmenſch: Werde, Welt! rufte, da ward, 
Wie der Thau träuft, zahllos ihr Heer, welch’ er fchuf, 
Daß ihr Heil fterd jich erhübe. _ Allen rief 
Sr vom Kreuz höheres Heil, ewiges herab. 


D-du Heerfchaar, weit erſcholl, ſegnend dad Wort 
Der Vollendung! Harfengefang tönt? es nach 
Mit dem Ausruf der Eıttzädung! Zahlios wart 
Ihr, die ihm beugten ihr Knie, feliger durch ihn! 


Alfo hatten fie kaum den Pfalm der Wonne vollendet, 
als ein ſchimmerndes Chor Erftandner, von fanfter Begeiftrung 
Klopſtock, Meffind. IL AA 


Veberftrömt, des Triumphes Palmen ſchwang und mit Wehmuth 
Jener Himmliſchen, welche beſeligt, dem Sohne des Herrn 
ſang: 


Gott ſey und dem Lamm fep, Das erwuͤrgt warb, Anbetung! 
Hoch hinauf zu dem Sion eilt's, zu des Himmels Glanz! 
O, wie troff Golgatha’s Altar von dem Blut! | 
Preis fey ded Herrn Sohn, der erwärgt ward! 


Preis ſey dem Erretter der gefallnen Toderben! 
Dank und Preis dem erhabnen Sohn! Du entriefft der Nacht 
Der Seftirn’ Heer: ihr entfloß Licht, wie ein Etrom, 

Und fchnell gewandt trat’d in den Kreislauf. 


Gott fey und dem Lamm fey, das erwürgt ward, Anbetung! 
Jubelpreis dem erhabnen Sohn! Du entriefft der Nacht 
Der Verwerfung, die der Tod traf: o, fie find 
Entflohn dem Abgrund des Verderbeng! 


Aber ein anderes Chor Erftandener ſah mit des Mitleids 
Frommen, innigem Blick zu der liegenden Erd’ herunter. 
Ach, dort waren in Hütten auch fie und in Gräbern gewefen, 
Dort erftanden! Sie fangen dem Wetter der fterblichen 

Menfchen: 


Gott ſey und dem Sohn ſey, der zu Gott geht, Anbetung! 
Werft die Krone, werft, Engel, auch ihr 
In Triumphgange, die Yalme, 
Daß der Here fie euch gab, nieder am Thron! 
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pilgrim, die erniedert in das Elend herwallen, 
Großer Trübfal voll, weinet ihr noch? 
Und ihr werft doch, wie die Engel, 
Euch am Throne dereinft hin in Triumph! 


Alfo und mit dem Dank und mit dem Preis lohnt Jefus 
Sührung, Dulder, euh! Diefen Triumph 
Triumphiret, der das Elend, 
Bis and Ende getreu, folgfamer trug. 


Schweig’ denn, du o Thräne, die in Wehmuth. Troft weinet, 
Mach’ ihr Herz nicht weich, tröfte nicht mehr! 
Iſt am Ziel denn nicht Vollendung? 
Nicht im Thale des Todd Wonnegefang? 


Als fie es fangen, erblidten fie fern bei der glänzenden 
Aehre 
Seelen und Cherubim, welche die Seelen herauf zum er: 
ſoͤhner 
Fuͤhrten. Die Eherubim flogen den Flug der Wonne; die 
Seelen 
Schwebten mit zitternder Freude daher. Es iſt vollendet! 
Hatte gerufen am Kreuz ihr Verſoͤhner. Froͤmmere Todte, 
Die in Gräbern und Flammen vor Kurzem die Sterblichkeit 
ließen, 
Seelen and allen Völkern, aus allen Winden der Erde 
Waren's. Ste wurden feit der Vollendung, alfo geböt er, 
"Bis ju der Zeit des Triumphs in ben Hainen der Aehre 
u verfammelt. 


164 


Und die bebende Schaar fchwebt? immer höher. Sie riefen, 
Weineten, riefen den Ruf der Erftaunung über die Gottheit, 
Ach, den erften! Ein Chor Gritandner empfing mit Zubel 
Ihre begnadigten Brüder. So fang es ihnen entgegen: 


D, fie kommen herauf! Mühfam wandelten fie 
In ded Tods bangem Nachtpfad. Glückliche, befreit, 
Entflohn find fie weit weg vom Elend, und Entzüdung 
Iſt ihr Weinen da herauf, Wehmuth bimmlifcher "Run. 


9, dad Monnegefühl, Erbe deß, fo Gefährt? 
Sn des Todes bangem Pfad war, deffen, fo Gefährt’ 
Auch hier ift, wo Gott lohnt, am Ziel lohnt mit Vollendung! 
Du, o feliged Gefühl, wer fpricht völlig dich aus? 


Wo ertönte fo fanft, ach, wo lifpelte fie, 
Die es je ganz ausfprach, die Harfe? wo. erflang 
Ste himmlifch? Kryſtallſtrom, wo hörteft du es herwehn? 
Und, o Palme bei dem Strom, Sions Hörerin, wo? 


Aber die Seelen ergriff des neuen Lebens Entzüdung, 
Und jie frömten ind Heer des Siegers herein und begannen: 


Ah, zu dem Triumph fchwebten wir empor, 
Engel und ihr, Erben bes Licht, Fommen zu des Sohns 
Himmeldgang! Du, 0 Tod, du Flug zu dem Genuß, 
Gräber und ihr Graun, Wonne fevd ihr, Himmel nnd fein 
Heil! 


Goͤttlicher — o, dich nennet des Gefangs, 
ich des Gefühle Wonne nicht aus — Goͤttlicher, der Welt 
önig, König der Welt, nur ſchwach und in der Fern’ 
dufet der Triumph, hallet dir nad Jubel feine Getön! 


Siehe, von der Schaar Derer, die dein Tod, 
Mittler, verfähnt, Derer, die du, Herrliher, erhöhft, 
Sind auch wir und gefat ind wartende Gefild, 

Wo in dem Gericht, Herrlicher dur, ernteſt und verklärit. 


Himmlifhe Tünglinge, Seraphim, die an dem Fuße der 
- Sedern, 
Gabriels und Eloa's, wie Blumen blühten, vermochten 
Ihrer Freude Gefühl bei diefem feftlihen Anblid 
Nun nicht mehr zu halten. Mit Eile raufchten die Eaiten: 


Wie die Freude, wie die Wonne, wie des Triumphs 
Inniges, jauchzendes, heiliges Lied 
Nahhallen? wie den Preis 
Der Vollendeten am Thron? 


Menn ihr alle nun, ihr Schaaren, zu dem Genuß, 
Ale zur Herrlichkeit euch von des Grabe 
Nachtpfade zu dem Echaun 
Des Alfeligen erhebt! 


Nicht der Pfalter allein und nicht allein die Poſaune 
Töneten in den Chören der Feiernden: Gaiten, die leiſe 
Quellen waren, erfchollen auch und waren gehaltne, - 
Eänfelnde Luft und fanfter Laut der Liebenden waren; 
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Hauche halleten auch, die Sturm oft werden und wurden 
Donnernder Wiederhall und Einklang wandelnder Welten. 


Sefus Chriſtus beherrfchte fein Volk von Abrahams Ruf an 
Bis zu dem Tage, da er in der Hütte Bethlehems meinte. 
Und die Wunder des Göttlihen unter dem Wolfe der Gnade 
Und des Gerichts befangen die Chöre des frohen Triumphheers. 
Seuriger ſchwung fi ihr Dfalm. Mit der fchnellen Wahl 

der Entzüdung 
Eilten von Wunder zu Wunder fie fort. Wie ein fchimmerndes 
‚Chor flog 
inter dem Silbergetön der Saiten, fo fang’d zu dem andern 
Hellen Shore, das Faum der Begeifterung Jubel zurüdhielt, 
Todedengel erhuben die ernfte Stimme, fie fangen: 


Meer, du flandft, Gott gebot’s! Tagwolke, 
Nachtwolke Ihwebt? hinten nach dem Heer 
Ded Geſetzvolks. Gott erfhredt’ und. traf 
Pharaons Roß und Mann von der Wolfe! 


Schwiegen, allein noch erfcholl die Pofaune. Mirjam ver: 
nahm fie. 


Vor dem Neihntanz trat ich einher Amrama's 
Tochter und pried: Meer ward, Wüther, euch Grab! 
In mädtiger Woge verſank, 

In dem Schilfmeer, wie das Blei finft, 


Der geharn’fchte Neiter, dad Roß, Kriegswagen, 
Pharao felbft! Gott fah zürnend berab . 
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Aus Wolken in Klemmen, da ftohn 
In des Meers Strom die Geſchreckten! 


Engel eilten mit weggewendeten Bliden Abirams, 
Eilten Kora’d Verwerfung vorbei und Dathans; fie fangen: 


D der Angft Stimme, die herrufend vom Abgrunde- 
Dumpf tönte, ans Staubwolfen zum Licht auf umfonft Flagte 
Und nunmehr fterbend noch graunvoller ſchwieg, furchtbarer, 
Verſtummt, fchredte, als hinfinkend fie Wehklag' ausrief! 


Einen Bli nur fenkten die Preifenden auf die Trümmer 
Jericho, einmal raufht? ed nur herab von den Harfen. 


Pofaunrufen der Heerlager, die ernftanbetend 
Fortzogen, umſcholl wehdrohend der Palmftadt Thürme. 
Der Todstag kam dunkel, und ded Herrn Heer 309; 
Und es ſank fürchterlich aufdonnernd Jericho! 


Harfen erklangen jetzt, zu den Harfen Stimmen der Engel: 


O, wie ſiel dir, Juda, dein Los! Bethlemens 
Braͤunlicher Sohn ſpielt' hin, leicht wie ein Reh. 
Da ſank ihm der Stab, und er traf 
Den Gathaͤer, der ihm Hohn ſprach. 


So erhoͤht', o Juda, dein Gott den Juͤngling, 
Bab ihm ums Haupt Gold und goldnen Geſang, 
Verwerfer ded Benjeminit, | 
Daß fein Blut troff am Gilboa. 
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Und es fahe David den Sohn, ben Mittler, 
Gerne; da flog Pſalmflug! Inbel erſcholl 
Sm höheren Chore, das Lob 
Des Erfchaffere und Erbarmers! 


Andere Pfalter erflangen und andere Stimmen der Engel! 


Er betet, da ftürzt hoch herab, 
Gin Gebot vom Thron her Flammen berab. 
Das Opfer verfan? fchnell in der Slut, 
Und die Waller am Altar brannten in die Höh’. 


Sieben Cherubim fhwebten aus Ihrem Chor zu dem 
Eeher, 
Dem Erhabenheit, dem viel ferned Künftiged Gott gab. 


Und du ſchweigſt? der Cherubim fah vor Gott ftehn 
Ernſt, unenthüllt, Fluͤgel hüllten ung ein, 
Der Tempel erbebte vom Pfalm 
Der Erhoönen zu ded Herrn Thron. 


Sch verſtummte, da ich euch fah vor Gott ſtehn 
Ernft, unenthüllt, Flügel hüllten euch ein, 
Der Tempel erbebte vom Pfalm 
Der Erhobnen zu des Herrn Thron. 


Und ihr riefer: Heilig ift er! ach, heilig, 
Heilig ift er! Zahllos find, die den Herrn 
Anbeten. Es fchallet fein Ruhm 
An des Throns Hoͤh' und im Staube. 
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Jetzo ſchweigt er, vertieft in Gedanken vom Weltbe: 
herricher. 

Uber nicht lang, und er winkt, daß fie tönen zum Liede, 
Poſaunen. 


Die hohe Jungfrau Sion verachtet dich 
Und ſpottet dein, die Tochter Jeruſalem 
Schuͤttelt ihr Haupt dir nah! 

Wen, wen hoͤhnteſt und laͤſterteſt du? 


O, wider wen kam, Stolzer, dein Laut empor? 
Dein Aug' erhobſt du wider den Heiligen 
Iſraels. Haſt du nicht 
Gott Jehovah gehoͤhnt und geſagt: 


Sch bin geſtiegen über die Berg’ herauf 
Mit meiner Wagen Menge. Des Libanon 
Seiten, bed Libanon 
Sedern haut? ich und Tannen herab. 


Gelommen bin ich bis zu der dußerften 
Herberge Karmels, bis in den hohen Wald. 
Grub ih, und trank.ich nicht 
Eure Waffer? und trodnet? ich nicht, 


Mit meinem Fußtritt, Iſraels Seeu aus? 
Vernahmft du niemals, daß ich, was jetzt geſciebt,/ 
Oftmals vordem auch that? ” 
Weit von ferne bereit’ ih ed zu, 
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Dann heiß’ ich's kommen! Städte, von Manern hoch 
Und Hügeln, fallen öde. zur Trümmer bin. 
Scham und des Todes Graun. 
Senkt zur Erde der Streitenden Arm. 


Wie Gras des Feldes. werden fie, dorren bin, 
Wie Kraut auf Dächern, Heu vor der Meif, und well, 
Weiß ich ed, Stolger, nicht, " 
Wo du zieheft und zieheſt und wohnt? 


Und kenn' ich wider. mich dieß dein Koben nicht ? 
Weil wider mich du alfo denn tobt, dein Stolz, 
Meil er zu mir herauf 
Stieg', und ich ee im Himmel vernahm: 


So leg' ich einen Ring an die Naſe dir, 
Leg' ich Gebiſſe, Tobender, dir ins Maul, 
Daß du denſelben Weg 
Wiederkehreſt, auf welchem du kamſt! 


Feurig fang er's. Von Neuem begannen die ſieben Be: 
gleiter: 


D, entfleuch denn, Sanherib, eil’ zu Nisrochs 
Dpfer! Noch ſcholl Sions Hügel herab 
Das Drohn des Prophetengefangs, 
Da erhub fchon die Vollendung 


zum Gericht den bonnernden Buß. Der Tag flieg 
Rothlich herauf, ſtumm lag, leihnamevol 


Das Feld der Aſſyrer. Entflohn 
War ihr König mit Entfehen. 


Aber der Seher der Herrlichkeit Gotted am Chebar ent: 

ſchwung fi 

Nebft zwölf Zünglingen, Engeln und Menſchen, bes feiern: 
ben Heerzugs 

Lichten Choͤren. I Flug fon erflang, da die Saiten noch 
ſchwiegen, 

Und ſie fänsebten den göttlihen Sohn anbetend vorüber. 

Furchtbar ſchon war ihr ſtrahlender Schwung und der Himm⸗ 
liſchen Anfhaun 

Und die Flamm' in dem Blick. Sie begannen dem Herrſcher 
in Juda: 


Raͤcher, wie oft haſt du geraͤcht dein erkornes 
Leidendes Volk! wie zerſchmettert bie Zerſtoͤrer! 
Hafi ſie bluten gemacht! Die Blutgier 
Lechzten, entrannen dir nie. 


Glich nicht des Nils ſchreckendes Thier dem Aſſprer? 
Libanons Pracht, wie ſie aufſteigt zu beſchatten, 
Hatte dieſer. Er ſtand von Laube 
Dick, und ſein Wipfel empor. 


Waſſer um ihn machten ihn groß, und an Strudeln 
Hub er den Wuchs. Um den Stamm her des Erpobuen 
Naufhten Ströme, den andern Bäumen. 

Sendet' er Bäch' ind Gefild. 
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Darum erhub höher er fi, wie die andern 
Baum’ im Gefild, und ed ward ihm zu der Wefte 
Vollem Eproß und der Zweige Waffere, 

Ste zu verbreiten, genug. 


Nifteten nicht Vögel: auf ihm, und dad Staubthier, 
Lag's nicht um ihn, wie unzahlbar? In des hoben 
Duellentrunfenen Baums Belhattung 
Mohneten Völker umber. : 


Ceder des Herrn, warft du, wie er? und, o Tanne, 
Du, wie fein Aft? und du Ahorn, wie fein langer 
Schöner Zweig? Bor der Schaar der Bäume 
Prangt’ er im Haine des Herrn. 


Hatr? ihn nicht Gott alfo. gefhmüdt und mit dichten 
Aeften erhöht, daß die Baum’ ihn in dem Garten. 
Gottes neideten? Weil fein MWipfel 
Alfo gen Himmel erwuchs, 


Hub fih fein Herz fhwellend empor, daß fo hoch er 
Etünde. Du gabft ihn dem Stärkften der Tyrannen, 
Rächer nun, in die Hand, daß er's ihm, 

Wie er verdiente, vergalt! 


Sremder Gewalt rottet? ihn and und zerftrent? ihn. 
Auf dem Gebirg, in den Thalen, an den Bächen, 
Lagen niedergeftürzt, zerfchmettert, 

Aeſt' ihm und Zweig’ ihm umher. 
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Schatten war er Völfern nicht mehr, und zu Schaaren 
Zogen fie fort. Auf dem Stamme des Geſunknen 
Wohnten jepo der Luft, auf feinen. 

Heften die Heere ber Flur. 


Niedergefchredt, bebet kein Baum an den Maffern 
So fih mit Stolz, und es ragt fo bei den Strömen 
Keines Wipfel nicht mehr aus dichten | 
Zweigen der Kühlung empor. 


Denn in das Grab müffen aud fie, zu der Todten 
Grüften, vor die fih der Erdfreis in den Staub’ wirft. 
Als der Affur die Tief? hinablam, 

Klagte fie weit um ihn her, 


Hüfte fih. ein Strudel und Strom, und die Waffer 
Floffen nicht fort, und verdunfelt, wie in Trauer, 
Stand ihr Libanon, auch des Thales 
Bäume verdorrten um ihn. - 


Als mit. Getös nieder er ſtürzt', in die Hoͤlle 
Nieder mit Sturm, da entfeßten fi die Völker. - 
Du, ebenifher Hain im Abgrund, 

Du, o fein Libanonwald . 


Dort in der Nacht, tröfteter ihn! Ja, die Herrfcher 
Ale, fein Arm, die mit Schatten er bededte, 
Maren nieder mit ihm geſunken 
Zu der Getödteten Schaar! -  - 
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Und fie ſchwiegen. So ſaumt mit kurzem Weilen der 
Erde 
Furchtbares Beden, nun bald gen Himmel wieder zu ſenden 
Staub aus Trümmern und Sterbender Jammergeſchrei. Sie 
begannen: 


Wie den Aſſur, ftürzeteft. du Aegyptus 
König, o Sohn! Meerdrach, fprang er im Strom; 
Es trübte die Wafler fein Fuß, 
Und der Schlamm wölft’ in der Flut fich. 


Da er ausrief: Mein ift der Strom, ich habe 
Mir ihn gemacht! warf Gott über ihn aus 
Sein Neß, und ed jagte fein’ Heer 
Sn fein Garn auf den Empoͤrer. 


Wie die Fiſch' ihm ſchwer und in Drang die Suppen 
Hingen herab, zog ihn Gott aus dem Strom 
Und warf ind Gefild ihn und rief 
Zu dem Nafe, was in Höhn fleugt, 


Was im Staube friehet und raubt. Das Aas lag 
An dem Gebirg weit hinunter ins Thal 
Und füllte das Thal; und es ſtieg 
Zum Geftad auf, wo er fonft ſchwamm, 


Des Verworfnen Blut; je, hinan die Berge 
Drang’d und des Stroms Bade wurden number 
Vor Blute getrübt: denn hinab 
In die Gruft ward er geftoßen. 
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In der Tief empfingen ihn Die, ſo einſt auch, 
Helden wie er, würgten. Alle ſie ſind 
Hinuntergeſtuͤrzt vor dem Schwert, 

Und ſie ruhn jetzt bei Erſchlagnen. 


Wo ſie ruhn, liegt Aſſur, umher begraben 
Alle fein Voll. Schwert, ds warfft fie hinab! 
Tief ift in den Klüften ihr Grab, ° 
Die den Erdfreis einft erfhredten. 


Wo fie ruhn, liege Elam, bei ihn begraben 
Ale fein Heer. Skwert, du warfft fie hinab, 
Hinab in die Gräber vol Schmach, 

Die den Erdfreis einft erfchredten! 


Im Gefild liegt Meſech. Es liegt dort Thubal, 
Er und fein Heer, ſchmachvoll, waffenberaubt, 
Nicht unter dem Haupte das Schwert. 

Das Geld ift vom Gebein weiß 


Der Verworfnen, welche die Erd’ einft fchredten, 


Pharo, auf bir fand des Siegenden Fuß! 


Nun fhlummerft du mitten im Heer _ 


‚Der Erfhlagnen, die dad Schwert traf. 


Die Beherrſcher Edoms, der Krieger Führer, 


Liegen umber tief in Nächten der Gruft. 


Sie taumelten Hin vor dem Schwert 
Zu der Heerſchaar der Erſchlagnen. 
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Mit hinunter ſanken die Völfer Sidons. 
Möthere Scham dedt der Fürften Geſicht, 
Daß Fühn die ereilende Schlacht 
Sie hinabwarf in die Tiefe, 


Die Erfchlagnen al’ um fich ber verfammelt 
Cah in des Abgrunde Naht Pharao; ihn 
Grblidte fein Volk, und es war 
Ihm Erguidung, dieß Entfegen. 


Denn hinab haft Pharao du zur Hölle, 
Ihn und fein Heer, Gott Verderber, gefiürzel 
Geſchrecket, gefchredet auch du, 

D der Welt Nichter, den Erbfreis! 


Sichtber nur ‚der unſterblichen Aug', in des Himmels 


Abgrund A 


Lag auf der wandelnden Erde Jeruſalem. Todesengel 
Schauten hinunter und wandten von ihr zu dem Thale 


Gehenna 


Ihre Blicke. So ſangen mit ernſtem Trauern des Todes 
Engel, indem, wie aus Fernen der Donner, ihrer Poſaunen 
Ausruf ſcholl, dumpf ſcholl, wie das Meer an Felſengeſtade. 


Geh' unter, geh' unter, Stadt Gottes. 
Yu Kriegsſchrein, in Rauchdampf und Slutftrom! 


Verſink', ach, die ded Herrn Arm von fi ch wegſtieß, 


Sep Trümmer, Stadt Gottes! 
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Todsworte ſprach Jeſus; Rom thut fie. 
um Aas eilt mit Gierblid der MWler; 
ven Feldherrn, die ihr Gott ruft zu verderben, 
lammt's ernft vom Rachauge. 


Pflugtreiber ftreun Ichredend Salzfaaten. 
Dir 308 Gott die Meßſchnur, o Schauthall 
Er,.er bot zum Triumph auf. Die Drommet' hallt 
Siegswuth, wo Gott ausmaß. 


Blutfordernd riefſt, Juda, den Fluch du 
Vom Thron her; dein Mund ſchrie: Des Sohns Blut! 
Die That ſchrie's noch mit mehr Grimm. Dich erhoͤrt Roms 
Heerführer. Geh' unter! 


Wie der freudige Fromme, der jetzt die Graͤber nicht denket 

Oder, denket er ſie, mit dem Troſte der Auferſtehung 

Ihre Naͤchte durchſtrahlt, wie der, wenn der Morgen im 
Fruͤhling 

Ihm erwacht, mit Wonn’ in dem Aug’ in bie ſchoͤnen Gefilde 

Weit umberblidt, laut fein Gebet dem Schöpfer ded Frühlings 

Hinſtroͤmt: alfo ſchauten umher und ertönten vom Jubel 

Shöre Seraphim, ba in der Straße des Lichts des Triumphes 

Heerſchaar samt, nad mit firahlenden Meeren der hellere 
Himmel 

Sie umgab, und die Stern’ in Gedrang zu Tauſenden walten. 

Diefer Jubel der Seraphim ſcholl umher in den Sternen. 


Ertönet fen Lob, Erden, tönt’d, Sonnen! Gefirm’, 
Ihr Geftien’ Hier in der Straße des Lichts, hallt's feiernd, 
Klopfßeck Meſñas. TIL. 12 
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Des Griöfenden Lob, fiehe, des Herrlichen, 
Unerreichten von dem Danflied der Natur! 


Kobfing’, o Natur, dennoch Dem, welcher dich fchuf! 
Dein Gefang ſtroͤm' in den Himmeln einher! Hochpreifend, 
Bon erhebender Hoͤh', rufe des Strahle Gefährt’ 

In Kidrona und dem Palmthal ihn herab! 


Ihr Waffer der Mond’, Erdemeer, raufchet darein! 
Wie das fanftlifpelnde Harfengetön zum Chorpfalm 
Der Pofaunen empor. Lüfte der- Palme wehn, 

So erhebt euch zu der Sternheere Gefang! 


Wie wandelt ihr her, welche Gott zahllos erſchuf! 
D du Heerzug der Geftirae, wie ſtrahlt, wie laut ruft 
Des Erlöfenden Preis ihr zu der Hoͤh' hinauf, 
zu der Slanzfhaar um den Chron "Gottes empor! 


Du bift ed, o Sohn, dem der Welt Subel ertönt, 
Du ein Quell aller Befeligung, Herr, Heilgeber, 
Unerfhöpflider Quell Deffen, was glüdlih macht! 
Iſt ein. Weg wo? ift ein Flug such zu dem Licht, 


Zum Heile, den er und nicht führt? Alle nicht führt? 
Labyrinth alle des grogen, des unnennbaren, 
Des belohnenden Heild! Selige führt durch dich, 
Von Aeon er zu Aeon fort, Labyrinth! 


Jetzo ſchwieg der Geſang; doch tönete fort der gehauchte 
Hal und die Saite. So tönet der Hain, wenn weit in der 
Kerne 


Ströme durch Felfen flürzen, und nab von den Bächen es 
riefelt, | 

Menn ed vom Winde raufcht in den taufendblättrigen Ulmen, 

Und der tanzbeginnenden Braut der Quell Melodie fcheint. 


Da ftetd weiter empor in der Straße des Kichtd der 
Triumph flieg, 
Ward nicht ferne von ihnen ein Stern, der Sonnenbegleiter 
Einer, verwandelt. Erfhütterung ging von Wende zu Wende 
Durch die Mitte des Sterne. Er zerfpaltet? in Lande. Gebirge 
Krachten, flammten, und braufender dampften Meere gen 
. Himmel. 
Fürchterlich wars felbft Engeln zu fehn, wie in. Irr' Urkräfte 
Wankten, es bildeten, Saat auffchwoll der neuen Erſchaffung. 


Aber aus eines Sirius näheren Strahlen erhoben 
Auferftandne Gerechte der Wonne Stimme zum Mittler: 


. Kiebe des Sohnes, bimmlifches Heil, dem Verftande 
Söttlihes Licht, vom Alter Glut dem Gefühle! - 
Tag, der erwaht, in dad Meer nicht nnterzugehn, 
Der Erlösten ewiger Tag, Liebe des Sohns! | 


Flügel hinauf, Flügel zum Thron, o Triumph, nehmit 
Du, und auch uns, den Sewählten ded Erhöbnen, 
Weheſt du vor mit der Palme, Chrifius Triumph, 
Zu dem Thron des Vaters empor, Chriftus Triumph! 


Engel, der dort ftrahlend einher durch die Himmel 
Schwebet, wer iſt's, dem das Sternheer in der Laufbahn 


180 


Steht, dem es laut auf.den Pfaden Gottes ertönt, 
Dem die Tiefe finket, wer iſt's, Engel des Throns? 


Er, der am Kreuz dürfte? und flarb, der und liebte 
Bis in den Tod, o, der Schmach Tod, bed Altared 
Golgatha Tod, und verlaffen rufte von Gott 
Sn der Naht, Der iſt es, ja, Der, Engel des Throns! 


Strömet fie her, Ströme des Lichts, und, o Lüfte, 
Säufelt ihr fanft dem Triumphheer fie herüber, 
Welche fih dort noch unhörbar, tief in der Fern’ 

Uns enthällen, kommen, des Sohns Antlig zu fehn. 


Engel, der Tag ſeines Triumphs, die Erhebung 
Chriſtus zum Thron, ſie erſcholl weit in die Welten 
Alle. Wer wohnt in des Lebens Hütten, wem Gott 
Es vergoͤnnt, Der eilet, des Sohns Antlitz zu ſehn. 


Herrſcher iſt er, Herrſcher der Sohn. Ach, es fleht ihm 
Aller Gebet. In den Weltkreis, in die Tiefe, 
Fern in die Hoͤh', bis zur letzten, ſendet hinauf 

Die Erhoͤrung er, der allein Seligkeit hat. 


Freuden euch! Licht ſtroͤmet' euch her, und Gelüfte 
Säufelte ſanft dem Triumphheer euch herüber 
Weit aus der Fern', ihr Bewohner jenes Geſtirns, 
Das auf Erden über des Blicks Gränze ſich hob. 


Herrſcher ift er, Herriher der Sohn. Ah, es flieht? ihm 
Ener Gebet. In die Tiefen, in die Höhen, 
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Sender der Sohn, bis zur legten, fandte der Sohn 
Die Erhoͤrung, er, der allein Seligkeit hat. 


Der Entzüdungen, ah! Seht, dort firahlet der Sohn 
In dem Ehor hoher Thronen herrlich in dem Chor 
Des Grabvolks, die Blur ihm verfühnt Hat, die erwachten, 
Vor dem Tage des Serichts, umgefchaffen durch ihn! 


D du Erfter des Seyns, welchen himmliſchen Weg 
Hat geführt deinen Sohn bed Todes Labyrinth! 
Dom Grabmal beginnt, fteigt der Siegsgang; ans ber Nadıt 
ber, 
Die den Sterbenden umgab, kommt des Ewigen Sohn! 


In der Schöpfungen Meer, wo der Woge Gebirg 
Zum Geſtad hinwallt, wohnet, Herrlicher, dein Volk, 
Dem Hell auch von dir wird, Meffind, ob es Blut gleich, 
Unentheiligt von der Schuld, nit zur Soͤhnung bedarf. 


ber es ift unfere Schuld vor der Zeugen 
Auge vertilgt, und verfiummt ift nun der Sünde 
Stimm’ an dem Thron, in der Engel Hallen, dem Ohr 
Des Gerichts der Klägerin Ruf ewig verftummt. 


Fuͤrchterlich laut rief fie hinauf, und ed war doch 
Leiſe das Ohr des Gerichts; aber: Vollendet 
Sfr est erſcholl vom Altare Pfalmmelodie, 
Und die Sünde hörte des Sohns Donner und ſchwieg. 


An des Ewigen Thron, Chriſten, preiſen auch wir! 
Wo es euch, Erben, ſchattet, ſchattet es auch uns! 
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ef er und ſank auf fein Sinie, um ihn die Unfterblichen alle. 
ne riefen Hainen, und Bergen Berge: Vollender! 

ter fie hin war Toa getreten. Der Nichtende hatt? ihn 
jeder hinauf in dad Leben geführt. Der Frohfte der Frohen 
ır er, warganz Dank, war ganz mit Empfindungen feiner 
uen Unfterblichkeit. überftrömt. In diefer Entzüdung 

ef er laut mit den Heeren der heiligen Menfchen: Vollender! 


Sept, da in feinem Triumphe der Sohn des Ewigen Palme 

iner Erhöhung vernahm und mit Wonne der Preifendin 
Freude 

berfhwenglich belohnt’, entftieg der Gräber Gefilden 

eener Sterblihen Lied. Sie hatten Erftandne gefehen, 

tten gelernt. Es wurd’ ihr Lied von dem Ausgeſoͤhnten 

d dem Verſoͤhner gehört. Indem der Schatten ded Baumes, 

nen Hütte jeßt, und Kühlung fanfterer Lüfte 

ht’, und der Bach mitfholl, erhob fie die Stimme der 
Andacht, 

e, die liebte den Herrn und ihres Lebens Gefährten. 


Schwinge dich empor, Seele, die der. Sohn zu des Lichts 
be ſich erfchuf, Selige, die verfähnt Jeſus hat! 

ng? Ind Ehor der Vollendeten am Thron! 

‚ammelten fie nicht auch Laute, wie du, bebenden Geſang? 


Als der Schatten des Baums und Kühlung fanfterer Lüfte 

eht', und der Bach mitfholl, erhob cr die Etimme ber 
Andacht, 

,der liebte den Herrn und feines Lebens Gefährtin. 
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Selbftftändiger, Hocbeiliger, Allfeliger, tief wirft, Gott, 
Bon dem Thron fern, wo erhöht du der Geſtirn' Heer Ichufft, 
Sich ein Staub dankend hin und erftaunt Aber fein Heil, 
Daß ihn Gott Hört in des Gebeinthald Nacht! 


Durch feirende, lautpreifende Pfalmchöre des Sternheers 
u bet 
Mein Gebet auf zu dem Thron Dep, der im LXichtreich berrfct, 
Dom Beginn felig macht, Labyeinthweg’ und empor 
Zu dem Thron führt, wo unerforfcht er herrſcht. 


Hochheiliger, Allfeliger, Unendliher, Herr, Herr, Gott, 
D, erhoͤr' du mein entzüdt Flehn von dem Grabthal her! 
Bon der Nacht ftammelt’s auf zu des Chors Halleluja; 
O, erhoͤr's, Gott, und mein verſtummt Flehn auch! 


Gott, mache den Toderbenden glüdfeliger! Gott, trockn' ihm 
Die Betrübniß von der Wang’ ab! doch ift Elendslaſt 
In der Nacht hier fein Theil, fo begnad’ ihn mit Geduld 
Und, o, leit' ihn, daß er am Thron anſchau'! 


Alfo fang er und ſchwieg; bald aber erhub fich von Neuen 
Seine Seele, brannte von Neuem vor inniger Andadt. 
Siehe, des Fünftigen Chriften Gefang entichwebte der Erde 
Kaum, allein ihn vernahm der Hörer der ewigen Chöre. 
Alſo rauſchet ein Blatt, wenn die Wiederhalle der Felskluft 
Donner rufen, Donner der Walditrom nieder ins Thai ſtuͤrzt. 


Erwah’, Harfengetön, und erhebe dich 
Dem Pfalm nach zum Throne! 
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Dein Flug fey des Unendlichen Xob, 
Des Heren Preis dein Feftlied! 
O, ihm, dem mit Entzädung 
| Harmonie des Geftirnheerd emporfteigt, 
Und Erzengel entflammendes Lob 
In dem Anfchaun ertönen, 
O, liſpl' auch, mein Sefang, fey Lob Dem! 
Bon dem Grab auch vernehme 
Sein Lob Gott! Wie beginn’ ich's? wie vollend’ ich's7 
O Vorſchmack des Himmels, 
Des Herrn Preis, wer fingt dich und erliegt nicht? 
Was ihn fonft hob, verfinkt jept, 
Sein befeelteres Bild, wie der Schimmer 
Von dem Aufgang Gemaͤld' ihm 
Vol Soldglanz, wird ihm Dammrung. 
Wie ich kann, mit der Nacht Schein im Bilde, 
Mit Nahhall und Laut nur, 
Wenn der Chorpfalm zu dem Thron auf fih donnernd 
Erhebt, fing’ ich dem Herrn. 
Wer gleicht dir? wer, o Bott, ift, wie du bift? 
Des Seyne tiefen Entwurf entwarfft du, 
Eh' Gefühl war, Gedanken 
Und Zwed war in der Endlichen Heer! 
D der Ausfant, die, Gott, du 
Sefät haft und Aeon auf Aeon, 
Daß fie reift’, aufgehäufet. 
O Rathihluß: Die Yeonen, 
Wenn fie al? einft vorbei find, wird Ernte 


186 u 


Ohn' Aufhoͤren am Thron feyn! 
Die Erfhaffung zu des Sohnes Heil haft dann du 
Vollendet! O, dann führt das Glück uns 
Und das Elend Ins Lichtreich! 
Mas einft und, dem Beglüdten und dem Dulder, 
Labyrinthweg und Nacht war 
Das führt uns zu dem ewigen Heil hin! 
Indeß welkt auf Erden 
Der unſterbliche Menſch weg 
Und empfindet Herannahn des Todes, 
Herannahn der Verweſung, 
Und verweint, in Wehklag' ergoſſen, 
Den Beginn des Daſeyns 
Und weiß doch, daß es Gott einſt mit Wonne 
Vellbringt, er, der ihn auch zu dem Heil ſchuf! 
Ja, ſo, Gott, vollbringſt du's! 
Ach, trüb? iſt und Nacht iſt der Gedanke, 
Daß ins Loblied der Himmel 
Der Angſt Stimme ſich miſcht, 
Und mit Thraͤnen ſich die Wehmuth von Gräbern 
Emporhebt ind Getoͤn, wo Entzüdung 
Der Chorpfalm zum Thron ruft 
Und fanft Lifpeln den Harfen entlodt, 
Wenn in Dank weint die MWonne! 


Cherubim und Erftandene tönten vom Untergange 
Babplons. Alſo fang der Erftandenen Chor dem Bol: 
lender: 
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Ernft ift er, des Gerichts dunkler Tag. 
Todesgang und des Sturms Flug eilt des Herrn 
Gerihtötag. Prophezeiung gegen fie, 

Bewoͤlkt einft, Prophezeiung, wie erfüllt Gott did) ! 


Ach, fie ſtuͤrzt! Ed vernahm Erd’ und Meer 
Babeld Fall, der Erfüllung Donnerfchlag. 
Nun thut's Gott von dem Throne. Jetzo droht 
Am Meerftrand die Verfündung des Pofaunrufs nicht. 


Babel ftürzt. D, begann Gottes Tag, 
Sener fhon, der Entfheidung großer Tag? 
Wie liegt, weh’, fie zerftört da, weh? ihr, weh’, 
Welch Graun jeßt, die fo ftolz war, in dem Abgrund da! 


Cherubim und Erftandene tönten vom Untergange 
Babylond. Alſo fang der Sherubim Chor dem Vollender: 


Sie verfintt, fie verfinft, Babel! Der Täufcherin 
Gefuͤllt ift mit Sifttrunf, fchnelltödtend ſchaͤumt 
Ihr Kelch auf. D, es füllt dir, Babel, dafür, 
Des Gerichts Kelch vollmeffend, der wiedervergilt! 


Du Seftürzte, wie lang fchaumte dein Taumelkelch 
Dem Erdfreis Verführung, Wahn, Wuth und Tod! 
Erwacht ift des Vergelterd Nahe, dich hat 
Bon des Zornd Kelch Gott trunfen zum Tode gemacht! 


Ah, die feligen Tage der erften Auferftehung 
Waren’s, die ihr, fihon jetzt vollendete Märtyrer, feirtet, 
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Die Gott raͤcht, in Geſtirnglanz, Gluͤckſelige, 
Sn des Heild Kleid, ausduldende Märtyrer, 
Zu dem Erb’ in dem LKichtreih kommt freudig ihr, 
Die Gott räht, von dem Nachtthal ber! 


Die Herrfchaft des Vollenders, Mitblutende, 
Die Gewalt Dep, den Kreuziger: tödteten, 
D, empfangt bie Belohnung, Heilerbende! 
Erftaunt, bang und vor Angſt ſtumm hoͤrt's 


Der Erdfreid. Die verfaunt einft ſchnell binteten, 
Wenn fie Satan Raͤuchwerlke nicht gündeten, 
Sie beherrfhen die Welt jetzt, find Könige! 
Vom Thron fhmüdt mit Gewalt Gott euch! 


Unbemerfter, nicht Eine der Königinnen bed MWeltmeerd, 

Ruhete zwifchen Wogengebirgen die einfame Patmos. 

Aber es follte dereinft wie Pofaunen an ihrem Geftade 

Dem erfchallen, den fih der Dffenbarer zum Seher 

Auserkor, und in ihrer Haine Schatten der Gottmenfch 

Ihm erfcheinen, umringt von fieben Leuchtern, gefleidet 

Sn ein lichted Gewand, mit Golde begürtet, dag Haupthaar 

Weiß wie Schnee, und Flamme fein Blid, wie die Sonne 
fein Antliß. 

Slühend Erzt war fein Fuß, von dem Munde ging ihm ein 
ſcharfes 

Schneidendes Schwert, und er hielt in der Rechte ſieb 
Sterne: 

Eine Strahlengeſtalt, vor welcher, wie todt, der Seher 
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Hinſank. Nichter der Welt war Der, vor welhem er hinfank. 

Aber damals richtet? er noch fein großes. Gericht nicht, 

Sprah nur über fieben Gemeinen ihr erfted Urtheil; 

Mit dem Ernfte des Richterſpruchs ertönte noch Gnade! 

Und es hatten von diefem Gericht die Erften der Engel 

Und die Väter, fie hatten von diefer Gnade, wie fern ber, 

Himmlifhe Stimmen vernommen. Sie fangen dem fchonens 
den Richter, 

Daß ihm in den Gemeinen, wie Thau aus der Morgenröthe, 

Seine Kinder würden zum ewigen Leben geboren 

Durch die nene Geburt, und daß’ er ihrer wie Mütter 

Sich erbarmt’, auch da, wo felbft die Herzen der Mütter 

Sühllos würden, auch da ſich Jeſus Chriſtus erbarmte. 


Epheſus, ach, Epheſus, komm? zu der erften 
Liebe zurüd! O, wie tief ſankſt du, Gemeine! 
Kehre wieder, es ſtuͤrzt dein Leuchter 
Sonft dir dahin und vertifcht! 


Preis dir, du gibft ewigen Lohn, wer fich. wieder, 
Mittler, erhebt! am Kryftallfirom , der vom Throne 
Fließet, fehatten des Lebens Baume, 

Tragen dem Stegenden Frucht! 


Und ein höheres Chor begann, von Wonne begeiſtert, 
Durch die goldenen Harfen herab zu rauſchen; fie fangen: 


D der: Ansſaat, welde: bu, ewiger Sohn, 
Dir in Smyrna ſateſt! O, fie heiten and: 


es H 
u dem Erb? in dem ichtreich tommt frewdis ihr, 
Die Gott raͤcht, von dem Nachtthal her! 


Die Herrſchaft ded Vollenders/ mitblutende 
Die Gewalt Deß, den Kreuziget toͤdteten/ 
D, empfang! die Belohnung, Hei ende! 
Erſtaunt, bang und vor Angſt ſcumm hoͤrt's 


Der Erdkreis. Die verkaunt einſt ſchnell vlvteten 
Wenn ſie Satan Raͤuchwerle nicht zuͤndeten/ 
Sie beherrſchen die Welt jetzt, ſind Koͤnige! 
Vom Thron ſchmuͤckt mit Gewalt Gott euch! 


Unbemerkter, nicht Eine der Königinnen bed Weltmeers, 
Ruhete zwiſchen wWogengebirgen die einſame Patmos. 
er es ſollte dereinſt wie pofaunen an Ihreib 
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aſank. Richter der Welt war Der, vor welchem er hinfeu. 
ber damals richtet? er noch fein großes Gericht nicht, 
sprach nur über fieben Gemeinen ihr erfted Urtheil; 
Rit dem Ernſte des Richterſpruchs ertönte no Snade! 
nd es hatten von diefem Gericht die Erſten der Enger 
nd die Väter, fie hatten von diefer Gnade, wie fern Key, 
immlifhe Stimmen vernommen. Sie fangen dem gene 

den Nichter, 

)aß ihm in den Gemeinen, wie Thau aus ber M 
seine Kinder würden zum ewigen Leben geboren 
ur die neue Geburt, und daß er Ihrer wie Wasser 
ich erbarmt’, aud da, two felbft die Herzen der 
ähllos würden, auch da ſich Jeſus Ehriſtus ä ——— 


Epheſus, ach, Epheſus, komm’ zu der — 
be zurück! O, wie tief ſankſt du, 
re wieder, es ſtürzt dein Leuchter 
iſt dir dahin und verliſcht! 
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Der Bollendete fteht glänzend, ein Pfeiler, einft 
In dem Tempel, wo der Sohn ewig belohnt! 


Wehmuthsvoll, mit jenem Gefühl, das unter den Menfchen 
Thräne wird, fam mitten aus einem Ehore die Etimme: 


O, vernähme den Ruf Laodicen noch! 
Er ruft ihr vom Tod auf, wehklaget fanft. 
Wie blind, ach, und wie elend täufhet fie ſich! 
Du bes Herren fonft, auf, eile dem Rufenden zu! 


Der Gezüchtigte geht auch zu dem Abendmahl 
Des Sohns ein. Wer feft fieht, aushält und fiegt, . 
Belohnt wird und gefrönt, Der fleiget empor 
Bu des Throns Hoͤh', Gottmenſch, wo in Lichte du wohnft! 


Da des Triumph Heerſchaar ftets weiter hinauf zu: des 

Himmels 

Strahlenkreife flieg, begannen Ehöre der Seber 

Und Erzengel zu fingen dem Auferweder und Richter. 

Alfo fangen fie gegen einander. Die DHarfen der Seher 

Tinten feirlihen Ernft und flofen von großen Gedanken 

Seuriger über. Spt firömte der Malm in der Suite Be 
geiferung: 


Wo erhöht er in dem LKichtreih, im Glanz thront, dort 
Stieg er herab, und den Gerichtsruf donnerte fein Heer. 
Und die Srabnacht gab, die fie wegnahm, ber, 

Da des Gerichts Ruf tönt’, und das Gebirg einſank. 
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Und die Heerichaar, die vom Ted er buch Blut losſprach, 
ıb fih emper, und ihr Gewand goß Strahlen um fie her. 
je Triumphlied fcholl, wie das Weltmeer braudt, 
nd das Getoͤn ftieg hoch mit dem Gerichtöruf auf. 


Ste erlagen dem Wonnegebanten. Die Saiten nur tönten. 
Aber nicht lange, fo fcholl ihr Befang von Neuem zur Harfe: 


Ausſaat, die gefät ruhte, bie ihr Bott rief, das Geſfild 
Mit Goldglanz zu bedecken! Selige, die, Staub zu Etaub, 
Sn fih einfchloß fäumende Nacht, 

Bis floh der Keon Sterblicher dahin! . 


Ausſaat, o, wie zeif ſchimmerſt bu her! Laut ruft im 
Gefild 
Die Heerſchaar zu der Ernte! Selige, bie, Glanz zu Glam, 
Der Vollender ſammelt, wie nimmt 
Des neuen Aeons Herrlichkeit euch auf! 


Jetzo fangen mit himmliſchem Lächeln die Erſten der Engel; 
Tönender ftrömte der Pſalter Steom zu dem Wonnegefange: 


Todt“', erwacht! Todt', erwacht! Der Gerichtötag hallt's. 
Der Aufruf der Ernter des Gefilds 
Ertönt froh. Der Staub hört’d ba, wo er fanft 
Schlummert, hinſchallen. Gchugengel rufen ins Gericht. 


Eilet, ſchaut auf zum Thron, die mit Huld Gott rief! 
Erwacht, eilt, ſteht auf, ſtrahlt von dem Grab 
Empor ihr, die Jeſus frei des Gerichts 
Macht! O Miterben, kommt, nehmt die Palmen in Triumph! 
EClopſtock, Mefl.ad. IM. ax 
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Schwebt herauf, feket euch mit dem Sohn Richter 
Im Goldfteahl auf Throne bet den Herrn! 
Erhebt euch, die Blut det, weißes Gewand 
Dedt! O Weltrichter, Tommt, nehmt die Kronen in Triumph! 


Ah, fie gehn überftrahlt zu dem Thron furdtbar 
Herauf, ernft zur Wagſchal' des Gerichts! 
Seftrömt Blut bes Witard Bolgatha dedt 
Hell die Palmträger. Siegskronen glänzen um Ihr Haupt. 


Zange Reihn Erpftallener hochaufſteigender Berge 
Sind in dem Stern Sarona. In ihnen fehn die Bewohner 
Ferne Welten vergrößert und leuchtender; weiter: ertönet 
Dort der Wiederhall und melodifcher, wenn fi der Ausruf 
Inniger Freud’ ergießt bei neuer Erfheinungen Anblid. 
Zaufende wimmeln dann am Fuß der unendlichen Berge, 
Taufende haben dann die breite Schulter, die lichte 
Stirne der Berg’ erftiegen und ftehn tieffinnig und fchauen. 
Jetzo fehauten fie nicht tieffinnig; ihr Auge war Wonne: 
‚Denn ed ging ber Triumphheerzug bei Sarona vorüber. 
Heller ward der Kryftall, wo der Gottmenſch ſchwebt' und zu 
Schönheit 
Seine Herrlichkeit milderte. Dort ertönte der Nachhall 
Meiner und neu, als bildet’ er Kaute des feiernden Heerzugs. 


Sept erhuben im Chor der Seher Debora und Mirjam 
Shure Stimme Den Saiten entfcholl bald himmliſche Web: 
muth, 
Bald der Ton des Teiumyhs. Sie fangen gegen bie Engel. 


So, wenn im Walde der Donnerſturm ſtillſchweigt, und bie 
Bäume 
Nicht gebogen mehr ftehn, bebt leife von Lüften ber Spröfling. 


D, du einft uns Elend, wie entzädft du 
Den Self, Tod! Wer im Nachtthal des Entſetzens 
Nicht verwefete, ftrebet umfonft 
Su erreichen des Erwachten Gefühl. 


Ihr lieft nit die Laufbahn des Erdulderd, 
Des Pilgers da hinab nicht, wo der Tod war. 
hr, Unfterbliche, fahet dad Grab 
Nicht eröffnet und gefüllt mit Gebein! 


Ihr faht nicht, daß furchtbar bie Eutſchlafnen 
Es hinnahm, die Geliebtern zur Verweſung! 
Der begrabenden Schaufel Getoͤs, 

Die mit Erde bie Entflohnen bewarf, 


Erſcholl nie euch dumpf auf von den Gruͤften 
Und rief nie euch Erinnrung, daß ihr einſt auch, 
Mit entſtuͤrzender Erde bedeckt, 

Bei der Truͤmmer des Verweſenden laͤgt! 


her, wie unter Wolfen herab von den Felſen ſich Ströme 
Stärzen, fo fang, als rief's zum Gericht, dad Chor der Pros 
pheten: 


Tobt’, erwacht, bie Poſaunꝰ hallt, Todt', erwacht! 
Der Nacht Schaß, des Meerd Grund und der Exrdkreis 
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Bebt dumpf auf, bad Gebein hört Herrſcherton 
Herrufen, Erzengel rufen ihn laut. 


Soldpalaft und bemoodt Dach ftärzen ein. 
Im Erdgrab und Weltmreer wer entfhlummert 
Schon lang lag, Der erwacht. Wer lebet, hört 
Graunvolles Erdbeben’, ftirbt und erwacht. 


Nacht noch war's. Das Entfeßen trat einher, 
Gebot Flucht. Gefild, Hain, des Gebirge Haupt 
Verfant, warf fih ind Meer bin. Harfe, Ihweig’! 
Bang ruft, ed ruft nun Gebärerinangft. 


Donner ruft von des Throns Höhn. Harfe, ſchweig'! 
Laut droh'nd tönt Gerichtsruf der Poſaunen 
Darein. Füuͤrchterlich fliegt, rauſcht Donnerſturm. 
Wehklagend ruft drein Gebaͤrerinangſt. 


Zween Erzengel ſchwebten voran, da ſang der Eine: 


Sie ſind's, ach, die wehdroh'nd der Aufruf ſchreckt! 
Sie ſtehn auch von dem Tod auf! O, verſchloͤſſe Nacht ſtets 
In dem Graunthal der Verweſung, 
Die des Throns Ausſpruch in den Abgrund ſtuͤrzt! 


Sween Erzengel fhwebten voran, da fang der Andre: 


Gerichtsdonner, ah, zu furchtbar töneft du 
Sn die Srabmalel Längrer, ewiger Schlaf 
Iſt ihr Flehn; aber fie fommen aud der Nacht 
Und wehllagen, O, falle, Srking, de? ung 
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Stille war int. in den EChören ber Siegsbegleiter. Da 

flogen 

Leicht, wie Bluͤthen bie Luft fortathmet, Benoni und Miriam, 

Lazarus Schweiter, hervor. Wie des Sommers fanftere 
Mondnacht 

Und wie der roͤthliche Fruͤhlingsmorgen ſchwebten fie vorwaͤrts. 

Und ſie wuͤrdigten Satan, dem liegenden Ueberwundnen, 

Hoͤren zu laſſen, wie groß der Triumph der Todten des 
Herrn ſey. 


Donner’ es, o Geſang, in der Nacht 
Schrecken hinab, zu Gehenna's Empörer hin: 
Die am Staub einft Elend und der Tod traf, 
Ste erwahen zu dem Schaun! 


Mörder, zu dem Schaun! vom Beginn | 
Mörder, fie Alle, die jemals des Todes Angft, 
Der Verweſung Sraun traf, fie entſchwingen 
Sich dem Grabe da hinauf, 


Wo, zu dem Gericht, du Genoß 
Jedes Entfegeng, in fhredender Herrlichkeit . 
Sich gefegt Hat Jeſus, der Vollender! 
Hoſianna! er entſchwung, 


Sieger bed: Empoͤrenden, fi 
Auch dem umfchettenben Thale, ber Toderuh, 
Und verwarf dich, Satan, du: Verklaͤger, | 
‚Der fie Tage vor dem Thron oe. 
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. Nächte vor dem Thron fie mit Grimm 

Schuldigte! Sünden nicht nur, dad Gebrech, dus Zeind, 
Und ber Zehle Staub nahmft und umgabfi dn - 

Dor dem Raͤcher mit Gewoͤlk! 


Ziſchender Verfläger, dich ftürzt 
Jeſus, der Herrſcher, hinab in bie tiefe Nacht, 
Wo die Qual ift, Wehllag’ und ber Tob ift, 
Kein Erwachen zu dem Schaun! 


Einer der Todesengel erhub die furdtbare Stimme, 
Alfo fang er, indem mit der Hand bie Poſaun' ihm bin: 
funf ; 


Wehklagen und bang Seufjen vom Graunthale ded Abs 
grunde ber, 
Sturmheulen und Strombrülen und Felskrachen, das laut 
niederftärzt?, 
Und Wuthfhrein und Rachausrufen erſcholl dumpf auf. 
Wie der Strahl eilt, fchwebten wir fhnel und in Wehmuth 
fort. \ 


Gabriel weinet’ und fühlte fie gern, bie himmliſche Thraͤne; 
Alfo floß mit der Thräne die Stimme bed Schauers der 
Zukunft: 


Das Gewand weiß, bluthel, hub zum Thron 
Sie fih empor, ftand ernft, anfchaunfelig da, 
Schimmerte die Braut. Sanften Ton, feftlihe Melodien, 
Freudigeres Gefühl römtet ihr, Donnerer in dem Gericht! 
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Und der Gottmenſch ſah rein neben fich 
Ste an dem Thron voll Unfchuld ftehn, fah fih ihm 
Heiligen die Braut. Neu erſcholl, feligered Gefühle 
Stroͤmet' ind Paradies euer Palm, Donnerer in dem Gericht! 


Hoc erhöht von dieſer Begeiftrung ded Schauers ber Bus 

kunft, 

Schwebt' in lichterem Meere der Himmelsheitre die Heer⸗ 
ſchaar, 

Schwebte mit ſchnellerer Eile dahin; und keine der Harfen 

Schwieg in den Choͤren, und aller Poſaunen erſchuͤtternde 
Stimmen 

Redeten ihre Donner, und alle Himmliſche ſangen: 


Da ihr Gang Flug, und ihr Ausruf Geſang ward der 
Entzuͤckung, 
Da vom Gefild her ſich der Triumphzug zum Gerichtsthron 
Emporſchwang: nahm zu dem Erb' auf er, den am Kren; 
Gott ſah, 
In das Lichtreich auf, die des Altars Blutruf vom Gericht 
losſprach. 


Aber das Chor Erzengel begann von Neuem die Wonne 
Seiner Geſaͤnge gegen die Seher hinüber zu ſtroͤmen. 


O, die auch in Erdgrab und Weltmeer verwest einſchloß 
Der Serihtöfprud, den in Eben, da es kühl ward, der Herr 
ausſprach, 
Erſtlinge, ſchwebt ſtrahlend empor, in Triumphflug, eilt, 
Richtet mit dem, welchem ſich die Hoͤh' und das Gebeinthal buck! 
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Die Hand kam hervor einft, und Schrift ftand: Dich wog 
Jova! 
Und es fand dich, der den Weltkreis, wie er will, herrſcht, zu 
leicht, König 
Daß ded Gerichts Tag es vernähme, wie leicht Der ſey, 
Welcher an ihm fündigte, gebot ed von bed Chrons Höh’ 
Gott ‚ 


Gebot fo: Es zeug?’ einft, was lebend ded Staubs Sohn 

that, 

Des Gerichts Buch! Und mit Schrift, hell, wie der Blitzſtrahl 
durch Naht herfleugt, 

Schrieb in das Buch, Raͤcher, dein Heer, was der Menſch 

that, grub’s 

Thränenvol ein, ſchreigend, was nunmehr in dem Gericht 

laut toͤnt! 


Am Thron rollt die Heerſchaar, ald ggP fie ein Mer 
weit and, 
Des Gerichte Bücher vol Ernſt auf, und die Glanzſchrift 
erfchredt fern ber. 
Eilet empor, @xftlinge, ſcwebt den Triumphflug, kommt, 
Nichtet mit Dem, welchem fi bie Hoͤh' und dad Gebeinthal 
buͤckt! 


Ihn ſah Gott herannahn: kein Tag war, wie der 
Tag iſt, 
So dem Rath Deß, der geherrſcht hat vom Beginn an, die 
RU sußedt! 
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Jauchzet und ſchaut tiefer hinab, denn ber Lichttag kam! 
Wandelt umher froh in Labyrinthe, die hindurch Gott führt! 


Noch währt er, nod währt er, der Grauntag. Ein Jahr 
floh fon, 
Und es fäumt noch der Gerichtstag. Noch erſchreckt Den des 
Ausſpruchs Ernſt, 
Welchen der Sohn Gottes verwirft. Es entfliehn qualvoll 
Könige noch, rufen dem Gebirge: O Gebirg, deck ung! 


Allein beckt Gebitg euch? Noch ſaͤumt ſtets des Urtheils 
Tag. 

Noch entſetzt ſich, wer, o Lamm, dir, das erwürgt ward, wer 

Hohn dir ſprach. | 

Stürzet, ihr Berg’, über und ber, denn die Allmacht zirnt! 

Der an dem Kreuz bintete, gebeut von dem Gerichtsthron 
' Tod! 


Noch ſtrahlt ex, der Helltag. Noch theilt Gott des Lichte 
Erb’ aus, 
Noch verklaͤrt fich Labprinthweg. Noch enthüllt Gott der Vor: 
fiht Pfad. 
Stets noch empfäht weißes Gewand, von des Sound Blut heil, 
Kronen empfäht, Palmen, wer dem Sohn big in den Tod 
\ teen war. 


Thraͤne des Himmels im Blicke der Erſtlinge Gottes, wie 


glängteft | 
Dem bu, der einft dad Erbe des Lichts ben feſtlichen Tag albt 
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Seiner Entſcheidung! Sie wagten ed kaum, voll inniger 
Demuth, 
Nah dem Vergelter hinauf, der ihnen firahlte, zu fchauen. 
Saͤumend begann ihr Harfengetönz als aber dev Geber _ 
Immer belohnender ftrahlte, da flog's, und fchnell war es 
Subel. 


O Aufgang aus der Hoͤh', o ded Herrn Sohn, bu o Licht 
Bon dem Licht, der erlöst bat, doch dereinft auch auf dem 
Thron 
Des Gerichts mit der Wagſchal' fteigt und es wägt, 
Was getban hat, wen umfonft floß Golgatha's Blut! 


O Preis dir und Gefang, du des Herrn Sohn, du 'o Licht 
Bon dem Licht, der erlöst hat, die dereinft, ach, an bem 
Thron 
Des Gerichts bei der Wagſchal' ſtehn und ſein Weh' 
Mit verkünden, wen umſonſt floß Golgatha's Blut! 


O Urquell, ed ergeußt, vo des Heils Quell, wie ein 
Strom, 
Wie ein Meer — fo gebeutft du — von dem Lichtthron ſich herab 
Der Erfchaffenen Glück! Erzengel, merkt auf, 
Wie das Heilmeer durch den Weltkreis weit fi ergeußt! 


Ihr, ihr ſaht's von Beginn, da die Nacht und noch umgab, 
Es der Tod noch verbarg, ach, da noch Gott wir, o ber 
Staub, 
Aus der Nacht, von dem Grab ber, richteten, Gott 
Dit Erbarmung es vernahm, ſchwieg, Blige nicht warf! 


Unterdeß, da Jeſfus den Weg durch die Heltre zum Throne 
ttes ging, entſchied er von fern dad Schickſal der Seelen, 
delhe das Keben der Sterblichkeit jetzt verließen. Sie mußten 
Sinfen oder fteigen, nachdem in ihnen der Richter 
Crieb?’ erfchuf, fih empor zu der Wonne Gefilden zu heben 
der hinab fih zu fenfen, hinab, wo die ewige Nacht 
herrſcht. 


Jetzt rief Einer der hohen Triumphbegleiter: Es ſteigen, 
Eich’, aus allen Landen, aus allen Voͤlkern ber Erde, 
Eteigen Seelen herauf! in Anderer rief in der Wonne 
Seined Herzens den Auferftandenen zu: Der Entfhlafnen 

Seelen mahen ſich auf und werben Licht: denn ihr Licht 
| ſtrahlt 
Ihnen entgegen, und vor ihnen geht des Verſoͤhners 
Herrlichkeit auf! Der Unſterbliche ſchwieg. Noch war es den 
Seelen 
Unbekannt, wer Der in der Mitte dieſes Triumphs ſep, 
Wer die Schaaren um ihn; bald aber erkannten ſie Menſchen 
Unter den Schaaren, und ſuͤßes Gefühl, daß fie Menſchen 
on erblidten, 
Weberftrömete fie. Doc, da fie von Antlitz zu Antlig 
Ihre Brüder fahn, erftaunten fie, zweifelten, fanftes 
Schauers voll. Denn die Auferftandnen, nun Himmliſchen, 
waren 
Furchtbar und ſchoͤn, vol Hoheit, wie keine Hoheit fie kannten, 
Waren vielleicht auch Götter. Allein der Götter Einer 
Sprach zu ihnen, und lieblich erfcholl bed Mebenden Stimm 
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Seiner Entfheidung! Sie wagten ed kaum, voll inniger 
j Demuth, 
Nach dem Vergelter hinauf, der ihnen firablte, zu fchauen. 
Saͤumend begann ihr Harfengetön; ald aber dev Geber 


Smmer belohnender ftrahlte, da flog's, und ſchnell war es 
Subel. 


O Aufgang aus ber Hoͤh', o des Heren Sohn, bu o Licht 
Don dem Licht, der erlöst bat, doch dereinſt auch auf dem 
Thron 
Des Gerichts mit der Wagſchal' fteigt und ed wägt, 
Was gethan bat, wen umfonft floß Golgatha's Blut! 


O Preis dir und Geſang, du des Herem Sohn, du’o Licht 
Bon dem Licht, ber erlöst bat, die dereinft, ach, an bem 
Thron 
Des Gerichts bei der Wagſchal' ſtehn und fein Weh' 
Mit verkünden, wen umfonft floß Golgatha’d Blut! 


D Urquell, ed ergeuft, o ded Heils Quell, wie ein 
Strom, 
Wie ein Meer — fo gebeutft du — von dem Lichtthron fich herab 
Der Erfchaffenen Gluͤck! Erzengel, merkt auf, 
Wie dad Hellmeer durch den Weltfreis weit fi ergeußt! 


She, ihr ſaht's von Beginn, da die Nacht und noch umgab, 
Es der Tod noch verbarg, ach, da noch Gott wir, o der 
Staub, 
Aus der Nacht, von dem Grab her, richteten, Gott 
Mit Erbarmung es vernahm, ſchwieg, Blige nicht warf! 


Unterdeß, da Jeſus den Weg durch die Heitre zum Throne 
Gottes ging, entſchied er von fern das Schickſal der Seelen, 
Welche das Leben der Sterblichkeit jet verließen. Sie mußten 
Sinken oder fleigen, nahdem in ihnen der Richter 
Trieb’ erfchuf, fich empor zu der Wonne Gefilden zu heben 
Dder hinab fih zu fenten, hinab, wo bie ewige Nacht 

herrſcht. 


Jetzt rief Einer der hohen Triumphbegleiter: Es ſteigen, 
Sieh', aus allen Landen, aus allen Voͤlkern der Erde, 
Steigen Seelen herauf! Ein Anderer rief in der Wonne 
Seines Herzens den Auferſtandenen zu: Der Entſchlafnen 

Seelen machen ſich auf und werden Licht: denn ihr Licht 
ſtrahlt 
Ihnen entgegen, und vor ihnen geht des Verſoͤhners 
Herrlichkeit auf! Der Unſterbliche ſchwieg. Noch war es den 
Seelen 
Unbekannt, wer Der in der Mitte dieſes Triumphs ſep, 
Wer die Schaaren um ihn; bald aber erkannten ſie Menſchen 
Unter den Schaaren, und ſuͤßes Gefühl, daß fie Menſchen 
wu erblidten, 
Weberftrömete fi. Doc, da fie von Antliß zu Antlitz 
Ihre Brüder fahn, erftaunten fie, zweifelten, fanfted 
Schauerd vol. Deun die Auferftandnen, nun Himmliſchen, 
Waren 
Furchtbar und Ihön, vol Hoheit, wie keine Hoheit fie kannten, 
Waren vielleicht auch Götter. Allein der Götter Einer 
Sprach zu ihnen, und lieblih erfcholl des Rebenden Stimme: 
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Seiner Entfheidung! Sie wagten es. Baum, voll inniger 
Demuth, 
Nah dem Vergelter hinauf, der ihnen firahlte, zu ſchauen. 
Saͤumend begann ihr Harfengetön; als aber der Geber 
Immer belohnender ſtrahlte, da flog's, und fchnell war es 
Jubel. 


O Aufgang aus der H5h, o des Herrn Sohn, du Licht 
Von dem Licht, der erloͤsſt bat, doch dereinſt auch auf den 
Thron 
Des Gerichts mit der Wagſchal' fteigt und ed wägt, 
Mas gethan bat, wen umfonft floß Golgatha's Blut! 


O Preis dir und Gefang, du des Herrn Sohn, du 'o Licht 
Von dem Licht, der erlöst hat, die bereinft, ach, an dem 
. Thron 
Des Gerichts bei der Wagſchal' ſtehn und ſein Weh' 
Mit verkünden, wem umſonſt floß Golgatha's Blut! 


O Urquell, es ergeußt, o des Heils Quell, wie ein 
Strom, 
Wie ein Meer — ſo gebeutſt du — von dem Lichtthron ſich herab 
Der Erſchaffenen Gluͤck! Erzengel, merkt auf, 
Wie das Heilmeer durch den Weltkreis weit ſich ergeußt! 


Ihr, ihr ſaht's von Beginn, da bie Nacht und noch umgab, 
Es der Tod noch verbarg, ah, da noch Gott wir, o der 
Staub, 
Aus der Nacht, von dem Grab her, richteten, Gott 
Mit Erbarmung ed vernahm, (chwieg, Blitze nicht warf! 


- Unterbeß, da Jefus den Weg durch die Heitre zum Throne 
Gottes sing, entfchieb er von fern das Schickſal der Seelen, 
Melde das Leben der Sterblichkeit jet verließen. Sie mußten 
Einten oder fleigen, nachdem in ihnen der Nichter 
Trieb’ erfchuf, fih empor zu der Wonne Gefilden zu heben 
Dder hinab fih zu ſenken, hinab, wo die ewige Nacht 

herrſcht. 


Jetzt rief Einer der hohen Triumphbegleiter: Es ſteigen, 
Sieh’, aus allen Landen, aus allen Völkern der Erbe, 
Steigen Seelen herauf! Ein Anderer rief in der Wonne 
Seined Herzens den Auferftandenen zu: Der Entfchlafnen 

Seelen machen fih auf und werden Licht: denn ihr Licht 
ſtrahlt 
Ihnen entgegen, und vor ihnen geht des Verſoͤhners 
Herrlichkeit auf! Der Unſterbliche ſchwieg. Noch war es den 
Seelen 
Unbekannt, wer Der in der Mitte dieſes Triumphs ſep, 
Wer die Schaaren um ihn; bald aber erkannten ſie Menſchen 
Unter den Schaaren, und ſuͤßes Gefühl, daß fie Menſchen 
. erblidten, 
Weberftrömete fi. Doch, da fie von Antliß zu Antlis 
Ihre Brüder fahn, erftaunten fie, zweifelten, fanfted 
Schauerd vol. Denn die Auferftandnen, nun Himmliſchen, 
waren 
Furchtbar und fhön, voll Hoheit, wie keine Hoheit fie kannten, 
Waren vielleicht auch Götter. Allein der Götter Einer 
Sprach zu ihnen, und lieblid erfcholl bed Mebenden Stiasmr“, 
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Seiner Entfheidung! Sie wagten ed kaum, voll inniger 
' Demuth, 
Nah dem Vergelter hinauf, der ihnen firahlte, zu fchauen. 
Saͤumend begann ihr Harfengetön; ald aber der Geber 
Immer belohnender ftrablte, da flog’, und fchnell war es 
Jubel. 


O Aufgang aus der H5H, o des Herrn Sohn, du o Licht 
Bon dem Licht, der erlöst hat, doch dereinſt auch auf dem 
Thron 
Des Gerichts mit der Wagſchal' fteigt und ed wägt, 
Was gethan hat, wen umfonft floß Golgatha’d Blut! 


O Preis dir und Gefang, du des Herrn Sohn, duo Licht 
Bon dem Licht, der erlöst hat, die dereinft, ach, an dem 
Thron 
Des Gerichts bei der Wagſchal' ſtehn und ſein Weh' 
Mit verkünden, wen umſonſt floß Golgatha's Blut! 


O Urquell, es ergeußt, o bed Heils Quell, wie ein 
Strom, 
Wie ein Meer — ſo gebeutſt du — von dem Lichtthron ſich herab 
Der Erſchaffenen Gluͤck! Erzengel, merkt auf, 
Wie das Heilmeer durch den Weltkreis weit ſich ergeußt! 


Ihr, ihr ſaht's von Beginn, da die Nacht uns noch umgab, 
Es der Tod noch verbarg, ach, da noch Gott wir, o der 
Staub, 
Aus der Nacht, von dem Grab her, richteten, Gott 
Mit Erbarmung es vernahm, ſchwieg, Blitze nicht warf! 


Unterdeß, da Jefus den Weg durch die Heitre zum Throne 
Gottes ging, entfchied er von fern dad Echidfal der Seelen, 
Welche das Leben der Sterblichkeit jegt verließen. Ste mußten 
Einten ober fteigen, nahdem in ihnen der Richter 
Trieb’ erfhuf, fi empor zu der Wonne Sefilden zu heben 
Oder hinab fih zu fenfen, binab, wo bie ewige Nacht 

herrſcht. 


Jetzt rief Einer der hohen Trinmphbegleiter: Es ſteigen, 
Sieh’, aus allen Landen, aus allen Voͤlkern der Erde, 
Steigen Seelen herauf! Ein Anderer rief in der Wonne 
Seines Herzens ben Auferftandenen zu: Der Entfchlafnen 
Seelen mahen ſich auf und werben Licht: denn ihr Licht 
ſtrahlt 

Ihnen entgegen, und vor ihnen geht des Verſoͤhners 
Herrlichkeit auf! Der Unſterbliche ſchwieg. Noch war es den 
Seelen 
Unbekannt, wer Der in der Mitte dieſes Triumphs ſep, 
Wer die Schaaren um ihn; bald aber erkannten ſie Menſchen 
Unter den Schaaren, und ſuͤßes Gefühl, daß ſie Menſchen 
erblickten, 
Ueberſtroͤmete fi. Doch, ba fie von Antlitz zu Antlitz 
Ihre Brüder fahn, erftaunten fie, zweifelten, fanftes 
Schanere vol. Denn die Auferftandnen, nun Himmlifchen, 
waren 
Furchtbar und fhön, vol Hoheit, wie keine Hoheit fie kannten, 
Waren vielleicht auch Götter. Allein der Götter Einer 
Sprach zu ihnen, und lieblich erfcholl bed Redenden Stimme 
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Es preif ihn der Toderb’ und Serapb, 
Es erheb’ ihn die Werfammlung der Gerechten, 
Sefusl Hehe ift er, heilig! Es gab, 
Siehe, dem Herrlichen Jehovah das Gericht! 


Es fing’ ihm der Heilerb’ und Cherub, 
D ihr Choͤr' al’ in dem Lichtheer, Hofianna | 
Jeſus, Sohn, du bift König der Welt, 
Ewiger König.der Stadt Gottes in der Hoͤh'! 


Wie wirft du am Thron Den empfangen, 
Der es ganz litt, der es ganz that, den Mollender, _ 
Bater, du den Sohn! Donner des Chrons, 
Gebt der Unfterblihen Ehor Flügel und Triumph! 


Und fie ſchwiegen. Es ſchwebt' an einer Senne Gefilden 
Zangfamer fort ein anderes Chor Erftandne. Sie fangen " 
Ihm, der ſtets lichtheller bed Waters Rechte ſich nahte: 


O Vollender, wie wird er, der ewig tft, dich 
Auf dee Throns Hoͤhn empfangen! Ewiger, wie wirſt 
Du hingehn, des Herrn Sohn den Herrn ſchaun, der er⸗ 
habne, 
Der unendliche Genoß Deß, der ſeyn wird und mar .. 


Du o Licht von dem Licht, Sottmeunſch/ seo —2 den 
Tod 
An dem Kreuz! Hehr Sühnopfer! Herrlicherer Dem; 8 


Der abfiel und umkehrt, der, Staub, ſchlief und darauf erſt, 
Ein Unſterblicher, wie fie, Glanz ber Engel empfäbtl 


Menſchen waren wir einft, wie ihe vor Kurzem noch wart; 
Aber er bat und zu diefer Vollendung erhoben, 
Welchen ihr wandeln bier bei den Sternen ſeht, mit bed 
Urlichte 
Glanze bededt und mit Wundenmalen. Lernet, ihr Fönnt hier 
Vieles lernen! Erwaͤhlet ihn euch zum Helfer; erwählet 
Ihn auch nicht! So frei, wie jeßt, ſeyd ihr niemals gewefen. 


Dreimal die Zeit, die ein Engel, bevor er von einem 
| | Entſchluſſe 
Uebergeht zu dem andern, die dann der Unſterbliche zweifelt, 
Faolgten die Seelen jetzo nur nad und blieben auf einem 
Sterne zurüd und warteten dort auf Xehrer, die Jeſus 
Ihnen würde — Gabriel rief's — von dem Thron zufenden, 


Meit in bee Ferne fah ded Ewigen Thron die Triumph: 
{haar 
Und des Allerheiligften Nacht an des Ewigen Throne. 
Schon verhülften ihr Antlig mit ihren Flügeln der Engel 
Diele. Das Antlitz Dep, der geopfert auf Golgatha's Aiter 
Blutete, ward lichtheller. Ein Chor Erftandener bebte 
Sreudig, und erſt nach langem Verfiummen begann es von 
Neuem 

Seine Palme, begann's hinauf nah Sion zu fingen: 


Begleit' ihn zum Thron auf, o Lichtheer, 
Mit der Harp ihn, der Poſaun' Hal und dem Ehorpfalm, 
Jeſus, Gottes Sohn! Menſchlich iſt er, 
Gnaͤdig! Das rufeſt du laut, bintiger Altar I 


Es prei ihn der Toderb’ und Seraph, 
Es erheb’ ihn die Werfammlung ber Gerechten, 
Jeſus! Hehe ift er, heilig! Es gab, 
Eiche, dem Herrlihen Jehovah das Gericht! 


Es fing’ ihm der Heilerb’ und Cherub, 
D ihr Choͤr' al’ in dem Lichtheer, Hofianna ! 
Jeſus, Sohn, du bift König der Welt, 
Ewiger König der Stadt Gottes in ber Hoͤh'! 


Wie wirft du am Thron Den empfangen, 
Der es ganz litt, ber es ganz that, den Vollender, 
Mater, du ben Sohn! Donner des Chrons, 
Gebt der Unfterbliden Chor Flügel und Triumph! 


Und fie ſchwiegen. Es ſchwebt' an einer Sonne Gefllden 
Zangfamer fort ein anderes Chor Erſtandne. Sie fangen 
Ihm, der ſtets lichtheller bed Vaters Rechte fich nahte: 


O Vollender, wie wird er, der ewig tft, dich Ä 
Auf des Throns Höhn empfangen! Ewiger, wie wirſt 
Du hingen, des Herrn Sohn ben Herrn ſchaun, ber er⸗ 
habne, 
Der unendliche Genoß Dep, ber ſeyn wird und war! .. 


Dun o Licht von dem Licht, Gottmenſch, groß durch ben 
Tod E 
An dem Kreuz! Hehr Sühnopfer! Herrliherer Dem, -: 


Der abfiel und umfehrt, der, Staub, ſchlief und darauf erft, 
Ein Unfterbiicher, wie fie, Glanz der Engel empfäht! 


Der erlöfende Sohn, Allerheilisftes, ging 
In die Nacht deines Grauns ein! Aber wie hat ihn 
Erhöht Gott! Ihr Knie ſinkt dem Aufgang aus der Höhe, 
Dem Ernieberten und Herren, aller Endlihen Aniel 


Und wie fchallet empor, hoch im Himmel empor 
Und im Staub ihres Zurufs Wonnemelobie! 
Erhöht wird des Herrn Sohn, der Gottmenſch, ber Gefalbte, 
Dem Unendlichen zum Preis, Gott dem Vater zum Preis! 


Auch fie ſchwiegen, und Immer wurden ber feiernden Chöre 
Weniger. Steben Erftanbne, die Erften unter den Menfchen, 
Schwungen ſich freudigzitteend hervor und fangen dem Sohne: 


Mist niht mit Map Endlichleit und? Wir erheben, 
Selig dadurch, die Vollendung des Erftandnen. 
Ah, dee Wonne Gefühl fell ewig 
Tönen im Strom bed Geſangs! 


Aber was ift, gegen ben Preis der Erfchaffnen, 
Vater, bein Blick, du Erhöher zu ded Throns Glanz, 
Dein Unfhauen! Verſtummt, Steom, ftündft du, 
Winkte nicht Eile dir Gott! 


Danfe dem Herrn! Preiſe, daß er und vergönnt hat, 
Endlihen, ihm mit dem Stammeln ded Triumphliebs, 
Ihm mit feierndem Pfalm zu fingen, 

Mit der Erfiaunungen Ruf! 


Herrlich iſt er, felig ift er, und des Donners 
Seiner Gewalt, wenn er handelt und hefeliat, 


Aachhall unfer Geſang. Strömt, Jubel, 
Jauchzet den Thaten bed Herrn! 


Mittler, zu Dem fteigft du hinauf! Es erhebt dich 
Der zu der Hoͤh', o Meſſias, zu der Höhn Hoͤh' 
Seiner Rechtel! Begleit’ ihn, Siegslied, 

Bis zu dem Fuße bed Thrond! 


Aber hundert Cherubim fchwebten hervor und enthüllten 
Wieder ihr Antlig und wiefen hoch mit der Palme gen 
Himmel, 


Begleit’ ihn zum Thron auf, Triumphheer, 
Mit der Harp ihn, der Pofaun’ Hall und dem Chorpfalm, 
Seins, Gotted Sohn! Herrſcher iſt er, 
Herrſcher! Das rufet ihre laut, Donner um ben Throni 


Es ruf’ ihm der Heilerb’ und Cherub, 
D ihr Choͤr' aM in dem Lichtheer, Hofianna! 
Jeſus, Gottes Sohn, Dulder, du fleigft, 
Todter, zur Rechte des Herrn, Ewiger, empor! 


Seo kam der Triumph dem Himmel fo nah, daß Jeho⸗ 

vah’s 

Thron fie fm Glanz herſtrahlen der ganzen Herrlichkeit fahen. 

Da den Triumph, den Triumph die näheften Engel erblidten, 

Standen fie alle zuerft erftaunt; bald aber erhub fich 

Wonnausruf voll frohes Erfchredend. Die Stunde, da 
Ehriftus 

Wieder würde, der Weberwinder, den Himmel beireten, 
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War der Himmlifhen Keinem bekannt, war's felber ber 
| Throne 

Erften nicht. Ste hatten nur fern mit der Welten Getöne 

Jubel gehört. Non Gebirge rief zu Gebirge, ber Cherub 

Mief: Der Meſſias! dem Cherub; aus Hainen ruften im 
Haine 

Seelen, und Seraphim ſich: Der Mefflasi vom Strahl zu 
dem Strahle; 

Bis hinauf zu den Opferaltären, hinauf zu ber hohen 

Wolfe des Allerheiligften fcholl: Der Meffiad! Hinauffcholl 

gu dem Thron: Der Meffias! daß weit um fie ber ber 
Wälder, 

Daß der Ströme Seräufh unhörbar ward, des Krpſtallmeers 

Woge felbft, vor der Stimme ber Rufenden. Aber, da Jeſus, 

Da der große Vollender nunmehr, mit einem der lebten 

Sonnenfhimmer, den Himmel betrat, ba entfanfen ber 
Engel 

Kronen, da fireuten mit fanfterer Freude die Himmlifchen alle 

Palmen auf ben erhabenen Weg, ber zum Throne des Herrn 
führt. 

Auch die Triumphbegleiter, die Seraphim und die Erftandnen 

Streueten Palmen und gingen einher mit freudiger Demuth. 

Über die Seelen, belaftet vom neuen Himmelsgefüple, 

Wären in einem der Haine des Wegs geblichen, hatt? ihnen 

Subriel nicht mit der goldnen Pofaune zu’ folgen gerufen. 


Sefus nahte dem Thron. Da wurde ftiller die Etille; 
Und da rufte den Seelen wicht mehr hie Pofaune; die Wäter 


tanden; noch folgten bie Engel; nicht lang, fo blieben auch 
fie ftehn, 

inken nieder, daß fie anbeteten. Gabriel hatte, 
einer der Endlichen fonft, bed Thrones unterfte Stufe 
Rit dem Meſſias betreten. Dort niet? er, beinah unfichtbar 
Durch den herunterftrömenden Glanz, und ſchaute zu Gott auf. 

Siehe, der Hocerhabene war, der Unendlihe war, er, 
Den noch Alle kennen, dem Alle danken noch werden, 
Aller Freudenthränen noch weinen, Gott und der Water 
Unſeres Mittlerd, dee Allbarmberzige war in der vollen 
Bottesliebe verflärt! Der Sohn ded Waters, ded Bundes 
Stifter, er, der erwürgt von dem Anbeginne der Welt ift, 
Den noch Alle kennen, dem Alle danken noch werden, 
Aller Sreudenthranen noch weinen, fiehe, dad Opfer | 
Zür die Sünde der Welt, der Getödtete wab, der Erftandne, 
Jeſus, der Mittler, der Allbarmberzige war in der vollen 
Sottesliebe verflärt! So fah den Vater der Himmel 
Aller Himmel! So fahe den Sohn des Waters aller 
Himmel Himmel! Indem betrat die Höhe ded Thrones 
Jeſus Chriftus und fegete fih zu der Rechte bed Vaters. 


Kloyfied, Meikad. IM. a\“ 





An den Erlöfer. 


Ich hofft? es zu dir, und ich habe gefungen, 
Verſoͤhner Gottes, ded neuen Bundes Geſang! 
Durdlaufen bin ich die furchtbare Laufbahn, 
Und du haft mir mein Straucdeln verziehn! 


Beginn? den erften Harfenlaut, 
Heißer, geflügelter, ewiger Dank! 
Beginn’, beginn’, mir firömer dad Herz, 
Und ich weine vor Wonne! 


Ich fleh' um Feinen Lohn: ich bin. ſchon belohnt, 
Durch Engelfreuden, wenn ich dich fang, 
Der ganzen Seele Bemegung 

Bis Hin in die Tiefen ihrer erften Kraft, 


Erfhüitrung des Innerften, dag Himmel 
Und Erde mir fhwanden, 
Und, flogen die Flüge nicht mehr ded Sturms, durch fanftes 
Gefühl, 
Das, wie des Lenztags Frühe, Leben ſaͤuſelte. 


“ | at: 


‚Der fennt nicht meinen ganzen Dant, 
Dem es da noch daͤmmert, 
Daß, wenn in ihrer vollen Empfindung 
Die’ Beele ſich ergeußt, nur flammeln die Sprade kann. 


Belohnt din ich, belohnt! Ich habe er 
Die Thräne des Chriften rinnen - 
Und darf hinaus in die Zukunft 
Rad) der himmlifhen Thraͤne blicken! 


Dur Menfhenfreuden auch. Umfonft verbaͤrg' ich vor dir 
Mein Herz, der Ehrbegierde voll. 
Dem Juͤnglinge ſchlug es laut empor; dem Wanne - 
hat es ftetd, gehaltner nur, gefchlagen. — 


Iſt etwa ein Lob, ift etwa eine. Tugend, 
Dem trachtet nach! Die Flamm' erfor ich zur xeiterin mir. 
noch weht die heilige Flamme voran und weiſet 
Dem Ehrbegierigen beſſeren Pfad. Fe 


Eie war ed, fie that's, daß die Menfchenfreuden 
Mit ihrem Zauber mich nicht einſchl ferten; 
Sie wedte mich oft der Wiederfeie “ 
3u den Engelfreuden. 


Ste wedten mich auch, mit lautem durchdringenden Silberton, 
Mit trunfner Erinnrung an die Stunden der Weihe, 
Sie felber, fie felber die Engelfreuden, | 
Mit Harf und Pofaune, mit Donnerruf. 


Ich bin an bem Biel, an dem Biel! und fühle, wo ich bin, 
Es in der ganzen Seele beben! So wird es (ich rede 
Menſchlich von göttlichen Dingen) und einft, ihr Brüder Dep, 
Der ſtarb und erftand, bei ber Ankunft im Himmel ſeyn! 


Zu dieſem Ziel hinauf hafı bu, 
Mein Herr und mein Gott, 
Bei mehr ald einem Grabe mid 
Mit mähtigem Arme voräbergeführt! 


Geneſung gabft bu mir, gabft Muth und Entfchluß 
In Gefahren bed nahen Todes! 
Und ſah ich fie etwa, Die fchredlichen unbefannten, 
Die weichen mußten, weil du der Schirmende warft? 


Sie flohen davon, unb ich habe gefungen, 
Verföhner Gottes, des neuen Bundes Gefang! 
Durdhlaufen bin ich die furchtbare Laufbahn! 
Ich hofft? es zu dir! 


Zum Nachſchlagen. 


Man findet, anfer den Namen, auch noch Die Worte: Auferkandne, 
Engel. Gericht. Klmmelfahrt. Juͤnger. Menſchen. Schäden. Seelen. 
Todedengel. Die roͤmlſche Ziffer bezeichnet den Band, die deutſche die Gelte, 


a. 


Abbadona. Sein Abfall. I, 57. Widerſetzt ſich Satan. I, 59. Trauert, 
daß Abdiel nicht mehr fein Freund iſt. I, 62. Seine Klage beim Anblicke 
der Schöpfung. I, 65. Sucht und erkennt den Meſſias endlich in Geth⸗ 
femane. I, 495. Finder Ihn am Kreuze. I, 510. Wird von Abdiel erkannt 
und entflieht. I, 518. Wünfcht den auferfandenen Meffiad zu fehen. IL, 127. 

Abel. Bel Golgatha. I, 358. 

Abraham. Gicht den fierbenden Mefiiad. I, 500. Betet Ipn mit Iſaak 
. an. I, 505, 

Adam. Wuͤnſcht den Mefliad auf der Erde zu ſehen. I, 20. Iſt auf 
der Sonne und fing mit Eva dem erwachenden Meſſias. I, 51. Betet 
ven am Kreuze fiehenden Meffiad an. I, 272. Mir Eva den fierbenden. 
I, 857 — 568. Bertündigt die vollendete Verſͤhnung. U, 5. Gammelt 
die Auferfiandenen zur Berufung künſtiger Chrifien. II, 217. 

Adramelech. Sein Gharakter. I, 45. Widerfpricht Abbadena. I, 60. 
Seine Wuth wider Satan und den Meffiad. I, sc. Will des Meffiad 
fpstten, Indem diefer von Gott gerichtet wird, I, 190. Muß zur Hölle 
fliepen. II, 129. 

Andread. Sein Charakter. I, 78 

Auferſtandne. Auferweckt werden. II, Abel 14. Abraham 12. Adam 8, 
Amos 29. Aſarja 25. Aſſa aa. Aſnath 50. Benjamin 17. Benont 58, 
Ehalkol 55. Daniel 28. Darda 55. David 38. Debora au. Eva 11. Eliſa 46. 
Enod a1. Ethan 55. Biden a6. Babakuk 27. Hananla 25. Banna 57. 
Heman 55. Sefeltel 4% Hlob 30 Hiffiad a1. Jakob 12. Japhet 12. 
Jared 19. Jeremlas, Hilka’d Sohn 29. Jeſalas 28. Johannes der Tius 
fer 66 Jonathan a4 Jotham, Ufa’d Sohn ar. Joſaphat a1. Joſeph 17. 
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Joſia 44. Joſua 50. Iſak a5. Kenan 11. Lamech, Moah’d Vater ıı. 
Rea 47. Maplaleel 11. Megiddo, Jephtha'd Tochter 5i. Melchiſedek 23. 
Metoufala 11. Mirjam a8. Mifael 25: Mofed-37. Noah 12. Rahel 15. 
Rebekka, Bethueld Tochter, 1% GSarat 1. Sem 12. Seth 11. Simeon 62. 
Thirza mit Ihren Söhnen 51. Via Ai. 

Auferſtaudne. Bei dem Grabe des Meffiad. II, 108 — 144. 

Auferſtandne. Ericheinungen von Auferfiandnen ſehen: Beor II, 252. 
Berfebon. III, 67. Bethoron. HU, 62. Boa. U, 262. Cidli, Gedord Geliebte. 
U, 233. Eidit, Jatrus Tochter. U, 275. Eidii's Mutter. I, 66. Enend. 
NT, 61, Dilean. IL, 223. Joel. U, 260 Joſes. U, 242. Maris, die Mutter 
Sein. I, 269. Nephthoa. I, 217. Portia. U, 2% Gamma. U, 262. 
Sebida. IH, 55. Semida. U, 27%. Gteppanud. DI, 255. Tabitha. U, 
229. Thomad. II, 259 Verſchudene am Grabe Ser, U, 33 Bud, die 
nicht genannt werden. II, 52. 55 


B. 


Barrabas wird frei geſprochen. I, 258 
Vartholomaãus. Sein Charakter. I, 8% 
Belietel. Sein Charakter. I, 46 

Benoni. Defien Ermordung. I, 35 

Boa mit Eikanan an Simesns Grab. U, 65 


C. 


Eidli (Jalrus Tochter) folge der Mutter Jeſu. I, 152. Ihre Liebe 
zu Semtda. I, 135. 

Sneus. Hat die Wache bei Zefu Grabe. Seine Zweifel. U, 11& 
Kündigt dem Synedriun die Auferfiebung des Mefiiad an. II, 135 


D. 
David. Bei Solgatha, I, 855. 


€, 


Eliſama's Hunde Deffen Eeele gefelle ih zu der Seele eined Säug—⸗ 
lings. IH, 43. 16. 

Elna. Deſſen Erfihaffung. I, 13. Fuͤhrt Gabriel vor Gert. L, 13. 
Antwortet auf Gottes Wins auf dad Gebet ded Meſſtasb. 1, 17. Zaͤblt 
die Thränen ded Mefiind. I, 72. Meder Gott an, der jept nach Tabor 
herunter fieigen will, Gericht über Ten Meifind zu halten. I, «a2. Folgt 
ifm. I, 4167. Singt dem Meiind, der gerichtet wird, von feiner kunſtigen 


Gerrlichtelt. I, 495. Meder mit Gabriel von dei Leiden Jeſu am 
"Deiberg. I, 198. Mit ebendemfelden, da Jeſus von dem Synedrium 
sum Tode verurthelft wird. I, 220. Beſingt den anbrechenden Todedtag 
Jeſu. I, 226. Ruft durch Be. Simmel aud, daß Jeſus zum.Tode geführt 
werde. 1, 265. Meint Golgatha. I, 265 Stürzt Satan und Adramelech 
ind tobte Meer. 1, 269% Macht ed durch die Schöpfung bekannt, daß 
der Meſſias gekreuzigt wird. I, 276. Gteigt gen Himmel, Gott zu fehen, 
der noch immer fortfährt, den Meſſias zu richten. I, 286. Kommt vom 
Throne des Richterd zurüd. I, 292. Verkündigt durch die Himmel bie 
vollendete Verfühnung. II, 4. Die Auferfiehung. I, 2598. Mit Salem die 
Himmelfahrt. IH, 456 

Engel. Ihr Med von der Ehöpfung ded Himmel, I, 11. Gingen 
mit auferfiandenen Vätern bei dem Begräbniffe Jeſu. I, 7% 75 75 7% 
Erwarten mit diefen unter Anbetungen die Auferfiefung ded Meſſias. 
II, 408. 423. 150. 

Eva, Ihre Wehmuth beim Anblicke des fierbenden Meffind. I, 28% 


©. 

Gabriel. Auf dem Helberge. I, 5 Bringt dad Gebet ded Meffiad 
vor Gott. I, 8 Komme zur Erde zurück und redet den Meffiad, den 
er fchlafend findet, an. I, 22. Geht zu den Schugengeln der Erde, I, 25 
Finder die Serien der Väter auf der Sonne bei Uriel. I, so. Beim 
Moendmapfe I, 153. Tritt gu dem leldenden Meſſias. I, 186. Führt die 
Seelen der Väter zur Zelt der Strenzigung nach den Delberge herunter. 
I, 268. Bringt ihnen den Befehl, zu Ihren Gräbern zu gehen. U, 7. 
Berfammelt die Engel und die Auferfiandnen um Sefu Grab. I, 26% 
Verkuͤndigt den heiligen Weibern die Auferſtehung. I, 153. 

Gamaliel. Raͤth, die Sache Jeſu Gott zu Überlaffen. I, 411. 

Gericht. (Erſtes gleich, nach dem Tode.) Bor diefem Gericht erſchel⸗ 
nen: Ein König. U, 1433. Einer vom Quphrated. ill, 4. Vom Gange. 
II, 4. Ein VBerräther feined Freunded. IU, 4 Einer, ter an Wodan 
glaubte. HI, 4. Ein Krtzger. I, 5. Ein Verleumder, II, 5 Kermath. 
DI, 6. Ein König aud Sindien. II, 6. Ein Verfolgter. IH, 7. Gelimar⸗ 
m, 7. Ein König mit feinem Hofe II, 11. Ein Selbfimörder. IH, 12. 
Elifama. IH, 13. Zadech. UI, 13. Zwei Eroberer. II, 15. Seelen ver 
Kinder. II, 15. ©eltor. IM, 46. Hagld und Syrmion. III, 17. Toa. 1, 
47. Einer, der fein Volt unterjocht hatte. II, 20. Zoar und Seba. I, 
22. Gerda. IU, 25. Schaaren aus verfchledenen Voͤltern. IH, 26. Dieſes 
Gericht währt fort, felbit zur Zeit der Himmelfahrt. XX. Geſang. Hl, 202. 


. eo - 


Bericht. (Dad allgemeine Weltzericht, ein Seſicht Adams). Bor dems 
felben erfcheinen: Die chriftlichen Verfolger. DU, 72: Die Berächter der 
Seligien. 1, 81. Die Unterdrüder der NRechtichaffenen. IE, 92. Die 
Stifter ded Goͤtzendienſtes. IL, 95. Ehriſtliche Stifter diefed Dienfied. II, 
99. Die böfen Könige, IH, 4102. Die geiftilich felgen Halbchriften. ZI, 110. 
Abbadona. I, 443. 

Sog. Der Gottesleugner. I, 48 

Gott. Schwoͤrt den Meſſias, dab er die Sünde vergeben weile I, 
7. Berkündigt feine Antwort auf dad Geber ded Mefiiad durch ein Dens 
nerwetter. 1, 16 Die Antwort. I, 17. Sein Befehl an Gabriel wegen 
der Wunder bei dem Tode bed Meſſias. I, 20. Geht nadı Tabor Kinat, 
dort Gericht über den Meffiad zu Halten. I, 16% Die Günten ber Men: 
fhen fommen vor ihn. I, 173. Gebietet Eloa, den Meifiad ind Bericht 
zu rufen. 1, 175. Sendet Elsa, den Meffiad zu ſtärken. I, 4335. Gicht 
vom Himmel auf ben fierbenden Meffiad herab. I, 326. Auf Me Her: 
lichkeit ded Todten. U, 2. Verklaͤrt fi) gegen den Auferſtandnen, der ſich 
iu feiner Rechten fest, III, 20% 
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Henoch. Bei Golgatha. 1, 553. 

Himmelfahrt. Engel, Menſchen oder Engel aud einer der Welten 
Auferſtandne und Seelen von WBerfiorbnen fingen dem Meſſias einen 
Triumphgeſang. Folgende werden genanut: Benoni. IH, 497. Debora All, 
194, Gabriel. In, 198. 157. Beſeklel, der Seher der ‚Herrlichleit Gortes 
am Chebar. II, 171. Maria, Lazarıd Schweſter. IU, 497. Miriam. IL, 
19%. 4197. Zacharias, der Sohn Jeddo. III, 160 

HSiob. Bei Golgatha. 1, 256. 

N} 


Jakobus, der Zebedälte. Sein Charakter. I, 7% 

Jakobus, der Alphälte, Sein Charakter. I, 81. 

Jeſus (ehe er nach Sethfemane geht). Verſpricht Gott, noch Eins 
mat die Exlöfung zu Übernehmen. I, 2. Die Leiden der Erlöfung fangen 
an. 1, & Findet Samma bei Gräbern. I, 55. Befreit diefen von Sa⸗ 
tan, 1, 59. Die Reiten der Erlöfung nehmen in feiner Seele zu. I, 71. 
Schickt Perrud und Sohanned nach Serufalem, dad Abendmahl zu 
bereiten. 1, 150. Seine Gedanten, indem er bei feinem Grabe ſieht und 
Golgatha vor ſich ſieht. I, 185, Hält dad Abſchiedömahl. I, 15. Grifter 
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feined Todes GSedaͤchtniß. I, 155. Redet von feiner nahen Verherrlichuug 
und betet vor den Yüngern. I, 166. 

Jeſud Cin Gethſemane). Da er fi Kidron nähert, zeigt er Babriel 
den Drs an, wo diefer die Engel verfammeln foll. I, 100. Wirk von 
Gott gerichtet, I, 176 Heitert fich durch den Anblick der fchlummernden 
Juͤnger auf. I, 181. Das Gericht währt fort. I, 192 - Wird äußerft 
fürchterlich und endet. I, 497. Sefangennebmung am Deiberge. I, A168. 

Jeſud (vor den Gerichten der Juden und Römer). Bor Pannas. I, 205. 
Bor Kaiphas. I, 205. 22% Vor Pilatub. I, 228. 232 256. Vor Ges 
voded. I, 247 — 252. Wieder vor Pilatus. I, 254. 265. 

Jeſus (auf Golgatha bid zum Tode). Redet Die an, die ihn beweis 
nen. I, 271. Steht bei dem aufgerichteten Kreuze. I, 272. Wird gefreus 
jigt. 1, 27%. Verzeiht dem Volke. I, 276. Seine Todebleiden. I, 276 
281. 285. 288. 291. Begnadigt den guten Schaͤcher. I, 276 Gibt feiner 
Mutser Zopanned zum Gohne I, 30% Seine Todesleiden. I, 326 
Seine Gedanten beim Anblide feined Grabes. I, s26. Beſtraft Satan 
und Adramelech, die Im tedten Meere liegen. I, 528. Empfindet feine 
Liebe zu den Menſchen, da er die Ihn umgebenden Schaaren fieht. I, 551. 
Segnet Seelen, die fi dem fterblichen Reben nahen. I, 53 Seine 
Todedleiden. I, 3418 — 555 Staͤrkt den Erſten der Todedengel. I, 568 
Die leuten Leiden. I, 570. Stirbt. I, 370 

Jeſud. (Sein Leichnam und feine von dem Leibe getrennte Herrlich 
keit.) Die Herrlichkelt des Meſſas fhaut Gert an und ihren Leichnam. 
I, 826. Gebt in dad Allerheiligie ded Tempeld. Der Borhang zerreißt 
vor ihr. U, 5. hr Geſpraͤch mit Gott. II, 5. Gender bie Seelen der 
Väter und Andere zu Ihren Gräben. IT, 6 Erweckt fie vom Tode. II, 
8. Si. 57. 68: Der Leichnam wird durchſtochen. U, 3 Wird vom 
Kreuze genommen und mis den Xeichentüchern ummunden. IE, 72: Die 
Krone wird ihm abgenommen. II, 73. Wird zum Grabe getragen und 
begraben. 1, 77. Die nahende ‚Herrlichkeit des Mefliad wird Die Himmel 
herunter durch ein Wetter angekündigt. U, 150 Diefed kommt gemils 
dert zur Erde herab. II, 151. Die YAuferfiehung. I, 4356 

Jeſus (von der Auferſtehung bis zur Himmelfahrt). Erfcheint Marta 
Magdalena. I, 155. Neun frommen Welbern. II, 4157. Petrus. IL, 164. 
Kleophad und Matihlad. II, 176 Den Juͤngern, bei denen Thomas nicht 
iR. U, 201. Hält Gericht auf Tabor. HU, 1. Geſtattet die frühere Ber: 
wandiung eined Sternd, II, 5. Steigt zur Hölle Hinab und beftraft die 
boͤſen Engel durch den Wahnfinn, dab fie ihre Leiber in Todiengerippe 
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verwanbelt glauben. ZI, 27. Erfcheint den Süngern, bei denen Thomas 
ift. II, 34. Enticheldet dad Schickſal der Seifter Im Gefängnis. IE, 38. 
MWeltenfchietfat. III, 420, &rfchelnt einigen Züngern am See Tiberias. 
I, 121. Mehr ald fünfpunderten auf Tabor. II, 126. Macht Elkanan 
febend. III, 140. Erfcheint Jakobus. MI, 142. Den übrigen Jüngern und 
einigen der Siebzig. UI, 133. Den Züngern und andern Frommen, da 
fie Thomas nadı Gethfemane führe II, 152. Geht mit diefen auf den 
Gipfel des Oelbergs. M, 4153. Segnet fie Der Anfang der Himmelfahrt. 
IM, 155. Verwandelt während der Himmelfahrt einen Planeten. DI, 179. 
Sept dad Gericht über vor Kurzem Verſtorbne fort. HI, 203. Erreict 
den Simmel. DU, 207. Sept fich zur Rechten Gotted. III, 209 

Joel klagt um Benoni. I, 30. If in Benont’d Grabe bei deſſen Aufı 
erfiehung. II, 58 

Sonanned. (Der Zünger.) Bei Samma. I, 56. Bel Zefuß In den 
Gräbern. I, 90. Sein Charakter. I, 90. Sieht bei dem Abendmahle die 
Berſammlung der Engel. I, 155. Seine Klagen fiber die Gefangenneb: 
mung Jeſu. I, 4110. Wird von Salem, feinem Engel, durch einen Traum 
aufgebeltert. II, 105. Sieht ein Geficht von der Ausgießung des beiligen 
Geified. III, 148. 

Sohanneb. (Der Käufer.) Bel Golgatha. I, sa. Wird gehindert, 
Ananias und Sapphira zu erfcheinen. I, 239. 

Joſeph. Bon Arimathäa.) Kommt in dad Synedrium. I, 4. Wird 
von Nikodemus ſeines Gtillfchweigend wegen beſchuldigt. 1, 123. Mit 
Nikodemus bei Solgatha. I, 297. Erhält von Pilatnd die Erlaubniß, Jeſus 
iu begraben. IL, 70. j 

Sthuriel, Zudad Engel. I, 86. Sucht Judas aufzumeden. I, 9. 
Seine Freude über Nitodemud. I, 127. Meder mit Jeſu von Sudas. I, 
445. Wird Petrus zum Engel gegeben. I, 145. Webergibt Judas dem To: 
desengel,. I, 233 & 

-Zudad. Sein Charakter. I, 86. Sieht feinen Bater Im Traume. 
I, 95 Die Wirkung Ddiefed Traumed, I, 98. Kommt Ind Synedrium 
und verräth den Mefind. I, 128. Mird von Jeſu gewarnt. I, 152. 155. 
Seine Radıfucht, da er zu Kaiphad geht. I, 155. Führt Die an, die Seiud 
gefangen nehmen. I, 499. Bringt fih um. I, 233%. Wird von Dbaddon 
um Kreuze gebracht und: zufegt in die Hölle geftürzt. I, 319. 

Zünger. Suchen Icſus. I, 72. Ihre Engel. 1, 75. Shre Ebaraktere. 
I, 78 — 92%. Entſchlafen am Oelberge. 1, 9%. Bel und auf Solgatha. 
1, 393. Shre Traurigielt über Selu Ted. H, 78 
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Katppad. Weruft die Prieſterverſammlung. I, 405. Erzaͤhlt feinen 
Traum. I, 106. Beichließt den Tod ded Meſſias. 1, 107. Beſchuldigt Ihn 
der Gottedläfterung. I, 219 


8. 


Zazarus. Sein Charakter. I, 151. Troͤſtet Lebbäud, der von Gelgas 
tha geflohen war. I, 538. Segnet feine fierbende Schweſter zum Tod 
ein. II, 90%. Kommt in die Verfammiung der Zünger und fucht fie auf: 
zurichten. II, 400. Gibt einigen Brüdern und Pilgern ein Mahl. Geine 
Geſpraͤche dabei Über Chriftud und Auferfiehung. IH, 50. Meder zu den 
Ehriften auf Tabor, die zum Erfienmale Ehriſtus Abendmahi felern. A 
485. Wird verkfärt. IH, 466. 

Lebbäud. Sein GEharakter. 1, 83. Klage über Jeſu Aswelenpelt. l, 
84. Ueber die nahe Trennung von ihm. III, 415% 


M. 


Magog. Sein Eharakter. I, 47. 

Maria. (Die Mutter Jeſu.) Ihr Charakter. I, 451. Sucht Jeſus In 
Serufalem. I, 134: Gebt Ihm entgegen. I, 441. Sieht Ihn vor Pilatus. 
1, 237. Wender fih an Portia, I, 259. ihre und vieler andern From: 
men Traurigkeit über Jeſu Tod. I, 78. Ihr Wechfelgefang mit Magda; 
iena auf Taber. IH, 127. 

Maria. (Bazarud Echwefter.) Ihr Charakter. 1, ı51. Etirbt. II, 86 
Ihre Seele kommt In die Verſammlung der Auferiiandenen. I, 123 

Matthäus. Erin Eharakter. 1, 81. 

Menſchen. (Unſchuldige und her he) Mad Ir Stammvater 
empfindet, da Gott vor ihnen vorübergeht. I, 168. Sehen von ihrem 
Sterne Ehriſtus Triumph. IH, 129. 

Mirjam. Bel Golgatha. She Wechfelgefang mit Debora. I, 346 

Moloch. Sein Charakter. I, 45 

Mofed. Redet mit Mbraham, da fie den fierbenden Mefhab ſehen. 
1, 500. Wird gehindert, Saulus zu erfcheinen. I, 259. 


N. 


: Nephthoa. Wei Sefu Grabe II, a Fuͤhrt Portia nad) Taber, IM, 
132. Wird todt gefunden. Il, 144. 


BRD 


Nitodemud. Dantt Samaliel, dab er geratben bat, die Sache Zefa 
Gott zu überlaffen. I, sas. Untwortet Philo auf feine wüthende Rebe. 
X, 119. Bringt Die Dornenkrone Jeſu in die Verſammlung der Zhns 
gr. U, 8% 


O. 


Obaddon, Philo's Engel. Im Synedrium. I, 241. 217. Gpridt den 
Vluch über den Selbſtmoͤrder Judas. I, 254. Gebletet Satan und Mira 
miele, entweder jene zur Hölle zu entfliehen oder zu dem Grabe ded 
Mefiiad zu kommen. IL, 126 Bringt Philo's Seele zur Hölle II, 1% 


P. 

Vetrus. Sein ESharakter. I, 7% Wird von Jeſu gewarnt. I, 187. 
Spricht mit Zohanned von feinem Traume I, 18% Berwundet Einen 
aus Judas Schaar. I, 201. Sagt Johannes feine Berleugnung und be: 
weins fie. I, 222. Bel Golgatha. I, 295 

Philippus. Sein Charakter. I, 7% 

Philo. Erklaͤrt fi) wider Kaiphas und Jeſus. I, 107. Beine Rede 
wider den Meffiad, Gamaliel und Nikodemus. I, ss. Klagt Jeſud vor 
dem Gynedrium an. I, 209 Verdammt ihn zum Tode. I, 21% Ei 
gegen ihn vor puauſ. I, 230. Schickt Vertraute unter das ‚Belt, eb 
wider Jeſus einjunehmen- I, 253. Geine Rede wider Ihn an dad Bell. 
I, 256. Bringt ſich um. ZI, 448. 

Portia. Sieht Jeſud vor dem Synedrium. I, 20% Bewundert die 
Ruhe ded Angeklagten. I, 215. Wendes fih mis Wehmuth über den Un: 
ſchuldigleidenden an Gott. I, 221. Sender zu Pilatus. I, 242 255 dr: 
zaͤhlt Marla ihren Traum. I, 242. Verwendet fi) bei Pilatud fir Joſeph 
von Arlmathäa, der um den Leichnam bittet. ZI, 74. Auf Taber. M, 152 


R. 
Raphael, Engel Johannes. I, 5% 


S. 


Salomo. Gicht feinen auferweckten Vater, wird aber ſelbſt nid 
auferwedt. Il, 5% 

Samed. Seine Seele begeguer der Seele Joſephö. I, 17. Richtet 
einen Tyrannen, II, 21. 

Samma. Satan muß von om weichen. 1, 5% Wei Benoni’s 
Grabe. 1, 6% 


Sanherib. Kommt Ind Grabmal der Könige Juda. II, a4, 

arena, EShrzriſtus Trlumphzug gebt bei dieſem Sterne vorbei. TIL, 19% 

Satan. Muß Samma verlaffen. I, 89. Kommt zur Hölle und bes 
‘liebt den Tod des Meffind. I, 42. 56. Kehrt zur Erde zurüd, I, 66 
168 ſich auf den fchlafenden Judas nieder. I, 95 Eucht Kalphas auf. 
5 99 Weihe Philo zu feiner Rede wider Jeſus. I, 115. Werd ind 
odte Meer geflürst. I, 269. Er und Adramelech Finnen ed ſich nicht 
wrbergen, was fie da leiden. I, 329 Muß zur Hölle fliehen, IE, 44% 

Schächer. (Der Böſe.) Läſtert Jeſus. I, 27% Stirbt, I, 5. 

Schäder. (Der Gute.) Bekehrt fi. I, 277. Klagt den Tod des Mefs 
iad, I, 32 Es wird ihm dad Gebein gebrochen. II, 55: eine Gedanken 
m Gterben. II, 54. Wirb von Abdiel gefegnet. II, 55. Stirbt. II, 56« 

Seelen. (Noch Ungeborner.) Am Kreuze. I, 551. Etwas von Dem, 
vie fie auf der Erde lebten. I, 554. 585 

Seelen. (Berftorbener.) Deren Engel. I, 27. Berflorbener Kinder. I, 28 
Zweier Kinder, die Jeſus gefegnet hatte, glauben Ihn zu ertennen, da 
Sabriel von ihm redet. I, 29. Die Welfen vom Morgenlande fehen Gott, 
a er nach dem Gabor herabfieigt. I, 165. Werden von einem Engel 
um Kreuze gebracht. I, 506 Derer, die In der Sündfluth umlamen. 
or Gefängnis und die Befreiung Einiger. IH, 55. Befreiung der Uebrigen. 
U, 12% 

Sella. Bird von den Erelen der Väter aus der Sonne gefendet, 
ven Meſſias leiden zu fehen. I, 73 

Semida. Seine Liebe zu Eldli, Jalrus Tochter. I, ıss. Un Thirja's 
and Ihrer Söhne Grabe, U, 52. Wird mit Eidll verklärt. II, 202 
Kommt mit ihr vom Beſperus zurück. IE, 65 

Gemne. Bedarf keiner Erxrfcheinung, fi) von der Auſerſtehung eb 
Meſſias zu Überzeugen. III, 66 

Seth. Bei Golgatha. I, 55% 

Simeon. Bel Golgatha. I, 33% 

Simon. ein Sharakter. I, 60 

Setrased, In Portia’d Traume. I, 248 


T. 


Therza. Sie und ihre Soͤhhne fingen dem Meſſias nach feiner Aufer⸗ 
Regung. II, 413% 

Thomas. Sein Charakter. I, si. Zweiſelt an Jeſu Auſferſtehung. 
II, 457. 172. 186. Betet In einem Grabe. DI, 15% 


Toa. Wird begnadigt, III, 165. 
Tobedengel. Edyweben um bad Kreuz I, 287. Der erſte Todebengel 
kündigte dem Meſſias vom Sinai feinen nahen Tod an. I, 368. 


4 u. 

Uriel. Bringt den Stern Adamida, worauf die Seelen vor der Ges 
burt find, vor die Sonne. I, 280. Führt die Seelen zur Erde herab. 
I, 282. Kündigt den Vätern bie nahe Ankunft ded eriien Todedengeld 
an. I, 532. 

Urim. Eleht mit Eloa dad Wllerheiligfie des Fimmels eröffnet. L 46 
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